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ZW  Ö  %  F:T  E  R   G  E  S  A  ^  G, 


Oer  Neg^er  hattel  i]adesteii,,uin  seine. ]K)lien  Gäste  . : 

Nadi   Scandasgehülir''Zii  bewirtheA» :  uAd  ihnen  voA 

«einer  Mjiclit 

Ein  meines  Mgoteirtvk  weisen«  zu /einem  hef*i*licbenpes(^ 

Pen  Plan  sick  •  mtg/i^aßht.    Er  Lbbte  Veirgnügen  und 

Fcacht, 

Und  C-wie  gesagt)  es  w^ste»  seitdem  es  Negern  gegeben» 

Kein  Neger  besser  als  er,   zumahl  mit  den  Damen»  ztt 

leben.   . 

Die  erste  beste»  die  deinen  kleineiKtaat 

A^ich  mir  zufälliger  Weise  betrat, . 

Fand  sich,  im  Walde  sogar,  von  Sylfen  und  Amoretten 

Wie  eine  Prinzessin  bedient»  fand  Lauben»  '5.uliebetten, 


l  .....        A 


Erfiischungeti»  Sorbet,  SchofcoUt»,    •     .  '  ) 

Und  auch'bey  Nacht,   auf  einer  Öttomand     « 

Was  eine  reisende  Sultane  -   </ 

Um  'Wühl  zu  schidferl'ttöthig  bat.  '     ^    -   '    '        ^ 

Ob  müfsige  oder  böse  teute 

Hierüber  Glossen  gemacht,  und,  über  den  Anlaf^  fröK» 

Einander  ins  Ohr  gefragt,  was  diese Grofsmuth  bedeute». 

Ist  leicht  zu  erratlien.    Die  Welt  ist  einmalil  so! 

Wir  nehmen  ein  Ding  auf  seiner  besten  Seite» 

Vorausgesetzt  es  habe  deren  awo. 


WIEI.AKU8  W.  V.  B. 

V 
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5. 

Denn  soUt^h  'ivh  f e  hef  einenuÄtta<Öiore&»^  ^        ^ 

Ein  Nyrti,fclien  von  »echzölin  (eins  ^oinder  o<^er  melir^ 

Allein  in  seiner  ZeUe  betreten. 

Dann  fireylich.  fier  es  unÄ  emvas  schwer 

Zu  glauben;   er^iübe  mit  ikr  den: Hoseiilcra^z  zu  beten 

Siek  eingesdUossen ;   wiewohl  .so  was  von  ungefiilu; 

Begegnen  kann. '   Doch,  dem  ^y  wie  ihm  wolle,     . 

Der  Neger;   3er  sich  selbst  sein  Volleä  Recht  etiHeH/  * 

Ütid  wenig  odör  nichts  \i;on  seinem  Reitz  sich  Verhiefsi 

Spielt  bey   den   beiden  Prinzessen  als  Meister  seine 
■  Rolle,' :'       '  .  ■    * 

jr:  ,t    .     ..♦  •  j  •  '•    '    .    •        .       .  .  .     ■  ^  ' 


4-  .     ' 

Kaum  schlupfte  der  Sonnewagen  ins  A,bendmeer  hinabj 

So  sah  man  den  ganzen  Garten  (er  gab 

Den  Geistern  nur  einen  Vyink)  in  buntem  Feuer  stehen. 

Die    Schwestern  gestanden,   sie  hätten  an  Bambo*« 

Hofe  sogar 

(VViewohl   der  Sultan'  ein  Freobd  rbn  Feuer^erkeif 
...    ...        wai') 

Nur  Schattenwerle ,   verglichen  njit  diesem,   gesehen. 

Die  Bäume,    die  Aste>    das  Laub»  die  Blumen ,  aUes 

scliien 

riurch^chtig ,  wIq  funkelnde  Steine  im  Sonnenscheinji 

zu  giulin: 

Dem    alten   Proteus  gleich  verwandielt  sich  hier  das 

Feuer  i) 

In  tauselid  Wundergestalten  und  schimmernde  Aben- 

*  teuer. 


/ 


.    5."     ■ 

Bald  spriut  es  ii}  die  Luft  gleicli  WM^evitraUen  empov, 

Said  stiebt  es  in  glänzenden  Flocken«  yne  SfAmse,  zvk 

Erde  nieder» 

Bald  scheint  es  in  Aaimnenden  Saömen ,  wie  fliefsend« 

Lava,   wider;  , 

Hier  mischen  sich  neue  Gestirne  der  Sfären  erstau- 
nendem Kor, 

Dort  steigen  feurige  Drachen ,   wie  aus  dem  Avernus, 

hervor,-  *        '      ' 

Und  schütteln  Donn^*  und  Blitz  von  ihrem  sdiwarccA 

Gefieder. 

Ein  langer  grüner  Gang,  durch  den  der  Neger  sie 

Zum  schönsten  Gartensahle  leitet. 

Wird  plötzlich  vor  ihren  Augen  zu  einer  Galerie 

Voll  Schildereyen.   wozu  Vulka»  die  Farben  bcreitei^ 

6. 
Hier  nähert  Zeus,  in' himmlische  Flammen  gehüUc^  "■ 
Der   schönen  Seih^le  sich,    ein  Gott  in  göttlichem 

.  ..  Staate 

JPer  Tochter  des  Staubes;   zu  spät  erkennt  sie  im  tödt- 

.     .  liehen  R^ihe 

\     Der  Nebenbuhlerin  Wüth;  2)  ihi:  Mund,  ihr  Busetf; 

schwillt    ,, 
Von  überirdischem  Feuer;   doch  in  den^ erlöschenden, 

ßlicken 
»Mischt   selbst  mii  Todesangst   sich  wollüstiges  Ent^ 

zücken.  , 

,I!ir  gegen  über  liegt*  injunona  Majestät'         ^ 
•  Und  hohen  Reitz,  verkleidet,  das  schöne  Ungeheuer, 
Da»  Zers,  an  Ixions  vermessenem  Fetter  ^  ^ 

Die  keusche  GemaUin  zu  rächen,  aus ^  einer  Wölk« 
I  .j  gedreht,  -.        •  ••  * 


7- 

Ton  Oött«rw6iit  trunken  und  Hcifsem  V^längen 

Schleicht  Tantals  Sohn  an  Iris  Hand  herbey. 

Voll  Hoffnung ,  bald ,  von  Junöns  Annen  um  fangen. 

Zu  wissen  wie  ^üfs  der  Kufs  der  höchsten  Göttin  seyl 

Pie  fals'che  Juno  scheint,  ihn  stärker  zu  entzünden. 

Halb  lächelnd  halb  erzürnt  sich  seinem  Kufs  zu  ent« 

winden:    •  ; 

Sie  schL'ipft  ihm  aus  der  Hand,  er  setzt  ihr  hitzig  nach ; 

Stracks  füllt  ein  schwarzer  Dunst  das  ganze  Schlafge* 

mach, 

»    Ein  Wirbelwind ,  mit  donnernden  Blitzen  beladeii. 

Ergreift  und  spiefset  den  Frevler  an  Flegetons  schrof- 
fen Gestaden. ' 


• » 


a, 

t>urch  solcli£  Seesen ,  wo  Schrecken »  Erstaunen  imd 

i-  Vergnügep, 

Auf  seltsame  Weise  vermischt,   das  Auge  gefällig  be- 
trügen, 

Fülirc  seine  Gäste  der  Mohr  in  einen  ne^en  Sahl, 

Der  sich  noch  einem  Sinne  durch  sein«  Wimder  empfahL 

Aus  allen  Ecken  erschallten  Gesänge  und  Symfonien^ 

Wie  Bambo^s  Tochter  sie  nie  aufihrem  Hole  gehört; 

(jV'Iit    diesem  gewöhnlichen  Lqbe  "yrafd  das  Konzert 

beehrt) 

Sie  wünschten« ,  u^  alle  die  Lust  in  sich  liinein  zH 

^iehcw,  . 

Ganz  Ohr  zu  seyn:  ^  aber  der  Neger,  doin  ili,r  Entzük-' 

*   •     :  ken  g«fiel. 

Entzog  sie  omvermerkt  dem  süfsen  OhrenspieL 


Zwölfter  Gesang. 


lEs  schweben  uhzlhlige  Syifeh ,   wie  LiebesgÖCter  ge« 

bildet. 

Auf  RosengewöHen  dalier,  die  leiditen  Flügel  vergüi- 
i  det.  '  . 

Bey  ihrem  säuselnden  Flug  ergofs  sich  ein, lieblicher 

Dßft 

Von  Nölken,  Zitrobenbl^uthen  und  allen  Quintessenzen 

I>er  Blumen  im  >  Paradies.    Ihr  buntes ,  wimmelnde^ 

'    GMnzen 

Entzückte  das  Ang%^  und  in  der  mittlem  Lufc  ( 

Erschienen   unzählige  Regenbogen 

'Auf  tausendfiiltige  Art  in  Liebesknoten  verzogen. 

Worin ,  nicht  oline  Verdruts  des  schönen  Araadis, 

X)er  Nähme  der  beiden  Schwestei-n  sich  leicht  eutzif» 

fern  liefs. 


lO. 


Stolz  glänzt  im  Auge  des  Wirths ,  in  den  Augen  der 

weiblichen  Gäste 

Vollkommene  Lust.    Doch«   soll  ich^s  euch  gestehn? 

Ich  hätte  miph  bey  einem  solchen  Feste 

Bald  satt  gehört,  geschmeckt,  gerochen  und  geSehn«    * 

Ein  leichtes  Mahl  in  selbst  gepflanzten  Schagien, 

Durch  deren  dünn«s  Gewebe  die  Abendsjanne  scheint; 

Beyro    rosenbekränzten   Becher    ein   muntrer  sokrati- 

scher  Freund, 

Und ,   ehe  zum  Schltif  die  ruhigen  Sinnen  ^matten. 

Aus  einem  Münde,  wo  Reitz  und  Unschuld  blüht. 

Zur  sanftön  Theorbe  ein  fröhliches  Lied  — • 


I  I   - 


6  V  P]BK  2r«U£  AxaADXtk 

pieOs  .^enn*  ick  xnir  ein  Fest ! .  —  Doch  keiner  Seele 

verwehrt 

Vom  b.lofsen  Hören  bey  meinem  Feste  zu  gäluien. 

Und  seine  Freuden  von  Praclit  und  Zauber  der  Kunst 

zu  entlehnen. 

Ein  jeder  reite,  vor  mir,   sein  kleines  hölzernes  Pferd 

^ach  seiner  Weiße ;   diefs  ist  der  Wahlspruch  meiner 

Kamöaenl 

Er  zäum^  es ,   "wenn  er  will ,  anstatt  beym.  Kopfe  beym 

Schwanz» 

Wir  wollen,  ihm  zu  Gefallen,  nur  leise  drilber  lachen» 

Die  gvofse  Kunst ,  den  alten  häfslichcn  Drachen, 

Der  uns  zum  Bösen  versucht ,   sein  Spiel  verlieren  zu 

machen^ 
ist  guter  Muth  imd  Toleranz. 

•  12. 

Noch  schallte  der  fröhliche  Lärm  des  Festes  weit  um» 

her. 

Als  vor  des  Schlosses  goldnen  Tlioren 

Ein  Ritter  sich  hören  liefs,   der  seinen  Weg  verloren. 

Und,  weil  ein  glücklich  Ungefähr 

Zvi  einem  Sclimaus  Ihn  bringt,    (wenn  anders  seine, 

Ohren 

Kein  Nachtgeist  äfft)  für  besser  fand,  davon, 

Wi?    einer    den    seine   Mutter    zu  guter  GiescUschaft 

geboren. 

Auch  seinen  Antheil  zu  nehmen,  als,  wie  ein  Erdcnsohn» , 
Bey  gutem  Appetit  und  unbefiiediaitem  Magen, 
Sein  Nacht^^uartier  itn  Freycn  aufzusciilagen. 


•  ■  »'        '     '  I 

IT  ^ 

yVhEexn  «r  Durst  uud^ten  Hiunor,  ...       ^  ^  * 

Zu  bringen,  schwört,  .^efs  Uim  auf  sein  bescjieidene» 

'  .  ,      .    .       Fragen 

Kebst  seinenL  Grufs  der  Herr  des  Schlosser  sagen} 
80  öfFnet  ihm  sogleich  das  Thor.      .        .    : 
I>er  Ritter  schwur,  er  habe  seit  melir  sali  dreyfsig  Stunden   . 
3^och  keine  Zeit  ziun  TafelhaXteiige^iidan;  .  * 

Und,   was  den  Humor  betrifft,  lafst  euch  die  Sorgd 

vergehn,  . 

(Sprach  er  zu  einem  EdeUuiaben}     *  ',.;.. 

So  bald  TTir  mit  unserm  Magen  uns  «rst  verglichen 

haben. 

So  sollt  ihr  euere  Wunder  sehn  l 

t  -  .  .  .        \  I 

< 

Aiif  dieses  wurde  mein  Mann ,  beym  Schein,  von  hun« 

dert  Fackeln, 

Und ,  auf  des  Negers  Wink,  beym  Spiel 

Von  hundert  schnarrenden  Geigen ,   die  ihm  entgegen, 

rackeln, 

Herbey  geführt.    Der  En^fang  ver8]Krach  nicht  vieL 

Alleift  'der  Fremde  war  klug.    Ihm  winkten ibHnkeuda  , 

Flaschen, 

Und  Schüsseln,  wovon  der  Duft  ein  Göttermahl  vcr- 

Und  Schönen,   die  ein  V«rlajigen  dem  Neger  sie  weg- 
«  zuhaschen 

»  , 

Beym  ersten  Anblick  erweckten.    Der  {Ufiter  beaeigto 

..      demnach 

3ich  mächtig  verfügt,  in  solchen  Zaubergründen 

So  gute  Musik  uud  so  gute  Ge^elkcjiaft  zu  hnden« 


I 


8  •T>fill   NEUE    AnSADtS«     ' 

Die  Barnen  stellten  sich  an,  als  wäre  des  Tremsen 


» ^ 


Gesicht 

X>as  Neueste  was  sie  sähen.    Er,   der  nicht  erst  seit 

gestern 

Die  Welt  hereiste  r-   rerstand  den  Wink  der  schüneii 

»  Schwestern,'  i. 

Und  stellte  sich  gleichfalls  als  kenn^  «r  sie  nicht.  'l 

Der  Neger  seines  Orts  thut  was  dem  Herrn  vom  Hause 

Geziemt,  und  heifst  den  Ritter  zu  seinem  besten  Wein, 

und  allem,  was  sein  Schlofs'rermag,  willkommen  seyn : 

Und  drauf  erMgt ,  wie  billig ,   eine  Pause, 

Worin  sich  der  Fremde  durch  seine^Hungerdem  Mahl, 

Und  durch  die  schönste  Reihe  von  Zähnen  den  Damen; 

empfahL 


i6. 

Indessen  ging  ein  mächtiger  goldner  Bokal, 

Bereichert  mit  Amethysten,  Rubinen  und  Topasen, 

Auf  unsers  Ritters  und  seiner  erlauchten  Vettern,  Basen 

UndNef&n  Wohlergehn,  und  auf  die  glückliche  Wähl 

Von  einer  schönen  Braut,  3)  und  so  weiter  —  so  man-* 

chesinalil 

Vom  Neger  2sti  ilim  und  von  ihm  'zum  Neger  •    bis 
'    •  beider  Nasen 

Dem  Kamm  von  einem  kalkuttischen  Hahn 

Die  färbe  streitig  machten.    Kaum  setzte  der  Rittex 

nieder,  " 

So  kommt  der  höfliche  Wirth  mit  einem  vollen  wiedcr# 

fl 

Man  glaubt,  ei^  habe  diel^  atis  Politik  gethan: 


■ 

D«nii  seit  der  TVaulwnsalt  von!  Schiras ,  ^likait^^ 

Vom  Vorgebii'g!  und  rdm  Vesuv 

Dem  Ritter  durch  die  Adern  rannte, 

Vcrgafs    er  unvermerkt,    dafs  keine  der  Damen  ilm 

kannte« 

Er  fühlt  auf  einmalil  einen  Beruf 

Galant  zu  seyn  und  zärtliche  Sachen  zu  sagen,  ^    ^ 

•    Sein  Herz,  das  nun  von  doppeltem  Feuer  glüht. 

Zur  Rechten  und 'Linken  .suizutr^igcn,     -  • 

Und,    Wie    auf  einen '  Moment   der  Neger  seitwärts 

-■'    '■■     '       sieht,  •     '        •  ^      * 

Verliebte  Stürme  auf  Wangen  und  Arme  zu  wagen. 


'  »8.  . 

Die    schöne    Kolifi-schon;    die  auch  sich  berufen 

fühlt 

Den  Bitter  durch  ilire  Künste  der  keuschen  Schwester 

zu  stehlen,     - 

(Die  "ilm  nach  ihrem  Brauch  nur  durch  die  Wimpfem 

bescliielt)  , 

Tiefs  ihres  Ortes  es  ihm  nicht  an  Ermimterung  felilen, 

jyet  Neger,  Wiewohl  er  bereits  dem  Zustand  nahe  war» 

Worin  der  Vater  Silen,   von  einem  nervigen  faar 

Satyren  halb  zu  beiden  Seiten  getragen. 

Halb  taumelnd  auf  seinem  Thier',  deni  tiegergezoge- 

nen  Wagen  . 

Des  Bacclius  folgt,  sah  blinziqnd  noch  immer  genug,    • 
2u   sehen,    daf»  seine  Opttiu  si<;h  etwas  verdächtig 

..   betrug« 


I 


■V 


lO  J[)eR    neue    A«LAbli9*\ 

Was  $<dlt*  er '  diitn  ?  £s  ^nrmr  b  u  •  ^v  e  n  Ig ,  den  DriKben 

Defswegen  zu  spielen,   zu  vi^l;   deii  Blinden  dabe^ 

zu  xnachen;     .. 

gi^amabl,  da  S'cliatulliQse,  mit  ^u:e^^  Amadis 

In  Augengespräclie  vertieft,    nicht  sekr  geneigt  »icln 

wie«, 

ZvL  seinen  pliunpen  Sduneichdeyen   , , ,  ;  ,  > 

Noch  ,Ohr  noch  Hand  noch  Lippen  herzuleihen«     , 

Das  Klügste  däucht  ihm  demnadii,  r  jua.  eine  See  von 

Lünell  . 

Den   Nebenbuhler   zu   stürzen.    Allein  Herr   Kara- 

mell    , 

(Ihr  habt  doch  schon ,  dafs  E  r  e«  ivar ,  errathen  ?) 

War  in  der  bacchischei)  Kunst  ein  Mann  von  grofsen 

Thaten, 

SO. 

Er  hielt's  für  Ritterpflicht,  bey  einem  Trinkgelag 

y om  Kampfplata  eher  nicht  zu  weichen, 

^  Als  bis  sein  Feind  zu  Boden  lag : 

Ein  skythisches  Axiom',  worin  auf  diesen  Tag    f 

Ihm  zwischen  dem  Ister  und  Rhein  viel  edle  Knechte 

gleidxen. 

Er  wehrte  sich  wie  ein  Athlete»  wiewohl  Henc  Amadidf 

Beym  dritten  Deckelglas  ihn  schon  im  Stiche  liels  ; 

Bis  enAich,   ganz  au&  Haupt  geschlagen. 

Und  ohne  Gefühl  von  Gnomen  zu  Bette  getragen« .  -  ,( *; 

Der  Neger  das  Feld  und  die  Schönen  dem  Sieger  übet» 

.  liels* 


Zwölfter  ,  Gesa w'c.  .   xi 

Herr  Saramell  hatte  den  ^ten  Kuhns  der  Sl^ythen»    . 

"Von  Tvelchen  er  X^ndsmann  war«   behauptet  wie  eixi 

Held;         ^      . 

Doaji»   Vortheil  davon  zu  ziehn,    blieb  dicfshiahl  auSf 

gestellt. 

Er    hatte   den  Sieg  zu  theuer  erkaufen  müssen:  ihm 

glühten 

'Die  starren  Augen,  er'  spitzte  vergebens  zu  einem  Kufs 

Den  unbeweglichen  Mund ,    kurz ,   weder  Hand  noch 

Fufs 

Noch  Zunge  wollten  mehr  von  ihm  Befehle  nehmen* 

Er  folgte  demnach  der  Damen  gutem  Rath,        / 

Und.  legte,   nicht  ohne   des  Sieges   ein  wenig  sich  zu 

schämen» 

Auf  einen  Sofa  sich  hin  in  seinem  vollen  Sta^t. 

22. 

Herr  Amadis  blieb  nunmehr,   wie'vV'ohl  mit  Keusch- 
heitswächtern 

Von  allen  Seiten  umringt,  allein  bey  Bambo's  Töchtern. 

Doch,  da  noch  immer  ein  jedet  Versuch  mifsliwig 

Den  Kolifischon  auf  seine  Zärtlichkeit  wagte. 

Bewies  ihr  auf  einmahl  der  Lercliengesang 

Dafs  es  auf  imserer  Hälfbe  der  Erdenkugel  tagte.  < 

Sie   nalim    die  Schwester  beym  Arm ,    wie  zärtlich« 

Schwestern  thun. 

Und  wünschte  dem  spröden  Ritter  mit  Lächeln,  wohl 

zu  rulm. 

Vier  Sylfen  leiteten  sie,  beym  Schimmer 

Von  Fackeln  ausAloeholz^  in  ihre  bestimmten  Zimm  r 


ift  Der   NEUfi  Amadis* 

Der  Schlafgott  senkte  min  sein  bleyernes  Rabengeßeder 

Im  ganzen  Sclilöfs  «Inf  alle  Augenlieder : 

!Nur  unser  Held  allein ,  den  seine  Scliwiirmerey 

Beredet  dafs  der  Schlaf  ilim  unanständig  sey, 

Gellt ,   glücklicK  in  seinem  Walin ,   um  unter  duften« 

den  Bäumen 

i 

Von  seinem  Ideal  mit  offnen  Augen  zu  träumen. 

Inde.n  er  noch  beschäftigt  war. 

Was  ilim,  bey  längerm  Bedacht,  ein  vreni^  sonderbar 

In  seiner  Entzauberung  scliien  sicli  selber  auszulegen» 

Düiicht    ilun,    er  höre  was  im  nächsten  Gange  sich 

regen.  . 

Br  unterscheidet  das  Räuschen  von  einem  seidnen  Ge- 
wand, 

Und,  jiach  der  Logik  der  Liebe,   -wen  konnte  dießi 

Rauschen  verkünden 

Als  seine  Göttin?  Denn,  o!  w^ie  viel  empfand 

Bey  diesem  Rauschen  sein  Herz  l  —   Er  eilet  sie  zu 

finden,  ^ 

Und  findet  — 'Kolifischetten,   die,  t)hne  ilin  zu 

sehn, 

In  tiefen  Gedanken  ging.  Er  bleibt  vollUnmuth  stehn; 

Denn  tinizukehren  und  zwischen  den  Myi-tenhecken, 

Ohn'   einen  scheinbaren  Grund,   vor« ihr  sich  zu  .ver- 
stecken. 

Schien  gegen  die  Regeln  des.  Wohlstands  zu  gehn 

und  ruif  zu,  weniger  Schonung  sein  Herz  ihr  aufzu- 
decken. 


• 


Zwölfter  Gesakg.  i3 

» 

Er  blieb,  liemnach,  in  .lioiFnung^  von  ihr  g«8eka 

Zu  werden,  wie  gesagt,  an. einer  Ecke  stehn»        \ 

Wo,  ohne  ihm  geflissentlich  auszuweichen,  .  > . 

Sie  nicht  vermeiden  kann,  sm  ihm  vorbey  zil  »treschen* 

So,  denkt  er,  muCs  sie  unfehlbar  mich  selm*      ' 

Allein. sie  fand  für  gut  mit  ihrem  Fachet  zuspielen. 

Und,  ohne  nur  einen  Bück  auf  seine  Person  zu  schie- 
.      ^  »  •        leh,  ,■'-:■••       •.   .    • 

Ganz  langsam  ihren  Weg  zu  gehn. 

War  diefs   Verachtung?  —  'Wer   könnte  sick  veri 

wehren  * 

So  einen  Zw^el  wie  diesen  sich  selber 'auf  AiklareA? 

Durch  einen  Seitengäng  schleicht  er  nochmahls  sich. 

so  nah'-  ...... 

Dafs  sie  ihn  seh^  mufs.    Allein  die  Dan\f  sah^  ' 

Bis  sie  vorüber  war,  zur  linken  im  Gebüsch^ 

Zwey   schönen    gehaubeen  Täubchen,    die  dort  sich 

scluiäbeken ,  KU, .  :;      ■) 

Wer  dächte  wohl«  dafs  so  wenig  genug  ist,   die  See« 

lenruh'  .    ~ 

Ton  einem  Helden  .211   «tören?  —   „Wie?  GcsteMf 

.  At>end  bey  Tische 

So  zärtlich,  und,  jetzt  bis  zur  Beleidigung  kalt!  ' 

Sie  schien  ihm  so  viel  mit  ihren  Augen  zu  sagen ; 

War*s  nur zjm Zeitvertreib ?  War*8  Schatulliösea 

•  2u  plagen? 

Wai^»  gar  ein  andrer  Mann,    dem  jene  Zärtlichkeit' 

galt?« 


X4  -DbR    ITEUE    AhADX&»> 

Diefslfovecht  ging  ilim  kzt  umsoVielxnehrsuHfneiS 
Du  fiie  eia  Morgengewand,  womit  die  Zefym  scheren» 
Gewählt  zu  haben  sckien  um  ihre  Nyfiifengestalt  \» 
In  ein'  i;!erführerisch  Licht  zu  setzen.  >     ' 

War^s  Grille,  oder  was  war^s«  4afs  sie  sich  so  benahm  ? 

Und  wiU  sie  Tielleicht  sich  nur  an  seiner  Verwirrung 

eigetzen? 

3Sr  ward  sich  Selbst  und  dem  laicht  und  den  Nymfen* 

gesulten.gram. 

Und  doch  »  ich  weifs  nicht  wie  es  kam» 

Befiind  er  bald  darauf»  in  einem  kleinen  Fieber 

Y^xyri^^t  Regungen ,  sich  dex  Schünen  gegen  Ober* 

'  •  / 

Jetzt  konnte,  sie  nicht  umhin »  das  feine  Kompliment^ 

Womit  er  sie  begrufst »  ilim  höflich  wieder  zu  geben. 

Sie  stellt  sich  klüglich  als  eine, -die  eben 

Den  wieder  gefundenen  Freund  in  einem  Fremdeii  er- 
kennt* 

Ol   ruft- sie >   des  gütigen  Zufalls!   Wie  £ud^  ic]}!  Sie« 

mein  Bester»  .   :     /   .    •/ 

So  unverhofft  in  dieseii  Gärten  hier  ? 

Wo ,    wenn  man  fragen  Sktfi  "yvö  haben  -Sie  m^ino 

Schwester, 

Die  Blonde»    gelassen? —    Jedoth,  ror  allem  gc* 
'  bührt  CS  mir. 

^e  zu  berichten»    wie  ich,  nachdem  wir  Abschied 

getiommen» 

Mit    Blömuranten»     demSeufxer»    in    dicftea' 

Sohlols  gekommen. 


Sie  soläi^qiLeliti^iUäb  •»»•eizäililiV'aiisMiiemAyiii'efoIrts 

Und  nimmt,  ^  WätVes  blols  ein  Werk  des  Zufalls 

"    '    •'  ♦•■     »gewese«,-'  »•  •      •    •  ••    "    ■'  ' 

Den  Weg  "unirierUich  nach  distti  Ort  -  -     -'  L 

Wo  Sckatulliöse  x[e9  Ritters  Bezauberang  auEsu* 
"      '  '  '   löseh"   "'■•■  •-  -'        '       '♦ 

Die  Ehre  gehabt.    Sie  traf  es  auf  ein  Haar» 

Dsü  sie  die  Stelle^    bey  'welcher  ganz  s Achte  rorbey 

.  zu  schleichen 

Er  Miene  xngch^s.in-  eben  dem  Nu,  erreichen. 

Da  si  e  mit  i  h r  e.B  Ge$clKicl<te  fertig  war. 

Ba«  Feuer;   das  -atff- den -Wangen:  des  a^fiyten  Bitte^^^ 

'     :       /braoMte, , 

Terrieth  ihr,  dafs  et  den  Ott  mir  gtfrza  gut  erkamiteii 

••••«'..       .         ,    -  1       r 

3o. 

Betroffen  sucht  er ,  wiewoU  verstohlner  Weise  nur, 

hl  ihreh- Augen 'aul^  ob  diefs  ihr  Gedanke  gewesen?   t 

Allein  die  scKlaüc 'Kreatur 

Ii«fe  selten  in  ihren  Augen,  was  sie  nicht  wollte,  lesen; 

Nun,   sprach  sic^  mein  Herr,  ich  dächte  wir  setzten' 

tui^  hier 

Auf  ^eses  Säulengeatell,  und  Sie  erzählten  mir  - 

Was  Ihnenj  seitdem  wir  uns  trennten ^  f^  schöne 

'    Avantüren 

Begegneten.    Zwax  hat  Fama,  die  Wahrheit  zu  sagen« 

davon 

Uns  etwas  ins  Ohr  geflüstert;  allein,  die  kennt  man 

.schon!  , 

9l6  J^^eff  dje  O^chichte  gern  ein  wenig  zu  brodieren 


I         I 


l6'  -D'eV Insult  A»Ai).rs* 

Ichbinilir  verbundeji*  wofefin  sie  diese  Mühe  sich  nahm» 
Doch  hätt'  ich  nicht  gedacht,  dafs  8QJf^0  JKleipigkei^ 

Bescheidenheit !   ruft  dip  Prinzessin  r  aii  einem  IN^ anne  ^ 
,  -wie  Si^ 

Sind  Dinge  bemerke ns würdig,   die  nichts*  an  arider li    , 
■      ■  -  "         •Fedfetii&ifi""'-'^^'  '"     '     '    ••^' 

Doch,  um  Vergebung,  mein  Herr,  wena  diese  Melodie 
Ihr  Ohr  vielleicht  Verletzt?  ^  i^ffi«» scherzen "  i— 1 

Und!  Sie»  errötheü? . 

,^Das  dächt'  ich  nichts  --*.Z»u4fcBiemiQnf  —i „tSid 

rnufs  der  gestrige  WeinS* -r 

AuMchtigiV  mekrjHjenv  ipUysrf*^  m<^}^  ^J*  !    i'.  .  v...  7 
Warum  Sie  verlegen  sind ;    was  hätten  Sie  das  von- 

uöthen? 


»     02«  Ti     i.  «'/'    •  'i 


)    »' 


'\ 


Doch!  —  Nunerrath'  ich  es  —^  r|fchtigl   daail^lidai 
^  Räthsel  mir  auf!  » 

Bekennen  $i^  Kittevi  Sie  sind  ein  Jtleiner  Ungeu  leuer  2 
Sie  spielen  ^^rne  den  Damenbefreyer, 
Allein,  Sie  setzten,  so  scheint's,  auch  einen  Preis  darauf. 
„Prinzessin,,^  ich  sehe  Sie  wirken«  -r  Von 

Ihrer  geheimen  Geschichte  '" 

fein  wenig  mehr,  mein  Herr," als  einem  gewissen  taki 
Behap-en  mag,—  «Madam,  aus. diesem  Ton  ist 

Dafs    Ihnen    die    Sach'e  in  einem  falschen 
'  «  Lichte*«  ^^  ' 

Verzeihen  Sie  mir!  Auch  datin  irren  Sie  Sich; 

Ich  habe  sie  von  der  Quelle;  deari^egef  bewirtiietextufelii 


Ein  tilckisclier  Einfall'  ¥on '  ihm ,  Sie  in  dem  drohen- 

,-        den  Sund«  ].  =  ;•_ 

.  fand, 

Pen  NyiDfeniLli|imi6chi:e«ken  ^o  kiig^tinjieitte»  Qaatmi 

xen  stehen 

Zu  laMeiiy^if  stdi.;  W^  weifs^^»«^  wekkefn  JFf0uljHi4 

||      I>ie.CH>e]rineialem..Jroafii«Upni'F2ettü!ßen.  .;  ^  >i  i 

Hieher  verirtte>  tmt  eignei:  keuscher  Hand 

Ben  ZanbeiWMen^aitfoiiliösen.  ^»''  t'     -        -  «^  >'< 

Es  war    sehr   glttilQLÜi^H, '  mein  Herr,    dafs  diese  ia 

Sa  bald  «U^fl3»eiii'iFi!iDSte«ich  fkta^l^^^^  ^•^'  '    •      ^^  «-j' 


•      > 

Sie  hätte  ja  eben  so  lelclic  ^hi  andern  Ende  der  Erden 

Yemeckrl^'kÜüHM^  ^hd't^^^ehenS  erWartei^ 

.••-*■     "■    .»'r  wh>r  )1.''  i  iWetden.  imti'»*'!!. -i      '  ):2riiil  ä'J. 

> J^rinzeseiR  ^  .(sretsatain  der  IUcto>nniuecncbvUhgedttUI^ 
Mich  geb*ich  Preis;  ftüt  söhonen  Sie,  darf  ich  bitten. 
Des  RtiW#=v^fi^\6Shiei:  !Dame;^dife'#«^iiM0SPIiJ0"^ 
S(;h6n  \skm  ^^uäL'^^xixii^iüiattk^Wx  ^elttt<<tf!*''Ut«^ 
Sie  haben  Recht  •  mein  Herr  y  es  w^re  lieblos »  ihl* 
DWplin'ihit^t'/'^äk)!  sie' kg,  i^  ^mi^^^ti^^^^^ 

Wie  hätte  stA«*ic«*i4i'OhiiJpicfet'äM«r*SoUferi^''   -^  "*^ 
$0  K^die^mh^'l^^r^äs  thät^^ldS^ilM'&bcya'^'^ 
W'uz^Aifoa  W.  V.B.  B 


ho 

Die  gegen  das  Urtheü^'d^  Welt,   d^s  niemand  ^nelut 

Zu  fürchten  bat ,   sb-iek  ^«panzert  wäre» 

lU  nidttMkiseibtf  im  ti|tt4?.  ^l»d  «l«tliikäblf,  ^vm^dhtiw 

■iSii  mir,  ^ 

'  j,^i'  .j^,  j<rdh  Ehre, 
QJbci ^ktaii^iVnd''hLt,  vnas'  viele  deh  b'^i« li 'fi c bei-Ä  ' ^^v 

Zu  nennen  p£eganVi^fte&'diie,:  «idi  Ack'tvwlicheiil  Uii«i. 

Ij    li  •;•-*. i),'i-vlaU<er<3ßnfc?n,,j   .  /    .  •    /   Ui 

Worin  es  verdriersHcber.wl^ve.il.M^.Pbai^cl^^gee^iyiinr 

Das  weils  icljLr  g^4i^l  i(;|)ije,i|^  solcb  ein  Unglück  hinein, 
Idi  würde  mich  sell|s»,ij(i  m4P9i)N39^4M4if|r^|u$]f9ait  a 

36. 

Bedenken  Sie  selbst«    meitt^^err«  -r- .Hier,  fand  der 

"  »i'>r.-ir  •.;.•>  ..Li  -".  /ni^^-rr  i,Palftdiw  «  p    .v'-i   e^  ■>'..  !    .:- 

£s  länger  aüszustekn  geh*!  diber  Menschenvermögen* 
8^1|bii'  schiKreiMtt'jeürndniiei:  Flkck  «uf '  scUiffii  lippeiii , 

.:.',. 7L.  1.:'  3'.M.  ..i?i  i"VH  ,*i»  ib»      '  .;4  ;':i'.       ..  ...  •  : 

Zii  gm^H^  PAfyp^ft^ts  Ankunft  dqi-  P«i»^  4^jfi9r  Gedanken  r 

Von.  iHi:«r  Tufteaid  bereits  ein  wenig. an  zu  wanken:    . 
Allein  er  hätte  zur  Sf;^qt)^(;}i  ^  auf  einem  RaubeisclüfT 

An  Kett«lr.4MvJfe^^W»if*P^.^*^Y«'glwhf^f?  '  v;ui  -  r  '/ 
Alsfc/jgtji  j;f  i9<MKeiVHi^>ÄWJ.  ^plcbßfiJJVÄW^WWiKJ^?, 

•ü  ,  H  .V   .7/   >-t»,  J  ..     /,'• 


( 


Die  SttUaniitocIiter  ersdiieii  demnach 

Alt  eben  von  teiiicr  Geduld  der  letsce  Faden  brach« 

Enuilcken  war  ist  leiner  ersten  Regung ; 

AUein  y  sie  laai  •*— an  K  a  r  a  m  e  1 1 9  Arm  I 

Dlefs  stimmte  Angs  die  zweyte  Bewegung 

ZeKit^a^  tiefet  herab.    Sein  Kopf  'war  itzt  zu  warm, 

Uin  nnr  eäk-Stihibchen  mehr  ab  er  bereits  ertragea 

Erträglich  zu  linden.    Ihm  schwoll  das  Herz  empoiv 

Er  hätte  sich  gern  mit  der  ganzen  Welt  gesclilagen, 

^ynd  wirklich  nahm  er  den  Ritteor,  atatt  bey  der  Hand« 

beym  Ohr ; 


38. 

Zwar  blojDl^4tt#S^aiM^iPi|i|ing./ ^<icli»    fern,    dafs  er''« 

^      >  gei'Aget  hätte. 

Begnügte  Herr  Karamell  sich,  mit  seinem  Aegma^ 

tischen  Ton 

Zu  sagen:  Die£»  ist  mein  Ohr,  Herr  Ritter!  •—  Selbst 

••':    '  '  •   >  '    n'       Kolifisdiette  ■  i>  ■  .1   '' 

Fing  an  zu  mei^kenj  Vh  habe  die  ludiskreiiän  '  ^ 

2ä  weit  geöfiet«n,    und  -suchte '  den  Pehler  gut  id' 

' ' '    machen. 

Bald  fand  man  sick  wieder  geschickt  ron  nichts  bedeti« 
.    .    ;■     •  /^.l       .  <  t^nd to. Sachen  1.  «j  '^^ 

Z«  sch^^t&en^  tttt  laohen,  zu- tändeln ;  itndiinsdrFakdiii  > 

S^i'in  des  fireraden ^Riiitert  und  Sdittttt]lii6sen«  Betrafen- > 

Kichcsi  dasihmCHited  zu  geben  achicft, .  1 

liuR  saike ,  Frenndtichaf t ,     ihr-  sdui  -ZmUmn  anfzu«-' 

«    sagen^ 


:  j.i.  .•  -..'1  .  "  "ra — '      ...... 


'   1 


*' 


ft(r  DeA   i^EÜB'AMADlS.*: 

_     '  •     -•      •     ' 

39. 

So  kt^nn;  trotz;  seinem  Falkenblick» 

Ein  lyarmer  Kopf  oft  falsch  aus  wahren  Bemerknogeti 

schliefseni  •     -^  i 

Wir  hielten  tiehmlidi  bisher  init  «inem  Geheiinnüa. 

Ziurdck, 

Das  wir  demLesex,  subrosa,  nunmehr  eröffm^nmüsstn.^ 
Dafs   Karam,ell  lange  schon   a^  Scha^tulliösen 

Als  diese  aus  Angst  vor  dem  Riesen  ins  Netz  des  Tri* 

tons  ging. 

Und  welchen  Dank ,  für  alles  sein  Bestreben 

Ihr  zartes  Herz  zu  gewinnen,  der  arme  Ritter  empfing» 

Da  sie  den  Vorzug  vor  ihm  DonBoreassen  g^g^, 

^  ben : ,  ^        " 

Dielfl  wird  dem  geneigten  Leser  in  frischem  Gedicht« 

idls  noch  sch'vtebeii. 


/ 


•  I. 


4o- 

In  KarameQs  Busen  lag  da^  Unrecht  tief  verwahrt^ 

Pas  er  durch; ilire  Wahl  erlitt^ii  zu  haben  glaubte.  > 

WiewoLX  er »  da  ihn  der  Zufall  mit  D in  d o  n e 1 1 e ti* . 

gepaart, 

Sich  eine  kleine  Zerstreuung  erlaubte^  '  ' 

80  schwur  er  doch -^  Und  schwnr^s  beykflhlenvBlut-^ 

NÄohti  S&Ute  die.Ungetreue  vor  seiner  rttch«itdenWiith'  - 

Beschötzen^  so  bald  er  dazu  nur  eineiOelegeniieit  fänden 

Nim  hatte  sie,  eh^er's  geliofft,  das^iück  in  seiive  Hände  ^'. 

Ocspielt,  und  der  n^e  Beweis  von  üirem  Wankelnuuhl  * 

Trieb  ibro  die  Galle  nun  vollends  ins  Blut : 


Vaä  Ai  er  sich ,  durch  einen  der  dienstharen  Geister  ; 

Im  Hanse«  mit  leichter  Mühe  zum  Meister 

Von  ilirem  Geheimnifs  gemacht,  so  war  die  Schwie* 

rigkeit 

Nicht  grofs^  den  AngrifFsplan  gehörig  anzulegen« 

Der  Dame  selbst  yvax  eine  Gelegenheit, 

Sich  'wieder  in  Achtung  bdy  ihm  zu  setzen ,  nicht  ent* 

^  gegen. 
Sie  hatten  sich  also ,  so  bald  sich  diese  gezeigt. 
Zu  einem  Spaziergang  in  den  Alleen 
Des  Paiks  bestellt ,  von  süfser  HoiFnung  gesaugt,  ' ^ 
Einander  wechselsweise  nach  Lust  zu  hintergehen.' 


4^ 

Und  weil  man  des  Ritters  vermeintliche  Klage 

Genauer  pi  untersuchen  beschlossen  (was  bey  Tage 

Nis^t  thulieh  war)  so  wurde  von'  SchatuUiÖsen  zu* 

lietzt 

In  einom  Gartengemach  die  erste  Stunde  vor  Morgen 

Zu  einem  T^t^  m  a  »t-^te,  doch  ungern«  angesetzt. 

Denn  Karamell,  der  die  Verachtung  vielleicht  zu 

wenig  verbor^gn 

D^  sie  ihm  eiiiEöfst,    hatte  mit  einem  entfallenen 

Wort 

•Sich  merken  lassen ,  ihm  sey  der  schwache  Ort     . 

Ton    ihrer   Tugend   bekannt,    Diefs  macht  ihr  fftt 

Amadis  Sorgen; 

Wie  leicht;  pflanzt  so  ein  Verdikcht  auf  einen  Freund 

'  sich  fort! 


tt  I^SR    KEVE   'AmXÜ^ST. 

45. 

Zum  Unglück  dafs,  versteclLt  in  eiihem' 'Kabinette« 

Bey  dieser  Bestellung  ein  Zeuge  zugegen  wat. 

Ein  junger  Gnom;  und,  was  noch  schlimmer, , gar 

Der  Kammergnom  der  schönen  Kolifischette; 

Ein  kleiner  Schalk  •   wie  Fagto  meistens  sind» 

Der  seine  gutherzige  Lust  in  andrer  Plane  finde. 

Und,  Wenn  er  Gelegeniieit  sieht,  durch  seine  Schelme» 

reyen 

Ein  zärtliches  P<iar  um  einen  Rendez  •  tjous 

Zu  bringen,   oder  um  nichts  zwey  Freunde  zu  ent- 

zweyen. 

Sich  einbildt,  es^  schicke  der  Himmel  ein  grollet  Gl ücIl 

ibm  SU. 


44-  .  * 

Wen  ein  (^esoköpf  ron  dieser  edeln  KlasM 

Von  ungefähr  behorcht,  verlasse 

Sich  drauf,  es  ip^erd*  ilim  nicht  besser  ergehn 

Als  Mi  das  dem  König,    Der  hatte  längere  Ohre» 

Als  man  an  seines  gleichen  zu  sehn 

Gewohnt  ist«  nicht»   als  hätte  die  Dame,  die  ihn  ge« 

boren. 

An  einem  Faun  sich  versehn :  Apollo  hatte  dem  Kö* 

nig, 

Bey  einem  bekanntem  Anlafs,  der  Seiner  Majestät 

Geschmack  und  inneres  Ohr  ein  wenig 

Vei:dächtig  machte,    die  Ohren  um  etliche  Daumei^ 

^öht. 


45. 

Don 'MicUs,  wie  leicht  zu  era'clitcii,   trug  eben  kein 

Verlangen 

Zu  diesem  Zuwachs  vom  Hofe  den  Glückwunsch  zu 

empfan^ti^ ,         '  ' 

Inr Gegentheil  Verbarg  er  dle^e  Zier  "  '  '*  '    '•   "' 

&)  gut  er  koniite.    Er  war  der  Erfinder*  dfer  frygiicnen 

"    Mflrieu, 

Die  über  die  Offireki  gelin.    Allein  Tor'^eitiexli  Bartiiet 

In  einer  frygtsbhen  Mütee  zu  sitzeii,    '  '  '  -'  '  ' 

War  eine  Sache  von  gröfsrcr  SdiWierigk^it 

Als  er  gedachte ,  zumahl  weun  im  Kalender  die  Zeit 

Zum  Haar  -  abschneiden  kam.  '  Kurz  aiis  dem  Handel 

"zu  kommen,         ' 

Der  Mann  wird  itt  geheim  in  Eid  und  Pflicht  genqm« 

mexu 


'    f 


46. 

pc  schwört;»  d9S,t)^nna(s  von  Majestät  ■  ;  / 

Der  Königsohren  vor  ^len  lebendigen  .S^eJ^« 

$0  lieb,  ilu»  4ie  s§|pge^  sind^  bis  \a  t.ein  Grab,  zu  yer« 

.  ^«hlen. 

Acht  Tage  Schleicht >   von  seinem  GeheimniCs  gebläht« 

Tiefsinnig  den  Kopf  gje^eiikt ,   die  Scijrn  in  politischen 

.        ,       Falten,     '  '        , 

Der  arme  Barbier  herum ,  doch  länger  es  auszulialten 
War  k%ine  Älöjglidikeit.    IMe  feonik  sagt,  er  sey  '     ' 

Von  jenem  berälimten  Batrbie*'^il'Bagd!ad  Ahnherr  ge- 

■    "Vvesen, 

Von  dessen  enthaltsamer  Zunge  wir  alle  zweifelsFrey 

InTaaseitd  undEiner  Nacht  die  seltnen  Proben  gelesen. 


/ 


Ihn. schreckt  des  Königs  Zorn ,  ilin  ängstigt  sein  theiv 

Ter  iEid ; 

Mit.  Mden  "war  doch  yrahrlich  nicht  zu  spafsen ! 

Doch  sein  Geheixanifs,  hey  aiich  Terfaiilen  zu  lassen 

Und  endlich  daran,  zu  bersten,,  ist  keine  Klei^gke^.  .-^ 

Indessen,  da'. ihn  sein  Eid  doch  nur,  yor.  lebendig 

gen  Seelen, 

Vefpflicllitet,  ü»  Sohmaclr  des  Königs.  z^Xffihehlen»  ;.  y 

So  giebt  sein  Genius  endlich  ihnv  e^i^fn  J^nfall  e^n^     j 

Wobey,  wie  er  .gljuihti  sein,Qan^l\^i](ut .seinen» -Eide 

bestehet.  .     . 

•»  •     •■        "^f  '''.'•.,  •     \-    ,    .  . . » . 

£r  scharrt  ein  Loch,  in  die  Erde ,  und  murmelt  leise., 

■  ■ »     '  ■,.'."-'  "       '    ^ 

,    hinein 

Was  ihn  acht  Tage  lang  schon  so  schrecklich  anfgeblähet^ 

f 

48. 

I 

Brleichtert  schleicht  sich  nun  der  gute  Mann  davon. 

Und  glaubt  es  schön  gemacht  zu  haben: 

Allein  im  nächsten  Lenz,  Vrächst,  Wo^'et  ftuFgegrabenf 

Ein  kleiner  Wald  von  Rohr,  und  eirt>terfftthHischer  T^yni 

So  oft  mit  säuseUdem  Httig  ein  Sohn  Vo!n  Zeijx  vaii 

'  Floren  • 


Es  an'weht ,  flfistert  aus  dem  Kohüt 

Dem»  der  erhören  will,  ins  Ohr:»        '  '         '^ 

Der  König  Midas  hat  -r  ESelsohr^n. 

Der  erstem  dei:  es  hört,  hiat>  kaum  dpm  Nac^bsu:  veVtraatt 

So  spricht  von  dßmyY^^dex  ]?jsr^t;s  g^l^ftCf^^gi^sfi^über-r 

laut. 


•>  ».i.'.  /.  i'jiiui  '     ■    '»'«''iJfj«'.Tr»"?., 


V  a*  r  i  a  n  t  c  n. 


Stanze  33,  34- 

Et  wax  "sehr  glücklich  für  Sie,   ir.ein  Herr,  in  Sclia- 

r  .    tulliöe^n    ; 

Die  Dame  so  bald  zu  finden.     Sie  hätte  ku  Samark^nd, 

Smoüenskö,'  P^cking,  w^  weifs  an  welchem  Ende  dfer 

"    £i-den    '  ^ 

Versteckt  seyn  können  •  tmd  lange*  irergebens  er^arteV 

•r/       '  ••     -werden.  —»         - 

«,Prinzf$siitv  Ters^etzt  d^*'  'Ritter  mit  etwa«  Ungeduld, 

Verschpnen  $ie  w^oig^tcns  doch  die  liebenswardigste 

,  Damel**  — •  ; 

Wie,  Amadis?  Schwärmen  Sie  gar?  Wer  hii^dei^  810 

,     ,  denn,  die  Dame  s. 

(Sie  wissen  vermuthlich  nicht«  ihr  Nähme 
^  '  •  , 

Ist  SchatnlliÖse)  zum   Dank  für  ihre  voreilende 

^  .      Huld  N  ',  ' 

Zu  würdigen  wes^n  Sie  wollen.    Auch  mufs  ich     , 

sagen,  es  Wäre^ 

Sehr  lieblos  '(nichts  Stäikers  zu  sagen)  aus  ihrer  Ohn- 
macht ihr 

---•■■••  « 

Ein  grofses  Verbrechen  zn  machen.    Sie  that  blofs  ihre 

.    Gebf'ihr*.'.  •',.;. 

Wo  ist  in  der  ganzen  Weltf  das  Meer  und  tlie  Athio^ 

'    '•      '     •  sfai-e 

Mit. eingeschlossen»   ein  lÜädcheii  von  feüier  Empfing 

.  .  dnng  der  Eine,  • 

Die  weniger  thäte  t  Und  wirklich ,  'erlauben  Siö  miiv 


^6  'Der  vEue  AMAbis. 

Lsfst  für  ein  Mädchen  ron  Ehre  sicli  kaum  ein  Fall 

.  erdenken»      * 

Worin  es  yerdriefsliclier  "wäie  bcy  einer  ScIiTracUieit 

sich 

Ergriffen  zu  sehn.    WahrKafjig,  ich  -würde  mich 

Vor  Gram  in' einer  See  von  meinbn  Thranen  erträidken. 

.•     .  .  *•■■'.  i 

Stanze    44,  45-' 

I>ie  Wahrheit  wav»  es  hatte  sie  Föbiu  dem  Konjlg  ^^ 

Bey  einem  bekannten  Anlafs  erhöht» 

Der  Seiner  Frygisclien  Majestät  ^i  --. /* 

.  Geschmack  und  inneres  Ohr  ein  wenig 

Verdächtig  anachte.    Don  Midas  4  wie  man  sick 

L.elcht  Torsteüt,  trug  nnn  eben  kein  Verlailgen»  ^ 

Zu  diesem  Zuwachs  öiFentlich 

Vom  Hof  Und  den  fremden  Mlnistvm  den  Glückwunsch 

zu  empfangeil»  u.  t.  w.  -' 


•    .v 


Anmerkungen. 


1)  Dem  alten  Proteus  gleich. 

Proteti»  ist  cMter  von  den  IVIeerg5tiem  der  svreyten  Ot/U 
nung  bey  den- alten  Dichtem.  £r  besab  die  Gabe  der  Weis- 
SAgiuig;  man  mnfstc  ihn  aber  vorher  binden  ^  und  ehe  er'» 
4azu  kommen  lieCfi  ^  nahm  er  alle  mö^iche  0«tt8ltcn  an^ 
daher  das  Sprichwort,  veränderlicher  aU  Proteus,  und  der 
hom-Ahche   Vers:    qiio    teheam   vultus   miuUniem  Protect. 


Z,wdi.rTsk  GssAiib. 


•7 


a)  Der  Nebenbaklerlii  Wuth. 

Itdio,  cilersiichtig'  über  diese  sterbliche  KebeVibnhleriny 
hatte  ihr  uater  der,  entlehuten  G^talt  ihrer  Amme  den  bö< 
sen  Bath  g<^eben ,  sich  von  Xiipiter  einen  Besuch  in  der 
ganzen  Majestät ,  worin  er  sich  (deiner  Gemahlin  zu  lUhern 
'pAegv,  4iu82ubitten.  'El*  kam  also  mit  Donner  und  Slits« 
mid  Semele  vrurde  das  Opfer  davon.  ^ 

3)  Von  einer  scbönen  BVaut  — 

I>iefie  Formen  ron  der  uralten  Oe\Yohnheit,  es  ej|iander  r.n. 
subriqgen,  so  platt  sie  uns  jet/.t  vorkommen,  warrn,  8ur 
Zeitf  da  dieses  Gedicht  gemacht  wurde ,  noch  in  d^jn  gröft. 
-itn  Theil«  yo#  Pctttachlaud  libUch. 


1*  ■  iif 


iMav 


9ß  .J>JBR  VEU«  AmAPÜ« 


pBEyZEHNT  £tR    GESANG. 


JUizwi9cheA  hatt6  Herr  Tulpw  yom  Rausdi  der  g«»tt^ 
l  gen  Nacht  -  . 

Sich  wieder  hergestellt,   und  grotse  Anstalt  gemacht 
Den  Damen  und  Rittern*  mit  deneh  er  Spaf^  zu  haben 

¥  ge^enlet. 

Die  Zeit  ^u  vertreiben.     Man  wurde  dieses  Mahl, 
Nach  einem   unendlichen  Schmaus  im  gcofsext  Spieg^ 

sahl. 
Mit   einer  Operabuffa  von  seiner  Erfindung  be* 

schenket ; 
Deon  unser  Mann  -war  alles  was  ihr  viroUt: 
£r  hatte  ein  mächtig  Talent  zu  Gastereyen  und  Festeii»^ 
Er  machte  auch  Verse  —  so ,  so !  — •  sie  klangi^  nicht 

^  ,j    .     zum  besten» 

Doch  desto  besser  klang  sein  Gold. 

2.     ^ 

»Man  lobte  au  seinem  Schauspiel  »—  Versienüng  onA 

Maschinen, 
Ihm  kostete  alles  dieCs  nur  einen  Zaubersdilag ; 
Mit  tausend  krystallnen  Leuchtern  macht*  er  die  Nacht 

zum  Tag, 
Sdiuf  Zaubergärten  aus  Wüsten  und  hiefs  den  Winter 

grünen : 
Doch,  dafs  der  letzte  der  Negern,  wenn  Sylfen  und 

Gnomen  ihm  dienen,     ~    ' 
Den  grofsenNegus  selbst  hierin  verdunkeln  mag« 
Ist  keine  Kunst.  ^  Die  Herren  imd  Damen  erhoben 
Auch  sein^  Musik :  allein ,  was  diese  betrifE^t, 
So  können  wir  seinen  Geschmack  am  Bunten  und 

Sdiweren  nicht  loben, 
!f)enn  uns  ist  beides  Ohrengift« 


Dü'KV'e-fittitTCA    Gxs^iiG*  .    ^ 


Ms  l^e  QftLlik'pfi  und  Hasve/un^l  4^>  «nogimroiir 

^Musen 

Vräi  Grtudeit'»-  Sohn  dec  Natur»  mein  P erhole te^ 

'  .da!  1) 
Dir  husea  «  .wenn  .iin  idas .  Schwort  im.  fitii  xcKirisseoen 

.  .     ,   .        .   .,    ,  ,,}  .fivaea    .. 
Der  göttlichen  MiUteSj.l^e'^lvjeinst»  mitweinende  Sera« 

.    .         j£m  zu;  , 

Und  o  1   wem  wallet  nicht , ,  ron  neuen  Gefühlen  um« 

fapgen. 
Da«  Herz  Tor  innigem  Verlangen 

2u  sterben  den  süfsen  Tod«  in  den  dein  liimmli&ches 

Lied 
Den  sanft  entschlummei'kiden  6eist ,  von  Engelsharfen 

'      '  umgaben;  '    "      'j 

Ifinflber  in  Elysittm  zieht«  ^     ^     ..Mjao'   j..\  ' 

Des  Weisen  Übergangs efi^eiirfem  bessern  Leben! 

*  • 

In  Ihm,  ihr  Priestet  der-Musenlunst,  studiert 

Den  hohenGfSohmask'des  Wahrän  jepaart'snm  Sch&> 

Die  Kunst  mit  starken  Gefühlen  den  Busen  auszudehnen,  , 
Die  Kunst»   die  Steine  l^eseelt  una  Seelen  den  Leibern 

entführt. 
Seyd  stolz  genug  den  neuen  Marsyassen  &) 
Die  eitle  Kunst  zu  überlassen,^ 
Die,  ähoU^h  einem  Ziuberfest,  "  - 

Bey  ihrem  schimmernden  Prunk  das  Herz  verhungent 

;  '    '    '■  ■'  »»-lllfst,'       •'■"■      •♦  '  '    '  i 

Mit  Ikonen  spielt  wie  Gaukler  onsiden  Taech«n»   :  .    ,  / 
Und  immer  blenden  «wm  und  immer  überraschen. 


3i^  ./Djbe  V^VJ^rAM'Ajyi\^  VI 

Ihif  $fl|^rttapid»:die  Tafd,  OMd'  lüles  w%r  1:1^^  |;f»tc^.  ^ 

lob!  Vorüber, 

Und '  audb"  der  Neger  j~  der  gern  im  Gufjen  aid^  )aber*l     ' 

Und  schUnea'AHgvn,  uAiriii^t  nüitllafohtifr,  ge^dbtr^ 

Zerstreut  durch  jene,,  sehr  leicht  von  diesen  zitriel 

^    •      bekam*— -•'-    •-  .  ..    ■   hj. 

Ward  9  zyviMchen   Se/n   und  N^chtseyn  (nach  seiner 
•.     .       Gewohnheit)  veHoren,    -    ^ 

Zum  Tröste  der  Bahnen ,  zu  Bette  büo;si^rt,     > 

Kurz«  r  alles  rim, Hause  schlief»  und  lag  noch  auf  diui. 

Ohren : 

Als  um  die  Zeit,  wenn  vor  Auroren  1      ^>- 

Die  braune  Nacht. iz;,Dämnifip:un*g  sich  rerliert« 

Die  keusche  Wittwe  des  Tritbä^  in  sii^biBnlSdi&tiesi 

■    ■  r 

ßichj    eingedenk  ihres  Verbrechens,    naeh.dem  be<« 

'     stiirifPi^n, Qrte^       /  ;,i  /I  ,1 

Beym  funkelnden  lichte  det  Sj^ijCMk^klJjrgjintis^'.   -^  i 

Von  ihren  Füfsen  tragen  ließ. 

Sie  tand ,  wie*  billig ,  ari  der  ptöH^  ^  *        "  '     '    -   '• 

Des  Salils  Don  Karamellen  sötöi,'    '    *         ^'    '     t 

So  frisch  und  schmuck  wie  weiland  Seladon» 

Mit  offnen  Armen  ilirer  warten.  ", v 

Sie  spricht:  Ich  dächte ^  mein  Herr,  wei^^s  noch  in  r 

diesem  Sahl  ,^ 

ii  /  <u    null»- 1.-  f  '  /  "1, 


'    r     r  drapfierti 


1 


Sehr  dunkel  ist,   wir  gingen. in  den  Garten? 

Dort  haben'  wik*  do«h  ^^e  St^cn^^zu  iSeugoiu  .— r    JEiri  r. 


Wei|^>    Ihn«!! j«Mm^,,  if  lia^easiiii.  .nur  .^^^AtohMt 

'     .       nicht!  Ick  bitu  ^ 

'  .*    ^  •       r  I,.»      i»      1  .  «l  .  , 

Bemühen  Sie  Sich  in  ntßiw»  J^leine  Hüite^ 

3i«  wtniÄt^Mi^KtfSpfM4»öbli<?n^^^  :.    . 

Mit    einem   Sofa«    mnaf'JCtrr?  —  „Auf  dem  sich^s 

1-   1..    ...  ...,  rt;a  -•  :hcft?;Uchii^fft,  ...  ,^    .  .. 

Man  "Virird  so  sanft  darauf  <gawieget!"  — •  , 

Mein  Herr ,   Sie  haben*  aaicb  ztx  einem.  Sahlitte  ver« ' 

r    ......  L  l*^|uhrt,       ... 

VKobjCJ  MihMüh<B  habe  imcb  für  Tnich  gelbst  m^  ha)uti« 
fiüe  sefasn  wi«  T^fit^^i^fii^  Vertrauen  4fif  ^hr«  Weishfdc. 

»,1dl  knilie*  yersetzt  der  Bitter,  und  ehre  4ie  Majestäc 
Von  Ihrer  Tugend]  iMadam;  hier  ist,  sie  zu  eutf alten» 


.1,1.  l     ■   .  '.'        •li.    .f.  f       ■  •' 


Die  schönste  Gelegenheit  d»;   sie  soll  bey  ihr^m  alten 
Blaub^ti|;Qn    Tritpi;i 'ni<^;^,  t>e«ser,.Tersargc  gewesen 


.n 


wy^i* 


*     4  .• 


Geruhen  Sio  «Jlle  ^dpri^e]ii(^r  überflüssig  zu  halten; 

Sie   "vraren  ^ohl  eh^.  ^t  ö^xem  Doia^.3<ose*8'  ai<i 

hau!«  — 

•  •  i 

IDiefsi.  fällt  sie  ein,  4iels  ist  es  eb§n. 

Was»    Ihnen   den  SchiOssel,  zu  meinem  Betragcgn  zu 

geben,  .    •. 

Diefs  leidige  flte.^a^tkte  mir  abgenöthigt  hat.  — 

„Ich  bitte  Sie,  schönste  Prinzessin,  kein  Wort  hievon- 

zu  verliei-ea! 

Vyo  nieinand  klagt  findt  J^eine  Vertheidigung^St^ttj. 
Sie  sind  iü  deiri  K^y^^^i^  selber  zu  regiereu. 


I 

/ 


Wer  hat  ein  'B^ckt  zu  frag^  ,-  Wliy  ^aditti  Sb  lil^  ~'^' 
Und  könnt^  ich   allenfalls '  durdi  das  was  jüngst  ge- 

Beleidigt  scheinen,  so'  ist--*  ich  sehwte's  h$y 


Des  Ptolteinäischen  HinutaeB!  — «  Ein  einziges 

'Wir':      :   ■■  ..>       :■.:■.  i, . 

Mir  Ihre  Unschuld  zu  beweiecm*'  *— >       ...«{<.; 
I    Und  welches?  fragt  die  Sanfte  Kreatur  * 

Mit  lispelndem  Ton.  —  »Es  !tst,  mich  lurz  «tt  fa^eil/. 
Auf  diesen  Sofa  Sich  gnädigst  nie^^stilasiien  -^«  >'     '''^'' 
Was  für  ein  grillenhafter  Mann 
Sie  sind!  Ich  sehe  nichts  Was  äiels  beweisen l^ami.    '    * 

.  '        '  '  '  'T 


10. 


1' 

>    > 


Doch,  Ihnen  gefallig  zu  seyn,  da  bin  ich  I  —  »»Reitzende' 
'  ••    '■''      "    '  Gftee!*''^'    ''    '  ■"    '    '-»''      '^ 

Wie  selar  yerbinden  Sie  mich!  'Iil'dlt»em'Ai|gelfb'li^l> 

Wii'd   alles  Vergangne  zum  Traum.    Der  mOTst*  ein 

■^dbi^peltöir^Äythe,       -'•'•'O 

Ein  KaTAibe'*ey*n,  aus  cinein  knotigen  Stück     ^-^-^    « 

Von  Eichenholz  gehackt,  der  sich,  so  nahe  bey  Ihnen; 

Auf  einem  elastischen  Sofa,  vom  Morgenstern  betfchie- 

nen»   *■         '  '       '  '    '  ^    • '  • « ♦ 

Nicht  sehnte,  den  leisestenWunsch  gereitzter  Rachbegier 

Zu  Ihren  Füfsen  auszuhauchen.  1*  — . 

Wie,  Karamel t  (^spricht  die  Dame)  Slcreden  so  mit/ 

mir? 

Vergessen  Sie  nicht ^  mein  Herr,  ^  wenig  Respekt 


'Dwit:^i^%£vm''0%-i^HGf  63 


.1 « 


-Li. 

Erwiedert :   „Sie  sclierzen ,  Prinzetsin  I  Wer  weifs  es 

Wie  lamg^^Sifc^itiÄflell  IkWf'^iiftdr  ath!    Sife  ttd^m 

Itzt,  da  deiSternderliebe^am  ersten  Mahr  ihn  günstig 
tesi^einn' R^^t!^  SU  MUi;'%rik  däeIä(^'%e'V0k 

Wofern  er,  wie.  einfnioir,;«^  sfcfedi^st^  dtr'^^^^ 

£&tsohlQpfe»^iBHiief^'  ^  Mein  Henf .  Sie  Werdtai  uiU 

'  r  "•;   :fi;i;:     '..  ge#tü^!>Sv-   -.    ....     ..       i'\  ■' 

Vennefsner !    was  hsi^m^  §^0 .  ifSb  ilW^^^JACOn  Beuäigeh  s 

gefunden» 

Das  eine  Spraqhe  "wie  diese  —  „Prinzessin,  fällt  er  ein. 

Ick  bitte  Sie,  zwingen  Sie  ^ch  nicht,  indiskret  zu  seyii  t 

Nichts  voi^y^riM^f^^^^^S^  (kliitrillSiiBBaflreaMeti 
und  Ü^^,.iVV949^i^ai|^^stlbt(K(gl4R  igtrot  irer^¥«6i 

All^inj  icj^  ;^jeifa  3fe  liefen. d^n,y^l^^n^^  jSL;m44isj_ 
Sie  liaben  Sich  ihn  i^ur  JQ^itkbarkcit  verbunden ; 
J^  $^^4ii;.^^iyi>^V?3ie  ilui  ia  4»«lßii».  04rtei»rgefuU^ 
Die  Gunst,  die  fI9k  H«bid  ihn  damahls  fühlen  liefs, 
Di4(l  n»nnt;ij»linl^ilBMi,  diw  k^inSWtifol  erjMib^if  I 
•discali^tMlMaiMi^Bfig««  fv^ätfett  ^«niv^iimkt^Mfg^iVvä^. 
Wak  bfauchüä'iSil  Üäifr  Ist  Ihnen  mein  Herz  nicht 


Ich  will  TQn  allem  nichts'  zu  Ihrem  Nachtheil  glauben : 


34        .o•/P#.•^:«s»•P:■A  ¥>*»*«•  [ 

IS- 

Doc^^,4pTec]bt4^:^iio3«4&s|]^  vcrdtnnr-;»^ yitl^ Ergeben« 

•    .  h-eit  ... 

An  Ihrer  S(U|^/XU<4vt  a\i(^  ,^  wenig  Dankbarkeit?*'  — 

JJ^t  ipame  seufzte» ,  s^^wi^g»  und  £.el  jp.  xi^ftt,Gedai^esn  ; 

Nurläfstihr,  »ich  fxeyfBa'efltsclLliersen,  der  Grausame 

,^    -  ...  -/  fr    •.-.    M-  .4^»»«2:«»tfrr    '  » 

lind  endigt,  jvas',:|^dLJCi  ^ch  'v^ofür^f  .MiJttziepitiQb  Ls^ 

,.(^  bedanken. 

.  An  ebei^  diesen  Said»  wwim  wir-  SchattdUöten 
^escbüftigit  seb^  die  ZWtifel  d^r  lUikewjan&iiIöMit, 
Ein  kleines  Boudoir  ui,   das  ihnen  unbekannt  war» 

Und^  ratbec«  W^t-^cbttin  geWttsdk?  ^' 

,11'  .  .1   '  . 


•.     » 


•  •  . ,  .  »  •  '■   '•''••  -•  "        / 

t   •  Wer  anders  als  Amadis  selbst?  —  Das  wat  ein  hafs- 

licher  Streich ! 

So  geht*«,  wenn  man  vergtfsti  dafs  Wände Ohrpn haben! 

Der  -naseweise  Onom  von  einäta  E^i^kttaSeii  ^ 

.War  einzig Sc^ukt^^anl  Niaai  denket s^bet,  wieeu^ 

Bey  einer  solchen  YeiAländiüng  die  dritte  Person  gefiele  ? 

Sie  wüftten  'zwki'  ^Jn'hichu,   und  gUlcllich  warS 
,    ,     ,   .■  fttr'siel  —     ^"'  ' 

Doeh  AmadB;*^ dessen  RoUe  bef  didtem  FireudeÄ- 
..:..'    ,. "spiele  ■  /  .         i  ■     ' 

Die  aj]gei|^hx|i;sce  nteht  wäxi  -&nd^defltki&gröfs«^  Mafa.% 

Sifh  seUnv  in  F4»iiuig  su  halten.:*  fialuto:£ol||te. dem 

raschen  Triebe  i         ■    »  / 

Der  zornigen-- 81^  sein  Ann,  dem.  Trieb  beleidigter  ^ 

,   Liebe;.,  ,, 


^    /       T  I 


»5- 

Schon  wollt*  er  den  "bt^ene  ^iehfi}^  nndPhSitt»  iatth  £t- 

Z^eyu  t^üi^  S||%9l^  diem  Orkus  tn^HUnaoc 
llleiii,  encI^Teckfliiiditf  die  Gefahr  üt  nicht  so  grofs^ 
Denn,  dji  er  ziehen' wiüi  eor  ^^?iLi?4iiin*dA«  Eisen  ent- 

tr.y  .)     .....  wendet;   •      '  ; 

Das  hatt^4«'  snhdnnfchp  Ot^fi^  am  scUauei:  Vorstohs 

getUaü, 

Den  SpMftt!M»»^hToJi)sM^(%  9u  ip^dMi^         , 

Wie  lustig  wird  «s^^ejrn  (^niAfs  zum  voraus  lachen^ 

Wenn  Amadis,  schinmlienil.'nndirodi'wie  ein  gereitz- 

Ben  Degen  ans  der  Scheidd  Iziehet, 

Und  nur  ein  Jidlaerlies  Eben  in  setattor  Händen  lie^ 

bet! 


s6»         r       ' 

InFdlen.ditq«e¥fAi;|konuni;  «pnef^JWMemu^is  .  ;  ^ 
Sein  Sene)( a  Tortre0H«|i  zUrS^tten:'  ,->' .  ^  *  .•;  .,  i 
Et  sagt' uns  g9gen.den,Zovnv  wi>  vPi^n  nur  Mg«9 

<..»•••■»-  •  • 

Wenn  Witz  nnd  kaltef  Blut  sieh  mit  Rhetorik  gatt^ 

uEin  Weiser  ^tollte  dei|  ThoTen«  -den  Wurm^   di#  * 

.  f^ffioL^,  die  ihn 

Gestodien,  mit- seinem  Zorne.imliven? 

flin  soUtesi  Dinge*  die  nicht' pna-eeinem  Wesen  gehören» 

Ehi44WAi»fid|:es  Wäb,/^in.Jkktnerja<Udin  a.^ 

Von  sioeai  Gnom ,  in^seinec^  Ruiie  stören» 

Und  aas  nob^fdtSdi;  hieraus  in  ikn^  tWiibel  üehn  fv 


t 


\ 


/■ 


2A    »  •'    Dbr)K£VJ&  ^»]&f>-I3l>0 

I 

I 

Sich  selber  Tollend»  «b^^  00  wie  sich  das  TJhgfewitteT 
In    seinkm    Blut»*  ^zertheilte^    nitd,^  iQ^tki^Ii^  Wilr^s 

Sa  dächte  womJk!eine,S<9ele  di(raB,.tr  •  l\'i^  >M  ,i<  <l 
Dafs  sieben  Achtel  davon*  dem  kleinen  Gnom  gehören» 
JDler  SO' biMonnen  'v^ari  seinSSstn inlHok W-yerkeh* 

£r  hat  nichts  dring^ttdc^s  min'/  iaWli^lttoWeilU^^ 

i  .   ..' .  .,."..!•.  -ten'Scldo&'i. :(  y'     i>    '1  •  '    ' 

Sich  auf  der  Stelle  m irerbannen^ '-^ ^ -  <.il  •..'.*  .  ■  *)  V  / 
Er  schleicht  sich  uhbemerft  fort ,   besteigt  seilt  eitles 

-.RÖfs»  *    '-'-    V^U  Pf)-»  i         r  ,■    :    >U 

UhdffeiMt'imriinölseivn'rotC'ron^auikeiL  ni;>  i    ^^  l  t  ; 


18« 
Schon  ritt  er  eihen'halben'Tag, 

Unmuthig;:  ^  -H^tö^cM^Firchs,-  det'eiWfenqMkiters^la^ 
Eu  wohl  verschlb'sseAffön'd;  ibit'eing^^ejie^Bftu^«^;' 
G^serfk^m  SdiW<^iind^lftelftnfihbllsch'e«ki  Wkk\:       ^'^ 


n-ii 


Unwillig  sich  entfernt ,  tina  nach  dem  Hofe  zurück 
C^ft  traufi^  sdhiätr/Wi^Sfeiiifeäl  liil^^rbelnäeii  Rauctk' 
J)i&  Gleich:ififif;^^lü-a6?'^ha<?*'ist'^^^^  deA  edelsteri^ 

Doch  immer  so  gSlf i  ^Jls ,'  wenn  ih  ieihem '  erhabnen^ 
•  M»-.!"      '-*»>*  i'  -f^J^*  i-tredicht  ^•*' -'"i    •  J  .:»)n'M.  ui\\ 

Den  Ajax»  ^^SdeWS^if^ll  der Teindd Uii^imi'^^f.^ 
Akntni  H  d«i  cy /mig^^nciai.  JEaettvaKglatchets  ^*i «.  I>i   ■'  • 


I>a£'T«SR)rTrK  v^ftSAIfG« 


»r 


Da^  füfiiirMiM  «kEBriHhier  mitz  langen  Ohren  . 

In  höheim  Anil6!fng§täiidJ^ifl's  seit  es  seinen  Werth 

Womit  man*  auf  seine  Kpsten,  zweybeinige  Hiiere 
B«r  Ititti^i'ii&ö  hi^l  dl(FC»iTen 


./i:.ij  j' 


Und  spracli  keiA "Wort :  als  «ndlich  Ferafis« 

Sdn  Sekretär,  nach  öfterm  Hasceri,  es  wagte 

Und  seinen  Herrn  um'  ien  Griind  von '^eser  Traui'ig- 

Datf  man  sich  unterstehn ,  lierr  Bitter ' Amadis, 


1- 


•Ä,   *•  •x.'^tW'fOV  •'>•♦.     rrx^  ii 


ii'  .   ..   J'.i)   .  ^-   li  '.'^T 


Zu  fragen«  wtpon  Sie  so  hastig  aus  einem  S«hlo&  Sichv 

chtfiBrnten, 

Worin  ^wk'so  l;trihr  «fths  fcefaiihi ,''^lnc^DÄln•n  ISitä^ 

;i.i-3   ,;{.i  .    nen.  lernten, 

Di^IgWÄto  itfirf  itr  dfeiÄti  ^«rilden  R Aer  *  '^^- 

2ufinderiselitt^ftrii«ehi*feölreitkoiinte;"^'    ^VJ  f  i,' .      ;;,U 

Vjüäfjäst,  6ä  eih  ^»^ W'  yerhältiKtfi/'^il^  ^iüs^in^ih>^ 
.  -    ^  J-  -iV    begonnte;    ' 

So  irisch -Sicili  entfewftcn?  Sie'iittdv'SrÄig^teii'Sie^mir/ 

i'    '^V'lharcm  Gewissen, 
IKeeiii^rft^'ttinr«aW>lWk"EntÄchiW^     .-.'k  .  v   ..■  rn..:.:: 

Der  sch^^  Säi^iÄlHüs^  iMehihsr  hosten  miÜsJ    ' 
Idi  ixxt«?Mbli^/  ^^e'M  s^e»   gäi"  sehr'iii  inieiaexf^ 


S8  .    Z>sa(w&irB  •<AHA'X>if/l 


Au 

Verseute.    Diel»  lukml  sem  Beglc^teib  It^rrttül«  Verl 

Zu  plaudern  so  langl  eEoWaUte:^„imi4r^4>p!4^^^^ 

weiter:  .,.       ,•   ,    rr 

Ich.  gebe  mich  swar  fax,  l^^en  Zeichendeuters 
Allein,    nach   meinem  ^ys^emr  haj^  PHl4j.die.Ao|ML 

Und 'wer  berufen  ist  3  bcyaween'  •» 

Von  Amorn  anseschofsnen  Leuten  •   „.  ,  -tt  «.   -V 

In  einer  bequemen*  Entferj^ung»  wie  anter  einer,  su 

Stehn,  '      .,'1 

Bemerkt  oft  tausend  Kleinigkeiten,     . 

Die  den^,  der  selbst  im  Spiel  rerwickelt  ist,  entgclm. 


.22.  •  • 

j  '    .'  • 

JC^j.pame,!4%9.;W'ollt?  ich  beschf^rt^rfyi  r  .wi^wahl'tvy 

■    «o  züchtig  thut 

Als  ob  sie  d<^  heiligen  ^r^  d(^  Qö^in  {Qfir^i  tragcvi 
Hat  nicht  blols  gleichsam  H^s^)|a4ißlut}>'.  .'i  ..x 

IJir  scWjipfriges.  Aii^e,  das  rVy^Ufn  j^p.  ^rem  9u4r»Vi 

di?  Gluth 

Von  ihren  yV^tng^^  beweist  ihi^^prOd«  Ans^hn  l(ig^^.  • 

Aflein  :gerr,^  Siq.wurdmi  geUebfi  -npl^MP^^t.^^fc  iäU; 

/     ,  ,    v/etpn  damit 

Behaupten  wollte,  dip  Liebe  der .^c^yyw^  ftg|^r>iiWU>sCtt 
Sey  ypn  der  otmjpfindsamiein  AT^EigfF««!* 
Wie  jene. x^YJs^en  dem  schönen. ^rt^f^xit      .i  jj.i 
Und  seiner  Pnnzesaiü't , wovon  wir  im  Bilier  lesen ; 


/ 


ifödi  yri^^'fiebtf  der  37iiipMiii*fr) '      j '  v^     :  :: 

Die  Tri^tram  uitö^vo  'settdmejduliscli beschrieben :  S) 
«Ana  anä Wi  ^^A m  iJn^fiSi^" '  ^'^  ^  ^  "  •^'  '^  ■' 
Die  diuch  ein  b^tes  descl^ök^  Er  O^t,  Sie  We»t 

I'  /.  inA  fff.'xifi  ;.    »  'getrieye»/^'^^^-  '''-''■' '-*  j^cji\ 

!     Sich  zwanzig  Jahre  lang  nie  ^ehn  ^^d  ein;djg  lieben  ; 
Er  von  Korsaren  gcFang^sh'  imä'lvacft^Mfft^oklro  gebracht,' 
Wo  siidh  *e'  ^Töchter  Vles  Kkiafirs'itt  seinti  Kgur  ^^n"i 

' '  natret, 

«    YieT  JÄ^i'wW'elriata  THürinikif  f{fcft*ti  'Ta^'-'&ia'' 

Mir  ]Jc>e&bfi^l3l^#eillih^tHidr'Ft%hll  a^'^ 

<  '  ihhi  macht»  . 
Unil,  Uä^MHädi^'^dMl!^;  stiftt^ltiifirBiSaeiMg  haftet  i 

Und  endlieh »  da  er  wie  Pech  an  seiner  Amai^  hält» 
Den  prächtigsten   Hals »  te*  ,  den  von  Auroren  und 

und  FiynSit  verdüillretk  'bitte,    entblöfst,  zn  FOTsen 

Und  Beh^  ^^  We^igste^  'nii^  di^'knktge' lieb^n^  d^r" 

•  t:;:r:  neu  ^^/ '. .      :.    i"^it^)rjJj[4H  r-jb  iil.»  r^    l-'-iilf-iv;     •  *• 

V  ''-bohren; 

BtK^  alle»  «meoiiflEl  luderen  A'ttfa^ila  «Ai^yadk^ill^ 

•t..  -  .:-Fuf8  ■ 

Die  Weh  durchlStthi  ¥o*ta'idlil«fleÄ(K&ÄkMui*^^'^>  ^'   ' 
Nach  Ki^- r«»('dliflfu¥ft«^  ild^i^adt^^si^  ^'' 

Und  B^rg^knd^tPKiQ,  »tid  ^%)[fer  iw^^iSttt^hfkißüä^'- 

j4jJl'|>T  'iöb  .  ..*/  ölten' JSliila  ^u  '»i'/  f*;',iji^l  fv"  X 

^t  seinemMhüm  erfdU?»>iAi»M»tf  d«Bt  y  ft'ohiA  ariittf / 


\  ^ 


>  ., 


NicHts  denkt,  I^cIl«ti«^ehl-43^i]^l|^i-rJlr4l^^ 
Zum  Essen  und  Trinl^ii'b^t«  ^ndy  we^  l^i^V^.  ^^*^ 
,    Auch  endlich  ein8c^;4^t9l ,  ^^ur  von  ihrem  Amandas 

Yqx  Jk.fkaet .Stadt  t^ch  )Lä?iger. SMxxofit  ^  j:^. ^\f'cX :  .■  r  ■  .-.f 
AJlf^i^erden^ThoiÄzi^fiag^n:  :Qif^^nist,^^|?r  g^; 
/  ^;    fjdb.'wind, 

;,i  .j^;(BP  V«:hofFen, 

Sifei^W?  dwaijteiRii.X^yAO:»  W0^^z|J^jS«p#9.6f;idt  ,- 

Einander  in  die'Arme  renken» 

...  .  -i 

Und»  da  sie  kaum  vor  Freu^  noch  ru&n  können: 

Lebt    mein  ApiandtfÄl^^^  -       nebmli- 

Lebt    meine    Amaifda^.     chen  Augenbudt,  todtN 
Zftr  ]^d^  ^ifOtend^  ,4ic:^^4e^  3^4^  yßl^ij.ghfin/«, . , 
So  ^eit  läfst  wolil  die  Pj.j^$i^ssin  die  Sachen  ohneNoth 

1  '  '.jf^yt^ficit  zu  brauchen, 

^[bestimmt  - 
Von  &«riw^«M.il»4-.1lK«r!Mefl»  *u  lebwl^lDTwh  ^"r;       -     , 

A^i^fgii|d%er  ||eyki;illi4imaifM«^mi}.TWPrgeV«B^   :     . 

SiÄ/ftwMn- W  Jfdcal  -nVWWta  *, .der.(Wf^s0.wraflat ,  . 
Die  Dinge  wie  sie  üaBS»  rttfid  was'dev  Topf  bescheret 

*>  4ikA  lehret. 


\ 


4 


/  -.    •    .  f     ^  ^     wird, 

Sie  nälierii  sich ,  und  sehn  aurchs  grCiue  Gitter 


Der  Hecken  einen  ü^iiien  .Kitter«    ^    I 

n'.n.ij'ilijv:; 


IW  9mma}ü  über  dfis  anojre  zwsü  Zeitvertreibe  £;4lint. 
In  blauen  Waffen,  ipit  ,Q^lcl.j(yn  einei^  Baum  £^el^mt. 

.  erxorens 

2«iii  wenigiten  maohtV^n  2^ecg  ttait  laiigonFaunen-* 

Qlaen  • 

«<*Tlä'Witliüh;«^'Btyd6ri'hiitelnehiTaftli!uci      ' 
Zu   decken»    und    eine  Pastete  mit  andern  Niedlick» 

TT  •  TT  ,f)f'«i»'»C\ 

vor  seinem  Herren  auszubreiten.  ' 
Der  weise' Ferafis  fand  den  angenelimen  Gerttcli,' 
Der  ilim  entgegien  "vrelit,  von  gutei;  Vorbedeutung;  * 
S^  froh ,  dal^  »ich  «em  Prm^  lucht  ^abj^eigt  Ij^zeigt 
Deal  Fremden  kennen., ,2f.iA;l<!rnen.-  Sie  folgen  also  der 

Der  6pilr«!tiden  N^e«  ,^^^getan,  man  steigt 
Ist  beiden,  sie  hätten  cimwilyr  schon  irgendwo  gesehen. 


Kaum  habÄi^'ffl«  Hertwi'^cill^gÄiaUÄ*  -i  *  -  '  •'^'f  ^  t  rr-II  ' 
Ih»  AifgcJ  gleMädt,  so  etl^en^c  >hkt>an^<<]Te1^iiiei1l'Alfia0^r> 
Der  schöne  Amadii  stracks'  im  blauen  Ritter  den  Mann» 

entkommen, 
OVoVon  Vi^Udiht,  wa$  üniäkigkl  r^äii^^    "'-^"'^'^^    ^'* 
Erzählte ,  noch  Spuren  in  euenn  G^cht^iüjs  lieÜO 
An  seiner  Stelle  Besitz  genommen, /,^ 
Als  seine  fantasie  sich  ahzukülilen  begann« 
VV'^illko^jnen »   ruft  er«  una  drücl't  ihm  beide  Hanite«  *" 

-'  "■■■'■■■■'■  '"•  '■■■'  '• ' '  '-iHmtiÄnhiW  ■  ■  "•"•"'•'  "^ 

-Gestehen  Sie  mir^s,  Herr  Bruder,  Sie  suchen  Abenteuer 

Jn  diesem  Gebirge?  •—  „Nicht  dafs  ich  wüfste,  rersetzt 

Der  Blaue ;  man  wird  d^r  Ü^igeheiier, 

l^erv;^u^c]^tfn^;F^iiuesfti]i3^eiv,,  ^5^>  ."'wl  ]^m^  w4. 
:    .  r  %      Zweige,  zuletzt  ,    r 

So  satt«   daüa  einer  vo):  i;l^J(i,pu  nach  Grönland  .flüchten 

möchte»  ^ 

Und  war'  es  avch  auf  einem  Fucherkahn."-,— 

,'.  .'I'  '■.:■■•  '  •• :    •    »         '    •     ^  '->■•     .     '•^'  i    ■ 

Herr    Bruder , .   das    nenh^  ich   ßj^  1  e  e  n ,     jerwiedert. 

'-  jener;  man  dachte 
Was  Innen  die  arm^n  Prinzessen  lind  Feen '  zu  L.ei3e 

„Nur  car  ru  Viel  Gutes,' 'Herr  Bruder,  die  reine  Wahr».  • 
'  -  -  h«t  zu  sagen»    '       ^  \      -  ^^• 

Und  txiälfi'  «19TIci8ch  nktti'^fat  ^sdudkt  ^nii^^  eiftra. 


^giw 


19^ 


I  r     /\    I    •*  ,  ' 


/ 


-  \  ..  '^Icklich  bin, 
^^  lullten  ^^s.  rnmutlilitdi  fär  ba^Nferfi^onithiL?    : 

'  ;  '^«r  zu  la.ben  t  \ . 

Die  Daioen,  8o]hl»i[fi«bnyilJÜ4ob.Mliyri^.>t^^ 

Ot  goldne  alte  Zeit,  Mlo^JbiM  da  hin  gefloHii, 

Die  emn  d»  mtM^»pi^:  4ei'«i«tei(ia9»ö»'b^' 

Als  ibien  frommexi  •  vej^huxif  getreueo  Seladon 

Um  einen. aniM>n,]|w&.«ft^dru^^p^^  ,, 

Ben  9r.  «U  N7^;e,|r;^^4«V  *«f  i^m  ImP^  M4< 

.  3Ä-.  ,  • 
Da  Jahre  kamen  and  gingen«  ob  aseb  ein  Hirt  erfrecbto 

Unds  bleicher  al»  .ein.  Oetf^nse,  den  Ilnt  in  der  beben. 

denHand;  ' 

IWit  stanun^nder  Zifnge  der  strengen  mr^in^geetand. 

Dafs  ei;  *—  doch  ihxem  Ge^chniack  an»  f^wigon  Jungfer- 

*  «und 

fTnpräjiidizierlich  -^  sein  Herz  ihr  ginrn  jium  Opfer 

brächte! 

D«  man  zehn  Prüf  nngsjahre  nickt  mehr  als  billig  fand. 

Und  eh  das  liebende  I^aar  um  den  ersten  Xufs  sich  ver* 

glich»    if 

Oft.  mehr  als  die  Hilfte^con  beider  £ebAi  ▼entrich  I"  *-^ 
Und  Sie.  tnftAmadis,  wollten  hiesii  die  Stimme  geben?* 

Sie  wünschten  ^ch  wirklich,  im  Ernst,  in  Seladons 

Reiten  zn  )ebt^? 
I         . 


1 

„Herr  Bitter^ '^^taren  Siennr  eiltftifndbieöGeilclfkM  M? 
Sif^^rdctig  ida9«bin  idi  gewüs»  iBir;|]lveitfB^$i|  ^ 

Doch  lassen  Sie  uns  rbrhie]:  mit  Safe  von  cyprisclien 

Von  meinem  Zwei'g  'es''gieBc,  die  Lebensgeister  erfri- 

Der  Zxikfl'lB^^^iilMgeti^lrä^iä^^  '^'^^ 

tischen.** 

,f.  «l  »jl.  rr  mil  'i  '      ,1  ;    '|fi»^^  Uli  "fr   »•  .i   JmIJ  ebaW 


/•••' 


^1 ..  j  •  :  .    >  i^t  f"^  u»'-  .1  • 


j 


V(|9clU  IIA  n')i-.?\ 


D  ÄflBTJVlSWf  T'BÄ'  G  »  SÄ  V  G*  45 


•r:..-- .' 


Stanze^.  •'•     •  .       ' 

5^1,—    —    Und  du,   erxogen  am  Busen 

f)?f'ift*affexi,  Sömi  iäc  ifttur,  meih'l^ergoifese ,  dul 

Dir  hören ,   wenn  4u  spher^est,  *)  entzüqkt  die  grler 

cnisclien  Minen, 

s  nöi'en  >   wenn  au  das  Schwert  im  tiei  zerrissenen 

^ Büseii 

Der  gö(ÖIclien  iVIuft'er  Tie weinst,  mitWi^uienae  Engel 
i  '  dir  z>u.  .  .  • 

Dir,  ihrem  LieDling,  entdeckte  das  groFse  Geneimnifs 

die  Herzen 

Allmächtig  zu  röHi^en'  die'  Göttin' HatiiiöÜie,^ 
Der  Einfalt  hoherJ$;^jnB%lv  Wi^^  fillUj^i'VfttW^di^lier^fltt 
TMÜi«4pir.Piiusc)^4'WüjMp]ien  e:«r%.sie.;i  s.f{   I  \JJ 
Zu  fühlen.    Dem 'W^«ii  selbst,  von  dessen  rauher 

Nie  sanfte  Thränen  gciftllll^>tvirdwarm  iii  seiner  Brust; 
Erstaunt  orfi^hroi^^Myiddlhein'bohflii'GdsäÄ'ge»'^  < '» ' 
Zum  ersi»a:^I)KflMAlb?inirä]#en<gübäithe:Euk»  >    -'  <^ 

I 

Stanze  4»  * 

-    .\i   c)^.t'    7-: 

Inil^n,  ilir  Amllonen,  studiert* 

Den  hohen  &eJ»dli£iMi' das  WaUl^  ^m^^irBten ; 

In  edler  Einfalt  gepaäl?i:^  i4ie  Shi^t 'ifW^  tni^lüehl  ^ic* 

t     '    ,  :  .      :t  1,9'/  iuv- '.u^  ipMtnf||»..li^^V>'MM<  utii  lii  hr.'J 

.•)Z.  B.  in  der  bckanhtf^,..i«fid.fhw^aU^^,d»j^  ti»fn*Ä8 
liehen  Komposizioneh  in  diesen\Fache  i\och  gTols^JVIau« 
gel  war,   »o  «eWhelielÄeti^^VMi^W  f*»rffb^i »».»'»'=  «''' 


y 


Zwischen  der  4ten  und  5tei|^  Stanze 

Nach  diesem  8litenspru<ig  «^  zu  billigem  VerdruTs 

Voh  jedem  ächten  Zq4u«  !      ;;  :  f 

Wiewohl  ein  solcher  dafür  in-,  seinem  £xem|>Uie 

(F41^   er  ;ein  ejjg^es  vcrm#g)  die  jj>diy3igt^p^.B^ylj^ 

und  sich 

Mit  einem  langen  rächenden  Strich 

Versöhnen  kann  !— r-  sehn  wir-  ims  um  nach  unserm 

'  rürtlicnen  Paare, 

Das»  eh  der  Mprgen  erwacht,  ungleiches  EnTar(tui<- 

gen  voll,  ' 

In  einem  Gartensahl  zusammen  komxkien  soll.      /•         ^ 

.-*  ** 

Stanze   i6  nach  dem  9t«n  Verse: 

,.1.  »',.j...         ..     .i..to 

Dir  f^gt  AAui  ii)ir  sieh  selbst  zu  yüobmeren  %>a!V    '  "^  ^ 

Welch  hä&liches  Dikig  um  den  Zöt^MSi*  ist  ikf  tehäl' 
/  neolCatilr.  ..i.;i>  ■ 

JZuwider,  ist  ungrofsmflthig,  ist  schädlith,  ficht  mic 
.  '•  ■'  i  ^Sdlfttttep»  '  •-■5'  .;, 

Haut  in:  die  1jah>^  -  und  trifft  'si«h  saUbtr  Jitir ;.     >       •    r 
UnmdgUd»;!»!;!«  ihn  mit  der  Weitfl^lt  xil  gattnu         ; 


•  > 


S'tahze  17. 


•"1 


Er  eQdtg)t,^4^ch  4^^^«  fiir  einep  F^tu^en  d^nSol^n 
Von  seinem  Vater,  die  jQatti^  und  ihren  Endymiön 
Unjir(brd%  «eiu^  Zot:«»  zu  ejrUixcn»  , 
Und  da  ihn  beides  sjloiMt  aiis  diesem  y«irhalstcnSGhlo/t 
^SltAt  tttfdMfStefie  zuVerbittrieil,  *V'    * 

So  schlei.cl\t  pi  leise  si<^  ii^xi,  1».,  .f;.:  w« .  -  T  -  •    .  - 


St;2mze    26 
sind  f Dlgtn^  Yferirf  v4g$t6Chi£licflL  i^dexi. 

Anch  lob*  ich  sie  darünir~So  gaiu  cur  Lust  gebaat^ 

-  Wie  sie,  mit  solchea  Augen  uiid  einer  so  glatten  Haut 

Uad  sokben  Alabasterarmeu      ... 

in  denen  sie  den  alteti  Titon  sogar,'*  -* 

Wie  alt  und  calt  er  äucih  in  Aurorens  Armen  war*    .  . 

Versuchen  könnte  ztun  JSngling  aufzuWarmai, 

Ist,   denk*  ich»  eine  Dame  nicht  von  der  Natur  be- 

stimmt  u.  ••  w. 

J  ..«.  *  II*'  '»-t 

Wer  wollte  sich»   zum  Exempel»   in  einem  Gaithof 

nicht,  '^  ''  ^ 

Weui  Yacer .  Bromius  nicht  gleich  Wein  i^oa  Nui^ 

bescheret» 

MitAÜmcunnshäuserbehelfen^  Bey  ausgelöschtem  licht 

Sind  alle  Katzen  sch^nurz»  wie  Avicenna  S{»richt» 

Und  was  man  nicht  hat,  ist  leicht,    bey  ä&bi  was 

man  hat«'  *>nr}w*lwM»t  ■ 

,  •  ■  .    4  .  '  I 

Das  Horazische  Gesetz,    Iwfuriantia  cflmpet^»t,   muSk 

I    'vielleicht    ^ifgends^  8frej[^r,   angfwende^  .werden,    als  in 

■ci^TzhaJ^teif  i^i^d  ,h^^();^^sti4chen,, ^dichten,  wiewohl  uns 

«ach  hier'  daä  oe ,  quid  nimif  imner  die  H«ad  ^s:Uck.  hal- 

i      ««nmufs.       ,  ,.  , 


f 

•  f  ^   I»'    ,  't^ji  .....  -         .        •  •  ./  ►*   , 

/v  f.      ;   ,^'  ■^'  •»   ..      .      •  T  M,    .  '.    I.    •  . 

'  .    .    .  .  -»   fu  .   .         »1  •  '       '      .'    <  i  '>  I    <   t  ■' 


\         ^ 


\ 


\  «  f 


48  ••  •1>««t'irÄ*iW'4'iÄliSt8. ' - 

i\  uu4  du  —  inein  Peiffoles^ ,  dri,  ,n.  f» 

Um  (das,  was  in  dieser  niusikälischen  Pigr^ssion.  vTährca 
Keiuieni  der  Musik  iiud  gerechtrtl  öViliilteerh  ttiiisiiL^liÜc^ti: 
Verdienste  zu  einseit^,,  unr^c^^'i^i^  H^ljier^elleiii  iial|^ii»t 
mag,  zu  entschuldigen,  'bedarf  e*  vielleipht  nichts  weitei^ 
als  7fi{  ffcäi^f&eA'.  erstens,'  dife  'de^' JMditdi- hiW  ?»Wiie "alte 
Prätensiou,  hloi"«  ,  nach  seiu^f»  Lejgji^i  .in^iv^icUt«*«».  i^- 
'  tchmack  und  nach  dem  sehr  heschräakteu  ü.mf.uigc  seiucf 
ÄitnaUli^en  Kx^ulhiissc^i  diesii^^acli  iirtinclilte  ;'tiri*  däA»^  . 
dafs  diese  Ver5e'ViÄr.ß4./ahffeti «geschrieben  wurden,  ziv  einer 
.Zeit^  da  die  Liebhabcrey  am  Schweren  luid  B \i u t e u 
w^irküc'h  dem  guten  Geschmack  in  der  Musik  gefährlich  zu 
^ehlcat^sahicn,  und  ^«.  jEVevt)I&zion  »opH  nicht  kn^'jgttftg^ 
•war ,  welche  der  grofse  G,  l{t)^  k  \Tenige  Jahre  darauf  in  d<*r 
dramatischen  Mi^ik  bewirkte.  Übrigens  verliert  Pcrgolese 
i^<>h&  tf^Ciroh  rftn  öeinenVerdihistik/^däÖ  ei^  ieiP^cfl^^p 
da  die  Tonkunst  voij«  Stufe  zu:  Stufe  bis  zu  einem  Grad  von 
Vollkommenheit  empor  svie^,  wovon  man  yo^  yierai^Jjahrf ä 
noch  keineii  Begriff  ^hatte,' 'so' wohl  im' kömiscneu  als  lin 
patheti8fM9<^a£h(^  tUiei:trqffea  -v^Qpuden^istj.uinl  teha StuSäiU 
rncLtcr,  \yej.ches  iiach  dem  Urtheü  eines  G  r  e  t  j:  y  (in  $einex| 
TViembir^T  sür  In  yticsiqnc  etc.")  aUci  ^iii  sicii  vereiniget, 
-was  der  lUBtCikiemk«iik,  im  ^»elietifcheu  Styl  eigen  seyn  miifs, 
w^ird,  mit  aller  seiner  Simpliciiät,  in  Ansicht  der  groDsen 
"VS'^irkung,  die  es  auf  jeden  Jlörer  von  reinem  Gefiüil  nnd 
nA-^rwWÄtöKi'  Cht»  t«hn'Wiili ,  'iwimei*  einzig  iii  seiner 'Art 
bleiben^  Und  ¥oii'!fc!*KitÄ"St>ätetti'Jmei|t«eri  wie  gro/s  tiiid 
tekÜ  klith  feein  Genie'  hm^^iiib  tWFtt^iu  <&e  ^W^iMus&e 
dÄT  Hättitoni!«"*ihg*ftrniigeÄ  Äeyrltoi^;i'jdÜafili'au's^elÖ8cht 
Werden.  i  - 

z)  den  neuen  Marsyassen. 

-  Der  Satyr  Marsyas  (sagt  die  poetische  Zagende  der  Griechen) 
machte  d^m  ApoUo  4en  Vorssug  auf  der  Flöte  streitig,  und 
mulste  dafür,  im  eigentlichsten  Verstände^  mit  seiner  Haut 
bezahlen;  eine  Hache,  die  den  Sieg  des  Gottes  über  den 
armen  Sat^  sehr  veiiiä<dhtig  macht,  tuvd  inroraus  sich  scbwer« 
lieh  eine  andere  Lehre  ziehen  läfst,  als  dafs  man  mit  M  ä  c  H- 
tigern  nicht  um  den  Vorzug  in  Talenten ,  woraciif  sie  An> 
•pruch  mache»«  ttreüen  soll.    * 


f 


5)  Spica  Vitginii» 

80  nennt  •mau.  «inen  Stents  <Ler  efkteä  &t6fiie  ii&  leelutea 
Sternbild  oder  Zeichen  de«  TMerkrtises »  wclskct  den 
Nahmen  der  JungfAu  fahrt.  \ 

4)  Womit  man»  auf  sein«  Kosten  u.  a.  w. 

1^  -VLomm  <  Reiten  •,  jfagv  -dieter  g^ahvie  Masm ,  •  WiiWl  im 
EteL  lioch  nicht  «o.if^^chtet ,  aU  sie  heut  su  Tage  sind;  ihr 
Kahme  war  noch  nicht  zu  eii^ep^  ßphip^fworte  ^en|acht 
vorden,  lU^d  Könif  e  Vitt^n  noch  smI  Eseln.  Homer  könnia 
tfMy  den  A^^^'phiA^^ÜbiABtaud  mit  einem  "ttiA  ißtt^^tükti, 
ioii4«rlich»  da  die  Bedebiolis  von  seiner  Hartn&cki^eitp 
Stirke  imd  Öed|)^4'Mt  \.  uaad^ma»  k^iv»  (»^*t  .er  hiAau)  ^her 
djetes  Gleichni&.^icht  spottefi  ohn«  eine  Gottl<v 
ligkeit  z'i^'t>egehen,  indem  6ot^  aelhst  es  iu  den 
Mund  des  Tätriarchen  lakob»  gelc^  hart,  da  dieser  in  dem 
leisten  ficgea,:  Ab» «r .seinen  Söhninrartheiat,  sagt;  laaaöhar 
wird  seyn  wie  ^a  starker  £seL"  iß.emarques  sur  la  Poef 
tiqu9  d' j4risto$e  chapf  96.)  IVI^dame  P,acier^  nachdenfi  ' 
ni  dieses  l^erotsciie  Käsonnement  ihres  Gemahls  eu  Recht* 
fertigimg  Homers  aü^fiihrt  Hat,  erlckrt,  nach  ihrer  Art» 
ruud  heraus :  (futil  wV  '^  rieft'  de  >pltiaf  üeak  tfue^  htttk 
hnage,  Und  trirklich  ist  es  ein(  VatgMiigett, Ja^i^^f^lj^l,* Waf 
gelehrte  und  scharlsinnige  Ausleger  über  diese  Sache  ^sagt 
haben,  zu  ersehen^  wie  yiel  Schöuts  sich  über  aüieii  £scl 
M^gealMst.  '      .  . 

$. Ufa  and Pff^rV  «f  Trütr(at^S^w^i;^oL YIL  p,  ^y^l^  S 

6)  zur  Stadt  de^'^Al^andns. 

ß&  Stadt'  i^ianlla*  m'  KarieA  llitrte  iiiesen  Nahmen  von 
ihreA  StiCtfet-Alabandtts/'dem  Soha  einer  Meernymfe 
und  Eidi«|^«üics  Shpiesi    Ihre  Kmn«t|nf  ^war^  ih^es  sihlMl^  ^ 

tm  Qescbm^ff^^v^it  «o  yem^iv»  /4jiAi^^f»!A^ '«>«'<  ö'^'^ 
opuj-  zumk  Spi^djiwort- wurde,  uini«me  elend,e  K\m9tar|>^i^ 
iii  bezeichnmJ  \t>üi  sie  die  "Ehrcp  w  diesem'  (^edi9h^  aus. 
der  Yergesseiihöit  gtzb^en  zu  Werdini',  f>iöfs  ^etti  IV^'iui 
▲man d«i s  «au ' dankJm  hat ,  versuht  aiioh ^'t-on^selhstff^ -VIMI 
wohl  man  diesen  Heim  iq^  Joluum  Hühners  Acin^agittar  Ycp 
gebcns  suchex^ .würdo.  'S...  ,...»„    j  .,      -       »  L  .n 


M*. 


^i^attAjrm  W.  V.B.  V 


5p 


..I  /  ilikR./NAi^j:/.Arja^Y>i8/T 


;-'--'        "^'    "  ='  • -' '''gencmiiAeft,'     '  l'^'-»^ -•  '•* 

So  hi^feÄeiTf  AntVse'ladoW    '  ' ;  '  '''■"'    '  '■       '       ' 
2iü  seiiiem  gijbö<^liispliea^\V^in^den|8c2L9J(i^;B.kter  yriJl^ 

V    kommeiil    '>'■     .1»  .        j 

Sein  geistiges'Öhl  efkkzlüe  beiden  96höii   *' 

Die  ^Fantasie ,'  älsMeheif,  nach  seirieni^eVsp'reclieri, 

jYVie,. folget,  pegauu  zu  «einem  Sast^  ,zjä  .«p^echen ;  •  \  ; 

»»Mail  iiHiIft  -gjQfilteliea,  Herr  Bitter.,  -  y/reAa  «n^leis  mMriC 

-•    •     •      '       ^.      ■     .  *  ■  •••8cli*n^ Recht-'  ■'  '.  : 

tThd'  tJui'echt  ein  Unterschied  ist»' so  likt  das  sckötie 

..,»,.,..     ,  (jesphiecht         .    >. 
Vi^^^nd,  iickif^bertumer  Betf«geni.>    ; 
Hi  AlfV&dht  seiner  zu  belkgen.  i  <  i  /  /'   ' 


'  1 


r 


»    }  • 


'I 
2. 


Gesetzt  auch  alles  sey  wahr/  im  Wo wietfstÄnd^  Wahr, 
W<«/  tf6i€£&-8<^ftit^g-det'  Welt,  db'Ztikiifl^de^  Mi so^ 

gyneh,  0  ^  .i,^,-  .,  ,„    ,^ 
Die  Juyenale.nt  die  Popen  und  KrebiUiQuen 

Zhqi.  lUngUmpt  fiaehgfBsogt^  .so.isir  dochL  olTenbvtv  ^<  " '  >' 
DafS'kUe  ©dbifedlifelni  die  wir  sbtfcharf ^  thnentd^^if; 
Üns^Maimfei^AganidildiÜ,  nur  uns  ziJi '^ch|iilden  liegen, 
Üiie^el  J(iabe*i  .ww  e^ni.lK^^xpqhf  .awfge4j)ibf . ,.  .  ./  .  ,.) 
£k»«r n^icht  >dcfi  •^eines^'^at  nur  der  ünobhan Stäi^ite  m^ 

Und  au8  dem  schönsten  und  besten  Von  älfeii'GäcKöp«*^ 

^ £BA,.dem  Weibe» 

Blofs  eiiie  Puppe  getawchx  zu  uuserm  2«eitvertreibe» 


I 

/ 

y.XBRaBBVT£R    GsSaAo.   '  Sl 

•      .3»         - 
'  AlleifriLUch  hiel^nehtd^t  9i<^'diagim£e  Aikrtien«'  -^ 
'  Volk  unstfmi  äddhigen»    Tytanniseh'maokeh-.Viriv.  sie,"  ^ 
kmtatt  twcü  Qßgeiatstnd ,  cum  Opfef^  VohWflemi  Y^ 

Utid  weAti  «ii'^'jdle»  ^tllan/dle  MdtIrt'jsiKti X^V^id^fr^teWr^ 

Den  armen  Seelen  zu  iitlinT€li ,  die»  Während  -wir  weif 
•^  '^i*  -    '    '  wdn  ilifd  Aehii'        •    '^-    •   '5 

Und«    schmeicliclnden   Hündchen    gleich >    zu   ihren 
•    •  ■        Fftfoen  ürt«  IfelttÄegeili      ' -l 

Sich  keines  solöheil'ÄtlfieiclM  rersehn. 

Uns  glücklich  zu  n^adhen  glauhen  (ihd  wirlltith  tiliser 

Vetguügen'  ••"'"»•  ''^F 

Mdir  als  ihr  «iglieS  ^gesiierMn t  diAi^'h^bMi  Wii^  tinsif^ 
Und  prallten  mit  Siegen/  'Vfi^  übei:  das  harmlose  Lamm 

Öct  Wolf  erhält.    Wir  adeln  an  ü  ti  s  ziim  Verdienst^ 

Was  sie  eni!4rtV  Wif'Wtfcn  äie'^äi;^i  M^r  ^■^'^"'' 

Von  Aitidrs  Söfc'rik  aüfi' üiid  btauillek*tiiiiifeBa  'tfülijtJ? 

Dctt  G^Äiiis  MWiiBflk^tii;  der  Ihre  afficMrfUSfwiSK^ 

In  süfse  Gefühle  und  unbekanntes'  Entzücken 

\  «...  ^    i      .*/    i  '  yjL'-  '.  ■    .'  .y jfcjh  '^Ao 

Die  holden  Seelen  zu  S9limelzeii,   cuei  üiierfaSFen  uS 


und  wenn  däuti  eiiWfi^^h  eiÄeif'^ei^C^^e^ltd&iafdA^tk^ 

^  Atigeii(m(& VW  &V täiiiünft  di6'«lxln&  ^\i  tfciläC/     ' 
*4.iu:v.>  ;j-^  .;''<^rig  biwaohV^'  '•'  -  '      •{-'•-•' 


.^    I 


% 

Der  AugenbUck,  46m  wix  #o  Un^f .  mir  $^}imer^QT(    . 

En.tgegjen'g^seluij  dtr  uns  so  niax)ohea.f«l4phen  6ehwu% 

So  manche  Tbräne. gekostet  —  «liu  Aiige«y[»]ii:l^^,,<^ll 

die  Natar 

^ck  mit  der  Ii«b«  versdtwOi.%.  di^  i)i«lMlA,'be90irgex(dei|, 

Uiu   in   die  Hände  zu    spielen —  sie  endlidi   über- 

schlgeicht :       •  .   , 

Dann  find^  WM  no«)i  rucliloe  genug  der  armen  Betrog- 

nen  zu  l«acliei]. 

Die  Qual  betjcpgeif.  zu  seyn  durch  Hohn  n^ch  anzufachen^ 

Und  unsern  unrühmlichen  Sieg  dem  ganzen  Erdenkreis' 

Ijjit  laut^i^  |(a'4kQn^kund  ?ti  nt|i«heii>'/  ;m        * .  i.  j^l 

Dank  sey  dem  lümmel»  da(s^ich  hierin  mich  schuldlos 


I.T'"  ...•  .♦.      t. 


«.' 


'V 


F&llt  A  m  a  d  i  s  iK^  ins  Wort :- Ich  bin  nieht  unerfahren» 

■    Setzt  er  erröthend  hinzu  >  allein  ich  ,mufs  gestehn,        ,    ^ 

Dafs«  wo, ich  mit  zäxUichen  Damen  miqh  je  rerwik^ 

kelt  gesehn«    , 

Sie  die.Yerführciännen  waren.  —       . 

„Ich  wünschte  {rersetzt  mi^  einem  TragödÜsnton» 

Der  ziemticli; k^o^ph  klani* ,  Herr  A n t iseladon)    ■ 

Von  :mein^r,V)f5iugkeit.ein  Gl^<^M;riUimen  zu  könnp^,- 

^Sf?SM?}^  ifi^flo'?/???'^  4**  S<^H<)Beii.4  .(wie  herzlich  gernj 

^  ich  sie  atich 

*  Tfrthe%in  ^möchte.  nachBi^tiyJljghtjftdGebra^i^r^^, 
Anf  jeden  Fall  sfhr  unT^i^sii^htig  tk  nennen» 


» 

Ffl^,  wa»  s£b1t  nicbt  laugnen  läfst,   das  Mtntairblk 

ohne  Schonen  '  / 

Der  weiblichen  Güte  mit  IJndank  zu  lohnen* 

Wie  ^'edes  Mädclteu  un^ähligemahl 

Von  Mutter  ttnd  Tanten  hört:  W€^  heilst  die  gutett 

'     Kinder, 

Dftjfdr  tatiMtid  Eacempel  gewariit»  von  ihren  Vere^- 

,rern  gelinder 

Als  von  den  übrigen  denken?  ^--^  Doch all#*diete Moni 

Ist  i^ar  zu  abgentitst  dabey  uns  aulsahalten  \ 

Wir  machen^s  just  wie  nnsre  lieben  Alten» 

Und  trösten  uns  damit,  dafs  unsre  jungB  Welt, 

Den  Aneehn  nach «  nicht  weit  Vom*  Stamiüe  fällt. 


8. 

Sie  also  auf  meine  G^hichte  nicht  langer  warten  ctt 

•  -    f    •  lassen,'       ' 

So  wissen  Sie,  denn»    mein   Herr,  dafii   eine  grofse 
'    ,r  r.     •    Stiadt    -    -^  -^ 

hn  Oeltenlande ,   von  ihreit  schmutzigen  Gassen 

Die  kothij^e  zubenslnnt  ,*  mich  Jung  .gesehen  ^at.     ^' 

In  "meinem  Lande  sieht  ein  Knabe  von  Sechzehn  Jah* 

ren. 
Von  leidlicher  Bildung  nnd  langen  blonden  Haa?en»< 
Das  ganze  '«ch(>ne  Gesdilecht  für  gute  Beute  an. 

Es  wimmelt  Hof  und  Stadt  von  solch^   Gyiiäko^ 

fagen,«)-  ' 

Du  ihren  kleine^  Eroberungaplan 

Tür  jedes 'beliebige  Hers  stets  in  der  Tasche  txag^iu 


\^ 


/ 


Yph4^^  QackcÄTttin,  Herr  Bi^:^rwai}#|ich  ich»  7 

Maxi   unter  schied  mich  baid,  und^  pieinen  Nahmen  zu 

r  ,    •   ■  '  melden.  ,   •.     j 

Ersparte  mir  halben  Wegi  dei:.,Huhm  ijb^t  xnehi:  f^ 

mich 

Als  ich  verdiente^  knr;(,  ich  galt  für  einen  Helden. 
S^ni  Upglückr  odei:  Glüpk  für  xrieifi^;b«^te|i  liuluni 
Gab  mir  ein  Zufall  ein  j  met4  neues  Heldenthum 
imeinex  Fie.e  zu  beWähi'^n»  •  v  r>  . 

Die  über  ^em  holMD^  Geschäfte,  deii  Geiu  sich  auf  zu« 
...  ..    ,..  ;     ;    klären,  ,,       ,        .        .   :     :  .  / 
Nicht  m,e]f](.tei  da{s  ,ilif^ .  trotz  feinem  hohen. Flug,.  ..     ; 

In  laff^a  p.^rjfi.n^0milUe  SQ^iit:  Yir^Qj^d^ii.urÄt 

jcMug.  3) 


Nichts  däuchte  ihr  Anf^^ngs  'schwerer  zu  fassen, 

4Jf.  dieapt  imwljche  Zug  ,.;.(:•.      [*,     ,    •   ,-     .3 

JSu  meiner    kleinen  Person ,    den  sie-  mich  sehen  zu 

.  lassen   ...... 

4LnA  .][J»0chul4  ]^eip  3^donhen  trug, 

YVir   suchten.  4^0  jJygrnnd  d^yon^t  r-r  ixp  ,};.9^.»df^ 

Ideen 

Uncl  in  (l<9n  w^pTtlngüghen  Sund«,  "Wori^^  ich  vvplff 

nicht  wo, 

'JVir  uns  vpr  unsrer  Gebuyt  jsura  eisten  IVI^hle  gesehen,  ii 

Sie  lächeln  der  Grille 7  Allein,  die  Fee  dachte  nun  so. 

Und  hätte  sie  diese  Grille  im  Pia to  nipht  ge^m>4^C 

Ich  .bin  gewifa.»  •k  tot^e  H9  ^V^n  erfwndeii, '     ^       x 


V 


I 


V 


Yii^%zv^u^Tntt(^:<z%!t  Aristo.  A5 

Yoki  alleti  mensi^i^hen  I)ing«n^  sohlen- itiT  ^ 

Das  geistigste  —  LI  e  b  e  zu  seyn ,  just  das  w^9  Mcn- 

Am  meisten  unterscheide,  unci  eitvet  höheim  8ftt«      'xJ 
Uns  näher irückei  ^Itenii  däfs,  wa»  ihr  aö  sdfeßn     i   '•! 
Und  geistig  däuchte ,  die  Dif  ceniripeta  wate. 
Woraus,    wie- BiifFon  meint,   iicTi  Jedes  Fibiömeir 
Der  Liebe ''  ganz '  'ungeiH^üngen  und  von  sieh  ifsYtÜt 

Das  wollte  die  gute  Frau  sich  niinmeilnehr  gestahn» 

Kefs.wat^Tilirf  eine  Von  ihren  tligienheiten,         '  '*' ^"l 
Und  über  dip^en  F^nkt  war  nich^  mit  ihr  zu  strißiten. 


«M.        :    ft 


-t  .  1*        '  ^ 


Indessen  fand  sie  sich  doch  in  manchtfki  Standen  und 

\  Tagen,' 

Ke  wiifste  selbst  nicht  von' was;   iioch  wie,  noch 

w^o,  gertihrt, 

ÜTid  — kurz»  es  zeigte  sich  endlich,   die  reine  Wahr*' 
«    ■■;•      ■•  ■    '■       heit^-sa^;-    '•    •      •'•  i     *-' 

Dafs  Büffon  Redit  behielt.    Mefo  l^attc  sie  lianiii 

B«,^  Hevr/dat^^tten  Sie  ihre  Klagen    >  i    ••  >  •    -^  U 

Selbst  hören,  selbst  seheii  sollen  wie  sich  die  Frau  ge- 


ziert l 


\.' 


I' 


"  •» 


Von  ihrem-S'yst'eixi  diennPaU  xti'ülieslebekl'^.     w.  i  / 
Sie  <8chwiiT  das  köniiesie  nidht,  luid  wirklidi  fing  ich  an 
l'fir  ihr  GehiTri  IM 'Boi'geft  zu  schweben/ '*'        '     "   '•  ^ 
Und  gleichwold' that  ae,    was'  ändfe  in  ihrcif  Lige* 

,     .i  ^,  rj-iiii  i  •'. .   •  gethoxv?«     •••  i-  ••    .  "•  '  •'     ' 


'  \ 


15* 

,$ie  lebte  so  turk  wie  «ütot.    Doch»  db'  idi  eodasaea' 

zu  werden   __  , 

])ie  Ehre  hatte,  verehrte  -die  gute  Dame  mir 

Diefs  .seltne  Kabitietetiick  hier' 

In  xneineAi  Busen;,   ein  Stftck   das  auf  der  weiten: 

Erden 

Ni^  seines  gleichen  gehabt ;  e^arte  mir  daron 

Die  Eigenschaften»    nnd  sprach:  JHier,  Anttsekdon» 

Empfangen  Sie  diesen  E&cher  •   und  wollen  Sie  meine 

Rache  r 

Nicht  eben  so ,  stxeng  erfahren  als  r.ärtli,ch  ich  Sie  ge« 

liebt« 

So  sdiwören  Sie  mir  —  an  sich  die  leichteste  Sachet 

Doch   ohne  welche  mein  Herz    sich   nie  aufiiedea 

giebt  — 


So  schwören  Sie  mir ,  nicht  eher  aufzuhören 

Bis  jedes  leere  Fehl«  das  dieser  Fächer  führt» 

Mit,  sein^  gehörigem  BildniCi  geziert* 

Sie  bis  zum  Anschatin  Aberführt, 

Üals  alle  von,  meinem  Geschlecht  in  eben' den  Orden' 

gehören» 

Worin  Sie  mich  iniztiei^t.' 

Was  konht*  ich -«uicheii »  Herr  Bnider?  -^  Sie4iättea 

,    ,7  ,,       .^o  gut  geschwx>ren    . 

Als  ich :  denn  thai  i^h*s  nicht*  so  wairen  meine Ohrea 

Das  wonigste,  sicherlich»  w^as  ich  gj^wagt. 

Jfnä  rnuEL,  mein  jlenr*.  nachdem  ich  Ihnen  gesagt* 


Biß  lftmd«rt  VMmt-^  Sirkmiti*  ii«  Oliftii  •— ' 

Auf  tntinein  FSchtfr  Hnd^»'  wie  rMe,    nreiueB  Sie$ 

fehlen? 

fein  ein  si  g^e  8  nocb » •  «hi .  einvi^es  Bitddi^n  leMc, 

So  und  es  blinden,  wohl  igesähh!"     '      *    ' 

Ist's  'möglich  ?  rief  dmr  andre ,  neun  nnA  henusig  ? 

Und  diese ,  "vrie  es  scheinr».  in  ziemlich  kulrzer  Zeit !    ' 

So  bleibt  gewKs  das  hiinderteFeldv  nicht  einzig    ' 

k  seinev  Axt.  —  »^Ich  holT  es  soll  nicht  weit 

Ton  seiner  Bestimmung  seyn»  versfetzt  der  Ritter  ronl 

'     ^FJlcher; 

Cfitt.Öhrt  ex  fort,  iiid^  et  beide  Becher       '    ' 


iß.' 


f   » 


Mit  "Weine  füllt,.  Qent  Ritter,  stofsen  Sie  änl 

£•  leben  die  neun'nnd  aieünsigl"  -^  6ie  leben  k  Ttift- 

mit  Lachen 

Dec  scbone  Amidis  mit,   weil  ich'if  nicht  hinderii' 

-  ^  hann, 

WiewohL  sie  ilüreni  Gesohkchc  »sehr  wenig-^ire  n^/*, 

,  J    u^hen ! 

bteseii  wünscht'  ich  doch ,  wb£om  ef.thnlich  iit  .  • 

piefs  Wunder  *VOkir'  ebie^m  'l^ächer  mit  eigenen  Aug^ 

•  -n.     ':.■  ."^    -  ■   -.'    ;:  .    zu  sehen.  .— r*  -v   ,  ■":  » 

mTou  Herzen  gtrAb,  velrsßfctt  der  Antiplatonist, 
Dödl^ne6«f^hVd^  de^  'Sämmtlicl^en  Damen  tati  Feen, 
T<»Jl  Wekhen  dk^^Ütre' dahey  ein  Weiiig  betro/f^  istt 

^ffieriiRitiert  nidbAMti  9i^  hin/«  -^  ^y  Skagala  uifd 

]JijIist,.5>. 


.■» '  • 


s. 


/ 


I 

'     I 

/ 

\ 

\  '      j5i     • ■        '  ;    - 

Ruft  AxB«^0i  ^eAi:4l(Vt>lljäiftM¥«eäHdg«loiliifaI|«^ 

Was  44vMil^ex  aeb^nfiO^  upAfiilleiMil  v/ieliftökisclltüCL' 

.gestaltet! 

;  Jch  ^se)|^  T«ir9^l'.  der  aadxir^  .iiti  <2iiQ^li«r Ilkr««hl]i4Uti 

Kann  auch  an  Bildeim.4iis  l^A«ü  eia.W4nig./^te«hie<u: 

IitdÄf». g«i(H)i' ÄftU  WA ,.  die jpoiite^« gfili^n \A<6oh: mit;. .  '\c\. 

Und  maiuisclien  D^mp^,.^*^  jp^pip  W.elt^q^     ,^  ,.;_ 

. . ,     li^d  rothen,  .      , 
ßo  gut  sie  at\^  inei^eH  Reisep^d^s  Gj^ücV  mit  ^^Stt^^'.^^ 
Die  äclitea  Originale  in  diesem  Souvißni  r/^  . 

Sie  ^ind  ein  glütklicher  Prinz !  Das  nenn^  ich  begabt 

...  ]-•'   -''r.'  "..  ;.   ,  .'jTtwfc  FeüJi!.^'' ■'•  *"'m' V  i".r^" 

Hüft  Anavii'S  aus,  -^  tindi^cji  i(6i9fi«fis«i^  ttirr  ver*^- 

'    Milien)  ^ 

Begreir^idb!  nickt» 'Äi^ie 'Xhanv^^wito  ^Sio,  tküx^h^ninff. 

*  .'ttild  sieht  und  siegt.   -^ 

9f\di  dfinio::^'.  enfriedert^eln'  >Sirreckd(#  'vk&  Jinsiim/mei«' 

•  sKm  betrügt 

Js(,  dofsl^'WXT' dsni  weävUchen  «Geist  zu  Tiefe  GrOiidJt 

...    .,      f.  .    .    . '5    ,  ,      ^cjiifrt.l^it^n^'  .uW    ■-,■-. 
Und  dafsa   weim^s  «ns  raifslingt,    die  Schuld  an  uns 
,V,   .  '  selber  oft. Üögt,.  ^v^u  ..  v.. 

!^war  l^iie  id)  niiiht  j  da(#.  man$}ifi.so|iön«  Kin^«^:;  m  j 
Ihr  £lbenbüd  ituf  jlemJü^l^eK  if^ii,-  «iemiigh  »mpt  ^fsif^^k^ 
1^0«ji,  (qiUer  mis),diß  nifiisl;«^.  QV^t(lf.«^ftish  g««»riWHl4w 
Als  ich»  und  als  si^'s^bstigedacht« 


Bey  soldi^frr&obvuip^m  kpinait  fwiebfy  dar  Hanm^ 

.  ..   ,..  •  WW.  ■     •  f 

Qndr  Cä«anO  h'eyliQb  s^t  viel  i^u£  einen  guten  P^iv 
Viel  auf  4ie  Kunst  dem,  Feind  in  die  F]ania  %u  faU<^m 
Kurz,  yiel  »uf  die  Sh>^b«it»  doch  mehr  auf  den  Augen« 

Von  diesem  sogleich  Gebrauch  zu  machen  wissen, 
Diefs  nenn'i<;ili  d^iX.Qipfei  dei*  ächten  £4'oberuiigskmi8t. 
$p.  w.^^B»  zum  i^yipii^i,  biofa  di&  nnveniioflte  G<unsf 
Des  Zufalls«    vras  mir  die  ^ure  ye]^<di0Üti9*   Sa.^h^»4 

An  ihr^ip.GeliftbtCin  ^u  fachen,  yon  dem  sie  y^rratheni 

siph  hielt; 

Ein  Stündchen  später»  so  hatt^  ihr  Blut  si^h  abgekühlt. 

20. 

Hier,  I^i^^ef,.  se^Srßi»  h^r  t  Wer  sollte  Jie$ä^Spvödbnl 

Mit  dieser  V^stalenn^iene »  mit  diesem  «bsi^nsckendAti' 

,    BUpk. 

W4S  Menschliches  auzusinpen  sigh  niir  im  Traum  ^nt»v 

blöden?    . 

Dafsich  es  wagen  .durfte,,  vyar  freylich  blofses  Glück, 

Si^  konnte  docll  billig  hpffen  in  ijirem  K^inettp    . 

Vor  Zeugen  Mcfeev  ^zu  peyn  ?   Wie  hätte  sie  jem^hh 

(davon 

Sich  träipnen  lassen ,  -aiif  ihrem  Ruheb^ttp  ^ 

Mit  ilp:^  O  V  i  d  in  der  Hand,  auf  einen  Endymioxi 

Von  Tizian  mit  ait^diucksvoUen  Geberden 

'  V4fJ^UiE)|fi^t^dd^  Aug^^  geSenk^^  vo«  n»ir:.«rv«is4^t. 
'     '  .     ?!*  werden? 


/ 


21. 

I 

Üem  Zuf  All  'ga'ns  «Hein  tmd  ibeer  f  t  i  *  tnr«r  r  ^ 

Im  Grund  das  Unglück  beTZumessen ; 
Anch  bin  ich  ftberzeugt,  duti  vbif  der  gansenScbaar 
Aufs  tnindste  ein  Drittel  siclrbfofs  zufalliger 'Weise 

Der  Einflufs  dej:  äulscni  Dinge  ist  wirklich  wunde** 

b*r. 

Im  Rosenmond ,  und  in  den  adh'vrfllM  Tagen  ^ 

Wenn  Sirius  wfithet,  befand  ich  manche  zu  schwach' 

Ge&Uigkeiten  «u  vei-sagen,  ' 

Die  vierzehn  Tage  zuvor  uiid  hem&ch 

Sich  stark  genug  fillüte  t  sie  selbst  dem  Herkules  ab;En<- 

sclilagen. 


22. 

*  ••Vi 

Indessen  glauben  Sie  mir,  mein  trauter  Amadtl»  "^ 

Um  einen  Platz  mit  Yortheil  zu  berennen,  >  .•    • 

Hängt  alles  d  a von  ab ,   das  Innre  wohl  zu  kennen. 

Tiom  Zufall  bleibt  der  Evfolg  doch  immer  unge^fs. 

Allein  die  schwache  Seite  von  einem  Karakter  studie- 

ren, 

Die£s  nenn*  ich  das  Wahre  Geheimnifs,  ihn  wie  ihr 

wollt  EU  führen.  '     '    ' 

Vor  jedem  n^uen  Geg^sn stand 

Ein  andiev  diann  t  Ein  Momus  bey  galligen  Spröden^» 

Bej  Zärtlichen  lauter  Gei^iihl,   voll  stiller  Zucht  bey 

Blöden,' 

Bey   Erlisten   ein   Sittpüiehrer^   bey^  Muntenei  Uuter*- 


\ 


Ctin»'beyK'iliiop^«.«iii  Stier;  eiii  MttfeAr  Schwaii 

fiej  Schwachen  ein  fclfSMiei:  Saknpant».     ,  .       ^ 

Cfunp .  Ohr  hej^  lien.  si  ^.h  e  n  c  e.iL.M  h  i  e  nd ; «Ue  laüteitf 

Orakel  reden,  7) 

ein  Schwärmer>i3r,Sph'9r&rn(ieriilti>ipl^i  tunl  be^rSokeU 

Diefs  w^ar  mein  Taliaman.    In  meinen  Knab^itjahxen 

I>emt*  ich's  im  Nepoa.^schon  dem  Äl.cihi<adefl  aba; 

Und  bin,   seitdeQi  i^  die  Welt  in  ritteriic^einai  Trahy 

.  Durchziehe,  wie  Sie  selm»  sehr  wohl  d«bey  gefahijeii. 

Sie  können  nicht  gliuiben,  mein  Herr,  w^ie-iiveic 

Die  einzige  Regel  lut  bringt :  gefällig  zarechter 

Zeit. 


\ .%   ,.  j . 


.        ,  v.      ■.  «4-. 

Idi  gebe  sie  Ihnen  in  dien,  andern  Sacheii' 

"^i^  einen  Passe-purio mt»s  i^leininsclndarliifir         •' } 

Sein  Glück-  bey 'Dam«»  und  .dur  «hvd&e'X^fuar^-  vol 

-  Ist  nichu.TOBS^tpi^ar^'VVirhsaink^;,  Uli  :     .;,  \ 
Ein  Kinderspiel  tliut  öfters  Wunderdinge« 

Bey  Fl  Strien  sttate  mitti:«ui  seltHeriWiiirm  in  Gotfst,^ 

Ans   wdldiem:di^  Kennerin  «idi  denUcli4ktisi)eu>det 

>  Schmetterlinge 

Fffr  ihre  fiefl&ttllinig  es^>;  bejr  «hderh  dgsiedle  Kunst  «^ 

-  Ikcfiüd  aus  £apier  zu  sdmeiden,  zii  fstribkoii ,  zub^o^«' 

•  i  •  dieren, 

'  Iht  ft(pciwir<»h«BiaMH>acr  tehrany  .BAdirhtrt'm  kar»sH 
.    .  *  »  .?  '^aiereni  - 


l/nd  tWaiud^titnd^xe  KiUiste  «i^#nnc|i^B  VVtchti^lgdit^iil 
Worin  ich  die  «EAu'e  hatte  >  In  meiner  schonen  Zeic 
Far  einfen  grofsen  Minn  «fi  jKlftijiÄeftV*  '    "^    v   -.'.  ,  .^ 
Und  matichll  Ttfg^nd  daddrellr  ^vA  wenig  irtfe  £u4iA^ 

TAI. 

Itidfefs  ilttiilWy  i^f^wiöh  damit geWiA»,*  -  ':'..    T. 

Ein  ekler  Geschmack;*  den  nichts  mehr  reitzen  kann. 
Schon  Jahre  lang  durchstreif*  Iclll  lliärer  und  feerge, 
Üiid  überiasse^ifen  fest  der  schönen  Welt* 
öelegenheitlicTi  — Äi'einem  ZWetgi^''^-'  ■     '    *''''• 

Der»  wie  Sie  ihn  lehn,    fflr  Keirien^^erihgen  Wicht 

ff  ->i//  ,  .w  .         siühhÄltr-  ^        •'  •  *    ''• 


fi6» 


£r  rühmt  sich  wenigisten»  laut»    mit  seinen  kleineti 


'    '^  Gabtti  '    .    r.':        '      :  '^  T 


fT'»    .    •    .'        •» 


(Wiewoihl  caf  db^n  kern  Ada»  .ü  x  ..  v  >    .  .  j  t    1 

Zu  flffjna.gcst^)i'doGh  toanohen.Kdikigptolui'      ^  i.  ^.i 
Bey  mancher  Yenits-tehdlt  dethronisiert  zu  haben."*^ 
Alleiii    das    hundert«   F^i7?^ 'ftllr' Ünäet    Kltt^^ 

Das  werden*  &kd»daeti>^«rnmt]yyic]i  mdbt  allein      i  ^  *^l 

« 

Bsach  liegftii^laaeeii  viroUeti?  »t^   »»Ikierii  ickis  wottit^ 

V.  !'       1      i(ei^wiedert 

I)er  blautf  Ekirr)  sö.fauiddt  ixttckflveui'admiir}  'i  "n  1 

U|id«etW4iu  diMBjieh  seit  kuvtem  raniqi&A/Fttiiidaiil 

.-'    «eiiulir, 

Ru  inMwin»ttfntodn§sgeist  Tonranoanittii'weai^btetl 


Die,  wie  er  sagt^'i«!  AifiMW  Wäldern  irret. 

£r!ll<ter],'$ajgc*ev^nd«^*WUtk'Mben  aif ties /Sos^mW  ad; 

£r  hAhii  »ijiettii  exw^<ihpn  y  «jein. niMgli^tistM  ^9tUa»b  : 

Geduldet,  geseufatv^Wtiiilt,  gegirret« 

Und  Hit^li  ^rterttitii^hiti  ^^idiV  liackd^in  ihm^i»«^     «^ 

Difc 'Liis&  «rergäug«ii''«ey  ^ihr  -Ibngir  iiitdi^ijagett« 

Er  fest  beschtb^tfeif  (täbbjitfichilirer  ^beiitkoli»  '       i  ' 

0ftd^dl*d^r'«i8tea«  ^eihttPbe^egue«  ibik(fra|iii« ^^l 

t  ?li    *^t-«*  5     J       I      J'«'!      •     'H        •?»•     .  t      i.jl     Uli«*«      .    ..«.11 

I)ie  Dame,  so  scLwor  der  itfrine  Dulder  mir, 

fcf'^i^"  «o   gi'Äiisafti.  '  V^i'thuthlieh'  lAg»  der    FeK 

iW«!&ei'M^th<)4eJ  'Wieidem  auch  s^TH^ifriitg^-ieliliM 

EtitscMo&sta  t  ^dis   h^iii^We  Feia  und  to^d^^^gHl' 
•       •  •  '      Wähler 

KKt'Jiteser  MenicIieiA^feMlefiif   ^  -  •    ..  "^      -''^ 

Vollzählig  2u  iWäciidÄ.**'— ^  Viel  Glück  «um  unter* 

Cw.l.o' •!••  •"   ■•    -;  (^  "'. .  -  .nehme«.! •  •  '  •'    -    a--^  -    "■ 

,.rii  .bösühätnen^  >,      •    «-rr  r- 


i     I 


,  ^«  •»' 


Spucht  unste  :JIeldJitiia)dcrfjBE>jge0teh'  ich  nnVfexttklBit*.    • 


6^  .r>  >De»  h  B^uBs  AmJIi)  18.  / 


/ 


Ümnögl&h  buon  ick  )si«iil0ei«  iiÜideia^edibiliebirei^ 

£iki  •tftfus  GMcböpf,  dem  &eg«il'db»  Ob^amlili^    ">  J- 

Des  stärkern  Geschlechts  dii  Natur  nur  zärtlichel}litke 

'••     :    *,   «od  frkiäaen  -^  i-'  ■»»'"'  .t.'v*. 

U»d,  "v^emi  iie2uletxKdAa*(^er^att  lunSMu-Küaboeä 

Mit  |;pF#iHinier  ^Hand^iQoli  &hir^  ßb«««»i  moiodeil«   ,     : 

Dazu,.i4i  t»ff.tß  |rey>  .An4*idiJ^iA  Hers  in^mlr^;'  r 

Ich  kai^tH»  J^oChlall  Tiegernimd  l»<^eii»      .  j    1  i  . 

Hy|#eii  uQd.Aipjphisbänc»  i|is.:Wfii4f»iin  Au^iS^ft% 

Di  eis   kann  ich   nicht!   und   bin   mir  4elb^  hold 

dafür.  — 


WifwoU  di^  Natur  mein /Her;(.  Avs  sprOde|p^,jThaa 

i«X8cha£Fen,  ,  , 

$6  ng]  ^ch,  ,ui?Ä*lgt'  es  iwriiusi  ^  taMf»  ^n<)P%  j^4^ 

•  Simonen  Geschlecht 

Alit  Tugenden«  die  es  xd^i  hßt^tko^  ^w^t^  $q^utaajf 

f       V      • .  r  cheln  "wollten,         -  r  • 

Und  was  die  Schönen  imdri[^  dabey  gewinnen  sollten'? 

t4i  lvuiSf,4ci|, Bösewicht  aw<4i, 's»  QU  ^  Bie4f};n^o^ 

iHn  immer  hassen  soll  imddLann« 

Decii«i^<  Botrug  nnd  nie^teitoiahti^e  Ränkfli;^  i:i  >ir  f-r 

IsL  tdwihikir  Horien  iich/'Jrhtwiiliitg  d#Qh;^;d)ifii 

V'  jQfem  rerdenke« 


I 
\ 


Der,   wennj   zum  Exemp^l,    der  Feind  die  Festung 

.r-    r*    5    n    r.r   iclilecät  l«vyAalt^ 

Sie  mit  Vertheidtgungs- Mitteln  gehörig  zu  versehen 
Yersäuimt,  die  Aufsenwerke  und  nahe  gelegnen  Ilühen» 
Entblüfst  und  ühel  be^ef^t,  r/echt-TVJif  mit.Vovbed^fhc 
IJus^reis^eb,(»  \iv^7, sic4i,scl^lephtiuid lässig y^eiclieAdigU 
Wer,    ijag'  ich,'  ifil  dölcH'em  Falle  Mitf 'SdiWachd .  dejf 

r  Feindes  benutzt«   '!  ,  *,^ .-, 

Folgt  einer  Maxime ,    die  sich  auf»  erste  Ki;iog«gcs6t» 

•     '.V       '     stützt.«  — .       ••    '  «;   -^   ■  /^ 

Ihr  Gleiclmifsj  Herr  Ritter,  und,  JhreiMaximt'b^idigJ 

>  *  - 

Ein  zärtliphes  Ohr,  er  wieder  t  unser  Majjn; 

Ich  mochte  wohl  wissen,'  was  uns  Derechtlgen  Itann  ( 

t  ~-"      ■  i  /  '•••1'         *         ...        "V      «  "»>     •  .jii 

Das  W^Wiöh^Her«'fftr^c*inc-Festuiig«*tt  iiahöti**  ^   — »ii 

Die.  wir  erobeta  müssen?  t-- .  >,I(jli  Ande Jjey,  i^iK^'ii 

und  Alten        '  .,  ._. 

(5pri(iht  jener)  Ktt'ftlUn  3«it€&i,und  i»  dcE^4ilz«n  Wdft 

Durch  diBsesBild  die?  Sache  vol-g^s  teilt  r  *''""  "  '' 
Und  gUxiben  Sie  mii',  es  stände  nur  schlimmer  um  die 

"Vl^^gf^fe^  VLfkSi^V^^yvi.ve^  Es  geht  uns  wie jlaia:£9itc€iik 
Bcr  deifeiii  ffl[e''Grimdv-erfiisSii'n*  $iclV  mii'  diii'di'^ÄWie- 

Doch ,  wenn  es  Ihneti  noch  weiter  mit  ihir  z\i  reiseti 

•  '      ■'  •'      '•'-■''  gefallt:,    ' 

$0.  vir/d  es iZeit  «eyin  aufzubrechen ; 

Wir  können  uns  unterwegs  nocli*- länger  hie voii  be- 


I 


I 


^   .  .         .  •    / 
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Anmerkungen. 


\   i)  dio  2unft  der  Misogynen  u.  ».  w;  " 

l(^rie  verschieden  *aiich  in  dem  hier-gedubintfnKIeeUdtt^Voil 

Mi&ogyueu^  od^qr  "Weibcr.f ei» d^n,  Jeder  von  deu 
Ä^vey  andern  ist ,  flO  haben  doch  alle  drey  diesen  häfslichen 
'  Nahmen  nur  *u  sehr  verdient;  der  letate  besonders  (ober 
$ohou  iu  eitlem,  gewissen  Slnu  ein  grolscr  Liebhaber  ^luid 
Expertils  in  atte  gewe*en  8 eyu  mochte)  isf  im  Gninde  gran- 
samer mit  deu  Weibern  mugegaugcn  al«  i%end  eiii  {^drcv 
decentet  Sehrift steiler. 

.       '  .   ...  l 

ft)  Gynätofagen. 

Ein  Seiten^vort  zu  Anthropolag e n  (man «spreche  in  bei« 

^  den  das  g  nicht  nach .  französiicher  Art  -wie  seht  sondeni 

^  wie  imaer  deutsches  g  aus)"  wovon  das  letxtere  Mensche». 

fresser  ,,£«/. Ivit  d^  -evstexe  'W e'i»b e  r;!  pr  e  a  |' e r  beiBei^t^ef«  T 

'.'  3)  ^^  laeoa  parte  mamillael 

Dieses  Bilschen  Latein  wollen-  wir  unsem  Jungen  Herren» 
aui  einer. kl^en  übnng,  ihren^  Freiuidinnen  zu  dol2mek4 
sehen  überlassen.    Es  ist  .ein  halber  Vers  aiis  dem  Juv^^a^ 
*'    —  laevd in  parte  mamillas  nil  salitlärcadico  Jupeni  — • 

4)  Worin  -^  -wir  vdr  unsrer  Geburt  iL  8.  w. 

Wtt  eiiiige  Briaiiterung  dieser  SfceULe'hedarf»  >den  ihi\s«en 
wir  auf  das  erste  Stück  der  8ymi>athiejH  pns^rs  Atitors^^ 
/         a^'eine*  gewisse  "Choriambische  Ode  im  vierten  Bande 'der 
Bremischen  Bey  träge,-  naid  aut  den  Traum  der  Tha- 
*  mar  in  B  o  d^n c r s  JST  o  ä c h  i d  c  ~  .einem  Gcdich,t »  w^elches 

keinesw^egs  im  Lethe  unterzusinken  vtrdiont,  —  veiweisen. 
Im  Voyage  de  Zulnut  au  Fuis  d-es  Jdees  würde  man 
vergebens  Licht  über  das»  was  in  diesen  Verden  duaikel  ur«' 
suchen. 

■ 

/j)  Bey  Skogula  und  Mist  — 

Göttinnen  der  alten  nordischen  Dichter*  ^  ' 


YfsiTSEHKTEfi     GKi$A.V*G- 


«^ 


6)  Im  Rosenmond  und  in  d«n  schwülen  Tagen  u.  f.  w. 

Die£t  \}e!Aiht  iidii"*atLf  eine  Anekdote!  von  einer  innzi- 
tischen  ^  Dame  des  vorigen  Jahrhinidgrrs  •  -yv^elche  unter  ver« 
trauten  Freunden  beisannt  haben  soll ,  der  May  sey  der  ein- 
Bige  neonat  im  Jahre ,  irrorln  sie  nicht  fiir  ihre  Tugend  ste- 
hen \rollte^,  Wenj^  sie  «das  yng^ück.  hätte  ^uf  die  Probe  ge^ 
setze  zn  werden/' Wir  ci'inuetn  un«  diese  Anekdote  gelesen 
fa  haben,  al^r.ni^t^K  wo* 

7)  Gaiiz  Öti*  bey  den  zelienten  Musea  — 

Dvt  Titel  der  zehentcn  Muse  war  ohne  Zweifel  unendlicli 
schmeichelhaft  für  die  Dichterin  Korinna,  oder  welche 
andere  es  w:ar ,  die,  querst  damit  dek(Kiert  wurde ;  war  e> 
Tennutlillcli  auch  damahls  noch ,  da  ein  griechischer  Blu- 
mendichter  ^eiücm  Mädchen  zn  Bhren  versicherte'^  es  g<;be 
yier  Opt-^e»,  z^hii  Mu^en  und  zw:ey  Afroditeiu  Aber 
seitdem  diese  Scli;aeicheley  50  häufig  verschwendet  worden 
ht,  daß  inan-nnr  allein  mit  allen  sehenten  Musen  den  gan- 
zeu  Helikon  bedecken  könnte,  scdieint  diese  Beuenining  aru 
keinem  andern  GebraTich  mehr  zu  taugen,  als  zu  dem  ironi* 
scheu ,  Aaf  in  diesem  Verse  Von  ilur  gemacht  witd.     ^ 


I 


.     t 


^        <■  ■ 


/    j 


^8    r     ',  P«»  ««v»  Ai^Ai?i!Av 


\ 


0 


1. 


ie  Ritter  .trabe tei|  no^h  nicht  eine /Meile  Ling;, 

Und    schwatzten    von    tausend- Dingdfr,^ -Womit  Tfiri 

, .  aus  guten  Griirjden, 

Den  Lauf  der  Geschichte  zu  hemmen  f(^r  jetzt  nicht 

.  notlüg  fin^lenn      /; 
Als  tinrermerkt  ein  sanft  absteioendct  Hang  ' 
Sie  aus  dem  Wald  in  eine  Gegend  br^cIftCj^   ^ 
Wo    AntiseladoTi  auf  einmahl  Hill f«' Jfnabht*. 
Es    war  das  lieblichste  Thal »   d.vs  siqh  cifU,  Musensohn 
Zum  Aufenthalt  crv**hl«n  könnt*,  '     

.  Wenn  ihm  ein  günstige^  ßteru  die_freye  WftlU  ver- 
gönnte. 

„Da  sind  wir!  rief  Herr  Antiseladon, 


2. 

Hier  ist  der  Ort ,  den  mir  der  Ritter  nannte. 

Das  reitzende  Thal,   woraus  verliebte  Verzweiflüirff 

ilin  bannte ; 

Hier  ist  der  Ueine  sich  schlängelnde  Flufs 

Der  zwischen  Ptosen  irrt ;  dort  in  des  Wäldchens  Mitte 

Der  kleine  Tempel;  dort,  hinter  den  Pappeln,  die  Hütte: 

Es  kann  nicht  fehlen ,  in  dieser  Gegend  mufs 

>  » 

Die  neue  Diane  sich  uns  mit   ihren  Nymfen  ent« 

hallen." 

,Von  welcher  reden  Sie?  —  fragt  unser  Paladin. 

„Von  eben  dieser,  mit  weither  ich  fast  entschlossen  bin 

Des  Fädiers  letztes  Feld  zu  füllen. 


•  ; 


\ 
I 


I 

i  \ 


5. 


I 


Sie  niüssefti  wiesen  ^   die  Dame*^    dieietwas  gnUenluft      ' 
"    "  I    scheint,  - 

Verlor  sicli'Csagte  mir  ihi*  abgtediiÜttet^  Freund) 

Von  ihreh' ScTiwerttetn ,    di^  selibn' seit  einigen  Jahren 

Duich  B^g  iiM  Thal  aiif  Abgnteufe/fShren'.       -   -  -  •  * 

Besagter  Seladoit,-' sobald  er  den  Unfall  erfuhr, 

^acht,  -wie  natürlich,  sich  auf  die  Beine,  die  Spur   * 

Der  Dame»    die  'er' liebte    in  diesetn  (7ebirp;e  zuViu 
-  •  .  ;        -II'     Olren;  .      « » 

Er  suckt  in  jeder  Kluft «  in  jedem  bohlen  Baum, 

Und  findet  ^ia  endlich  bey  diesen  jungen  Buchen,    '•  ' 

In  einem  Kostüm »  wie  ü^n  'kern  Fiebercraum 


i  > 


•       4.     ., 

Sie  närriseher  zeigen  könnte*  Si«  nrtA  In  eine  I>iaii^ 
Und  ihr  Gefolgt iii  Nymfen  und  Faunen  übersetzt;'^ 
Kickt  etwa  in  eine  moderne  Diane,  ^ 

Die,  aufser  Köch6r  und  Pfeil  xind  einem  Mond  ro^i 

'■..'}  tKrf  ,•   •.  Lahn»      •  ,•(.... 

Am  Stirnband,   in  a)lem  andern  das  alte  Kostuui  ver- 

r       •  .     •'  .,,...  letzt;    *  '■:    "  ""    ' -' 

In  eine  Dian"^  a  ia  grecqüet  mit  biofsen  Armen  i  iu(4    ^  ^ 

Beinen, 

.«  ^ 

Just  wie  sie  auf  ^eachnittnen  SieiAett^'v  " 

Das  prüfende  Auge  der  Kenner  ergetzt. 

Die  Mode  setzt  KhöÖlel  vorauf '  wie  Homer  an  Thetis 

r  sie  preiset,  —'  ^ 

Daher  audi  nicht  jede  Oöttin  uns  *gcrn  die  Knöchel 

'  ' -^  ^v-.%,'..  .     «weiset.**  **     f     '••      '- 


/ 

i 

• 

V 

I 

% 
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$0  Bfpich  det  Kitter  vom  ^äcl^ex»   .D^di,»   tarn 

dea  Leser  nicht 

In  dunkeln  Yerinudi^gen  irr^n-^uUssen*.'^     *  '    ,  , 

gestatten  wir  ihm,  ganz  km*z»  umstäudJadiernBeri/cKf» 

Ton  dem,  w^  Leoparden  (yjon  Trelch^  der  Ri^* 

ter  ftpricht) 

Begegnet^  j  seit  wir-  sie  im  vierten  Gesänge  Verlasses» 

pas  schöne  goldene  Schlofs ,   das  ^ir  so  nahe  schLei^^ 

Das  nehmliche  Sdilofs ,   worin  wir  nnsern  Paladin 

Mit  4rey  vonBaml^o^s  Töchtern  zu  Sehn  die  Ehre  hatten» 

Schien  leider !  je  starker  sie  lief,  jb  weiter  vor  ihr  za 

fliehn, 

UiM  tauchte^ sich  immer  in  grauere  Schatten. 


Als  endlich  die  dtmkelne  Nacht  ihs  alle  Hoffnung  entrils« 

So  wufste  sie  anders  sich  nicht  mtt  ihreti  Kymfen  za 

retten. 

Als  eine  Art  von  ziemlich  luftigen  Betten 

Aus  dürrem  Laube  za  machen ,  wie  einst  der  schlaue 

Ulyfs.     '         .         • 
Wie  gut  sie  geschlafen  habe,  diefs  (sagen  die  Annalisten) 

l$ey  etwas,  worüber  sie  uns,  wiewohl ;sie  ilur  bestet 

gethan 

Um  auf  Jden  ßrund  zu  kommen ,   im  Zweifel  lasserii 

..   müfsten, 

VVbhl  oder  übel,  genug  der  Morgj^n  brach  heoran: 

Die  schwarzen  Kämmlinge  mufsten  den  höchsten  Gip- 
'     '  fei  besteigen,       . 

Allein,  da  wollte  kein  goldnes  Sclilofs  sich  zeigen« 

-   • 


Fvj^vzKuvTEK  Gesang.  71 

« 

,  Aaf  Tiele  MeHen  ringsum  auch  niclit  ein  ströhornef ' 

I)ach. 

Hey  dieser  Nachricht  errang  ein  allgemeines  Ach 

'  Aus  jedem  Busen.    Sie  hätten»  so 'züchtig  sie  waren«  • 

Ton  zivanzig  austraUsdien  Riesen  den  Anzug  lieber 

erfahren. 

Ziun  Unglück  war  der  Morgen  ziemlich  kühl; 

Die  axxnen   Kinder!   Sie  schmiegen,  einander  aaaiu* 

.  ^flammen. 

Mit  Armen  und  Beinen  verschränkt,  wie  Bienen»  sich 

.  zusammen. 

Ein  Houdon  hätte  aus  ihrem  Gewühl 

Sich  schöne  Gruppen  sammeln  können. 

Allein  auek  dieser  Trost,   virär^s  ja  ein  l^rost  zu  nen» 

nen, 

V 

\ 

8- 

BefÖrderinnen  der  Kunst  auf  ihre  Kosten  zu  seyn, 
'Vy'ftr  ihnen  versagt«    Zuletzt  ßel  ^eo parken  ein, 
£s  könnten  die  Schwarzen,  die  ihr  Gefolge  vermehren. 

Der  Westen  und  Sfhürzen  im  Nc^MiU  wohl  <ntbeh.- 

ren. 
Womit  si«,  -glicht  sowohl  aus  WolUstand  als  zum  Staate 
Bekleidet  waren.    Der  ganze  weibliche  Rath 

Klatscht  diesem  Einfall  zu ;  man  fand  ihn  klug  und 

bUlig. 

Und  kurz  die  Möhren  roufsten^  unwilUg  oder  willig» 
Zu.  Gunsten  dto  Dame  und  ihrer  ISTa jaden 
Sich  ihrer  gestieifeen  Westen  und  runden  SphÜrzcn 

entladen«  •   - 


.  1 


\ 
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»  .  .  . 

Dw  Nymferi  putetxJri  damit  iicTi  in- die  Wette  heraiw* - 
Und  schmeiclielteh  sicli,    sie  sähen  wie  ächte  Oireaden. 
In  ihrem  neuen  Anzug  aus  ;•*  '.     " 

Denn  bey  den  melsteli  bedeckten  die  Schürzen  kaum 

■Y'  5  -^    .        '    '•  '    '     ■■  'dieWaaeft-:  '  •  r      ,         •      *" 

Sie  iiefsen,   um  dem  Köstum  getreu  zu  seyn»    ohno 

Band 

lilVr-knges^ft'aif  die  -weifsin  Söimltern  uinäicgen»' 

Und  schnitten,  die  Arme  blofszu  kriesen,  i 

^     Öie    Ärmel   der   Westen  weg.      Seibit  X  c  o  p  a  r  d  ^ 

empfand 

Ein  königstöchterliches  Vergniigen,         •         • 

AU  sie  9  des  gan^zen  Kopfs  länger^  in  ihrer  Mitt^  stand» 


»r  • 


«   • 

10. 


^^e  einer  Diane  geziemt.    Die  neuen  Oreaden 

Durchstreiften  itzt  ßeigund  Thal  in  ij^rer  Karnevalls*    '» 

"  ■'■  ■;     "'■"      '  ■        traclit.         •' 

Bis '  ^ndlidi »   beyiu  Stillen  Lichte  der  schönsten  Sonl« 
•'  '  mernacht,  ^ 

In  vörbcsägtc^m  ^halc,  vei'steckt  Von  den -B/psengest»  ( 

dei^ 

Bes  kleihfen  Flusses,   der  arme  Trfe'b'iso^hd 

Die  (jött^  uiid  lhi*fe  Nymfen  ini  Baden, 

Mit  weiti^  Drapperife  beladen,  .    ■-    : 

Zufälliger  Weise  beschlich.    Zum  Unglück  schien  dct 

'      Mond     ^  •  '  ' 

In  vollem  Glanz.'  Er  glaubte  -  sibh' sieher  vor  Sire» 
<."''»'  .  •       Bücken;  - 

Doch  ilm  reririetli  itiletzt  sein  allzu  lautes  Entzücken. . 


TrTviiitnvirs.Ti  Gh'savg*. 


7^ 


/-     • 


11. 


\  ■ 

»•X  •  ■•;  ',..-'  • 

Der' neue  Aktaon  -vHrA  gehört  »"gesucht;  gefunden. 
Und.  von  der  Nymfeiisic^aai'  (Aet^s  i&tAit  %lA  Heiz  ge^ 

bricht 

An  Einen   Müixi  «iok   zn    wDge«i)  ^ir*£feukranzeil 

•     •        «gebunden. 

Ins  helle  jiingfräuliehe  Mondehlkht'  ' 

Dianen.  voi'<geffthrn    Sie  zürnte  fMt  sfnm- Basen 

Dils  der  VermeßlVie,  der  mit  profanem  Gesicht 

la  äiren  Keitzen   gewühlt,    noch.   Odem   in   seinei; 

Nasen  ' 

Behalten  sollte«/  Und  wertn  sie  den  gfmen  Wicht 

In  keinen  flchbdck  -oder  Hasen  -     ' 

Ycrwandelte,  lag's  gewifs  an  ihrem  Willen  nichu 


12. 

Auf  seinen  Knieen  und  ohne  die  Augen  an&uheben. 

Beschwor  sie,  mit  heifsen  Thränen ,   laut  schluchzend» 
'        *'  '.  Blömurant, 

,y  Ihm  lieber  den  Tod  mit  Einem  Bficke  zu  geben 

Als  ihn  zu  verbannen.    Umsonst !   Er  soU  ä^ur  Strafe 

leben! 

I 

Soll  leben ,  soll ;  auf  ewig  aus  ihren  Augen  verbanntg 

Zu  seiner  Qual  ihr  Bildnits  mit  sicli  tragen, 

Und  (wcnU  er  will)  sein  L*i'd  den  stummen  Felsen 

k-lagen.      «     ' 

Denn,  sellt^  er  kühn«  g^nug  seyn  nnd^nur  dem  Wieder- 

;j  <  I*»-'.  •  I  »'hall -sagen- .    ••-.:.        » 

«Was  er  geselm>:  8Q  ist.Qiiiifü^ier,  Tod".    1  .  i»     *    ' 
Bas  kleinste,  Womi«  IhA  die  Göttin  bedroht». 


\ 


\ 


13.  V     ' 

Wie  könnte .tlie  Stolze  nur  den  Gedanken  ertvagen,"-- 

Dafs  /einer  imSun^e  seyn^solke»  genchdichzuschiwa^ 

xen  —  sie  sey 

]ßin  Weil»,  .-r.   Wie  grillenhaft!  üpvird  mandie  Lese* 

rin  sagen : 

Indessen  kennen  'Virir  zTirey  bis  di-dy» 

Und  zweifeln  niekc,  a^KUe  ni«n  reclit,  dafs  ilixer  noch 

etliche  "virären» 

pie  sich  in, diesem  Punkt  für  Leoparden  ^erklären. 

Diefs  also,  geneigter  Leser,  ging 

Voran,  eiiV.eick^er  Bict^*  vom  F&db^r, 

Des   ganzen    Männerstamms  selbst  aufgeworfoer  Rl* 

eher, 

De9  Madchens  Übermuth  zu  züchtigen  unterfing. 


14. 

Die V Bitter,   seit  "wir  tob  il^n^  auf  kurze  Zeit  Ab^ 

schied  genommen. 

Sind  nun  dem  Lager  der  Göttin  sonahe  gekonunen*    : 

Dafs'  A  n  t  i's  e  1  a  d  on  bereits  das  UrtheiI4allt^ 

<  -  • 

£s  lohne  sich  wirklich  der  Mulie  nach  ihrem  Bilde 

zu  streben. 

Er  sah  sie,  bedeckt  von  einem  grünen  Geselt^ 

Auf  einem  Blumenthron,  von  ihren  Nymfen  umgebei^ 

Und  ihr  zu  Ffifsen  lag  auf  feinem  rechten  Knie 

Ein  mächtiger  Ritter.  -  Es  sdiien»  als  höre  sie    . 

Das  w^as  er  ihr  sagte,  wo  nicht  mit  gttnstigen  Mienen, 

Doch  auch  mit  solchen  ni(^c  an;  die  ihn  zu  schrecken 

«dhknen. 


l 

Der  fifom,  den  kölner* noch  kannte,  Wur  Weder  min: 

der  uock  mehr  .  * 

Als  Boreas!  '—  Und  wie  koninit  der  auf  einmakl 

hieher? 

Fragt  ihr  —  Hachdem  er  den  Park  des  Negers  ver« 

lassen, 

und  endlich  dem  schönen  Ritter  vergebens  aufzupassen 

Ermüdete,  ward  er.  vom  Zufall  (der»  im  Vorbejgelm 

Die  kleine  tmd  grofseWelt,  so  übelnicht>  regieret,}  *)  V 

Auf  Leopardens  Spur  geführet. 

Er  fand  die  Göttin  auf  der  Jagd  — 

Der  Jagd  ?  ruft  hier  ein  Verserichter ; 

Ein  Unterhändler,  ein  Lügner  und  ein  Dichter 

SbU  nicht  Tergetslich  seyn !   Wo  nahm  sie  denn  den 

Sper,  ^ 

Der  einer  Diane  gebührt,  und  Bogen  und  Köcher  her  ?  -— 

Herr  Kritikaster,  man  jagt  verschiedene  Dinge, 

Ihr  Schnitzer,  Fliegen  Schach -Baham  und  Kai- 
ser Domizian, 

Frau  Leöparde  ;;;?>  Schmetterlinge. 

Doch,  was  j>eküniKQert  uns  diefs?   Genug,  der  KaU«» 

ban  ß) 

Fand  sie,  und  fand  an  ihr,  so  wieder  sie  erblid&ie/  \' 

Was  sich  für  sein  Bedürfiüfs  schickte. 

Die  Dirne,  denkt  er,  steht  mir  an; 

Zwar«  scheint  sie  wild«  doch  hab*  ick  schon  wildere 

eingethan. 


,^j  Der  »f£ü&   AiiADid.'  ^ 

1-7;     • 

ring  von  Ge«icKt,  \Jier  Juno  Wiicllal  und  Busre»,- 

Der  Pallas^ Augen,  grofs  und  grau,  ' 

Der  Blick  lind  die  Mien6  Von  Veiius  und  von  Medu- 

sen 

2Jii  gleichen  Theilen  ehtlehiirj^-vff^Wt^hrnicTit'so  g«nau 

Dafs,  "wenrf  sie  sich  vergafs,  nich|:  die  Me^i^se  zuwei- 

'         '  len 

Die  Vcniis  verschlungen  hätte;,  eit^  Ämazonenschritt, 

Und ,  kurz ,  das  Ganze  mit  allen  seinen  Thcilen 

Schien  ihm  gemacht,  die  Wunde  zuzulieilcn, 

Womit  Mifs  SchatuUiüse  sein  tapfres  Herz  durchschnitt- 

tJm  diesen  Preis  thäce  wohl  selbst  Herr  Roland 

einen  Ritt! 


i8'  ( 

Auch  Ireoparde;  wiewohl  bey  seinem  Anblick  zu. 

schlagen 

Ihr  Herz  verschmäht,   etnpfindct  ich  weifs  nicht  wel- 

^     ,       chen  Hang  ' 

,  Hin  besser  als  B 1  ö  ni  u  r  ä  h  t  e  n  ^  den  Seilfzer ,   za  ein* 

's  trage«.       . 
Die  Sympathie  geht  immer  ihren  Gang. 
Sie  fand  an  Tapfern  stets  vorzfiigli^lres  Wohlbehagen, 

Sa  wie   die  Trompete  ihr  besser  als    sanfte  Höten 

klang. 

Auch  hatte  der  Kittet  das  Glück  den  Nym£bn  eiiizu- 

leuclitea: 

Sie  "warfen  vor  ihrcr.Götdn: in  jbjjl^^  Kreise  sich  hli^ 
Und  «tanden  nioht  auf ,  bis  sie  ^dan.  Eigensinn 
Der  Stolzen  zu  seinem  Vortlieil  erweichten ; 


In  SO  ferti  wenigsten^;  jiMljfi&'aidi  ihn    1-«'   >      '    ' 
iZu  4b,vem  B.$fcjktptj»M>^^'fcO'Ii&»gQ  sich  ältoSclmist^«- 

Gefallen   liefst .  Majgi  »Jtpn^e^die  «Sac^u»^-  nickt :l>cAi«t 

Mit  einer   scliönen  Pri^Lp^in  heinun  im  Lande  ziehn« 
War  in  den  Z^ifien.d^irv^4^n  Bitter^   .    •  ^^     .  •'  • 
Niclit  was  es  heut  .*a;Xag'  i^t.    Die  NonAA'hinterxA 


\ 


•  Gitter 


Ift  sichre^  nicht,  als  damahls  auf  frcyem  Feldp,  ja  &a|f 
In  stillen  'Gehilscheii  Und  dunkeln  Felsenschlünden, 

Die  schöne  A  n  g  e  1  i  k  ^^  selbst  bey  ihi^n  Besdxützera 

war; 

Wiewohl    wir   von   Amors    Schlichen  auch  damahlg 

,  Ff  oben  ünden« 


•;  .1  .:  II.;-  ^.Ti    Ih      i*  •''•  -f ■?''-•' ;•/.»'. 


,11»«; 


li6* 


So  standen  die  Sachen ,  als, A^^^seladoQ 

Und  unser  Held  mit  aufgezognen  Visieren,  \ 

l^  Speje.^cfä,lU,,,8ic^jJj*^o.jardena.T^  .  ^ 

Mit  Elirfürcht   nähemi»- «sodann    behende   von,  shreii 

.      Xliieien 

Herunter  glitschen ,  u^i  sicl\  mid*  alles,  was 

^ ,     [  , .  .*     •-^,  . «  f'f  *, *     •  •    *    ii'  *    .■ » >.     'I      * . .  . . 

Sie  Liebes  und  Gutes  eu  ih^*en  Diensten  vermögen. 
Nach  Biitergebraucl^  d^r  Dam<^;|u  Püfsen  zq-i^fn,.. 
Allein  kaum  >Yarf  der  rauhe r Bore as  '     , 

Den  ersten  Blick  auf  un^^^r^  schönen  R.itter, 
ßo  fQgl^ich  lun  scii»^  ^kn,^ifa  50h.w«ifae»  Uii^awk^ 


7« 


Der  meux^A^apcs^ 


Sein  rollend  Au^e  Cankek  Wt^tk     '  :    ""-^ :  '^I 

pie  A4«^  »^wellen,  «s'lofdittManffnirig^s'MttCi  ^^^^ 
Die  Wange  glitkt,  erbksset»  färbt  sich  wieder 
IVIitbrAÜrtÄnj  Roth,  die  ffi<^'e  Lffppe  Wird  bläu, '**' " 

I 

Und*   ohne   dftfs  der  Respekt  vor  »ehitr  gebieteD^en 

.  .      :•    '-\  ^"^  ^    ■  Trati    ■   ^      ■      ^   ''•  /'''■■ 

^  Ihn  halten  kann»  trirft  er  vor 'ihr  sich  nieder;    -     •    ' 
Und  sebittUbt:   „Der  Knabe  hi<$r ;  der  Uii^er  Maj<»tlt 
.  Sein  glattes  Mädchense&icht  2u  Treisen 

•    'Gelüsten  sich  läfst,  ist,  wie  er  geht  und  steht,  ^  . 

ü  ■      i    ■         'j 

Ein  Schurke ,   und  läuguet  er^s ,   traun !   so  wiU  ich'ls 

MUß  beweisenl  , 


.*    .  '.1 


^  2^. 


£in   doppelter  Schurke!    das  soll  ihm  mein  blankes 

.fiisen. 

Gestatten  Sie  mir^s ,   in  sein^  Zähne  beweisen.; 

Beweisen »' dafs    er  "am  Hinunel,    an  s^uer  Ritte^- 

treu, 

An  allerf' Damen  lind  mk  ein  feiger  Verrätlicir  sey!'* 

tJaViügsr  du,. Kaniiibal,  fäUe trotzig         -     ".       "'' 

Ihm  Antiseladon  ein ,   und.  wirft  den  Handschuh  hii|. 

„Wer   spricht   von   dir?    erwicdert  veiäclitUcli.  ux)^ 
•  '  prbtsdg 

Der* nervige  Enkel  des  grofseu  Fakardin; 

Nimm  deinen  Hands'chüh  auf,   und  sieh',   in  sichrer 

Ruh», 

Dort  jbinitegr  den  M&uohen^  dem  Spiel,  das  difck idchti 

•  angelit,  zu.** 


Du  lögst  es,  sag*  ich,  Torse&t  dfft'  Kittet  in  ilsaek 
_ .Waffen,  .1        .    .-. . 

Ich  wiederliohr  es,  duj  lögst!  Der  schöne  Bitter  Lier, 

Den  du  zu  ISstieifn  wagst,  erwiese  io  einem  X^aiFei» 

Wie    du,    durch  seine  Rache  zu  grofse  Ehre.     Mit 

'     mir • 

Hast  du^s  zu  thun ;   mein  Arm  soll  Rache  ihm  ver«  ^ 

schaffen!  '  '- 

Die  Göttin ,  deren  Ohr  delil  Lästermaul  entweiht« 

Hat,  mir  dazu  den  Beyfall  abzusöMag^n,    ' 

Gcwifs  zu  viel  GereilitiglLcit.  *    "♦   "     '  *     * 

„Gut !  schrcy t  der  Wüde,  ich  seV  ^ns  deiner  HastiglCeit 

Du  hast  rermuthlich  mehr  als  Eine  Haut  zu  w<igen. 

24. 

V 
Ich  gebe  noch  eine  Minute -dir  zum  Bedenken  Zeit." 

Nicht  länger  geprahlt,   ruft  jener,  ^for^^  n)ac)ie  di<J& 

bereit!—       '    " 

Der  schöne  Päladiii  stand  während  dieser  Scene, 

An  seine  Lanze  geUhnt ,  mit  eineni'  Anstänil  da. 

Als  ging*  ihn  däf,'  was  um  ihn  her  geschah,' 

Nicht  näher  an  als  einen  dcVSohnrf 

•  ■  ..     » 

Des  Pries t*er   Johann.  3^    fin   wenig    stieg  ihm' 

-   •■•      '^     i  .    i    •'•-   •    '  ■  das  Blut---i    ^■'-  •     .    * 

In  seine  Wangen,'  doch  nur,  lum  ihrer  blühenden 

Schöne  '   •  ••'     ' 

Mehr  Reitz  und  die  IVfeene  zu  <>;eben  von  einem  Mantt 

'vqn  Much««'.>  j^    .■ 

Die  Nymfen  wurden  ihm  alle  rom  ersten  Ansehn  gnt. 


Worin  Bevfunderung  sicL  mit  «läidiclier  Angst  Tor^ 

.-..    .  •    •      -nißJ^Sf..  .-»  •^:    '  .  .:  r 

StraUt;  ei|i  Qc?^4<u|B,il^P^  zp*  .<^  ^^^^  ^^^  Herz  ver- 

^-  .         pfändete  '  r 

Allein  dei;^  Hitler «    deni  :Stxeit  ein  Ende  zu  niacheiiy 

'      '       :  \Ymdfit  .      .  '    .   .     - 

Sicli  an  die  Prinzessin  und:  spiiclit :  Von  welchem  Dä- 

1        ,       !  '  xnmi  ßedf .Tnfit         • . .   \    ■ .  r 

Der  Ritter  hier,  vermutWioh  des  Lebens  überdrüssig^ 

Mich    anfällt,    wcifs    ich  nicht.    Nie  h^V   ick.iJui 

.  'gesehu..' 

boch  ist  er  ja  zu  sterben^ schlüssig,  » 

So  soll  ilxm,  wie  er  Will,  geschehn; 

Mehr  Worte  wären  itberflüssig. 


I 
•  I  ••        •  ^  •    '  .  i      ^  •» 

Mein  Nahm*  ist  Amadis  —  yy^o  süff 

Klingt  meiner  nicht;  4ocli  pfle^ep  deines  gleichen ..     . 

Vor  seinem  blofsen  Klanoj  schqn  liin'i'er  zu  ei'bleichea 

Als  deine  Amme  den  Wiiidcln  dich  entliefs.**  — 

Kimm  deine  Lanze,    Mann,  und  Jioi;^  auf  .zi|  prajileni 

Spricht  Amadis,  -^  und  du.  vou  deren  Strahlen      , 

Beym'  ersten    Blick,,. xne^a^.  Herz^ in  heirgem   Feuege- 

scluiiolz,  ..  , 

Begünstige,   Göttin,   meinen  Stolz 

KAch  d<^ijaue».ßey/'alisEhre  zu  risTg^y^,^  ^^ 

Und  laXs  durchr  einitUiWiylt  mein  Uuteraehmen  gelin« 


Mit  'diesem  kräftigen  Kittergebete  ' 

Umfalst  er  aeinen  gcwioliügen  Sper, 

Und     schreitet,     wie     zum    Getön     der    lydischen 

Flöte    *  • 

Ein  fröhlicher  l*anzer,  'Sieg  äthriiend  einher*  ' 

Die  spröde  Göttin  selbst  scheint  ihm  mit  wärmern- 

Blicken 

Geheime  Wünsche  nachzuschicken. 

Allein  wie  oft  und  schwärmerisch  er  nach  ihr 

Sich  umgesehn,  erröthen  wir  zu  melden. 

Zwar  loben  wir  Gefülil  an  einem  Helden, 

Und,  artig    mit  Damen   zu   seyn,  ist  jedei  Mannes 

Gebahr: 


Allein  von  jedem  schönen  Busen 

Sogleich  in  vollem  Brande  zu  stehn. 

Und  lauter  Zwitter  von  Charitinnen  und  Musen, 

Von  Pallas  und  Venus  in  allen  Frauen  zu  sehn, 

hl  Bambo^s   Töditern   sogar ,   wovon   fünf  nach  ,ein« 

ander 

Bis  Ehre    gehabt    sei»    Herz  in  ihrem  Wirbel  zu 

drehn: 

r 

Diefs  wurde ,  wir  müssen^«  selbs't  gestehn. 

Mit  allen  Thaten  des  grofsen  ?ol6xander4) 

Nicht  gut  gemacht.    Bef  ihm  war*s  nun  zur  andern 

Natur 

Geworden ,  und  Fer^&s  j  sein  Sekretär ,  beschwar, 

WlXüANBS  \V.  V.  B.  F 


Er  liaV  ihn,  an  Ein.fyn  Tage,  zwey  Damen,  der\ein«a 

früh 

Der  andern  in»  Mondsdiein,  mit  solcher  Ekstasio  ' 

'      ■  •        »       .  \ 

Dafs  ihm  die  Thränen  am  Backen  herunter  geloiFen, 

Beweisen  gehört ,  idafs  jede  you  ihnen  4ie  erste  sey. 

Die  gänzlich  sein  Herz  erfülle ;   und  ging  dann,  wider 

VerhofTen, 

Am  nächsten  Tage  vielleicht,  dor  Paroxysmu^  vorbcy» 

-  So  war  ilim,.  als  ob  er  aus  einem  Fieber  erwache: 

Mit  Einem-Wort^  in  diesem  Fache, 

Dank  seiner  Schwäwnerey !  Wiu:  unser  armer  Held 

Ein  Don^  QuicKotte,  so  gut  als  einer  in  der  Welt, 

so- 
wie  weit   er  ^mit   Leoparden   die    tragische  Liebes- 
posse 

Getrieben  hätte ,  das  bleibt  dahin  gestellt:. 

Zum    Glück  für  ihn  und  uns  ruft  ihn  die  Ehre  ins 
<  Feld.-. 

Denn  Boreas  tummelt  sich  schon  auf  seinem  däni^ 

sehen  Rosse 

In  weite»,  Rrfeisen' herum  und  strotzt  nach  Möglich- 

■    keit ; 

Ihr  dächtet,   Rofs  und  Reiter  werde  v  r 

Von    Einer    Seele    belebt;    sie    wiehern  beide  nach 

Streit,  •" 

Und  werfen  die  ^füsterft  empor  ^nd  stampfen  verächu 

Hckrilic  JBrde. 

Man  sah  dafs  beiden  des  Kampfes  Gefahr 

Und  iAtLienhtGchexi  gewöhntes  Lustspiel  war* 


*/ 


und  nun,  nachdjeni  auch  un9e]^,I{el4 

Sein  edles  Pfei^»  den  Enkel  des  sdUnellen  Bajardo, 

beschritten,    ' 
(Den,  wie  ihr  wifst,  Rinaldo  von  Montalban  cevitteii) 
Und  mit  gelüftetem  Sper  an  seinen  Platz  sich  stellt, 
Nun,  glaubt  ilir,, werden  wir  stracks,    die  Zeit  euch 

zu  vertreiben. 

Den  schrecklichsten' Kampf ,  der  je  gewesen,  beschrei- 

...     ben?  ' 

Nicht  ich  J  —   aus  mancherley  Grrinden:   Fürs  erstei 

weil  ich  Streit 
Und  Fehden*  jeder  Art,  auf  hundert  Meilen  weit. 

Von  ganzem  Herzen ,   so  sehi*  wie  Sancho  Pansa 

hasse. 

Man  streite  nim  im  Ernst,  um  Köpfe,  oder  zum  Spafso 

(  , 

I 

•    ». 

De  lana  caprina,  mit  Lanzen^   mit  F«dern,   oder 

auch 

Mit  Hasenpappeln ,  womit ,  nach  neuestem  Brauch, 

Um  sich  die  Küpfe  nicht  ohne  Noth  zu  zwa'^en. 

Die  leichten  kritischen  Truppen  am  Mii8enberge"'sick 

8chiap;en ; 

Fürs  zweyte,    we^   wir  von'Diiigen,    wovon  wir 

nichts  verstehn,. 
(So  wenig,    mit  ilirem  Beyspiel  Lierln  uns  vorzu o-ehu 
Selir  weise  Männer  Bedenken  trafen) 
Kiclit  gern  GemählJe ,  wie  jener  Maliler,  wagen. 
Der  unter  seine  Figuren  aus  kluger  Versiclu  schrieb: 
Diels  ist  ein  Schaf,  und  diefs  ein  Hühnerdieb! 


0^  DXB    IIKUE.  AfitADlSt 

Wir  könnten  zwar,  vro  uns  die  Farben  felilen»' 

Den  Ar  i o  8 1 ,  und  —  den  px  selbst  bestabl^— 

Den  alten  Amadis  bestehlen. 

Den  Tbeuerdank,  die  Ritter  vom  heiligen  Gral,' 

Den  Hexkuliskus,  und  andere  dicke  Bücher 

Von  diesem  Schlage :    wir  wären  wenigstens  sicher 

T)a(s  unser  Plagiat  dem  Völkchen «   das  .aus  Pflicht 

Schnell  schreiben  muTs  und  ungleich  schneller  lesen. 

Verborgen  bliebe,    so  gut  als  ihm  yerboi^en  gewe^ 

sen 

Wie  oft  Freund  Luciaji'  aus  unserm  Munde  spricht« 


34- 

poch»  ohne   die  Gründe  zu  häufen«    der  erste  und 

letzte  von  allen 

Gilt  tausend,  und  tausend  dazu,  denn  kurz,  wir  wol- 
len nicht. 

Und  lassen  uns  auch,  wie  billig,  gern  gefallen 

Wenn  mancher  denkt,  wir  können  nicht. 

Wir  selbst  gestehn ,   mit  IM  a  r  o ,  ohne  Röthe, 

Non  omnia  possumus  omnes.  5)    Doch  kon:^nen» 

zu  gutem  Glück, 

Zwey  eiserne  Männer  auf  einer  alten  Tapete 

In  achtem  Gothengeschmack ,  die  diesen  Augenblick 

Uns  gegen  über  hängt',   dem  Dichter  zu  Hülfe.    Sie 

rennen. 

In  voller  Wuth,    so  sichnell  die  Rosse  laufen  kön- 

neui 


\ 


f  

Ftti9:FZ^sa39TEii  Gesagt o*  %$ 

35- 
Die  Lanzen  ^ngdiegt,  die  Atigvn  Ktigedrackt^ 

Auf  Pfei'den  "v^ie  Elefanten,  Mt  stolzen  Büschen  ge-^ 
/  schmilckt, 

Einander  entgegen  $  es  zittert  unter  dem  Schlag 

•  •  ,1  ■  ^ 

Des  mächtigen  Hufes  der  Böden-»   die  Rosse  schnau- 
ben Flammen, 

Die  Ritter  Tod,  i^  ünditzt  -^  ö!  Weiche  2?angereri  " 

nuig 

Zu  sagen j  mit  W'ekher  Gewalt?,  icet  stofseu  sie  Bd<£ 

.  ■      sanunen« 

Mit  aolcher- •Gewalt,  dafs  beiden  auC^Eänmahl  der  T«^ 

In  Nacht  erlischt,  imd  beide,  wie  fest  gescljdossen 

Ein  jeder  gleich  iri  seinem  Vottheil  lagi 

Dem  Sattd  enttftckt,  mit  ihren  tanmelnden  Rosscb' '   * 


36.      •  /  • 

Zur   Erde    stürzen.    — ^     Von    Wort    zu   Wort   ist 

diefs  ..,     r 

Wm  yrix  XU  schildern  ,hau«n,  nnA,'  Danlc  der  lAten 

.   ■      .;     :.     .,     <      '.  Tapet^^-    .,  ,,    .  ;.  ■•        -T 
So  schlechtes  ist,  so  hätten. wir^s  gewiTs 

Kicht  halb  so  gut  genascht.  — .  Der  schqne  Ain«dis;:      s 

^      (Für  den  manch  stilles  Stofsgebete, 

hi^^nn  ,4er  ^w^^^  ?W^ . Angriff  blifcs,    '  ...    ....:,  ^       * 

Aus  schönen  Lipp^'  irergebens  empor  ||estieg9n^ 

Ipag  noch  in  Ohnmacht  da,    nachdem  s^n  tiegnel* 

.   «chon 

Sich  w^der^iufgeralFtv  6.&C  itxt  mit  g^ie^iOf  2ügen 

Der  Rache  VY^Vaxni  ccanL    Dochr  A^i tirel«jd>o  n        >  ' 


57- 
Von  Grimm  entbrannt»  'den  K<Lnnibtl«njüe^izangen 

y «4  «einee  Fjrejindes ^nimulam/h l.a, Ujd t^l^rti^       • 
Zum  Orkus  Bauern  zu  sebn-  —  Heb\  ruft  er ,  deineii 

.     ,     ..  .Kamm.        , 

.^ocli  nicilt  80.  bock»  dev  Preis  ist  nicbt^so  leicbt  zii 

eiJangen! 

Zie^*  Fei^r ! -bo^'ä  i^obt  der  Rache  zu  e^tg^bfi  t  •  ■ 

Nicht  unbegleitet  soll  m^in  Freund  den  Acheron  sehn  ; 

D  u  Xolgst  ihm  >.  odeir  :i>ch!  '^  >>Gu^i   Wenn  du  deiH 

Blut  zu  vergeuden 

§a  eili^  bist«  IaTs  sehn  (schreyt .  jenar)i  'welches  TOii 

beiden ..' .  .  -      ^ 

Die  Ehre  haben  wird,  bey  Pbito  zur  Taiel  zu  gphn  ; 

Da,.,iunuil  1  sk^fi^^ifYiii^i  4en  Streit  e^oscbeiden!'*         . , 

38. 
Nicht  doch,  versetzt  der  blaue  Kavalier, 

Der  S^ieich  ging  in  die  Luft,  Herr  Pi;ahlerl  meine 

{*:     :       ;    i-     *T    '/    J" Manier   •  ' 

War  immer  in  solchen  Fällen  nur  durch  die  Klinge 

*'  -  ,      '  '.      .  zu  spretihten. 

Iit  folgte  Hieb  auf  Hieb  —  und  wälirend  die  Herren 

JHts  n^^Uchite^  thiöi'  iinarrder-  dfe-HäUie  ±ti  brechen,    - 
Sagt,  schöne  Leserinnen,   -was  soll* dci?' Dichter  thunfr. 

Von  beiden  muls  Einet  sterben;'  dieftläfst  sich  ohnV 

t.r<-M}-''^--  •  "     •  .  Verjtetznog  . ..    1  ••  *•.  •' 

D^r  J[U|texgfi)räuche.  nicht  ändern ;    nur  ist  die  Frag^ 

.  '  ivrer? 

Wi]!^möCihl|^3^db'^im8'giebtUire>ider  6chätsiihg  w  . 
Der  Djgatoio'V3?ldiA  ¥icU<ictit>oti  beideueiaeanneiil:! 


'Gewogen  glnd  «k  dem  ancleis|iVi  in'cuutc  so  «ificlitijgten 

«         ;    Sache 

Nicht  ohne  ihreit  Rath  %vt  Werke,  gehn^    JOÜ  Radhe  \ 

Des  schönen  Am adis  wird  hier  nicht  in  Rechnung 

'••      '  gebrachllfi"     ».  ♦••       •         * 

Sr  in  nicht  halb  eo  «odt  als  TriryidJMiohs  gedacht«*  r 

Zwar  'wollten*  wir  wetteis,  dafs<flor«»  wenig  Gdnner 

Noöh  G6nnerianen  hat«  jedooh  s^h  .Widexpar^ 

(Wiewohl  ein  gtfbfser  Herzenkenner} 

Ist  auch  nicht  der  Beste;  und  weder ^die  Art' 

Von  seiner  Theorie,  noch  von  den  Mitteln  und  Wegeu 

Wodurch  er  sie  jer warb«  kann  uns  zurNaöhsidit  bew^ 


^•> '    :  •  •    t  » ' 


40« 

> 

Wir  wollen  indessen j|if&  rosa  gestehn. 

Wir   haben  ^^äJCRe  gegeben,    von  einer  Anzahl 
ff^^^^  Schönen, ' 

Die  uns  die  Ehi'e  erweisen  bey  unsern  Versen  —  zu 

gähnen» 

In  aller  Stille  die  wahre  Gesinnung  auszuspähn.  f:^ 

Aus  Einem  Mund  erklärten  sich  alle  sehr  gütig 

Für  Antiseladon.    „Man  sehe,  sagten  sie,  leicht 

Sein   Herz  sey  nicht  so  schlinun ,    als  wie  er  selbst 

vielleicht 

Aus  falscher  Eitelkeit  glaube.    Verwegen,  übermütlüg. 

Leichtsinnig,  flatterhaft,  undankbar»  ungerecht,    ^ 

Diefs  wären  im  Grunde  vielmehr  Grundzüge  von  sei- 
nem Geschlecht,       /    . 


80  .    .   DiaA)liSV£  ÜJTARX]^ 

4». 

^AXs'FeUbr-seine^Kara^Bttri;  tnanmAfsüB  der  W«l«  uch 

begeben» 

Um  nicht  mit  Mä^em  wie-  er ,  ühd  mit  i^oeb.  scbliiD- 
.     .  ,.,  mero,  zu. leben,; 

Er  sey»  mit  allem  dem«  ein  Mann  von  feinem  Verstand, 

Den  eine  ytTnAnfrige Frau»  'wenn  «ie^mit  leicIitenrHuid 

tUnd  guter  Manitr  üiiiizii  b^Atdela  wüfste» 

Zu    oine^    der  Tbiesteii'  'Mäaatti  .  uii£äilbar  -joßtclxen 

So  sagtet)  4^3. Jiolden  GeßchöpCe«  'Und  da  xnan  UrsacU* 

Zu  glauben«   d^fs  vom  ganzen  vei'sammelten  Weibe v- 

Senat 

Die  grofse  Melurheit  biezu  die  Stimme  gäbe : 

So  sterbe  Boreas,  und  Autiseladon  lebe! 


\ 


\*\ 


\ 


% 


'  r 


»T 


Anmerkung  ea# 


i^ta 


'    i)  vom    Zufall»  -—    4<B^'  die  Welt  to  übel  nicUt 

-'  regievec» 

fc  wftrdc  unserm  Dichter  wivicl  gcscüeheil,  "^cnii  mart  Ihft 
'ifdor  fikig  hielte,'  «clb«t  ki  eitLcm  Scherzhaften  Geiil^hte  tintÄ 
dem  Worte  Zufall  ein  blindes  -Un^efÄhr  xa  ibeinen ,  wA 
ches  die  "Welt  regiere.  Nach  Aristoteles  hat  die  Welt 
mehrere,  irnsrer  Vorstdliuig»^t  naqh  «%![  .yjwwchiadeneJVe. 
genteu,  —  die  Nothwendigkeit,  die  Natnr,  die  Vernunft,  und 
'iTM  er  Tycie  «iid  wit  Zufall  AeAnea , '  tder ,  W«hn  cfr 
tai8  giinstig  ist ,  Ol ft ck,  Wbd  im-^tg^n  gMetisten  FMI^ 
'IJn glück  hei6t7  d.i.  Äne  unbeiläAnt* ■  Ursache  gewiss^ 
Erfolge,  die  sich  weder  aus  den  GesefeMn  d»  Ndth'w'eiidig. 
'keit  und  N^tur,  noch  aus  dem  Gesetz  der  Verjnmft  «rkM* 
Ten  lassen,  und  »He  uns  daher  nucrklÄrhar  «fad  imbtegr*«. 
•Höh  sind,  -wiewohl  sie  täglich  tintet  fausdntertey  Oestalteh 
erscheinen,  und  (wie  die  Krfakntog'lehSi«)*m^i*t€n*'-^  verf. 
mutUich  i  m«m  e  r  —  so  richtig  in  de*  Opeftiaöiiaplau  der 
tihrigcii  "Weltregenten  eing/^fen ,  dÄft  die»  Stoiker  »Ich  hlf 
hinlinglich  begriiivlet  hielten ,  den  Zttfai  aus  iYiictti  8ysfeift 
'gänzlich  "zu  Verbaitnenf  und  seine  Vervi«ht4tiigeti-  dtirck 
eine  weise  imd  wohlthätige  Göttin,  FronÖa  genasinC,  -tti» 
sehen  m  lassen. 


o«  \ 


.  a)  Kaliban  rrr,       . 

So  heilst  in  S hak spear««  Sturm  eine  Art  Hilbm^nsA 
von  seiner  eigenen  Schöpfung,  ein  luifönnliches  Mittelding 
zwischen  Mensch  und  Meerkalb,  desse^i;, Erfindung  und 
Barstcllnug  vielleicht  das  non  plus  ultra  der  höchsten 
«»«aschlt^en.  EixibfUnngäkraf t  i«t ,  >l^i«  6(ftiR)u  A  d  d  i  •  6  » 
in  einem  sein^  S-pectators  bemerkt  hat.  :  ,  .  .    « 

5)  Des  Priester  Joliann. 

Diesen  seltsamen!  Nahmen  (Pr^/er«. -^/aV»?*»  Frftre* 
Jan,  Pape  -  Jan  u.  ^.  w.)  führt  gew^ehnlich  bey  den 
Kosmografcn  iind  Htfisebcschreibem '  dei  i6ten  und  i7ten 
Jahrhunderts  der  König  to»  H^b^ssilüebf  >^der,  «Wie  er  auch 


•' 


\p6 


I,      > 


D^E    wkuK     A^MABISt 


h&n&g  genannt  "wird,  der  groTse  Ncgnz,  Gelehrter»' 
Geschichtsforscher  hingegen  behaupten,  dafs,  blofs  ein  Irr- 
thnm  der  Foyfei(giesea  Schuld  daaräüi  ity,.fLah  man  den  Prie- 
ster Johann,  von  "welchem  schon  ältere  "Wanderer  viel 
^Wunderdinge  erzählt  hätten ,  iiL.JUhiopien  xit  Enden,  ge- 
',  glaubt  habe ,  da  er  dpch  vielmehr  im  südöstlichen  Asien, 
^iwischen-  dej^Ha^bin^el  jenseits  des  Gao^e^  und  dem  X-ande, 
^athay  zii  "suchen  i»ey,  woselbst  cirFNestorlkniscner '  IVIÄncli  , 
dieses  Nahmens  ein  chiistliches  Reich  gestiftet  haben  soll, 
,^^elchem  der  b«:iihjnte.  Eroberer  Dschi.n.giÄ  "  K^a-U  ^p> 
JGnde gemacht.  .Wie  viel  bdexweni^g  luec^^i  wahr  sej-»  knüpft 
.4tnfi  hier  gleich^fiiltig  seyn.  ^  i ..      r .  ■     -   r    . 


4}  des  grofteii' Porlestan'der* 


j'i 


/■/..»  '         -  lt{«M»J 


-^ol«Xan4^T,ist  der.  H4d  eines /^ofsen,  heroischen ,{^o« 
jm^tf.dex;  anjjihre  1^  in  fü^  dip^^efi  Pkt ^y bänden .zi^  .ip,«- 
-»is  erschien.!  und  seinen  Verias^er,,  .Gpip.,be;-eillq  (eine»i 
der  ersten  Mi[t^lied^x:  der  vom  Kardinal/Ai-chelieu  gestif- 
Jt«ten  ji^Otd'vntie  Fr>i»n^o.tse^  >eine  grofse  Bep^tajslQfi 
joachte,  welsohe  aber  schon  im  folgendcsn  Jahrzehend  ^nrch. 
JKalpi^nedens  K.a^^andr^  verdunJkiclt  wn^de.  Jetzt  sin^ 
l>eide^  Wi^Xe ,  ebe^L  sp^us  der  Mode  ^gekommen  i^nd  vei^ges- 
#en  wie  4i«  KleidertTachten  unter  Lt^d\yig^XlXI.;  ■vvle>'^^ohl 
daß  letztere  rin  seiner  4j^t  immer  ex]x.  tje^iches  Werk  bleibe^ 
%i»d  dem  Geiste  der  Z^eit  Ehre  machen  "Vj-ird,  yi'orin  ein  £0l« 
iChet. Boman  da«  beliebteste  X-'^eebuch  aller  hohem .li^ia«» 
sen  'yrar.. 


.1  >.  <.  >j 


5)  Non  omnia  possumns  omnes  — 

^Wir  können  nicht  alle   alles" -^  ein  zum  Sprich* 
^Vrort  geworde|Ler -halber  Vers  des  yirgüs.  r; 

•  .  i  I    •    ,.    I A  •*       1         ■  ^  ' 

r 

6)  anirttUlam' bländidam  — 

A4:ispiel\i|ig.  .j^.    deii^    bekannten  .  Scbivanengesang    KsoHt 
Hadrianst  '..,-< 

'  jlnhnuht  vagjila  hlandula^ 
Herpes  comesque  corporis, 
'"*"     "      OudentiHc' ahihis  irt  löca?'' 
J'atltdul^,  ri^ida,  nudula^  - 
y4€  uü,4ßies  detiir  sw€h  ' 


\ 


Oder ,  ntLCh  Fontenell^ns  gHcklicher  Übenetzimg t 

Mu  -pietite  'aitfiCy^m^  M^nomit, 

Tu  t^en  pat'doncp   m»  fille,    et  Dieu  scuhe  ok 

tu  9asf 

Tu  -pars  seulette^  rfde,  et  tremhlottante ,  heUui— 

^fUe  depiendr^ton'hUfneU^'f^lickohnet'     '       '    * 

:..  ilJ*€  tkfict^fy»ftfsMm^d4kj4ili*>4kA^i^9k     . 
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^  *.       Psft    SI^94  AmADI«* 


SECHZEHNTER    G.:B  S  A  K  G. 


JbiS  gab  zn^dlen  Zeüoft»  und  giebrjio<^  iut«yielleic9it 

Karakter»    i^rotvh&e  «iB-'Mtan^'vdet  Menscbtenlierzea 

ttudieret, 

'  Sich  sch^rerlich  mit  sich  selbst  vergleicht 

Was  ihnen  für  eine  Bezeichnung  gebflhret« 

Ist  Stref  on  redlich?  ist  er^s  nicht? 

Stets  etiras  lügt  an  ihm,  setzt  -welchen  Fall  ihr  wollet» 

In  jenem  sein  Leben,  in  diesem  sein  Gesicht. 

Den  Mann ,  der  so  derot  die  hohlen  Augen  rollet. 

Der  immer  von  fremdem  Verdienst  und  ^eignem  Uiu 

werth  spricht. 

Und  stets  versucht  sich  fühlt,  stets  mit  dem  Teufel 

ficht; 

Der  Mann,  der  kaum  zu  lächeln  sich  entblödeU 

Und  von  der  Wollust  Aris^ipps 

Als  wie  von  Miltons  Sünde  redet. 

Euch   seufzend  wariit   vor  ihr ,  gerade  wie  Bruder 
*  Lips  i) 

Den  Knaben  bey  Hans  La  Fontänen 

Vor  Gänschen  schreckt  als  wie  vor  Am£sbänen : 

Den  problei|utischeta  Mann,   sagt  Freunde,  wie  xien« 

nen  wir  ihn? 

Verdient  er  dafs  wir  uns  zu  seinen  Füfsen  legen  ? 

Was  ihn  beseelt  ist^s  Tugend  oder  Spleen? 

Ipt's  Schwärmerey,  Wahl^  oder  Unvermögen?    « 


VYar  S  e  ti  e  k  a  ein  tngeiiiCbiilter  Mam  ? 

Wat  Julian  ein  Schwärmer  oder  WeiMV  ?        ,         r 

August,  das  Muster  guter  Kaiser, 

Ein  IlaU>gott ,  odet  ein  TyiauB? 

Das  Mittelding  von  Alexandern  ^ 

Und  M.un£ern» ..  Sromwell,    sagt»    war  er  eitr 

Bösewicht? 

Ein  Heiliger?    ein  Fantast?  —    Denr  einen  widernr 

spricht 

San  Leben,  und  sein  Tod  dem  andern: 

Non  litjuet;  ja  und  nein  hat  gleiche  ScheiniMrkeit, 

Wir   überlassen   das.  Urtheil  dem  Himmel  und  der 

Zeit. 


Indessen,  wenn  uns  gleich  von  manchem  Fanomen| 

Aus  Mangel  des   Fensters,   das   Momus  an  luisrer 

Brust  vermisset, 

Pie  innem  Räder  und  Federn  entgehn. 

Und  mancher  vielleicht  im  Bild  andächtiglich  geküsset 

Und  fleifsig  beräuchert  wird.,  der,  kennten  wir  ihn 

recht. 

Im  Grund  ein  armer  Sündeilknecht 

Wo   nicht    was    ärgers    war:     soll    diefs    uns  (irre 
.%  machen? 

Wir  sehen   auf  Stoff  tind  Form,    nickt  auf  die 

Fajfbe  der  Sachen« 

Was  Kunst  ist ,  was  Natur ,  ist  allen  offenbar. 

Und  unverMschtem  Sinn  ist  nur  das  Wahce  wahr. 


,\ 


D£m  «EtrM  ^AtfADs& 


Kur  wiste  znan^  «nngetätfscht  rem  schiefen  Sitteitldiren^ 

Den  Mensohen^erstand  und  seine  Sinne  2a  hören  t 

Die  werden,   bleiben  Vir  ihnen  'getreu, 

Nicjit  selten  von  der  Person,  noch  öfter  von  den  Sachen 

Uns  fest  in  un%erm  Ctrtheil  macKfen.    - 

Wir  lieben  den  Don  QuichotKe,  von  weldier*Art 

df  sey. 

Und  wenn-  vnr-seine  SchWärmerby,  v 

Nicht  ihn,  den  guten  Maifti,  belachen. 

Geschieht  es  blofs,  weil  uns  G-a Fenns  sagt,  •  . 

Dafs  Jüich^n  und  fröhlicher  Mnth  die  bus6n  Gdister 

verjagt,  


9» 


6. 


Und  alle  diese  Filosbfieu  , 

Wa^  sollen  sie  uns  ?  —  X^^inini  gerade  vor  diesem 
• ..    ;  Gesang? 

Dem  Dichter,  scheint  es,  witd  mitunter  die  Weile  lang. 

Und ,   um  sein  alberlies  Werk  in  achtzehn  Bücher  ztt 

■ziehen, 

Ist\llea  gut,  was  ihm  au  Kopfe  steigt-«  —    ... 

Herr  Kritikus!  —  Holax,   dem  ihr  die  FJii'  erzeigt 

Ihm    gelten    zu   lassen :    „er  habe  so  ganz  crti-äglich 
\  geschrieben. 

Und  meistens  mit  Witz  und  Laune,   oflAcharf,   doch 

'  ziendicii  fein, 

(Die  -Schnacken  abgerechnet)  den  Narren  mit  Narrea 
,  getridben,. 

Und  allds  diefs  in  aiem'lichgntem'Lateit^;     . 


SfiCHzifti&'ii.Tsa  GvsAlf o»  -^ji 


Qtigleicii   die   giiapUi^chaa  Wötteir,    Wortffigungeii 

,    und  80  weiter, 

I 

Und  manche  Ode^-zu  warm  von  Lieb*  und  Wein« 
Wohl  möchten  unterblieben  seyn,"  — 

Horaz  demnach»    mein  Freund,   mein  Lehrer,  mqii% 

Begleiter, 

(Wie  meines  Hagedorns  2)  einst)  macht  meine  Apo« 

logie. 

Wir  folgen  seinem  Gesetz,   den  Scherz  mit  Sokraci* 

sehen  Lehren 

Zu  wrOrzeu  —  zwar  nach  uns r er.  Fantasie; 

Allein  -wer  läfst  sich  diese  Freyheit  .wehren  ? 

Das  Steckenpferd,   das  wir  reiten,  hat  seinen  e^^nen 

Gang, 

Und  leidet,    so  sanft  es  geht,    nidit  den  geringsteil 

Zwang, 

Um  also  zu  Dindonetten,  (die,  wie  ihr  wifst,  sehr 

nah 

Am  Herzen  uns  liegt)  zurück  in  ihre  Hölile  zu  kehren. 

So  stand  sie,   das  grofse  Werk  zu  fördern  und  zu 

mehren, 

Wohl  eine  Stunde  bereits,  gleich  einer  Fy  thia« 

Dem  Kabbtilisten  gegen  über,  - 

Mit  Biegenden  Haaren  und  bloCsen  Schultern  da. 

Und  Wünschte,  während  'sie  ihm  steif  in  die  Augeo  sah«' 

Die  Zeremonie  wäre  vorüber; 

Allein  den  Weisen,  der  nie.  in  solchem  Feuer  sich,  sah;^ 

Befällt  auf  einiUahl  ein  seltsafnes  Fieber. 


4'$     '  •«- 'D-SW  SBV-K-  'Abcadis.  . 

Ihm  pQC&t  gewalkig  das  He^i  ^s  wird  ilim  grün  oifil 


^  blau 


-  Vorm  schwimmenden  Aug\  und,  ohne;  selbst  zu  wüseii 

Wie  ihjn  geschieht,  T^rgiftt  eifdie  mystische  Frau, 

.  (Die  nun  mit  dem  Sternensahn  ^ewig  wird  schwan- 
ger gehen  müssen} 

Und  liegt  mit  leclizendem  Gaurn  —  zu£)indonetv 

tens  Füfsen. 

Stracks  füllt  ein  wirbelnder  pampf  mit  Finsternifs  und 

Graus 

!Die  ganze  Höhle  >  die  Ofen  und  Tiegel  fallen. 

Man  hört  wie  ein  Habengekrachz  i  man  sieht  Gespen« 
I  ster  wallen. 

Es  donnert  und  blitzt,  und  unter  betäubendem  Knallen 

Fährt  mit  den  solarischen  Geistern  der  Drache 

zum  Schorstein  hinaus. 

*        I 

....  20. 

Wir  möchten  ufts  mit  der  Gewähr 'nun  eben  nicht 

gerne  befassen, 

Dafs  alles  diefs  buchstäblich  und  aufs  Haar 

Sich  so  begab,  und  nicht  gemachtes  Wetter  war; 

Das  Urtheil  hierüber  sey  -^  dem  Leser  überlassen! 

Genug,  des  Fräuleins  vermeinte  Gefahr 

Bewog  den  Weisen,  sie  kräftig  in  seine  Arme  zu  fassen. 

Sie,  die  vielleicht  fi'br  Zufall  hielt 

Was  Vorsatz  war,  zerplatzte  bald  vor  Lachen : 

r 

^Mein  Herr  Filosofus,  ey!  Wo  sind ntm  Ihre  Drachen?  " 
Bekennen  Sie  nur,  Sie  haben  die  Wette  verspielt! 


Sechzehutbr  GbsanO.      5^' 

Ich  hatte   »1    Ihröm  Bart  mich  einet   bessern  r^r-' 

sehen!    '.  .         , 

Ich  meines  Orts,  ich  blieb  wie  eine  Säule  stehen« 
Aü  Ihnen  lag  die  pchuld/'-r-    Ja,,  ich  gesteh'  es  ein, 
tNpch  hört  er  nicht  auf,  den  Arm  um  ih?re  Hüften  xu 

schlagen} 

Und  könnten  Sie  wohl  so  unl)armherzig  scyn,  / 

Und  mir  den  einzigen  Trost  in  diesem  Schaden  rer-' 


sagen?  • — 


„Sie  drücken  mich,  Herr!  (spricht  jene)  Ich  sage  las- 

sen  Sie  mich !      "^ 
Ich  steh'  auf  guten  Füfsen  nnd  brauche  keiAe  Stütze."  -^ 
Doch,  was  eie  sagen  mag,    ihm  steigt  die  Fieberhitze  ' 
Mit  jedem  PaUschlag  siehtbarlich.  ^  ,     \ 


1% 

Die  Dame  merkte  zuletzt  was  ihrem.  Filosofu's  fehlte, 
(Diefs  war  ihr  eignes  Wort,  als  in  der  Folg«  sie 
Der  lieben  Amme  diefs  Abenteuer  erzählte) 

■ 

„Fy!  irief  sie,   schämen  Sie  Sich  vor  Ihrer  Theosofie I 
W^o    denken   Sie  hin?   Ein   Mann  mit  Ihrem  Barte 

könnte 

Mein  Ahnherr  seyn!"  —  Eiii  Stofs,   wovon  der  alte 
'  Gauch 

Zu  Boden  fiel,  gab  diesem  Komplimente 

Die    volle     Itraft;  .  so     ^taumelt    Silen    auf   seinen 

Schlaubh :  .    - ' 

I/nd  als  er  endlich  mit  Müh' sich  wieder  aufgewunden,  - 
War  Dindonette  •*-  gar  verschwunden !  ,    ' 

"WiELAwni  W.  V.  B.       *  O    '  ^ 
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13. 


Er  lief  ilir  eilend  nucli ,  und  Iüscol  nock  eben  recht 

Yon  eiu«m  schimmernden  Ritter  sie  ihm  entfülirt  zu 
^»  sehen. 

'Es     schien    mit    gutem    Willen    der    Dame    zumge-  ^ 

^  heu;  - 

Diefs    gab    ihr    rander    Arm',    Jest    um    den    edeln 

Knecht  r 

GeschhiRgen ,  ziemlich  klar  zu  verstehen. 

£r  hätte  sie  lieber  dem  Bei  zu  Babel  im  iB.achea 

-      .   gesehen!  ^ 

Dazu  kam  poch«   i^u  allem  Überflnls, 

Ein  fernher  zugeworfner  Kufs, 

Begleitet  mit  einem  leiditfertigen  mchern. 

Ihm'  ihre  Wiederkunft  itonisch  zu^u&icherht 


Mich  jammert  der  arme  IVTann,  ^af«   seine  Sterueii. 

^kuude 

ihn  diefsmahl  so  übel  bedieui!    Die  Qual  des' Tan ta- 

lu5 

Ist    nun,    so    lang'   er    noch  das   Dafceyn   schleppen 

mufs. 

Sein  Loos  dafdr,   dafs  Dindoneit.e.die  Kundo 

In  seine  Höhle  zu  einer  bösen  Stunde 

Verirren  mufste !  —  Wofern  er  nicht  vielleicht 

Gescheider  ist,    und  denkt:*  Wo  Leute  leben,  , 

Da  muf^  es  wohl  melft:  ru^e  Mädchen  geben  *— 

Den  Bart  .herunter  mäht ,   wodurch  er  Satyrn  gleicht. 

Und  in  die.  Wielt  ^tu>ück  sich  schleichu    ..- 


Der  Ritter,  dfix  Dindonetten  vön'ihi»^!«  guteri-^Iück» 
Entgegen  geführeB  ward^  erkannte  hejm  ersten  Bücki- 
DieTochfer-Ba»ibo*s.  Es  war  derPrinz  von TrapeÄuuc/ 
Der,  kürzliek  von  Leoparden  aus  ihrer  AtujdAfJU*^ 
Verbannt,  mit  seinem  Herzeh  den  Bund  ^^         li 

Beschworen  hatte,   der  ersten  iCvorausgeact«  sie  wäti 
Nicht;  gar  zu  häfslich ,  noch  gar  zu  tief 
An  Herkunft  unt6r  ihm)  auf  ewig  es  einzuräumen.'^ 

Denkt  wie  '6s  ilira  schlug,  alä  plötzlich  zwischeri  den' 
•  '      '  '■      *  Bäumen     *  •      «  •  T 

Ihm  Dindonette, .   beym  Nahmen   ihn   rui'end,    eiu« 


s» 
"A 


%e. 


■  >. 


Nie  war  sie  ihttj  8ö  reitzeud  vorge'lömmen.        K;  .  C 
Und  wirkKch  hatte  der  Vorgang  bcym  M  a  g  u  s  ihren 
-  j  '  '  fromiüen       •  *"  • .  T 

Nichts  sagenden  Augen,  in  die  man  ohne  Gefahr   --  ■ 

Sonst  sehen  konnte,  mehr  Feuer j^  den  schlaffen  iiXgtsi 
,  .    •   .mehr  Leben, 

Und  ihrer  gattzert  Person  was  TriteVeissantes  gegebeni 
Der  Ritter,  dei> so  manches  Jahr*'  • 

Von  allen  Gefiilirten  dfer  Liebe  nur  Sc^itierz  und  Ver. 

I  zweifeluHg  kannte. 

Glaubt  neu  geboren  zu'  seyn ,  so  oft  ihr  mildes  Gesich« 

Und  ehrliche«   blat; es  Aug'  ihiy   wohl. zu  begcnen 

verspricht,  ' 

Und  se^et  die  Stunde,    da  ihn  Frau  Leoparde ^yetv 
-  bannte.  / 


r 


I 

Die^riw^  ]Piinaep«in,  fto  Ibald  sie  erfuhr 
Er  sey  von  jener  in  ganzem  Ernst  end»Ä8ön, 
Trug  kein  Bedenken,  von  iJnn  sidi  Ußhs^  zu  lassen  t 
Denn  wirkHch  war  sie  die  beste  gcfälligSite  Kieatur, 
Unfäliig  Jagd  auf  ein  Hei»,   das  einer  anderu  gehörte. 
Zu  xnachen ,   uri^  (wenn  man  sie  nur  in  itrer  Vt^r^ 

dauung  nicht  störte) 

Sich.selbst  und  allen  YV^esen  von  ganzeui  Herzen  gut. 
Stets  willig  zu  glauben  Was  ihr  die  Leute  sagten. 
Doch  Faunen  und  KabbaUsten ,   die  ihr  zu  nahe  sich 

,  wagten»  . 

ZurÄck  zu  treiben,  voller  Muth. 


^8* 

FicbA  leicliters  wlrc  nun  zwar,  als  nodi  zehn  Jalira 

lang 

Die  Töchter  Bambo*s   auf  ihren  langhalsigcn  Tlueren 
Bis  zum  fanfhunderun  Gelang  _     . 

Die  Welt  durchtraben  zu  lassen,    in  seltsame  Avafa- 

türen 

Und  sphlimme  Händel  voll  Sturm  upi  Drang 

Sie  einzuflechteii ,    und,  .um   stets    neue   Knoten  zu 

schnüren, 

'  Mehr  Narren  und  Närrinnen  aufzufülixen 
Als  Doktor  Sebastian  Brand  in  seinem  Narren- 
schiff; 

Und  alles  diefs ,  mit  Aüfe  von  A  l«i  u i  f , 
.üi'ganden    und    Merlin,    so   unter  einaijdei-  zu 

lükren, 

«  • 


\ 

IDafs  endlicli.  weder  die  Leser  noch  wir 

Uns  mehr  heraus  zu  linden  w^fsten. 

Und  dafs  Tvir  zuletzt,  £um  Zeichen  das  Lustspiel  end^ 

flieh  hier» 

Den  Yorliaüg  fallen  lassen  müfsteiu  x 

Allein  davor  sey  unser  Genius ! 

Im  Gegehtheile»  wir  eilen,  wiewohl  mit  Weile,  zOia 

Schlufsj  ^    . 

Und  da    (wie  EiiUides  uns  lehrt)  bald  .anzulangen» 

inune^ 

Bas  Sicherste  war  den  iiäcJisten  Weg  zu  gehn: 

So  soll  Don  Blömurant  mit  seinem  Frauenzixtimet 

Sich  noch'  vor  Tafelzeit  im  Schlofs  des  {Q'egers  sehn. 

20« 

Doch ,    eben  sehen  wir  Hort  noch  einen  von  unsexn 

'    .;ß     V  Leuten 

In  diesem  bezauberten  Wald ,  wo  unsre  Scene  liegt. 
Wohin    sein' «Gaul  ihn   filhrt  ganz  niedergelchlagea 

reiten. 

Wenn  uns  sein  Sonnenschirm  nicht  trügt. 

Und  seine  ganze  Figur,   die  (mit  Einschlufs  von  Stie- 
fel und  Sporen) 

Kaum  mehr  als  die  Luft,  die  er  verdränget,  wiegt» 

So  ist's  Herr  P  a  r  a  s  o  1 ,  der ,  seit  er  den  Fächer  ve«- 
,  loren,    ^ 

Vt  iniquae  mentis  asellus» .  mit  niederhangem* 

,      deu  Ohren 
In  diesen  Gegendan  irrt  und  seiner  Albernheit  fliichtf 
Nachdem  er  die  Feie  Mab  vergebens  aufgesucht« 


loft  Ditn  «EVE  AviADti./      "^ 

Die  scliweUtiB  Xhernnr,    Prinzessen  uad -  Fi'ificeii  txl 

begaVen, 

Und  dachte  wenig  an  ihn.  —    NAi,  da  wir  überdiefs 
Die  Blonde  der  Blonden   (die  ohne  B.itter  und 

/  Knaben, 

Seitdem  Herr  Tulpan  sie  aus  seinem  Schlosse  verwies» 
Herum  fährt)  zu  versorgen  haben» 
iJiiä  wirklich  sie  schon  zu  lang*  in  diesem  verlassenen 

^  Stand 
Vergatscn»  -^  Wie,  "wenn  ich  sie  unter  der  Hand 
Mit  Parasal,    ^i  -  devant  Pcitter  vom  Fächer,  ziu 

-^     ^     sammen  brächte? 
Die   Wahrheit  (wiewohl  die  Prinzessin  es   niemahU 

eingestand) 
Ist  kurzlich :  sie  reisen  bereits  zwey  Nächte 


22« 


Auf  Einem  Pferde  zusammen ,  und  jeder,  wefs  Standes 

sie  sey, 
Pie    etwas    zu   ihrem  Nachtiieil  hieraus   vermuthen 

I 

wollte,  . 
■  Verhalten  wir  ^icht ,   wenn's .  auch  den  Junkpif  ver- 

driefsen  sollte. 
Die  Dame  ; —  verlor,"und  Er  —  gewann' gleich  wenig 

dabtey. 
So  blond  und  fad  s  «o  reich  an  kleinen  Ölührchen, 
An  JJederchen,  Epigramme«  und  ärgerlichen  Histör- 
chen, 
Don  Parasol  War,  so  stark  in  der  grofsen  Eulnsk 
Xonseusikali'xJie  Dinge  mit  guter  Art  zu  sag^n. 
Es  half  ihm  wenig  bey  ihr:  Der  blonden  Göttin  GutiÄ 
Ward  nich<  %^  leicht  davon  getugen-     »         - 


.  -^ 
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©3. 

Zwar  scliiett  er  ihr  n6c!i  immer  gut  genug» 

Alis  Mangel  ihres  Papagayen 

Zu  seinem  Gequäk  ein  schläfrig  Ohr  zu  leihen; 

(Denn  Blaffardiiie  hielt  nicht  viel  aufTändeleyeil» 

Wieip^ohl  sie  selbst  nicht  schwer  an  ihrem  Witze  trüg) 

'  Man  muTs  sich  (sprach  sie,  und  dachte  in  diesem  Stück« 

klug)  V 

Zumahl  auf  Reisen  mit  dem,  was  da  ist,  amüsieren» 

War 's  ein  Pefückeiikopf.    Doch,   wie  sich  dip  hüb»^ 

sehen  Herrn 

Zu  schmeicheln  pflegen,  so  gVmbte  das  kleine  MäbQ» 

chen  nicht  .fern  ' 

Vom  Glücke  zu  seyn,  ilu:  Marmoilierz  zu  rühren^ 

In  dieser  Lage  traf  der  Pri;iz  von  Trebisond^ 

(Der ,  seit  die  runde  Diudonette 

Sich  seines  Herzeus  erbarmte,   nicht  mit  d6!m  Kaiser 

^  im  Mond  5) 

Sein  neues  Glück  vertauschet  hätte)  '  ^ 

'  Die  beiden  Reisenden  an4  Sie  priesen  den  ^ufall  darob; 

Allein  den  Geistern  des  Negers ,   die  über  alles  walten 

Was    Bambo's   Tochter   und   wir  bisher  für  Zufall. 

gehalten, 

'  Gebührt  Von  allem  dem-  das  I^ob :  ,       , 

Unwissend  wird  B 1  a  f  f  a  r  d  i  u  e ,   von  ihrer  Sckwes- 

ter  begleitet. 

Durch  einen  Geheiipweg  von  ihnen  in  seine  Gäi'ten 

>  geleitet; 


/ 


I , 


10 


Dj^k  xrsirB  AjjaADKl« 


Anmerkungen. 


iy  wie  Bruder  Lip»  u.  s.  w.    \ 

.S.  JL^x  oyw  <iw  Frtfr^  Philippe  in  den  Contex  dela  T*0H» 
taine^  wovoii  sich  eine  sehr  artige,  wiewohl  ein  weni^ 
«n  (tchwatzhafte  Nachahmung  im  dritten  Bande  der  Br^j&i* 
,  . «che n^ey  trägt  befindet. 

^   2)  Wie  meine«  Hagedorns  — 

Koraz,    mein  Frenud,    ni.ein  Lehrer,  mein  "Bcm 

gleiter,  ist  der  erste  Vers  eine«  der  schönsten  St itcke 
dieses  liebei.'s würdigen  Dichters,  Höraz  betitelt,  im  ersten 
Bande  seiner  poetiscl^en  Werke :  welche,  wiewohl  sie  jetzt 
SElemlich  vchrgcssen  scheinen,  eine  ehrenvolle  Stelle  in  dem 
dciitschen  Musentempel  nie  rexUeren  werden. 

,         3)  nicht  mit  dem  Kaiser  im  Mond. 

Vermtithlich  ist  hier  nur  Arlequin  Empereur  de  la  JLuum 
gemeint. 


'       \ 


iw 
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8IEB2EHNTKR    GESAKO. 

■      :— : — LJ—  '     .  .    '/  ^ 

T       .-     '  '      '*•         . 

Jui2wiftc]ien  lag  der  Bitter,  der  diesem  Wundergedicht 

Den  Nzhnien  giebt«  nach  seinem  Sturz  vom  Pferde, 

Noch  auf  dem  Schoofs  der  alten  Mutter  Erde, 

Ins  Gras,  gestreckt,  mit  Augen  ohne  licht 

■  4 

Und  atEemloser  iBrust  in  Ohnmacht  lief  verloren  — 

Doch  nein  l  schon  hat  ihir,  mit  Hülfe  der  unbezaubefi  *  ^ 

teil  Mohren,      '  * 

Sein  Sekretlr,  der  treulich  über  ihn  wachte 

In  eine  der  nächsten  HAtten  gebracht. 

So  krank,  als  hätt*  ihm  (die  Sache  heroisch  zu  sagen) 

Der  Hureusolm  Roland  die  Glieder  mit  einem  Eich« 

bäum  zerschlagen,  i) 


Das  Übel  wurde  durch  eine  Wunde  erhitzt, 

Die  ihm  ein  weiiigmehr  alsnöthig  zur  Ader  gelassen) 

Ihm  hatte»  wiewolil  von  seinem  Schilde  beschützt,    * 

Die  Lanze  des   knochigen  Boreassen 

Die  rechte  Brust  ein  wenig  aufgesclilitzt. 

Bedeutend  war   es  nicht.    Doch  alles 'zusammen  er« 

weckte 

Im  ersten  Momente,  da  er  zu  Bojien  fiel 

Und  Blut  die  Schuppen  dei  goldiien  Panzers  befleckte, 

Bey   Leoparden»     die  schon   ein  TröpfcheA . Blut; 

eprschrecktej 

Die  Tvaccb^.vox  einem  TrauerspieL 


j|oC  Der.  steue  Ai^ädi^. 

'  ■     3. 


-    t 


Ihr  Herz ,  wir  közmen^s  nidlit  bergen ,  nahm  Antheil 

an  der  Sache, 

piid  -lieber  hätte  der  -apokalyptische  Drache 

Don^Boreassen^  noch  ehe  der  Fall  geschah* 

X)urch  sieben  Höllen  geführt»  als  dafs  sie  Amadisen 

Verwuiidet  und  ohne  Athem  im  Grase  liegen  sali. 

Indessen,  .da  sie  bisher  sich  immer  spröde  bewiesen» . 

Und  iü' den  Kredit  sich  gesetzt  ihr  B  tuen  sey  von  Stein^ 

So  mufs  des  Karakters  Einheit  schon  beybehalten  seyn  i 

Doch  meinte  die  Nymfen,  die  ihr  am  nächsten  waren, 

Ihr  sey  in  der  ersten  Beweg;ung  ein  särtüch  Acht 

en^uhrea. 


l)ie  Hütte,  wohin  man  indefs  den  schönen  Aroadit 

Getragen  4    wui:de^  bewohnt  ron   einer  &eunddichea 

Ahien,  '       ' 

Die  jungen  artigen  Leuten  nicht  ungern  merken  liefs 

Wie  viel  sie/ zu  ihrer  Zeit,  auf  hftbsche  Minner  ge- 
i  halten. 

Die  gute  Frau  stand  in  i|em  ganzen  Refier, 

Kraft    eines  Manuskripts    voU  8alben    und  Kräuter- 

tränken,  ^ 

In  grofsem  Ruf.    Kein  Übel  läTst  sich  erdenken 

Wofür  iie  kein  Mittel  wufste.    Sie  hatte  ein  Elixier 

WoYon  drey  Tropfen ,  in  Blut  von  einem  sckwar- 

zön  Hahne 

.  Genommen ,  Todte  ^ogar ,  aus^  Charons  leckem  Kahnet 


• 


Zuritck  ins  Lebtti  iiiren  j  sofern  der  Vewtor'beiie  nw^ 

Kicht  mit  dem  rccliten  Fufs  ziietsc  Linein  gestiegen. 

Ein  Kranker  mochte  woran  er  wollte  lieo-cn, 

Giqlit,' Hüftweh,   Zipperlein,  Auszehrung,   Pest  und 

Ruhr, 

Gleich  viel,  sie  hatte  die  gröfste  Wünderkuif        ♦ 

Im  iiehmlichen  Falle  voi^  so  und  so  viel  Jahvon    - 

An  einem  gevirissen.  venichtet,   bey  wachem  jedock 

die  Namv 

Und  Milz  und  Leber  noch  in  gutem  Stande  warf  n: 

Denn,    sprach  sie,,  faul(  die  Milz  und  do^rrt  die  LeJ 

ber  ein, 

Dan^  mag  der  liebe  Gott  dem  Krauken  gnädig  seyul- '. 


6. 

Der  Ziifall'konntc  nicht  besser  für  unsern  Helden  sorgen» 

Die  Alte  that  Wunder,   und  brachte  durch ^re  Krau- 

terbrülin 

Umschläge ,  Latwergen  und  Salben  den  guten  Paladin 

So 'weit,  dafs  er.  am  nächsten  Morgen, 

Xlssie,  mit  vielem  Gepräng'  und  nicht  zu leichterÖand 

Den  Zustand  der  Wunde  beäugte,    sich  nierklicK  •— 

schlimmer  befand. 

Seift  Wasser ,.  vermu^hüch  von  ihren  Latwergen  ge- 

'      'färbet. 

Gefiel  der  Urgande  "nur  halb ;  sie  zog  ein  langes  Gesicht, 

Und  Ypiegte  den  grauen  Kopf ;  doch ,   sprach  "sie ,   sor- 
^  gen  Sie  niclvt« 

Sofern  'uns-  nur  dio  Milz  den  Handel  nicht  verdexbeta 


1 


io8  '  Dea  vfeuB  Abkapzb« 

T.  ' 

$0    steh!*   ich    dem   gnädigen  HeVm  für  die  G«ne- 

8ung  gut. 

loh  hab^  ein  Pflaster  von,  einer  alten  Base 

Geerbt»  das  wahre  Wunder  thut;  '  s. 

Es  kohlt  den  Brand,  erweicht  den  Stein  in  der  Blas«^ 

ZeAheilt  den  Schleim  and  das  gestockte  Blut; 

Heilt  offne  Schäden  und  Brüche,  kurz»  ist  für  alles 

gut!   — 

Wie  viel   diefs  herrliche  Pflaster   but  Qeilung  bey« 

getragen, 

Entscheide  die  Fakultät  I  Genug ,  nach  sieben  Tagen, 
Be&nd  sich,  trotz  d^m  Pflaster,  unser  Hejd, 
Dank  seiner  guten  Natur!  yoUkenunen  hergestellt; 


8- 

Wir  können  nicht  bergen,  ein  Mädchen  — ^  Ton  der 

Alten 

Die   Tochter,    oder'  doch   so  wie  eine  Tochrer  ge* 

halten  —    . 

Trug  auch  das  Ihrige  bey;  ein  Mädchen,  wieAmadis^ 

Seitdem  er  seinen  Thurm  verliefs, 

Noch  keines  gesehn,  und  hier  in  Schäferhütten 

Zu  £nden  mä<5htig  erstaunte;  ein  Mäddien^  dasWits' 

\  und  Verstand 

Im  reinstei^  Ebenmäfs  verband. 

Schön  von  Gemüth,  untadelich  von  Sitten, 

Von  Anspruch,  Grillen,  Zierevey, 

Koketterie  und.  allen  den  kleinen  Fehlecn  fi:«y> 


Sixbzshutxa   Gesüho. 


ao9 


0' 

Mit  deren  einem  und!  andern  die  Damen  nnsrier  Ilerzen 

Gewöhnlich'  behaftet  sind ;  gefällig,  zärtlich,  gut,   ' 

Freyniüthig»    ohne    Falscli,    von  immer  üröhlichem 

Muth, 

Und   mit   der  Gabe  begabt  S6  angenehm  zu  scherzen» 

-    ■  .  '.  ,.  ...  / 

So  schön  zu  erzählen,  und  mit  so  guter  Art 

3Die  feinsten  B^emerkunoren  anzubrinoren« 

Dafs  wer  sie  hörte  von  ihr  bezaubert  ward; 

Und  fing  sie  vollends  an  zu  ihrer'  Zitter  zu  singen« 

Pann  virar  es  sogar  für  einen,  Stoiker  hai;t>  :    '  / 

Sein  Herz  ganz  heil  davon  zu  bringen. 

...    ,  •  •  ♦  1  .    I  •     •  v^  »    » 


/• 


10. 


< i>    <■ 


.r 


Bcy  so  viel  Talent ,  Verdienst  und  Tugend  —  gebrac& 

X^ürEins,  und  diefs  Einzige  sagte  nicht  etWa  der  Neid 
'  ihr  nach, 

Es   war  was  Amadis  selbst  fast  alle  Minuten  be- 
klagte : 

Man  konnte  nehmlich,  um  nur  nicht  gär  ein  StadbeU 

Schwein 

Und  Seekalb  vorzustellen,  unmöglich  häJGilidxer  seyn. 

Der  arme  Ritter!  So  oft  sie  was  Artiges  sag^e,' 

{^Was  häufig  geschah)  und,   was  noch  öfter  bey  ihr 

Der  Fall  war,    so   oft  ihr   Iletz  in  einem  schönen 

Gedanken 

Sick  nyahhe,  traten  di«  Thränen  ihm  schier 

Ins  Aug%    und  kaum  erhielt    er  seinen  Schmerz  in 

Schranken 


I- 


^l4  .üDx.a   N£I7S  «Amabis. 


/ 
11. 


Kaum- lief ,  er  mcht  überku^ :   0 1  irjO)  ^  €,»  ^^^  g^V  .^^^ 

dafür 
•  -     \ 

I>a  wärest  —  nicht  scliüii.^iv^r^dankt  uocli  an  Schön« 

*         '  ,     heu  bey  dir  r 

Nur  Hofs  den  A"gen  nicht  lynertf äglic^  l    . 

,         '••,••''«.  -      .   '  '  \^  -.  ■»   ^^       ^  -      ^      ^'  * 

Wohl  hund^rtmahl  seufzt'  er  ihr  diefs  in  Einenx  Tzse 

vor,. 

Und  sah  dem  Aftengesicht  so  Haiulg,  so  bew^gUcK 

Ins  Aug^t'  üiid  däuii  so  eibittcrt  zum  grausamen  Hirn« 
*'    .  ■  ';  mcl  empor,  '    -•  '      • 

Drückt^  ihr  die  Hand/  die'ilim  von  allen  in6gUcHexi 

j.  Händen  ^. ***:•>  . 

Die  schönste  daucht  —  auch  war  sie  wii'klich  fsin  — 

So  sehnlich,  es  hätt^  ein  Stein,  ein  steinerner  Stein, 

In  Mitgefühl  schmelzen  niiisseii ,  Aveun  Steine  •—  was 

eniplünaen«  > 


12. 


Hier  können  wir  nicht  uii[ihin ,    so  leise  >  wie^  eihst 

der  Biiibier  ■ 

Des  Königs  Midas,    dem  Leser  ius  Olfr  zu  zischen: 

\Yie  hälslich  G 1  i  n  d  e  aucl^  yy^y»  sO  Standes ,  4och  \A^ 

bey  ihr 

Die  TVirkung  ihrc^  Gesichts  in  Amadis  zu  verwischen : 

Denn  Arm  und  Nacken  wixH  Hals  nnd  was  dazu  geliört^ 

Kurz ,  ]iya$  an  ihr  unsichtbar  blieb »  war  einer  Göitixi 

werilu 


/  •     * 


Die  schmälste  OiTmuig  an  ihrem  Halstuch  hätte 
Den  armen  Prinzen  ziun  glückliphsten  WesaAgemaditS 
"E^  liaxte ,  an  einer  natürlichen  Kette  v 

Von  Sclilüsseti>  das  ubri^  gern  ron  selbst  hitvca  gedacht» 


'■'   AOein  die  behutsanie  Art,  vromit  sie,  roxi  den  Fflfse^ 

I     ]E?is  an  die  Zähne  beyitahe,  verschanzt  war,  liefs  nicht 

viel  ■     '  .     .  .'fl 

Zam  Tbrtheil  des  Verborgenen  schlieCsen.    '  ' 

Was  (dachte  man)  könnte  das  kleine  Xrokodil        '        J 

Bewegen  —  hätte'  sie  was  ein  solches  Gesicht  zu  ver«' 

guten  — 

Der  leisesten  Ahmt ng  sogar  den  Ztigang  zu'verbieteiiT 

OlindeWar  viel'zuklng,  um  diese  Gedanken  nicht 

In    all^i  Augen  zu  lesen;    doch  that  sie  nicht  der« 
'>  ■      '  •  gleichen;      •  '        '    .^  • ' 

Entschloesen,    von*  einem'  'Gesetz,    woran  das  ganze 

Gewicht    '  <"    T 

Von  ihi«m  Schicksalhing,  kein  Haar  breitahzuWeichen/ 


i4- 

—  .  •  .  •  '     .' '  '\ 

Indessen  möchte  der  lUtter  sein  unerhörtes  Geschick    ^ 

Bejammern  so  kng'  er  w:olIte,  sich  lirilromea ,  win« 

i6a  uhd  drehen,      ^ 

Und    zwischen    Abscheu    und    Liebe    laeytiahe  vor 

Schmer«  .r^^ergshen»  v     ^ 

Zuletzt»  und  nur.  zu  .bald,  kai;i  doch  der  Augtoblick«. 

Kam  schon  am  achten  Tage. seitdem  erOlindeu  gesfcheiit) 


I 


Da  er  die  Kraft  verlor  es  länger  auszustehen. 

Doch  seinem  Freiende ,   dem  Antiteladou, 

(Der  ihm  von  Zeit  z\\  2eit  Bericht,  wie  weit  erV  schon^ 

Bey  Leoparden  gebracht ,    ers lattet)  sein  Herz   zu 

entfaltch,  * 

.Walser  durch  Ft^rddc  vor  Spott,  wie  bilKg,  abgehsdt«Kb^ 

c  ^  ' 


I 


f  » 

1 

yyie  könat^   üun  ^«36r  die  ^Schwacklieit  fAr  sa^^iit 

Scheusal  vdrzeihn? 

•Man  hat  ja  "Wohl  die  Erlaubfiifs,   iLäfslick  zu  sejrn* 

Doch,  nichi:,   die  Augen  so  gröblick  zu  rerlet^eu!    • 

Indefs  gestand  sein  billiger  Freund  ilim  gern, 

(jffaph.    dem^    .^4»    Amadis    ijini ,  vpn  ihre«  Geistev^ 

Schätzen 

%Jnä  Reitzen  sagte,  dem  köstlichen. Kern-   .- 

in  dieser  hä(s]i,cl?:en  ScJxaleJ  „s^ie  könnten  den  Abgafig^ 

ersetzen,    ^  .      *       . 

Wofern  er  ersetzUck  wäre."  —    Ein  böses  verkafstes 

Wofern! 

Pas  unsern  Helden  zwey  ganze  Tage  quälte. 

So   sckreckÜtck  quälte,  dafs  weni^  am  G^taufffcbqii 

fehlte. 

16. 

Olinde,  wie  günstig  sie  auch  dem  Ritter  keimlick 

^     .-  ■  t  .  .......      .  ■  -vvar, ',      '  ' 

Wie  sekr  sie  I^IOhi^  sick  gab  ilm  auJ^erämnter  zir 

nuchen»  * 

Salv  dock  in  ihrem  und  seinem  Herzen  zu  klar. 
Um  über  sich  selbst  nic^t  sckarf  genug  zu  i?vacken» 
X)ar8  ikre  Zärtlic^kkeik  stets  in  ikrer  keuschen  Brust 
(Ack!    kältender    arm^  Ritter,    'wie'sckön  sie  wJir, 

'  gewufisU) 

Verscklossen  blieb«  uad,blo[se  Güte  des  Hersens, 

Bk)£s  -  Ixeündsckiift  von   ikrem   Betragen  das  wahre 

Triebrad  schien. 

Indessen  mack(ie  sie  dock  der  An|)lick  seines  Sckmerzens 

Den  kälsUcksten  Mtmd  nocih  kälslicker  öfCTerzielin«    -* 


Ok  hVmkftn  ikr  Thtänen  Jm  Aa^\   An  eiMr  iolcfaib 

Stimnuinc:  .  / 

Befanden  sie  eins^  ^^K  "^  ^^  D^mnieriuT^zcit  r]^ 
An  jenem  Bach^»  der  sich  loit)  nvuiclier  jScfUängelnden 

Krümmung 

tDurtli  Kqsot  Wjuid«    .Ein  Tempel,  dm ,H y^m e*!^  g^ 

"Weiht,  .      . 

'Sund  il^nen  ixp  Gesicht,  und  liebliche  Hüiiel  hegen 

Das  angenehmste  Th,flw    In  schwarze  Trauriglieie 

Versenkt,    schien  Amadis,  nur  wie  ein  lebloa  Bil4 

zugegen. 

Von  allem  nichts  zu  sehn,  wiewohl  er  die  Ano;en  auf  sie 

Geheftet  hielt.    Auch  sie  erfuhf  die  Magie 

Mit  welcher  Seelen  einander  durch  blolse  Blicke  bew6« 

-      -         •  ■  '   •  •  .  • 

Sie  fftUti^cks  Uageni  S6hwQig0|ifl|.Gftf4]lr«/.  i  l  i..'x 
Und ,  um  sich  selbst  und  ihn  ein  wenig  auszukflhlen. 
Sprach?  sie  mit  fieündUchem  Lftcheliv  (wiewohl  ihr 

Durch  ihrer  Muskeln  Schuld  nicht  sehr  bezaubernd  war) 
nWie  tramig  Siö  skid«  m«in  Freund T Sie. fühlen  ^-       - 

Den  sclionften  Abend  nicht!  Ich  biete»  ermuntern  Si^ 

-'   •-  •  'Sich! 

I      ...    -  ' 

Ich  nahm*  die  Guitatre  mit* mir »  tihd  ilzti besinn^  iöh- 

•'-  J-  fiiich 

Des   Liedes,    das    Ihn^n   gefieU    iüh   Will'  es  ILneu<^ 

spielen." 

Er  nickte  schweigend  Ja  <;  'sie  th^Cs,  sie  9pielt^  und  sail^ 

Ein  Lied ,  zu  tfingeft  btf  Sonnen  -  Ua«ergaiig.; 

l^'iKZ.▲1rx>«  W.  V.  B.  H 


*     A     . 


I 

4g. 

Ba»  $ftf«Mte  dler  Rondio's«    In  Stitcr  Sdemine  klang 

Was  Felsen  schmelzen,  Tieger  rühren» 
Die  Seelen -ans  ihren  LeH>e'm  fAhrien  *     ' 

Und   Todte  beseelen   könnte,    wie  «Latirens  Dichter 

'  sang,  a)  .       . 

Lana^  safs'  der  Ritteri  im  Zauber  ihrer' Lifedcr 

Verloren,  da,  als  sah*  und  hört*  er  nicht,   • 

Den  Kopf  auf  den  Busen  gesenkt.     Auf  einmahl  scheint 

\ '     ^     er  si^  wiedef 

r 

Gefunden  fctt  haben ;  er  Wirft  sifch  vor  ihr  nieder. 
Verbirgt  in  ihrem  Suhoofs  sein  thräneiivolles  Gesich^ 
Und  —  a  c  h  0 1  i  n  d  e !  —  ist  alles  was  er  spricht. 


AO. 


Und  was  er  Bprechen  kann.    Mit  ^tternden  Händen 

,  *      strebet 


Das  gute  Mädckda,^  'sich  ihm,  io  taoift  sie  käxati  z» 

,    ,        «ntsieha^" 

Allein^  ruft:  QUiide,  viras  dijps<0.H<rs  belebee^'j 

Ist  deiner  so  würdig,  und  D  u  verkennst  mich  ?  willst 

mich  Aiehn?- 

Ö^Wär^es  tn^Uch»  könni^  Ollnd^  £^  mich  «sap£ndexL 

Was  idU  ftiv.siel  «—  Hier  schwieg,  er»   und  drückt^* 

auf  ihre  Hand 

So  zärtlich  ^eA '^üihexkdiw.  Mitnd«  .dals  wirklioh  dcu^ 

guten  Olinden  ^  ' 

Das  Bexai  ^ts^ü&pfte,  und  idafs.  sie  die  Kraft  nicht 

in  sich  fand» 

2tt  allen  seinen  übrigen  Plagen     \ 

Ihm  ein«  ^eini^ktitt  wie  ihm  Hand,  su  versagen.    ' 


% 


'     ■  *     . 

Docil  sprach  sie  endlich ,   "wiewolJ  im  AnfAng  ihr 

Die  Stimme  versagte:  „Mein  Prinz,  Sie  glauben  nicht 

mit  miv 

Zu  reden;  .wie  thöxicht  wir^s,  wenn  ich  et  gLud)Soii 

könnte ! 

Das  Lied  hat  Ihilen  Termuthlich ,  mein  FVemid«  "    '  ' 

In  eixfera  begeisternden  Momente 

Das,  Bihiuils  einer  Geliebten» ,  die^lhre  Entfenimifi 

beweint. 

Die  Quelle  des  hü^gsten  und  doch^o  getn  genllmca 

Schmerzens, 

TcKT  Ihvf  fi«ime.  gebracht ;    Sie  glauben  si«  wiriliöh    *^ 

.  2U  selin; 

Die  Dämtn^timg  'bc^nitigt  den  sAfsen  Irrthcdn 'ddt 

Herzens  — 

TVle  plötzlich  ward*  er  nicht  durch  Einen  Blick  Ttx> 

gdui!" 

.,■■■  .  - 

•  .  • 

Of'iii^^i'^^  difH^diefs  Herz  gjiilz  bffen  vbt  dit  läge!'  ' 

Hör' und  ^Xenne' der  Wahrheir.  reinstes  Genräa». 

,     ■     •    ,  ,1     ,.    ,  .     '  •  - '^  ,  -^     *^'-    •  ■  - 

In  meinem  GeStändnifs»  Oluide,  höre  mich  an. 

|ch  gla^bta  .schon   oft   zn  4tebcfi<    doch  -wor^s  niir 

-    »       "I^raum  und  Wahn ; 

Betrüg  der  FctOssie,'  der  Sinäewfer's]  -^  Oiifide, 

Erst  seit  ich  Dich^  tind  alles  inDi^  vereiniget  finde» 

Was  Seelen  fesseTn  kann,  ei'iahr'  ich,  wie  übel  ich  mida 

Voilier  geirrt*    lel^  kannte  die.  Sj^lligfn  Tvi^be    ;   ,..,  > 

Der  wahren.  jLiebe  nie!  Dich  lieb'  ich.  Beste,  Dich« 

•  2um  erstisti^MTafal»'  und  0  V  mit  %M«1iet  Liebvl 


J 


■  A3-  ' 

Mit  einer  Li^be,  dit;  mir,  Vnir  selbst»  ein  Wtmdcr  itt, 

/  Und  doch  so  natürlich,'  als  hätt'  ich/seitderh  ich  meia 

^  '  Daseynfählö, 

Nichts  anders  getliaii.    O  glaub'  es ,   Olinde ,   du  bist^i 

.Wenn  auch  die  ganze  Welü  für '  einen  Tkoren  midi 

'     >      hielte, 
-Unendlich  schöner  für  mein  Her»  »i  ^^ 

^    Ai^  meinen  Augen  die  Puppen,   womit  ich  ehxi:iahls 

spielte, 
^loh  iBoUte,  Ter^ec2t  Olinde,  vielleiclit  ^efs  alles  in 

'""'■'-        Scherz 
:Verwandelii  f^'^leinv  mit  Ihnen  dringt  etwas»  das 
•    .  ich  nie  fülilte 

'    JJ[tt4  kivn^i  mir. nennen  dar£,  mich,: 'ganlz  wahr  and 
^  ^  ,r»I   .    offen  zu  seyn. 

Jch  JI^Qnf^  Si^4  ;ode;^*  l;»ild'  es  zum  wenigsten  gerne 

......  mir.ein, 

ich  kenne  3ia  gut  genüg»  um  Ihnen  ziiEntraiiett 

Sie  fühlen  was  Sie  mir  sagen.    Auch  bin  ich  nichts 

>  'minder  al^  blind 

FifT  meinten  eig^neff  ^^ertli.    Ich  gl^.V  ü^  ^^  Heii; 
.  -zu  schauen,  • 

Es    findet' Vorzüge    bey  mir,    die  bey  den  schönen 

'  "  '■"         ■  •    Frauen   -    •-'    •   ^ 
Ans  einem  gan£»sinip^ 'Grund  nidir'Sehr'gelrv^hnliclL 

sind. 
Sie  lieben  fneiujBn..|&#i#ti  mein  G^nüdiV  idie  kleinen 

.  /  ^  •      Talente,  ... 

Wodurch  mein  li^mgang»  ziimahl  in  dieserJElinsamkeir, 
Was  Interreäsantes  vielleicht  in  Ihre  Stunden  streut ; 
Und  wenn  ich  ixk  diesen  Gaben ,  diö  tnei'ne  'Lage  miit 

'   .    !r".  •.'gönnte»-  -  •  •    •  ^  -  •■       .  .    -  ^  S. 
K'ur  eine  einzig«  n^ph  n^r  selber,  g^^b^nl  könnte ; 


Mrttheüte,    inft.  wd^diem  Vf»giuigeii,  fi^t;  ieh  ,4f^; 

r        süfseri  Zug  . 

Der  Sympathie  i  —  Docli,  .oV"e  auf  Wunder  zu  hoffen, 

Sey  Ilinen  d4sEinzig/e>  was  OUn,derg^ben<^niH       .  .y 

Mein    ganzes^  Vertrauen   g^ewei^tf    Mein  l^Xex^fH^j^^ 
i  Ihnen  offen. 

Und,  als   den  Anf|jng  davon,   Freund,  hören  Sie  fol« 

...    ,      gendes^an!  , 
Ich  war  nicht  immer  "v^as  itzt.     Mir  gab  ein  König 

das  Leb^n»      '  \    ^ 

> ,  • ■     f  ■ ' . 

Und  noch  >nicht  lange ,    so  hatten .  die  Dichter  von 

^  ^"  Hindoustaii 

•••■■■,'• 
Nichts  angelegners  als  meine  Ge&talt  zu  erheben. 

Und  unsre   Schönsten   sah^n   mit  neidischen  AugeH 

näieh  im : 


-     i  t  \ 


Hof.  nl  .? /,     ..t.'i  -i.t  'V.'''     ,r*  A  t'T 

Mdn  Väter,  mög^  es  ihm  Bf ama  verzeihn ! 

Ermangelte,  nicht,  ,tti|i  Zeuge  von  all^iH^.  ^Infiig  jbu  :$f|j;»j 

I)fiA.meii^f  .r^^Vfig^^^yerübteii)  -mMh  ft#"g  ."*  *S«P^' 

....       Kefieren. 

De»  Reich«^;B«!r,Si^jm  herujip^  m  fftJi^Sßftt  ,,.       ..,-  /  V 

%u  Wieb  bey»a}i' Abgötterei s|nit,^,;n-      u   .   -i,,a 
Auch  biiFste  ich»  über  der  albernen  Gier,    , 

Die  armen  M«äni^Kihx^.BiIbeben.V^iiMfflt/TifvlMxe»'r  * 

Zu  machen«  sehftLhiUl'^it'm^neir  ^o^  ^d^^v^        .  ^  i 

Vergebens  86ltt«jl'di]SiiNatm'tduteh  yiiaL^itfssece.Giibls^ . 

Dter  SchüBh«i|^:äM.  iGeg^ng^wic^t  in-,  mk/^mlts»  aiiU 

"  hjib^n: 


\ 


t 

X 


iiS 


DxM  jiimx  As 


a* 


«7*"  ■  ,        * 

äie  'halfen'  miif  xu'  niete ,  «Is  meine  Eieelkeit 
Au|  einen  Grad  von  ^JhausstehlichLeit» 
Üer  meiner  Schönlieic  elich,  zu.  treiben; 
Ich  war»  mit  Einem  Worte  mich  irällig  z^  umschrei« 

Das  völlige  G^geniheil  von  meinem'  fetzigen  Ich« 
UntfliiLtte  die  Miene  $6  zu  bleiben :' 

Als   plötzlich , die  GriUd  mir  kam,  vpn  einem  Hirn- 

'  '     '  '  melsstricti  '    '  - 

Zum  andern  mein  ^schönes  Gesicht  herum  zu  prom^ 

nieten. 

Anf  dieser  R^s*  erblickte  ein  scliwar^er  Zauberer  mich« 

Und  nahift'Sich  d^e.Freyheit  heraus  mich  heimlich  zu 

enifuhr^n* 


.»  j: 


f  .f.      t 


a: 


•     • ' 


Er  hätte ,  sagtf  er  zu  mir  •  sich  in  äen  Köpf  gesetzt» 
Mit  einer  -schönen  Frau  sein  schönes  Schlofs  zu  möblie* 

Iffid  Hä  er  mich  dieser  Bhte  vor  ande¥n*werdi  geschStzt« ' 

SS  hbfT'er»  idfc  wer^  die*  Zeit  hiöht  iait 'Grimassen  * 

'    -    verlieren« 

Wie  solch  jein  Ant^gv  in  elne^  soli^n'Toii     ' 

Der  stolzesten  «'Sblröneh'  ^tnacht  Ton' ein^hi  sblch^ 
.  •     ^  '■  Aden»  •■•'.,...•  .    • ; 

£mpfiuigCK*vi>Uvd«v  ist  l«i<^  zu  schlwfteti'.  '   - 

Der  Neger,  gewohnt  dafs  aUes  vbr'siiiKär  I\^acht    •- 

Sich  bAdcte»  und  uiigelehrig'  zu.«uie»  ^Middiens  FÜ&eit 

Ztt  tohmaehteiif  -^  gab^  mir  nur  JBtdbnittek  bu  tu»  i 

Nachr. 


/ 


I 

Zulette  (mä  Üb^iclifr'Scencn  Töii'fi^ti^fti  Öbeniiatlie 

Und  ineüiei»Tr<!iiRE0'«<y  schnell  altfinöglicli  ^^egzugelitt^ 

Berührt*  er 'zuTiidn^etufiich  mit  «einer  Zauberrutk«»      '^ 

Und  stracks« be£md  ich  mich  so,  wie  Sie  mich  tot  Sich- 
^      i  serh^.-  ...,    '  .r  '       ,   .      _.    •> 

So  znufste  noch  wohl  lein  Mädchen  für  ihre  Hoffart 
'     '  biilsen.Ir     .  '    ,  n-T 

Es  schien  mir  ganz  unmöglich  mein  Da^^yn  auszuBtehn« 

Uad  idnnte  mMi'wklKUoh  in^ThrS^en  serJfliefsen,    - 

Ich  .hätt^   in»    wörtlichen    Sinn  ^ur  Quelle  werden 

:•-  müssötL 

Idoch,  als  der  evsteSohnMrz  Terweint- war»  fing^  iok  im 

Zu  merken»    d^fs  mir  der  Neger  die  grölste  Onad« 


>  (' 


t . 


r    • 


50. 

Bii  zwang  micb/'  GjtÜen»  dieich.  io  iaiigMch  sdkdix^ 

♦  v  ..        gewesen. 

Verachtete»   anzubauA.    Idh  faane  nüti' giiite  Zeit, 

Ik  einer  gezwungenen' erst»    dami'süfseif  £ittsaitik«it« 

Im  Buch  'd«'N4ibr«ind  in  mir  selbst  zju  lesen%  -  ^'  '  - 

IcL  wurde  mit  meinem* Innern  vertrauter,  uud^pähte 

'      >?».,'•  'tein  • "''   " 

Verborgene  Reitzungen  aus  und  manchen  neuen  Sinn, 

U^rüngliche  ^u411cn  von  reinem  hohem  Ytergnügen, 

DUj  unerkannt I  ^n  uns  begraben  liegen; 

Kurz ,  wie  sich  mein  voriger  Stand  aus  meiner  Erinn-« 

•'*        rung'vetlor. 

Ging  ich ,  wl^  ^n  andres  Geschöpf,  zu  nteoem  0aseyxi 

hesvor;       • 


3>. 

I 

IcK  wurde  geMUg».  unh,  v«cbiitcUtpliV>gl«ubum&K 
^|a|B  andre  ^  i  i;  xnoUr  Achtung  schuldig  ^ey<ia 
AU  ihnen ich^  lind n^«pht9. mix üitt.^ßi^ht       ;.    ' 
Sthr  wenig  mir  seihst  und  andern  viel  zu  rerzeihen. 

Schön»  wuIst*  ich  da(s  ich  gefiel»  und  alles  was  man 

■  .r  '     ^'     that  •  ....         ■      ,       . 

Um  mir  zu  ge£allenV-War  immer  noch  weniger  als 
.r.  ,  '    .    .    jniinsoU&e;. 

Jetzt  ^mulsie*  uh  gefäSlg  «eyn,    d»'Wti:.kein  andrekr^ 
.    r  Rath,       ....  ,   ' 

Wenn  ich  erträglidi.wrerden  wollte. 

4(«icb  IwtA'  ich'deii  WiU,^  der  ionsi^i  «abiabn  HftH» 

'den    ..        .     - 


..    ,  .^ 


•    fi 


Ein  Dolch  gewesen  WftK^i.wphlthätig  anzuwenden. 

^BiOßMt  fdlelite'iiiwi  ,iloh  vor  mir,  *  itzt  ^nvufde  mel«« 

.  Umgang  gesucht ; 

Ich  durfterniich  ßrey^  »t  zeigen  wiageii» 
ytlilwitatöiniemandS'iEUeirsuchtfc  :'-  . 
Sie  ist»  so- pEi^enidie  JSqh6neli.ai]sJ£i»]pii|Mandesn 

Das  fiafslichste  Menscheiigesicht»  das  man  verlangen 

Doch  xAuH  man  ihr^.ßes^chn»    Geist  kit,  sipr  wie  eänr 

Urtl^eilen  Sie,  ob  icli  bey^m  Tausche  gewann? 
Jetzt  übersieht  mau  moine  Mangel» 
Ist  i^imer  dAS,BiQ$te  yoj^t  ipir  zu  d^nkep^  bereit», 
Und  ipeine  Verdienste  iselbst  ei'werken  l&einfu  Neid. 


\ 


/ 


Jak  darf  sie  ölmt*^cliMi  <entfalt«n,  '  •'  *-  •  '  * 
Weil  niemand  was  nir  £^lt  duiQh  sie  vergütet  hält ; 
Xiurs«  ich  ^ewimi«)  daduxch'  bey  6di6iaeir'iaid  Bn^ 

..   ..;   «t^lteii;        ..,...,.      •      • 
Denn,    wsnn  ^e  Sphön9..bey  jsax  ^i/ch  d^^to  besser) 

...  gefällt, 
Wie  müssen  nicht  ei;s^  die  Hü  Wehen,  und  die  Alten.    , 
Mich  lieb  gewinnen,  d^  jed^*  mir  gegen  über  gestellt, 
Die  Wollust'  schmeckt  sich  selbst  für  schun  zu  halten  L 
Tch  wiederhohr  es ,  Freiuid ,  von  allem  in  der  VVelt 
Nur  Br  u  n  e  11  *'Kin  g ,  so  hab'  ich  durch' den  Mohren 


unendlich  möhr  gewonnen  als  verloveu»** 


\ 


V  «  ♦,'   ^    •»»#•»•  '1**  .*♦  ^ 

.,...  54- 

*   '      '     '        • 

Hi^r  köim^  •wiF'Ungcr  .'nicht  achw^igea.  *  £nt9wedär»' 

...  «ü  sagt  das  Ding 
Das  nicht  ist,  4)  oder  es  steckt  sonst  etwas  hinter 

der  Sache. 
Ein  Mädchen,  das  zufallsweise  aus  einer  Venus  ein 

Cf^wnrdeni  gläubig  nus^i  jUakc,  wie  khi|g^4tA  isSy  iiiMlit 

.....   rj»     'SO'gei'ingi.,,  ,',  .  !>«  i' i-,  » 

Von  ih^em  Verlust« .  Sich  selbst,  zur. IUlfce4odtuod< 

begraben  ,    ,  .    ■ 

Äuselin,   ist  wohl  kein  Spafs.     Wie  viel  sie  dabey 

.'-•''     ^        ;'""  "vieUeicht    ;;     ;;'^  '    '     *; 

Kn  Geist  und  Ilei^z  gewinnt,'  dic^.^^iert'kottnijtl'  fla'ihr' 

.'»•'•'   "  d^ncht 

Zu  ihren  VoIlkomM^heit^n  auch  iibelk  dfief  Schönheit 

!  ^zuhaben»    .. 'j..%.  i    .     ,. 
Das.fnräre  doch  \mw%l  IS«  .i«r  bey  alks|;d«9i,.        . ;  . 
Von  mehr  al,s  Einer  Seitorbequeni  und  angenehm. 


t2%  -ß%9,  «KITE  rAvABrK 

Bin  Emnigenun^lt^i  Grois»  xii:Aeniev(iewai|:  lU*  iiaüareii^ 

Und  aus  den  veinmeiiiten  Hejrren  des  Welt 

Jiie  albernsten  6eeken  zu  znacheh,    so  Ibald  es' euok^ 


r  •  >   r 


.  Belennm:»  Kinder  >  diefs  ist  ein  Ideiaer  YortLeil«  dexigi 

kerne 

Die  seinen  Reitz  geschn^eckt,'  niit  kälteten  Blut  entsagt ;, 

Em  Vorzug , .  um  welchen  manche.  spgar>  dem  Augen- 

.    Sjoheike  .       . 

Und  ihrem  Spiegel  selbst  noch  Trotz  zu^bieten  wagt. 

Doch  wie  es  init  nusjer  Olinde  hierin  beschafFen 

gewesen* 

BekbmiQflzi;  wir  öhnelZweiEd  im  l^CBten  6«Kmgef»i' 

»        , >  '  >  '    ■         ^' 

r-  •«     :  ji  »  ,      I   .i^>y   (.'  .-     >  .    ' .        ■ .  ■     Ji     , 

Indessen»  dafii  unter  Held «  i^it  einer  nie  zuTor 
OeßtU-taa  fiis^wi«he»  sein  Iiei3'aB|ine  I>ame^^rBrlor,  • 
Zu  welcher  sich  olEen  und  Itut  zu  bekennen 
'  Bin 'IVtu^K  terfbdeft  wurde,  der'ohue'BeyHpielht:  '     ; 
Befand  sieh  Jj.e  o  p  a  r  d  e ,  durch  A^Q^*^  "^^^ff  ^''^^  List^ 
In  einem  jRebnschen  Stande,  den  wir  der  Stolzen  gönnen. 

'  \yeiJL  jed^  j^-^klp^eit  zuCorderst  | .  \f  ie  Doktor  S  a  s  $  a-^ 

fräs  meint; 

U^  gl^UicJk^M^  l&uxi^en  zuk6nnac^ )      ^     .        \   -.    : 

.  Benahmset  werden  mufs»   so  scheint 

Wir  können  dseihrige  wohl  niöhl  «rieei«  als  -^  li^' 


\ 

JUleiii,.  das  war.j^s  nicht  l  »5<f/^*r  <pii^,Wpft*»  Äütig,  \  : 
£in  blofser   Geschnsatk,    tan  ganz    unschuldig  Yer- 

Den  lliuer  .öftarsM,^«  sehn»  det*  oinei^  Mädollon  an 

3  iWangen     . 

Und  Locken   glich  jind^  doch   sich  .mri^  eizi  Roland 

schl^g,   ... 

Nichts   als  ein  überg^endes  Wallen 

.      '< »  •  •  • '' 

Im  Blute«  von  der  Begier  dem  Bitter  zu  eefallen 

~  '  4  *    .  •    «  *  t,  ' 

Begleitet ;  und  für  dei)  Anfang  war^s  allerdings  genug. 

Doch«  was  es  aucl^  war^.  so  hatte  sie  den  Verdruis»  zu 

,  sehen« 

Dafs  unser  Held«  so  hald  er  auszncrehen  * 

o 

Im  Stande    war«    fürchterlich    kalt    sich    gegen    sie 

betrag;  ' 


Er«  der  vor  kurzem  nodh-'sb  stark  von  ihr;  getroffen 
Geschienen»  und  dtm^i Amgei'^etm^hiA  AenMiDaa* 

Das  seinige  bat«  be}rndfar^':«rlaubte  zu  hoffen! 
Es  war  verdriefslich^^*  jhl^KoatpHno«nteBt^n  j 
Die-'  fpöst^sten  Dingv  sidi;  sagen  siiiulidvöiuti 
Doch  kaum  entdecki^ -Herp  Alitiseiadon 


(Um  ^Belföfföung  bey  ilttVbn'GHina' iur'ztJ  •««-.- 

Ihr  im  Verottuen  die  Utsach*  da voi^  -  •     > ^ >« m  >   • 

Ais  etwas  Neues«  wdrftbdi.**  ein  S  an^oh  ibusder  Wüste» 

Trotz  seiner  Grmsät^  v(0i:<£jscheäjUBrstiivtiiliAf8Tt:*  - 


124  .D&*R*sr£irE  Atm'A'Di«.  ' 

I    ■  ■ 

^^        ■     - 

$0  l&Kke  iicii- 'arick  iKr^ Stolz»  ait  seinem  ernplind^cli- 
1*/       ..;,,..j'. tteii,  Ort  '<    • 

beleidigt,  stark  genug  ^en  Thoten  zu  verachten, 

,D*r  ftWg'war^'fÄr  eine  Be^itMif^ti  sthmadKea ;'      ^^ 

Und,  ohne  nnr  ein  Abschiödsworc 

An  Shreft  Unda^'b«^  zu  verseLWVMii!«!.     "  "   "      ' 

Zo^  sie  mit  ihrem  Gefolgt  aus  dieser  jGegend  fort.     ^ 

Wir  lassen  sie  nun  in  Antiseladons  Händen, 

Der  seinen  Ovid  zu  gut  verstehen  mufs. 

Und  viel  zu  erfaliren  ist,  um  ihrea  verliebttn  Ver* 

"     -        ' druft     '      '  '  c       r 

Für  seinen  Plan  nicht  klüglich,  anzuwende«. 

f    ■  /        -     •' 

40.  •         \  . 

Am  Abend  desselben  Tages ,  an  dem  sie  das^  rntzeude 

i  \<    ■'  /  •."*■  r»    I  ThA>"^  .-'-f.   '     •    .'  ••  U  ,-.1 

>  Und.ünscrik^  Baladin^xa  det».  Fdlaett'  •  '  >      > 

Der  häfslicbsten  Göttin,-  der  }egeop£ati  wurde,  ver« 

Eiblicktenr.siexum  s-wr^^teivMj^M  .« 

Das  nehinliohei.||olden0  Schlols«  Y0n  dbsten  Sohammer-. 

Sie.etU^hfjjJ'ag^fi^yor  im  Nebal'j^friini. gebogen,    . 
Anstatt  »•  wie  damahls,  VKüt  ihnen  zu  Aiehn, 
Schien*s  ihnen  it|i^von  aelbat' ibutgegen  su  kdmnienj 
8»  kmm  nodi  ,bej  goter  Z«t  «Uhi« .. 
Und  wuD^nilf»u«idlioh  Aiifgenommen.  .  v  .*        >. 


■ 

Miin  sieht»  es  nalif^t  Ach  alles  dem  grdfsen  Augenblick» 

Worin  der  Knoten   enfwiclelt  oder  zerschnitten 

Zu  werden  pflegt.   ]!>a9  Paar,  das. in  den  ächäfe^hütte^ 

^u^ücÜL^bUc^b,  abgezählt,  aind  alle  Personen  V019  Stück 

Auf  Ethitoakl  inEm^nci  Sidil  an  Einer  Tafel  beysamnien« 

Und  — .  schauen, ^inand^r  s^,  —  Qank  tmserm  Zau- 

j  Versteck! 

Fünf  schöne  Prinzes8,en>  die  alle  aus  Baxnbo^s  Lenden 

...      stammen» 

Und  (mit  dem  Negn*)'*  ein  Hut  auf  jeden  tTnteri!ock.  5) 

Die  .Zahl  trifFt  überein  9  und  doch»  die  Wahrheit  zu 

•    ■"    «agen» 

^€  sahen  wir  uns  ;yom  2iele  so  weit  als  iut  ver- 

..    .  /  vrSttfhkgen. 
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A  ^  ni  e  r  k 


^  »  &  «  »• 


i)  ÄU  hatte  ilim  —  det  Hurensohn  Roland  u«s.w« 

Diese  heroische  Wendung,  gab  DoiT  Quichotte  (VepiiitteU.C 
«mti*  AMsjJieltMigr  at;|f'die  f iiftlt^  '  una  iecäiste  StaAge  lüa  Vier 
imd  zwanzigsten  G«sang^e  des  ^'^^f?c'^,<^n?'f^).^?#A^^^<^ 
kläglichen  »Ahenteiier    mit  dem  handfesten  Maiileseitreiber 

' .  Tön  TV^edO , '  »-wie  im  sieben'ttu  ICÄpit*^'  de^ <*st<ii  Th<»il*  «ei- 
ner Geschichte  zu  Icsftnisti.iBollte  übrigens  die  Delikatesse 
unserer  Leser  du^rch  das  J^ey-vrort,  -welches  4^  Dichter  aii# 
dem  ivriin'dd'd^  beSiiglen'Bittörs'aöik  jgröfsen  l\oland  gleW, 

'  beleidiget  worden  sofyn'i  «o  ditint  zu  einiger  Entschuldigung 
desselben.',  dafs  der  Titel  Jiif,  f(e  ^  pHUtin  i  tv^enn  dem  ^t;^ 
jneister  des  Spiegelrittcrs  (dessen  linterhaltende  GeJ;jpräche 
mit  Sa. n ö^k •  P a n-e a'  im  drtfjrzihttt^-  Kapitel-  des •Aritfeii 
Theils  vorgedachter  Geaobiciilt«  beschrieben  sind)  zu  glan- 
beti  wäre,  vielmehr  eine  Art  von  L.ob  als  einen  beschim« 
pfendcn'VdrWrf  lüit  sich  ftihrtie.'  WWiigsten^  har  e«  W'Bei 
Ziehung  ai^  den  groAmi  '^^do  das  Verdienst  der  Wahr« 
heit;  denn  dieser  wurde  allgemein  für  einen  natürlichen 
Sohn  Karls  des  Orofsen  gehalten. 

■ 

2)  wie  Laurens  Dichter  sang« 

oder  doch  gesungen  haben  könnte;  denndaHi  Petrarka 
diefs  wirküdi  von  der  Stimme  seiner  geliebten  Laura  gesun« 
gen  habe ,  können  wir  uns  nicht  erinneYn.  Doch  fanden 
wir,  beym  Nachschlagen«  eine  Stelle^  Wovon  luiserm 
Dichter  vielleicht  eine  lu^gctreue  Erinnerung  vorgeicbwebt 
haben  mag: 

Ed  udi  sospirando  du'  par»le 
Cht  farian  gir  i  motUi  e  star  i  fiumi» 

Sonneeto  laj. 
5)  Die  Gabe,  die  Brunells  Bing  u.  8.  w. 
nehmlichl    di^  Gabe  imsichtbar  äu  werden.     S.  Orland» 

4)  Das  Ding  das  nicht  ist^ 

Die  beriihniten  Huynhfihms,  deren  (maschinenmäfsigc  ver- 
dien&tlose)  Tugend  G u  1 1  iv e r  ^ S w i f  t  aui  Uu^sten^dcr 
menschlichen  Natur  so  sehr  erhebt,  hatten  in  ihrer  Sprache 
kein  Wort,  um  Unwahrheit  oder  JLiige  zu  bezeichnen,  Sie 
«luDiten  »ich  der  Ünuchrtibua^  diL%a  bedienen :  Du  tagst 


da«  Hing  da&'nitflL^  ist»  -triehems  siedcm  ann«m 
GtülivcT  zu ,  wenit  er  «tvnu  gcta^  haue,  «Ua  sie  ni4^« 
hegr^iieu  koonteu. 

^)  ein  Hu^  auf ,  jeHen  UnteriroclEi. 

^i^uVentAndnife- dieses  höchst  abgeschmackten  Verses  dien« 
den  )etzt  lebenden  und  den  Kachkomiiien,  welchen  er  nntef 
die  Allgen  kommen  mag,  zn  -vrissen?  dafs'^es  zur  Zeit,  d4 
dieses  Gedicht  vollendet  wurde  (1770)  in  l'tianken/ Thftrin« 
gen  nnd  Sachsen;  nicht  etwa  unter  -tdenl' gemeinen  Volki^» 
sondern  sogar  unter  Personen  tou  den  enrten  Klassen  ge- 
wöhnlich w^ar,  die  Mannsleute  Chapeaitx,  I^lite«  zu  nen« 
nen.  .  Wir  haben  hie  recht  dahinter  kommeuf  können,  wann 
iind.'wie  eine  so. seilsame  und  dem  männlichen  Geschlecht« 
offenbar  despektierliche  Benennung  zur  Mede  geworden  | 
«.ber  so  viel  ist  gewife:  wenn  e^ anständig  ist,  statt  Manns- 
person  Hut  zu  Ki^en,  so  mufii  es  auch  erlaubt  seyn,  statt 
des  Worts  Frauenzimmer-  oder  Barnen^-  sich  hinfi\r  de§^ 
no4di  karakteristischen^  Wortes ,  U n  t« r^r  ö c k e,'  zu  be(!He- 
nen.  Man  hat  in  diesem  Vers  einen  Versuch  damit  machen 
Wollem  um  KU  Sehen»  ob  er  die  Ehre  haben  werde,  i^utwe^ 
der  die  Hüte  abzuschaffen  oder  äie  Unterröcke  Mod« 
im.  machen.*'  -**  I>a8  letztere  ist,  wi^  leicht  vorher  »tt 
sehen  war,  nicht  erfolgt  i  aber,  was  «ueh  die  Unache  davon 
ae3m  mag;  die  ehmahlig»  Synonjrmität  der  Wörter  Mantf 
iknd.Hnt  ist  uttvermerht  v«TS<^wn9den,  tisd^diese  -Anmcr« 
kiuig,  welche  ehmahls  einen  elench tischen  Zweck 
hatte,  mtiTste^blofs  beybehalten  w^erden,  um  obigen  Vers  der 
Kachinrelt  verständlich  zu  mkchen. 

Wir  köiuieu  nicht  umhin,  bey  dieser  Gelegenheit  über« 
haupt  anzumerken,  'dafs  noc^  verschiedenes  in  diesem  Ge- 
. dichte  vorkommt,  da^  Sich  auf  Moden,  Gewohnheiten  und' 
Sitten  bezieht ,  die  im  zweiten  Drittel  diesea  Jahrhundert« 
»och  ziemlich  gemein  in  Detitschland  w^aren,  seit  fiuifzehn 
oder  zwanzig  Jahren  aber  nach  und  nach*^^  so  gänzlich  ver« 
schwunden  sind,  daCs  die  darauf  anspielenden  Stellen  theils 
imverständlich  geworden;  theils  wohl  gar  etwas  Unfug. 
lieh  es  zu  haben  scheinen  >  du  sü  bey  der  ersten  Erschei- 
nung des  Neuen  Amadis- nicht  hatten.  Von  jener  Art  kommt 
ein  auffallendes  Beyspid  in  der  vierten  Stanze  des  zwey. 
teu  Gesanges  vor : 

—  Ihr  Götter !  von  Sciurecken  entseelt  ' 

Xüegt  sie  dem  Putztisch^  zu.    Was  ist*st  O  Hijumel, 

das  Siegel 

y^n  ihrem  Triu;nf ,  noch  eioie  M  u  s  c  h  e  fehlt ! 


« 


t^l^  D.«a  )f^u£  AitAnx«. 


I 

I 


Diese  Stell«,  die  vm:  «^  XaliTeii;cL6chWahrI]ieithittte,  ttn^wie- 
»igstcus  noch,  aügemein  wi^stäiicUich  W4r,.haL  jetzt,  da.  die 
Muicheu  oder  SchniiiiJk.p£lä6terohen,  (deren  Jü»- 
^er  Gebrauch  ehmahls  einen  betrftchtUchen  Artikel  der  prak- 
tischen Damen  -  Filosofic  atismactite)  weuigst&us  kls'  offen* 
•ive  IVafien  gäiissUchvon  den  Futztischen  ver&ch-wiindett 
sind,  fiirunsrc  jungen  X^^scxinnett  einer  SrkläTuug  nöthig'.-^ 
yon  der  äußern  Aft-sind  alle»  im  Nenea  Am»di&  hänfig  vorkonw 
jnende  Ziige  und. Wendungen,  -welche  eine  ehmahüge  Mode» 
^en  I^als  uncC  die  Bnut  zu  bedecken  oder  n  i  c  h  t  zu  bedecken» 
iroraitsset^en,  die  das  völlige  Gegeii>theil  von  der  vesialen^ 
laäjiigen,.  und 'endlich  bis  zu  ebiem  Hkcherlichen ,  ja  sogar 
>  unmiständigen  Übermafe  getriebenen  Einhiülttng  oder  £iiu 
8  c  han  »  u  u  g  derselben  war,  welche  seit  ungefähr  funfasehn 
fahren  i-n-gaxu&  £ur<Qpa  Kur  herrschenden  Dfodie  geworden 
ist.  Hätt6  diese  letztere  wr  «waiizig  JaJUren  Scl^on  Statt 
gehuideu,  so  wi'4>rd^'U  eine  Menge  Stellen  in  diesexft  Gedichte 
«ine  ganz  andere  Weod^u>g  bekommen  haben.  Indessen ,  da 
alle  tatyrilch  -  kofaisdie  Werke  mehr,  oder  ^i^eaiger  dem 
Vngemach  tuvt^rworfen  sind,  düroh  die  Zeit  von  der  Frisch« 
ihrer  Farben  zu  verlieren,  so  würde  fine  Apologie  Kir  die 
Stellen,  welche  hier  ^emcaut  sind>:tm>so  übeifltusiger  seyn, 
aäs  es  doch  wohl  iM.emap.den  einfallen  kann ,  -einen  satyru 
«chen  DiöhteT :  fat.  die  Unb^estjlndtgkeit  der  immer  abwech« 
«elnden  Gestalten»  tuuer  "weilcheu  die  mensolülühe  l^horheit 
iffiiiier' ebea  dxe««lbr  is^.verantwoxtlioh  auchen  su  wollen« 
'•         '  I.  ■  .      ,  t  'f, ■••'■■  ■ 


m^mmtr^-mammm^  T 


\ 
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Daa  jDrxu£  Akaj>is.  «iTft^ 


AC^.TZEHNT£R    OE8ANO. 


Oo  'Wahr  es  ist:,  dafs  Tugend,  Verstand^  ^nd  andere  Gaben 
Des  Geistes  und  Herzens ,  in  einer  schönen  Gestalt 
Mehr  Keltz   und  raschere   Allgewalt 
Auf  alle  Herzen ,  sogar  der  röhestert  Wilden ,  haben, 
Ak  ohne  äufoern  Schznuck    blofs  durich   den  innerm 

Geholt:  , 
So  können  wir  doch  getrost  uns   auf  die  £rfahrun|^ 

beziehen  j 
Bafs ,  wenn  ein  hftfsliches  Mädehen  es  einmahl  so 

weit  gebracht 
Und  steh  durch  geistige   Schönheit»  «geheime^  Sym«  ^ 

pathien> 
Durch  Witz  und  reitzenden  Umgang  und  unverwandt 

tes  Bemilhen 
Gefallig  zu  seyn»  zur  Dame  von  einem  Hei*z«n  gemacht ; 

Dafs  dann  die  tieidenschalt,  worin  wir  für  sie  glühen« 
Das  Stärkste  ist,"  was  man  sich  denken  kann.    < 
In  diesem«  Falle  befand  sk:h  der  biedre  RittersnMaii 
•Prinz  Amadis.      Er  fahlce,   im  ganzen  Ernst«   fflc 

Olin-d.en 
Was  seine  Hoheit  noch  nie  für  ein  weibliches  Wesen 

gefühlt. 
Was  schöne  Seelen  nur  für  sohöne  Seelen  empfinden. 
Und  was  sie  um  so  mehr  filr  wahre  Liebe  hielt, 
pa  sie  zu  firomm,  und  vielleicht  Caus  ihr  bekaiinteit 

Griihden) 
Za  klug  war,  die  niedrige  Kunst  Begierden  zu  ent^^ 

zünden 
2a  Hülfe  zu  nehmen,  die  Naso  den  hfifslichei;!  SehÖ» 

nen  empfichU; 


Die  kleinen  unmerkliclien  KnifFe,  wobcy  da  sclüaue 

Kokette 

Nichts  wagt  und  meist  mit  grofsem  Vortlieil  spielt. 

Das  kleinste  Übci'selin  in  ihrem  Anzug  hätte 

Bey  einem,  der  so  gern  nacli  jeder  Blöfse  schielt 

Die  maii  ihm  giebt,  unendlich  viel  verändert. 

Dodii  so  behutsam  sie  sich  umwickelt  und  bebändtrt« 

So  sehr  ^ie  sich  hütet,. damit  bey  keiner  Gelegenheit,  * 

In  keiner  Lage  noch  Stellang ,  zu  keiner  Tageszeit, 

,  pem  immer    lauernden  Jüngling   ein  Ungefähr  ent- 
decke , 

^  Daft  man  sich  wenigstens  nicht  aus  Furcht,  vor  ihm 

.  verstecke : 


Mit  Einem  Worte  ^  «o  riele  vergebliche  MüV 

Das  gute  Mädchen  sich  macht,   um  seiner  Fantasie 

Die  Flügel  zu  stutzen ,  diefs  alles  kann  nicht  -hindern 

Dafs^alle  die  Züge»  die  Anfangs  in  ihrem  Gesichte  so 

schwer 

Zu  ertragen  waren,  sich  stündlich  in  teinen  Augen 

mihülern; 

Sie,  däücht  schon  am  siebenten  Tag  ihm  lange  %p  häX^? 

lieh  nicht  mehr ; 

km  aehten  entdecke  er  Adel  und  stille  Majestät ! 

Auf  ihrer    Stirne»    am    neunten    verborgene  Chari- 


tinnen ,  ^ 


\ 


Um  ihren  Mund>  wo  eine  d^r  häfslichsten  Finnen 
Die  je  ein  Gesicht  V^rschimphe ,  ihr  gar  zu  niedlicBi 


ftteht. 


•^^ 


ACBTZE'UMTBK   GfiDAHC.  l3l 

Kurz ,  wie  sie  ron  Tag  zu  Tage  sicL  seiner  Seele  be« 

meisteit» 
Nimmt  auch  die  Bezaiiberung  zu,  die  seine  Augen  bindt» 
Bis  endlich«  von  inniger  Uebe  und  heifsem  Verhuigen 

begeistert » 
Er  gar  sein  Ideal«  in   ihrer  Larve  iindt. 
UmnOglich  kann  sie  itzt  länger  die  Wahrheit  seiner 

Triebe  *  ' 

Nach  allen  Proben»  worauf  sie  ilin  gesetzt. 
Bezweifeln ,  noch  länger  ihm  bergen ,  wie  sehr  auch 

sie  ihn  schätzt. 
Wie  könnte  sie  seinem  Flefien ,  imd  ot  den  Thränen 

der  liebe,  *    'iHf 

Die  von  den  Wangen  ihm  rollen ,  noch  länger  wider-  ^^ 

stehn?  , 

Wann.diu'fte  sie  jemahls  hoffen»  sich  so  geliebt  zu 

selin'? 

6. 

Ein  schöner  Abend  war^s,  —  sie  hatten  keine  Zeugen 
Als  IJebesgöttcr ,  versteckt  in  Myrtenzweigen  — 
Da  schworen  sie  sich,   eu|zackt  und  unschuldsvoU, 
Im  Antlitz  des  keuschen    Monds,    was  —  niemand 

schwören  soll. 
Sich  ewig  za  lieben  wie  jetzt;  und  morgen,  bejm 

Erwachen* 
[      Des  Tages ,  morgen  soll   Hymen  ein  Paar  aus  ihnen 
\  machen ! 

!•      ladessen  ging  es  dort  im  Lager   vom  Agramant, 
'      Wo  Helden  und   Heldinnen   sich  vfie  lose   Jiuigen 

balgten. 
Ja,  in  dem  bezauberten  Schlosse,  gewöhnlich  Wirths- 

^  haus  genannt. 

Wo  Prinzen  und  Eseltreiber  um  Marobrins'Hclm 

sich  walkten» 


xi^t 


DZR    N£U&    AmADLS. 


» 


Kaum  ärger  zu,  äl«  in  dem  goWenea  Schlöfs, 
Wo  Tulpan    (der  Negw,  von  dem. wir  schon  $a 

'     vieles 

Gcsehn  und  gefiört)  die  hohe  JElue  genofs. 
Fünf  Töchter  Bambo's  mit  ihrem  ganzen  Trofs 
Am  Halse  zu  haben.    Er  hatte  des  albernen  Spieles 
Nun  ziemlich  satt ;   indessen  war  doch  der  Casus  rar, 
Tunf 'Närrinnen,  ftnd  «(ihn  selbst-init  eingeschlossen) 
Fünf  Gecken,  alle  zugleich  von  Araorn  angescliossen, 
Beysarameii  zu  sehn,  und  uiclit  ein  einziges  Paar, 
Dä8  mit  sich  selbst  in  Einverstiindnifs  war ! 


„Thoms  liebet  Miekeii  (so  heifst^s  ia  einer  alten 

Ballade) 

Allein  sein  Unstern  will,  dafs  Micke  für  Heinz en 

, glüht,       ... 

für  Hdnzen,  der  all'  sein  Glück  in  Rosen s  Augen 

sieht, 

WiewolÄ  sie  ihn  ärger  als  Babels  Drachen  fUeht» 

Denn  Thom^  jaur  fmdet  vor  Röschens  Augen  Gnade, 

Nur  Thoms,   der,  spröde  für  sie,  an  Miekens  Kette 

zieht.  0  " 

So  ging's    in  Tu Ip ans    Burg,    und  keinem  unter 

allen 

So  schlimm  als  ilim;  denn  Er,  dem  jede  gefiel. 

Er  hatte  das  Unglück  allein,  nicht  Einer  zu  gefiiU^nt 

Kurz,  Aamodin«  trieb  in  diesem  Schlosse  sein  Spiel,  «> 

V 


f 
AcHTtt£ii]rTBii  Gb9avg*  iS3 

WaBr  ittV,  Don'Bldninrant  und  seine  Dindo» 
T.  •  ii    •■  ifiet.!  e    ~      -^  .     •.  . 

Betrugen    am    ersten'  Tage  sich  i^ie  ?"^ey  Tauben,    *         / 

gespannt 

An  Cypriens  Wagen;    allein,    kaum  wiir  die  9aclM  ^ 

••'  \  ■    fr  11'*  •  / 

bekannt  »^ 
^  eiferten  splfon  4ie  ScUwcst^^.  i^  die.  Wette  t 

Ihr  gutes  Vernehmen  su  frören : .  die  schlaue  K  o  } i  £ii 
»  •  :.  Schotte .  '  .'  • 

Die  Blonde  dep  Blonden,  ja  Leopar4e  togf^^ 
Die  noch  vor  TTcnig  Tagen  so  unerbittlich  war. 
Nun  alle  zum  Sc)iaden  der  giiten  S^liwester  geschfiftig^  ^]k 
Sie  machten,  zugleich,  iplt  vereintem  Sturm  und  Drang» 
Von  dreyen  Seiten  dem  «^rmen  Wichte  bang; 

10* 

•■   •  *  •    .       ■      .      r 

So  bang ,  dafs  jede  andre  für  ihn  gezittert  hätte  s  -      . 

Allein   der  frommen  Dindonette 

Fiel  eher  des  Hin^mels  Sturz  als  soloh  ^  Arg¥n>2ui  «in« 

Das  Schlimmste  dabey  (denn  llnglüdk  kommt  ^lt6ti 

allein)  -  • 

WaVx'daTs  auch  Karamell  wieder  sich  bey  ihr  ein« 
•  •  zuschmiegen .   ^         '  ^ 

Sehr  eifrig  schien,    wiewohl  die  sprudelnde.  KoLi^. 

fisclion 

Und  S  c  h  a  t  u  Ui  ^  s  e  die  Keusohe  .ac^er  bejr  den  Köp«. 

fen  sich  kriegen. 

Sein  Herz  (als. ide^sen  Frais*  «ei/:4em "die  letzte  daron  . 

Dex^  ganzen  Werthi  esfidir,  um  Zent  pro  Zent  gestiegen}- 

TäXk  eignem  Profit  der  andern  abzulügen. 


,,Und  ^e  bttialtm  sich  denn  H«itr  Kftvaknell  diibejr?*^ 
Er  wollte  nicht  hören  noch«  sehn,  lag  aeiner  schönen 

Kunden  .    ^  ,      . 

Den  ganzen  Tag  auf  dem  Hals,  und  machte  ganz  offen 

und    frey  ^ 

tyeiiCicisheo  bey  ihr.  Dir,  die  sich  ein  wenig  gebunden 
Mit  Blömurante'ii  glaubt ,   doch^  ohne  Ziererey 
Dem  andern  nicht  wehiger   gut  ist«    und  ungei£üir 

.      ■  .    :  .    einerley,    ' 
Mehr  oder  minder»  far  beide  seit  ihrer  Bekatintschaft 

empfutiden ,.  i  'T 

Sind  beide  lustig ,  der  eine  mit  seiner  ,3chwärroerey. 
Der  andre  mit  seinem  ewigen  Klagen, 
^'f  So  dafs  sie  oft  Lust  hat,    beiden  auf  Einniiihl  abzu* 

sagen. 


12. 

Diefs  alles  machte  die  Burg  zu  einem  Aufenthalt»  •  /.  - 
Woraus,  'wiewohl'  er  beständig   von  Lustgetümmel 

erschallt, 
Sidkjeliderma&nw  Anseht  je  bälder  je  lieber  zu  scheiden, 
par'^^eger  selbst,  des  SpalEses,  den  et  sich 
Mit  Bambo's  Töchtera   gemacht,    so  satt  als  -^  ihr 

.  nnd-^chj 
Entschlielst  sich«  den  Knoten  der  Posse  auf  einmalil 

durdizuschneiden, 
TVir  gehn  hier,  spricht  er  zu  ihnen,  vor  langer  Weile 

zu  Grund,    , 
£•   ist    die  höghste  Zeit    uns*  eine  yerähd^ining    zu 

nmchen. 
In  diesem  Attgenbliek  thnt  ein  jiiüge^  Sylfe  mir  liund, 
£s  geb^,  nicht  weit  von  hier,  auf' morgen  w«s  su 

Uchen,  .  ,     ..1 


) 


•  •■ 

ewigen  Bund    . 

per  Lieb',  and  Treu*  ia  H3miens  kleinem  Tempe}» 

Kie  Mk  man  -aDB^  sduredcUcli^  Warnungs^-Exempel  ' 

Ton  Amors  "TlftKOjaey  auf  4ie$e^  £^enrund :       -  - .; 

'pei;  B»iutjffa^  jinag  un4  schön »  «^e  Braut  -die  hiflN 

Uchate  Kröte 

Die  je  auf  Leder  gegangen»  und  doch  der  Schwärmerei 

Nichts  gleich,  wovon  der  Mensch  für  sie  besessen  sej.  ^v, 

Gut 5  spricht  Lepparde  verächtlich ,  (wiewohl  4i9 

plötzliche  Röthe, 

Die  ihre  Wangen  umsog ,  dem  Autiseladon 

Nicht  unbemerkt  blieb^  wir  wissen  etwas  davon) 

Wir  kennen,  denk^  ich  >  den  Helden  des  Stückes, 

£r  nennt  skh  A  m  a  d  i  s,  —  Wie  T  ri^dfen  aus  Ein^ni  l%ij|.* 

Die  Schwestern,  Amadis?  — ^  So  ist  die  Reise  schon 

Betchlossisn !  Wir    gehen   ^lle.'um    Zeugen    s^ineft- 

Glückes 

Cnd  meines  Geschinacks  zu  seyn.  — 'Ah^  wicderhohlen- 

sie  oft>      f 

Der  ]^4ann  ist  "A  ma d i  s !  Wer  hatteio  etwas  geho!K? 

Und  ist  sie  wirklich  so  häfslich,    die  Dame  der  ei* 

firöhnet? 

Fragt  6  eb  a  t  u  1 1  i  ö  s  e ,  indem  sie  üe  OberU^^e  €ick 

beifst. 

Man  spi^Ökt,  *rwiedert  der-^eger,   seKr  viel  von« 

ihrem  »^  Geist, 

Des  äbrigen  wird  von  Freunden  xnit  keinem  Wort 

erwähnet. 


iSA  rBkm  v£üV  Akadii» 

•ftl^i  irrme  MeutfcltT  Er  djiUTlrlnilcli'Wf^ftllem  dem; 

,1  '     • 

An  einen  solchen  Balg  sich  va  henken!" 

Bpncht  Diudonette*  —  Du  kennst  ihn?<-^  t»Ihji 
*    •  *  kennen  ?  das  sollt*  ich  denken  f 

Ich  kann  ihn  nodh  vor  mii*  sehn.  Er  lag  *so  ^ngenehni 

Auf  seinem  5ofa,  da  ich  sein  Küssen  zvoetünt  zu  legem' 

Beschäftigt  war,  **  — ^  Die  seltne  Naivität 

Ermangelte  nicht  ein  lautes  Gelächter*  %u.  erregen  { 

Sie  selbst  lacht  mit,  bis  ilii:  der  Athem'  entgeht. 

AllmKhUch  bekennen  die  Schwestern  einander  was  sio* 

wissen» 

tmd  thun  es  Ucbend»  lun  nicht  vor  Ingrimm  weinen 

9a  müssen« 


i6»  •      '        ' 

SttS  nmTs  ich  gesi^hfn,  es  ist  doch  Sehade»  dals  seir 

Herz 

yj^pht . länger  niljeren  soll,  spricht. Sdi wester  ,Ko)l* 

ßschette ; 

^^  ist  ein  wahar. Verlust »  wenn  solch  ein  Gut  iiem 


^  Kommet^ 


Bnifogen  ^rd.  «V  So  ging  es  in  die^Wette 

_  « 

Den  ganzen  Tag.    Diefs,  sagten  sie»  freue  sie  nar 

Dals  Apadis  ihrer  Gunst  sich  wenig  zu  rühmei  hätte« 

Auch  wax   en  unfehlbar    Verzweifliuig,  ym  dieser. 

Kreatur 

Ihn  in' die  Anne  gestarxt.    Mit  allem.  4ie8eti  P^*Pf>tt» 

Betrog  doch  keine  elie  andre;  man  sah  es  ^r  zu  klar» 

Dafs  Galle,  liicht  Frohsinn,  die  Quelle  von  ihren  Schar-. 

zen  war. 


AoHrravssTZA  Gesang«  tSf 

'  Inzwisdieii  beeiferteii  «ick'  die  Idniglieheh '  .DAnto '  ' 
Utid  flir^  Zof^n  di^nnbkre  Schaär,     '/'    ^ 
Dutdi  ihren  Pitts  dm  seltsitnieii  HocÜzeltpaär '    *      * 
Anf  hiOTgen  Gala  zit'Tnächeii,  imd  allei  ^tiszukraniexu 
Womit  sieb  jede  9u  blenden  und  zu  besiaubern  getraulw 
Zwar  ist^s  ein  sehr  kleiner  Triunif»  sg  6i.^e  häfslicl^o 

;--  .;Byau^  .  .  ,..  .) 

Durch  ihre  Reitze  aussastechen» 

Doch  desto  gröfserdie'Lust  an  Anfadh  sieh  «d  yfteheitt 
Bs  -wurde  Tor  Unter  EiWarturfg  in  diesöf  gHhzd^r 

Kein  ^ireiblidies  Au^*  im  Scblosse  zugemacUu 

Der  'Mbtgen  brtdi  »tfft  ^ti»  den»  hiLsittfemAdtAiinem 
»f"     •  .  I.    «'  GrAudeM)       •  '  •  :. ..:  .. 

Die  Töchter  BambaV  und  tttisre  Verliebten  zu  langsam 

»lln^n.    *     "  «;    J  >     '' 

Die  ersten  haben  sich  schöJn  in  einen  halben  Mond 

tlm  Hymens  Bild  gesteht,  und  glänzeu  wie  ICarrunkel ; 

Noch  nie  sah  Leoparde  so  majestätisch  und  dunikel» 

Kie  Kolifischette  so  schelmisch,   nie  ^Blaf-far« 
•  d ine    80   blond» ,  . , 

Und   nim  trat  Amadis   auch   mit  sei^cgp .  gpliebtea 

Olinden»,      ;       .  ,       .   ; 
Wie  Tagnnd  Nacht«  herein,  von* lieb'  and  Vergm'U 

ge»  entzückt..,    ■         ,:/     .r 

Die  Schwestexn  hoffen»  ihm  werde»  so  wie  er  sie  er« 

Die  Farbe  Ton  den  i  WittBgen  schwinden« 


V 
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Sift  ItditcniUnt  gehng;  allem  in:  mIl  üiOf  mdati-  -'  "'  " 
Er  sali  0 1  i  ü  d  e  n  nur  in  Andors  zaubmcb^m  Xilpb^ 
Und  hi^te.  Cy  teeren  selbst  vor  ihr  xiichc  sehen  könni^ 
Ihr  g^uten  Schwestern,  ciiefs  sieht  noch  keinem  Triun^Gp 

gleich  I 
Wie?  Fünf  Frinzesiseii  nicht  Einen  Blick  zu  gönnen? 
.     lii*  Wahrheit,  es  war  ein  arg6r  Streich; 

Wer  hätte  so  etwas  inci   Fieber  sich  oräiuaeii  hissen 

können? 

Aus  Euch«  hdre.nian  »Ik  zugleich, 

)gi4eni,(ii^  V^Uebten  iden  Kofs.d^  Treue  si^b.gabei^. 

Ein  schallend  GreUohteiTt'iJUtf  yoUer  Brust  erheben* 

I 

JKttlEzfwghjMiiiie'XiUSt!  ^  Im  «.i^eyljpn  AugeitUMc  ^  '  * 
Hält   ihnen  ein   plötzliches»  Wunder   den  Athem  im 
s  ,       '  'Ha)se  znrrlck. 

Oliiide  ist  aus  dem  Antte  des  glücklichen  Ritter« 

yejrsch wunden , '       .   . , 
Und  Belladonna  die.  Schöne,  mit  Hymens  Rosen 

umwunden. 
Füllt  ihn  statt  ihrer  luid  glänzt  in  ihrem  hräutlichen 

Staat. 

Wie?  rief  in  süfser  Bestürmung  der  Paladin,  und  trat 
Drfey  Schritte  zurück,  wo  bist  du,  liebste  OHndcr? 
Ich ,  rief  sie ,  Geliebter ,  ich  bin^s !  versöhnt  ist  das 

'  ,    Schicksal,  ich  finde.    '   -' 

In  deinen  Armen  mich  wieder.  -^  Hier  sprang  der 
.     .  *  vNege»  geschwinde.  '. 

Hervor  und  rief:  Und  ieh  bin's,  der  diels  ^Wiiadev» 

wexk  ihntt 


>  • 

Ar. 

Denkt,  was  die  Schv^este^n  für  grofse Augen  machten!' 
Sie  standen,  mit  öftnem  Miind«  wie  kalte  Statuen,  du 


Docii».  .während   sie.  lich  nicht  qhiM  4LmI  ^^Iteuig! 
, .        ,  bedachten» 

Da&,  was  vor  ihren  A«i^n  geschah»   '  v  ^.  .  <     .V 

Wohl  nur  eiii  BlendNrvdrksey,   ersnchce  Tulpan  dif 

••'■•■■     Damen      '  .'-'  '-^•'''    '  -     *  '^ 

Und  Herren  allerseits  um  hochgeneigtes  Gehör.  ^ 

,jZu  wissen  allen  imd  jeden,,  die.  hier  zff aampnen  Jcanien»? 
(So  spricht  er)  alles  di^s.i^t. nicht  von  ungefähr. 
OlindÄ  .und  Belladonna  sind  unter  vweyiistiey  ^ahmei/ 

Nur  Eine  Person »  inid  keine  ist,  was  sie  einst  war« 

'    «•"     '      mehr/       '  -    "*''    '  "*'    ' 


>4  >    *         •         • 


Wie  dieses  Wunder  .zugegangen»  !.*..•' 

Das  kann  sie  euchr  selbsis  am  besten  evzSkteri^  gittiug, ' 

Ihr  ^seht,    Olinde  ist  schön  und  fteHadonna 

Was  kann  ein  Biedermann  mehr  von  seiker  Frau  ver-  ^ 
.     ,  .       langen?  ,/.,.. 

Der  Bitter,  aus  liebe,  die  er  zu  ilirer  Se^le  trug. 

Entschlossen,  so  hälsUth  sie  war,  sie  iftiit  zu  Bette  txü 

nehmen»  ^ 

Wird  über   dier  Metamörfose   sich;'  wie  idi  hoffen' 

^  nicht  gramen ; 

Mm  thut  nicht  oft  so  einen  Zug!    i  ' 

'     Er  suchte  .ein  Ideal,  und  sucht*  es  lange  yergeb^s;    .,  - 

liier  ist  es!    imd  2ji«cht  es  nicht  die  Wonne  feinet 


ic4o.  .^sa  9rE0B  Amaslxs« 


'  n 


33* 

&>  ist  die  Schuld  nicht  an  miiTj  iph.h9be  da«  I\(9id#. 

gethan ! 
Allein  ihr  fibrigen  Töchtefi*  voiiBamhb,  meine  Kinder, 
Uiti  'kann  ^ett«^  to  einzeln  nicht  sehn.    Anch  'ihr  sey^ 

mir  nicht  minder 
Au^s   Herz  gewachsen  als  dici^st    was  ßtng*  ioii  inil^ 
,.  .  :T  «^uöh,  «ii^i,.a|i?  ^  .      j. 

Ihr  seht  was  hier  ge^clial^^   Wie,   wenn  wir»  dem 

.,      ,  -,  .         .g'1^9  E^xenipel.       .    -    <      , 

Der  Neuvermählten  zu  Folge,  yixis  auf  der  Stelle  gleich 
Ehtschlbsrcn  fhiif  Paare  zu  machen  ?'nir  würdet 'mir* 

'  •  i  lind  ^u6h  •    '^        ' 

ViA  Mi^V.^rapireii,  und  r-v-  Kurz«  Ci>r2»t»it/"«üfc/ 
.      .  diesem  Tempel  .      j,»  • 

Kommt  keine  mir  ledig  hinaus!    Wir  sind  nun  ein» 

mahl  da, 
Waa  braucht  ei  mehr  als  ein  eutsdilofsnes  Ja? 

Bin  Mädchen  wChischt  sid>,   wde  sehr  es  sich  ziert. 
Stets  ^uieivManii  oder  zwey,  und  iVIänner  sollt  ihr  haben  ! 
Wohlan»    Frau  I^eonarde,    der  fixesten  Schwestor: 

gebührt 
Die  ■  Vorhandr  wähl»  sie  einen  ans  u|is  fAnf  rüstigesi' 

Knaben!«* 
80  spricht  er ,  und  schwingt  bedenklich  den  mächtieei^ 

'  '  •    ^auberstab, 

Derüuä,  mich  •Hobb'es,  ^äs    Hecht    so  laut  zW 

sprechen  gab.    . 
l^ie  Damen.  Uefs«^.  sibh  fr^yliq^i  nieht  gern  so  trotzig 

beiiandclii:  . 
.  Allein  was  sollten  sie  thun  ?  Der  Schwarze  mit  sei^^fot 

*      3tab  .  \  ."      '      .  „ 

,  Vi''«' 

Wies,  wie  man  w^ufste,    so*  leicht  "durch  keine  Gri- 

*^'       ^      '     "'      ♦*  massert- sich  ib ;     '      *    '  *  - 

Er  war  der  Mann  daüx  sie  alle  in  Kröten  zu  wandeln. 


Achtzehnter   Gbsajuo.         ->4^ 

■"5- 

,»Hel  rief 'Herr  T  u  1  p  a  n  noch  einmfthl  in  ««ui^mgebit- 

tenden  Ton,   •  i 

■i 

Jxski  dächte  man  könnte  sich  schneller  2u  einem  von  ;^ 

uns  entsclüi^DBen«  ** 

l^un  denn ,   Versjmt  ti^  >    so  sey^s  —  /Prinz  A  n  t  i  l  e« 

ladon! 

Und  dankbar  wirft  .^ch  der  Prinz  der  neuen  Diane  zu 

'  Filfsen. 

„Und  ihr )   Mifs  S oh a t u II i ö s e ?"  —   Mit  kettscher 

Röthe  reicht  •  , 

Sie  Karamellen  die  H<(ndt  und  hat  da8-]y[i/svei'g^<)g^n» 

Dafs  Karamell  hinter  ihr  weg  sich  schleicht 

Um  seine  nervige  JKand  in    Kolifisch.e.t^t^us    zu 

fügen..  , 

Die,  weil  ihr  der  Neger  doch  keine  Bedenkzeit  erlaubt» 

Just  nicht  das  schlechteste  Lioos  gezogen  zu  haben  glaubt»  • 

•   .     '.  ■    '  , 

Beschämt  und  glühend  vor  Zorn,  doch  Immer  Meisterin 

Von    ihren    Bewegungen  ^     wankt    die    tugend volle 

V^stalin  .    ,    ,, 

Mit  ihrer  kleinen  Hand  Ba<^  Blömnrant.en  hint 

Der  Himmel  bewahre  mich,  denkt  ^r,  vor  einer  sol- 
chen Gemahlin ! 

Und  ehe  die  kleine  Hand  ihn  noch  erreichen  kann»     . 

So  falst  er  Dindonetten  vor  Angst  ipit  beiden  an. 

Der  Streich  war  arg!  Allein  die  SchatuUiösen 

Sind  nicht  so  leicht  au8t  ihi:er  Fa$9iii9(igg0bTacht;x 

jSie  hatte  vermutUUch  sich  schon  aivC  ^1^  F^iUe  bed^^t ; 

Aus  ihrer  bbhenden  Art«  die  Frage  auüzulösen  ^ 


&4^  :.    'D'I^JI     ViLVA     AmAJ>IS. 

I 

''  «7-  '         * 

.Oi^Fa.va'8olQdeir  Tulpan  der  Mami^ey,  —  ^diloä 

man  diefs 
Kicht  obne  Grund;  dejin,  ohne  sich  viel  zu  bedenken» 
Schien  sie  geneigt  —  dem  Neger  sich  zu  schenken. 

*6ie  sah,  diefs  'vrenigstens  ist  g^yvift; 

Mit  Augen  ihn  an  —  o  könnt'  ich  sie  mahlen!  —  mit 

'         Augen,  • 
Öie ,  unter  den  Wimpern  hervor ,  das  Mark  aas  den 

Beinen  euch  sausen.    - 
Der  Neger  erSöhrak  vof  seinem  Glück; 
Et  sah- das  Schicksal,  dar  ilim  in  diesen  Augen  rollte» 
XJnd.'^ie  sie  die  schöne  Hand  ihm  eben  deichen  lyollte» 
'I  'So  that  Ä  einen  Satz  iuiackl     '  .    •    '      ' 

*■         »  ^  •  \ 

"...  .  «>  ...  .         .        • .  ■  ( . 

■"  ■•  ♦  . 

Nahm   Blaffardinen  beym    Arm,     und  rief  mit 

^^    herrschender  Miene: 
a,Ihr  Damen  und  Herren !  das  Scliicksal  thut  durch  mich' 
Euch  seinen  ^Willen  kund*   es  Wählte  für  mich  und 
'  di6h,    ^        •         ~ 

Geratter  Parasol,   und  mein  ist  Blaffardinel 

Ich  soll  die  Folie  seyn,  die  ihre  Blondheit  erhöht: 

Sie  hat  noch  eiiimahl  so  ein^  gute  Miene 

Und  scheint  noch  zweymahl  so  blond ,  wenn  sie  zur* 

Seite  mir  steht;' 

Sie  Hfiird  sich   hofFentllch   jetzt  nicht  wieder,    wie 

-ehmalils,  sträuben s 
In  wenig  Jahren  Adato,  wenn  alles  richtig  geht, 
Soll  eine  kUine  Aimee  Mulatten  die  Zeit  ihr  rercrei« 


Mit  Sehatalliösen  der  Keusch^ ,    iie,  wie  Uu 

idle  wifil,  ,. 

Yoin  Fu£i  zum  Wirbel  Seele  ist. 

Kann ,  nach,  den  Gesetzen  der  Schwere  •  si^h  nur  ein 

Geist  vermählen :  ^ 

Herr  PftTasol  istilii:  Mann!  ein  ganzer  Piatonist* 

Leicht  "Wie  ein  Traum ,  und  wenig  verkörperter  ak 

,  die  Seeleu 

Im  Elysäerlande;  sie  kann 

Sich  mit  Decenz  sopst  keinen  als  ihn  erwählen. 

Aid  alle  Fälle,  Madam,  Wenn  etwa  d^nn  und  wann; 

äich  etwas  ereignen  sollte,  das  man  —  nicht  vorsehn 

-     kann. 

So  steh"*  ich  immer  zu  Dero  Befehlen/* 

30. 

Trompeten  s    Pauken  tmd  Zymbeln   erfoUen  kzt  die 

Luft 

Mit  Jubelgetön,  und  alles  VolL  spricht  Amen  t 

Noch  stdien,  Hand  in  Hand,  wie  trätunend,  dip  Hex* 

ren  und  Damen: 

Urplötzlich  .erfüllt  ein  dicker  magischer  Duft 

Den    Tempel,    und    wie    er    sidi  wieder   zetstreut« 

^       .  ,        o  Wunder !  so  sehen 

•  * 
Die  Schwestern  ihre^  Papa ,  den  Sultan  lokesam. 

Den  Scepter  in  der  Hand ,  leibhaftig  -yor  |Sich  ^fehen'f 

Scha/ch  Bambo  wufste  so  wei^ig,  als  alle  die  iha 

sehen. 

Wie  ihm  bey  dieser  Reise  gescheheu^ 

Und  wie  er  zu  der  Ehre  kam. 


% 
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•  5».  ; 

£r  hatte»    seit  seine  Töchter  anf  iLren  langhalsigea 

Thiereii 

Die  Welt  durcliiEogen »  rbn  keiner  Sorge  geplagt»* 

Oegessed»    getrunkfeii,    gegähnt^  geschlafen,  und  -^ 

i'liegen  gejagt,  • 

Ganz  unbeküminert»  wie  wohl  oder  Übel  sie  führen  ; 

Und  da  er  sioh  eher  den  Papst,  als  sie  zu  sehen  versah« 

Stand  er  auf  eiiinialil  in  ihrer  Mitte  da.    ' 

Sie  rissen  sämxntlich ,  wie  leicht  zu  erachten» 

Die  Augen  mäditig  auf.  ^  Allein  der  Neger  läfst  • 

Den   Schach  nicht  lange  im  Wunder:    er  sagt  ihm, 

was  sie  da  machten»  . 

Und  bittet  um  seinen  Konsens  zu  seiner  Töchter  Fest» 

»  *  • 

*  •  •  '     ^ 

32. 

Iht  lu)hlt  mich  eben  recht»  spricht  Bambo»  wie  ich 

iherke» 

Zu  zeigen,  dafs  man  mich  bey  diesem  löblichen  Werke 
Sehr    wohl    entbehren   koniite.     Doch   Basta!     Zum 

■ 

Ilöchzeit^clitnaus 
Ist's  imhier  noch  früh  genug !  —  Die  Madchen  ^|ingen  atis 

* 

Zu  suchen  -was  sie  nicht  hatten,   und  haben  Manner 

■  gefunden. 

Sie  konnten  allenfalls  zu  Haus 

Das  nehmliche  finden.    ludefs  bleib*  ich  deu  Herrctt 

verbunden. 


( 


Die  sich  (hier  lupft  er  cirt  wenig  den  Hut) 

* 

Mit  Solcher  Waai*e  beladen;  Ich  ^be  Sienich^fftf  guti 
Doch  hofie^  wir,  jeder  Topf  hat  seinen  Deckel  gefunden« 


I 

t 
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Anmerkungen. 


1^  Thoms  liebet  Mieketi,  u.  8.  w. 

I>cT  Dichter  hatte  eixie  schottische  Ballade  (aus  einer  Samm»         \ 
Uiiig  HiigUischer  und  Schottischer  Lieder  mit  den  daxu  («bö- 
tigtn  Melodien)  im  Sinne ,  deren  Anfang  lautet  t 

Tom  lotCs  Ma ry  fafsing  welU 

Bat  Mary  shc  loifs  Harry,  » 

J'VhiUi  Harry  doats  ort  honny^Btil 

And  finds  "his  love  miscarry; 

For  bonrty  Bell  fot  Thomas  htirnSt    ^ 

fjltö  coldly  jlights  her  -paSsion,  etc* 

d)  Kurz,  Asxnodens  tiieb  u.  8,  w. 

2>enn»  nach  einer  Entdeckttn/^ ,  welche  £.  e  6' a  ^  «  seinen 
t>on  Kleofas  machen  Ijifst,  ist, der  Amor»  den  Dichtet  luiA 
Mahler  in  die  Wette  als  den  liebensWttrdigsten  aller  Göt- 
ter schildern,  und  sein  Diahle  htfiueitx,  Asmodeus 
oder  Asmodi  im  Büchlein  Tohiä  genannt ,  eine  und 
eben  dieselbe  F«rson.  / 


V\'lKl4AND«  W./V.  B. 


J>ER  VERKLAGTE  AMOR. 


EIN    GEDICHT 
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ie  Idee  dieses  Gedicfats«  welches  eben  so- 
wohl als  Musarion^  ^zu  welchem  e3  als 
ein  Gegenstüdc  angesehen  werden  kann)  nicht 

»  4 

leichit  unter  eine  scho|i  bekannte  Kubrik  zu 
bringen  ist»  erschien  dem  Verfasser  schon 
im  Jahre  >77i,.  tmd  der  kleinere  Theil  dem- 
selben wurde  an  einigen  Winterabenden  des 
besagten  Jahres  zu  Papier  gebracht.    Wie  Mu^- 

sarion,  hatte  es  das  Schicksal,  einige  Jahre  bey  ^ 

»      ••  •  . 

.  Seite  gelegt  zu  werden,  bis  es  im  Winter 
1774  wieder  hervor  gesucht^  vollendet,  und 
im  siebenten  Stücke  des  IT,  Merkurs  dieses.  . 


l5o  VORBCKZCHT« 

TaHres  zuerst  be^annt^  gemacht  wurde.  E^ 
Inrar  Anfangs  in  yier  Bücher  oder  (Tesänge 
abgetheilt:  man  hat  aber,  um  ein  besseres 
Verhähnifs^  in  ^iibksKht  der  ^öCbe  zwischen 
den  Gesängen  zu  b^Avirkcu,  für  gut  gefiin- 
den,  in  dieser  ^ Ausgabe  aus*  dem  vierten 
Gesänge  zwey  zu  machen. 


/  * 
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DER.     VERKLAGTE    AMOR. 
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V.  1  —  15. 


J       . •  '  l. 


•0 


JDer  grofse  Tag  war  ^un  gek/>i|ii 

An  dem  im  Götter  •»  ParUment 

In  Sachen  twischen  den  Weiten, und  ]f  rpam^ir 

.jL^  Kläge^ra«  r.an  einem  «-*  und  Amom»  den  ttf^ 

Gupido  nennt. 

]p  e  k  l  a  g  t  e  m  j  am  andern  Theil , .  gesprochen  werdevL 

sollte. 

Die    Götter    Versammelten    sich,  'uidem    das  hehr« 

Signal 

Des  grofsen  Donnerers  siebenmahl 

Rings  um  die  himmlische'  "Bur^  'dtirch  heitre  Lüfto 

•  .•  .  .*:».*:*..         -röUce«   '      '•<  «  . ,  >  .  . 

"Sie  schritten  heran,  Neptun  v\>in'ttlt«n  THtaiem,  *'    ^ 

Von  Delos  der  schöne  Apollo,  und  von  den  thraci- 

•    ;•,  nr,:,:,.    ;   sehen  Höh>  .         ,     .  ,- 

Der  junge  Bacchus,  begleitet  TÖn  Vater  S  il  e  n      - 

Auf  seinem,  tragen  Xhier.,   Die  Jägerin  Diane 

Terlicrs   den   waldigen   Cynthus^  .und  ihr  geliebte» 

Athen 


iS*    IXbr  verklagt»  Amor.     V«  »4  —  57- 

Minerra.    Nicht  von  ihrem  lahmen  Vulkane 
Geschleppt,  von  Mars  im  ^iiirafe  gefülixt. 

Schwamm  aack  ^  y  t  h  e  r  e  daher  in  luftigem  Morgen* 

':  -,  •  *  '  £;cwan4e„.  -r 
JNicht  ohne  List  mit  ihrem  Gürtel  geziert. 
Die  Götter  von  der  Iröhlichen  Bi^jade 

Sahn  ihr  mit    LiUcernheit   nachi    tmd  jeder  nimmt 

*.    ^    "      tich  vOt    '    -^    « 

Wohlfeiler  nicht  (üi\  sie,    als   um  den   Preis»    zu 

.  sprachen. 

Um    welchen    Pallas  .und  Jutfo  4en  goldnen  Apfel 

verlor; 

I>enni  dafs  sie  die  Richter,  für  iliren  Sohn  zu  bested^ii. 

Gekommen    sey»    zischeln   die  Frauen  *  einander  laut 

ins  Ohr, 


I  < » • '   I 


Diä  Klugheit  räth,  -b^  zweifelhaften  ^Kchen 
Bie.  Uli  a  datn'a  ti't  e  n  tieh*  voraus  'geneigt  ^U  machen  i 
Und  wem  ist'  unbekannt  «wie  groi^  in  diesem  Stück 
Der  Scliönheit  Vortheil  ist?  Sogai*  fei«  Äippiässeii^ 
Berüchtigte  iCunst  m^ifs  .ihr  den  Vorzug  lassen ; 
Sie  überzeugt  mit  eine^  einzigen  Blick. 
I^an  zeige  mir  vor  «ejündm  neunzigsten  J^re 
D^Cato  od^'  Crftiiijijt,  ,,   ^  ,,  ;    ^_ 

Bey  dem  (voraus  gesetzt,  brrleide  nicht  am  StaAre)  # 
Ein  ^f^^MMT Busen. (;4^:q9h.t .hat};  ,    »  >,    ,  ' 


Indessen  sich  nun  im  grofsen  Sahle  die  Göttei 
Und  lUre'Dartien  n^cK  und  nacji  -    '    •  i'      ♦'^  r 

Versammelten,  V ©Aus* die  IVfänner  bestach. 

Und  Himi^i,  'dw'  Höfling,    und  Mortiut,    def 

'•     Spötter, 


Wai-'s  ziemlich  laut  ifii  «Weyten  Yorgentadi, 


1/ 


'•  -y    .  T 


Die  hohe  DledeTsdhaff  der  öötter,  '  '  *        j 

Der  Adler  Jupitm ,  iinj , .  stols;  wie  seine  Fr|ia> 

.  •  .«i  '         ■'.')•"■  •  '. "  -       •  • ' •' 

Der  in  sich  selbst  verliebte  Pfau« 

.  •  '  '  •    -I  I-  '  •       .        • 

Cytherens  Spatt,  Minervens  Eule» 

Apollo*s  S  ch  wa h >  und  eiiier ,'  der  'sch(äi  gvsu 

In  Mütterleibe  W-ar  tindl'<Ie%  maik  just  möht'eerne 

Vor   zarten  OhrejI    nennt  »^  wiewohl  tlnm^aä*  Tt  i»^ 

•'• '/iietiim*  Sterne  •'•-  "' 

Itt'dieleifi  Punkt,  d^AfiiHimmel  iey*s  geklagt!-^    ^^''' 

Und  noch  in  OHinchehi  PiiidLt,  nichts  naoh'dem  WöUU 

..  .-   ;    y.:i  ■■  HUifnd' fragt' -iJ^   *.;.  iv  *"     '    'r 

Kurs»  und  so  züphtig  äiV"nibglich  gesagt. 
Der  Esel  Silens^  vWkdbWhslih  die  W^  ';       ' 

Die.  Welt ,   an  der.  sie  viel  ,*  sehr  viel  zu  bessern  'sehn« 
.  In  eine  andre  Form  zu  giefsen ; 

Denn   sq,  .  spricht  Dpktor  Kauz,  .  so  kanns  nicht 

■        -^  ;    Tanger bestelin/  ^-^  '     ''    "'^ 

t^iir' lassen 'wir  Uns,  lim  nicht:  ath  '2tel  Vbibey  zti 

■•''-■  schiefsen 

Die  kleine  Mühe  rttcMt  Verdriefsei,  ^  ^  "^  ^'^     ^•'  " 

fiis  auf  den  Örund^a^iTÖ^miäes  zu  gfehtt;   '*    '  '^  ^ 

Die  a^vLt^  sind  hlcht  klug,  ilst  eüA  alte  Sage, 

Und  lüdil  der  WmeÜ  allein  ,  aüi:h  'ieÜ^Bi^ies  Thoren 

-    "   ,-T  ;  .  ,'  >-  y^^    'Klaget      '    ''•'  '''-••'^•^   ■  '' 

Tom'  Setter    hnt^in  zu  Gerhard 'G^tllar^'i« 

i  Sohn, 

G^xannt  Evasnini,  ist  tfUes  voU  äavoilV^'    ''         '« 
Atademien  unJ  Lyc^ti         "'  -  i  ^b  .*>r  ,  i« .  >  . 


«.        » 


l-$4    I5jou-vTRnT^i^40;r^sAfto^-    V.6a— 86. 

In  Duodesy  in  Quait,  in  Folio; 

Man  hört  nichts  anders^'r  Qut«  ihr  I^renJ  iAt.ihm 

80  . —  , 

»■  I  •  t  f    .".«•*  w .'."'  ■    *  ',,'''*:  I      -'f  •"         ?  \       'f. 

Und  dafs  ihm  s  o  isc,    scheint  yQXi  Ganges  bis  zupi  F4 

C  Um  ohne  Noth  die  Beweise  niclu  zu  häufen  ) 

,  -        ,L.   ,..  v.':n,  •■:-'■..,•■    ,  v  •  . /.         f  ,> 

C ons ensus  ecntiam  zii  hpiieiEen, 

f  EiiL  Argunaent..  wovor  n9f^hj\flßrkus  Cicßra       t 

^"h  ^yi«  t¥«^  9:cspckt  S^i«n,et;j  .    .    .    ,.  ....    . , 

Kun  gut,  4a  $^g\iQb„m»T^|dnnet: 

Was    hi|ft;>  .^i  J!r%rt4H|,-*TrettÄ^eiiii!pr  i^^  ßn^pm 
•  .  i  _       r  .belacht. 

Und    keiAcr  jbf^9>V  { ^qb  .«elbst:  noch  andre  weiser 


r      . ' 


V     <      .  .     •      ,  \1>J 


?njK?^f? 

Zwav   hQf^;  ^ich  .  df eseifi  und  j enen;  ^  der  sein.,  A  r  k  a  x| 

uns  .rühmet; 

y^Ihr  Herrni  pnohatum  estj  .Wer  kauft  mein  Elis^erl^ 

XUq  Quintessenz  der  Weisheit  .aller  Zeiten ! 

£s  fülirtdie  G^'Ulei^  aq^  ye^treibt  die  Übelkeiten* 

gtärj^t,.K9jp&^^^d^Hei>;*  —  |dir  yxpU}  „.Wir  ,T?follei^ 

uns  nier 

-  Nicht  um  des  Esel^/Schatten-zankens .  ,       ., 

Hilft  dein  Arkauj    so  istdafür^ji^Urdanken« 

IJui  zejfi'  uns», Wundermann,  die  erste  Probe  an  dirl 

Auch  imsre  Worte,  so  le|pht  sie  sind,  zu  wägen  — 
Die^Wi^k  i»t  r.yolUr  ^ar^ea  t^t^m  .s^mt  jeder  nwf 

^  Kur  mit  deiT»'  yotbehalt  sidh  silbor  auszunehmen  }    r ' 
Doch,  wie  den  Narren  zu  helfen  sey?  .;,,;. 
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^  » 


tst  imihet  ii^^ü  dis  schwerste '  YoH  AlUn  l'röbleineb. 
Mich  kümmert  es  ij^icliü;   indessen  sag*  ich  froyt 
Zevs  tKate  wölil  Notiz  davon  zu'li^lun^ii. 
War*  ich  «n  seinem  PJUt^—     ,         ^ 

„An  seinem  Platte  ?**,  fällt 

Der  Adler  ihm  ins  W^i't;  »ein  blinder  Regent  der 

.,  '    Welt!    ,      .    . 

Da  ^arj3  s>e,  ma.P/«/. wohl  bestellt!  i) 

Podb^  iraipe!rhii}!  Lafs  sehn,  an  seinem  Platze         .  r 

Was  tliätest  du,  Herr  K^s;?"  —  Man  w^hhe  niclitf 

ich  spliirati^e  ^ 

Ins  Blaue  hinein!  ich  stehe  zu  meinem  Satz*',.    . 

.     '     .:      .'•'•"        .•'■.--};.•:.••       ■  'K 

Der  Grund  des  Übels^ist:    PieJ-eute    d^eiik^jil 

niökt; 


« 


J^icht,   oder    nicht  genug,   und  selten  wo  sie 


JlliX.^    > 


Allein  das  Ärgste  ist,  aücli  wenn  sie  denkeQ  wollen. 

Verhindert  «le  aii  dieser  grbfsen  Pfficli« '  * ' ' 

Öie  Sinnlichkeit,  besonders  das   Gesicht. 

Um    tief   zu    denken  "darf  Uns    iüchts   von   aüOien 

Und  was  zersu^euJ-stJ  sehr'ds  L'iclit?   ''     ^       '  -    * 
"kiV'  'leicht  wir^  ÖenK^ii  e^  «ntbehl-^n ,  ^    *  '^ '  -' 

Xaii^)^iich  mefrt ' eignes  Beyspieriehterfrf    -  ''■''-  <•  ^"^ 
Zwey  Sinne,  oder  drey  auf s  höchste,  sind  genue 
Zum  Hansgebrauch;  was  solldas  'Aügfe  äfeilÄn'?' 
•tVas  ist  ^  äts  em 'Qii'eii  Von  Imlmtilimd'B'etrujg?    ^ 
Kiirz,  eure  Leute  siÄcT  blof  s  weil>ie  seEn  liiölkt 

.tfi^  Aiigfen.    Wir*  ii^  ^vs»    die  -Äuge»  nbbhi*  iA 

•    i  .    ir.r.    ihnen. 


«,pieisiig4»i:j?'*  y(wi]»^i«rti]mi  CxtlieifOfi«  Y^S^) 

o  Und  didf9  um  kliicer  «u  s^rn  ?  Iph  denke  nicht  wü 

du! 

Gesjßtzt,  wir  i^ürden  dabey  für's  Räsonriieren  ge^'vinneii« 

An  Wolilseyni.  gUube  mir»  Kau^  gewännen  wir  nicht 

viet'    '  •  '  '■■'  ■-■■•■' 

Wir  Spatzen  halten*«  mit  den  Sinnen , 

Und  gäben  um  alles  andre  nicht  einen  Pappenstiel« 

DaiÜL  sey^  der  Gattin,  die  uns  von  ihrem  Nektar  zit 
*  '""     '  naschen     \      '    '  ' 

Freyge1;>ig  erlaubt!  wir  wenden  das  Daseyn  besser  ftn 
Als,GrilIeu  in  holüen  Ästen  zu  hascl^en, 

wir  leben  ohne  Zweck  und  Plaa'  *    i     - 

■  •   •  -'  •  ■  •. 

In  stolzer  F,reYheit  von  allen  andern  Gesetzen  , 

Als  >  was  «ins  lästert  zu  thun.    Ist^s  wohl  oder  ühd 

£ethan 

In  andrer  Aligen-r^das  Hcht  unsswenig  an.  .       ^ 

Was^;kümnjeft'«  uns,  ^w^n.^^ir  una  nu;r  ergetzen^'^ 
Ob,  u|ise^  ZetergesiCng  dem  Hausherrn,  wohl  gefällt 
Von  dessen  Dache  wir  in  besitz  uns  setzen. 
Und  wer  das^Ffidifttr'juns^best^t;^.  .      .   '  ^^.  •.     j 
Worin  yyit  die^S^hn^bel,  an  jungf^-^rbsen  yyßtzpaf 

%ur%,  unsre  g^^fli^ste  Sorge; |:s|^,x).l^..^ir:FflicIuen  reicm 

r    .  letzen\ 

Und  un3^v.  .Vi?  ^^^  die  Welt  I.  . , 

Willst  i^  Freund  K«uz,,def$WfgOD  jUns  Nar^  schelt^ 

#0;Uchen  yviv  daz^;    un^  i^\^j^o^pRej  ... 

Die  Worte ,  wie  du  weÜ<ti  sind  alles  was  sie  gelten, 

j^Ur,  d3({f  ir^  ma  t^arren  uns  jd^nke^^^  d^m^  ^^^^^l^ 

',  4u  UBf  jiiel 


ri..  ■  ■■ 


ii  ii.\ 


\ 

I 


0 
I 

Mehr  tag*  icli  nicht.'—  -Wat  hälcst  D  u  vos  der  Sache; 
Herr  Nachl>ar  mit  dem  togeaDlir? 


Ich?  (gähnt  du  txtgo  Thler  und^ieckt  die  Ohren 
I«  empor} 

Nicht  dafi  ich  besser  mich  ak  andre  l^^tt^  machcu 

I><H^  ^^olieci   jpaitk  diem>    der  mldji  9«^    werden 

hiefs  !^ 

IchmOohte  niphcs^4i9der8.  seyn,  wenn  m^  jmich  wäh* 

len  Iier8\ 

Ich  denke  —  nichts,  und  finde,  dafs  nichts  denken 

Ein  trefOich  Mittel  ist' —  sich  über  nichts  zu  kränken. 

Ich  trage  meinen  Herrn  und  seinen  Schlauch  dazu. 

Und  käue  meine  Disteln  in  Epikurischer  Ruh^i 

Giebt's'  Feigen  oder  Makaronen»  s> 

Kan,  desto  besser!  Wo|nithe,  so  gilt  mir-s  einerlejr; 

Ihm  nachzusinnen  mag  sich  nicht  der  Mühe  Terlohneii : 

Unimtersucht  glaub*  ich,  das  beste  sey 

Was  vor  mir  liegt,  And  bis  zur  ^chwÄrmferey 

Hat  weder  Liebe  noch  Hafs  kein  Esel  je  getrieben« 

Doch,  wer  mir  Aachgesagt,  ich  sey 

Ein  Narr  gewesen  und  zwischen  zwey  gleichen  Bfin« 

dein  Heu 

Mit  offnem  MaVd  tmschlflsdg  stehn  geblieben,«) 

Mag  seyn  er  ist  zum 'Doktor  übrig -klug, 

AUein,  zum  Eselnät  er  nicht  Verstand 'getilgt 

Dafs  wir  die'Küitst  der  Muisen  lieben 

Ist  kein  yenliens^  TieUeicht  bey  einetn  solchen  Ohr; 

Und  ziehn  ^ir  I^fczal'ts'  Schwierigkeiten       ■   • 

Und  Schweizers  besänge  den*  schnarrenden  DudeU 


t . 


«isadi  Vör,..<4d 


.--<fc»K    > 


x!)6  DtL»}  TJHiKiuAGTA  AmoH.  Y->58-rffi5- 

So  T^ird*e8'i]n9>  gle^nik  keiA  .W«ise*  i^bel  deu(exu,    ^  '• 

Wohl  dem ,  dee  sicttjum  esae«.^  feinen  Pi'ei»  « 

AiQ  Schlechten  selbst  zu  laben  weife  I 

6«yd  nttiV  wie  yvit,-  nicht  flU^giaart^'  im  Wählen« " 

So  kann  ed'euch  nie  an  '/ei^nügen  f^len  — 

Diefe  in  1»«i?'*^rit1i*s'ir-  Weil  iph  de  guskihitd  '  '-     ' 

Mit  niemattd'  hadexit  WilL  -^Vnd  -«lflo>'  uAi  zutd  S^tAiTs 

Zu  kommeu.nieint^  ich  iiitmafsgeblich, 

Ciei'rte  2^6  vS'die  ganze  JVjeiiichettsthaäi: 

Zu  meines   cl^iphen.  Paar  und  Paar> 

Dev  Schade  w^re  unerheblich» 

Und  für  die  gröfsre  Zahl  der  Vortheil  sonnenklar« 

Vortrefflich !   ruft  dei;  VOgel ,  .dj^r  die^  Keile 

Des  Götterk^aaigs  uägt,  den  .£#.el  lob'  ich  mir }  . . 

Es  leb^.dfts  Haire  Thieri       ., 

Was  der  rerbuhlte,  .Spats  und  die'  gelehrte  £iü«       ^    , 

Nur  cu  Terstcthen-  gab  »•  sagt  ]L.aagohr  rund  hevaus«  ^ 

lch,h(H:te  in  Zenons  Halle  einst  einen  Bocksbart 

schwatzen, 

tJnd>  in  der  That»  es. kam  auf  Eins  Jiinans« 

-        '     '        '       '.      y  • ».  '  * 

Be)'m  Donner  !  eine  Wd*  von  lauter  Eulen ,  SpaUd|i» 
Und  .fißftto  ^müfst' .  eiu  feines .  W^ltch^  -«cyu  I    ; 
Mir  leuchtet  die  Erfindung  ein;;    ..  ,^       y 

Noch  iieiitii^  s(^U  dem  Obej:heri;n,der  £rden  .^     .    •   ^ 
Beym  Schlafengelm, , Bericht;  erstattet  werdeui.    .       ; 
Wer  WQifs.Tiroau,  er'^ich  iQntsahU^rs^.,,  ^   ,;,^. 

Wenn  Ui|srd  JÜebe  Frau  bey  gfUeu  Laune  ist«  %    .   .  -  t 
S^  vielj^l^^ai^emacht»  er  würde 
Der  Weltregierung  lustig«  Bürde  j 


I. >  >  ■•  ^ 


/ 
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•. . .  • . 


Die  fetzt  ihm'  oft'  aie-^GälT«  schwellt  i 

Sich  selbst  ^adm«h:tin6nälÄäi»leK*ttfrxrta<Afert;'  '     *' 

Was  würde  bey  dieser  heuen  Organisierung  der  Welt 

Nur  bloFs  an  Blitzen  erspart?  Und  uns'  im  Stefiiehfeld 

Was  blieV  uns    zu  thun«  als '  Schmäüseh  lilid  Tanzen 

und  Lachen? 

'  Der  Esel  lebe  hoch>  und  seine  b  e  s  t  e  W  e  1 11 

•  •    i  •  •  .    ■ *  ' 

li  •     ■      '  » » 

Indesseii  dafs  man  hier  so  stark  filoso/ierte» 

r 

SaCi  Junons  ^fau  auf  einem  Polster  da» 

'  •  ^  •    »    <  1«  t    «i  -  '  ■» 

pem  gröfsten  Spiegel  des  Sahls  gegen  über«  und  amü« 

'  sierte 

Sich  mit  Aem  Bildo,  das  ihm  darauii  entgegen  sah«     tt^ 

Apoll o**  8  Schwan»  erregen  unter  den  Musen« 

Und  zärtlicher  als' der  beste,  der  je  am  Strymon  sangv 

Lag  schmeichelnd  ihm  zu  Füfsen,  und  schlang 

Den  langen  buhlVischen  Hals  hinauf  ah  seinem  Busen. 

Er  hatte  von  L  e  d  a^  s  Schwan  die  Stellung  abgesehn. ' 

0  Schönste«  lispelt  er  ihm  mit  schmachtendem  Flöten« 

getön, 

(Zum  Zeicheii  wie  Weit  der  Tamnel  beylHchteifn  gehen 

iLönne, 

Terwandelt  der  Sohw&rmer  den  Pfau  in  eine  Pfauen» 

henne)  5) 

Die  Welt,  o  Schönste»  die-Welt  mag  meinethalben  gelin 

S»  gut  sie  kann ;  Projekte  bessern  selten » 

Und  wirklich  find*  ich    nicht    sehr  viel    an   ihr  zu 

Schelten ; 

'  Sie  scheint  zur  Rosenzeit,  zumahl  hey  MoudenÜcht» 

Mit  allem  dem  so  übel  nicht; 

Und  sie  far  mich  zur  besten  aller  Welten 


- 

2a  machen»  möcht^  ich  mir  TtmZfT»  |ii;r^iii&erflehii» 

Nur  dipb'jt  o  3cböiine;j  dich  eytrig  4ius  eben,  so  rielei^ 

V      "Augen 

Als  man  in  deinem  Rade  bewundert,  anzusehn» 

Und  >^ig  den  süTsosten  Tod  aus  deinen  Blicken  zu 

.   saugen. 

Sehr  neu,  ich  mufs  es  selbst^  gestehn« 

Ist  der  Gedanke  nicht;  doch  wollten  Sie  vergönnen,^ 

Sie  sollten  gleidi,eiu  kleiWis  Bey spiel  sehn. 

Welch  einen  frisch^  Glanz  wir  ihm  ertheilen  kunnea. 

»   .   ■  •        ■    .       '  '   ~  •,  • 

JMir  sind,  zimiahl  für  ein   Sonnet,' 

«•1  '    I       '  ' 

Die  abgetragensten  Ideen         ' 

JDie  liebsten:  aber,  sie  zu  drehen, 

3u  drehn»  Madam,  zu  drehn  —  o  diese  Kunst  renteht 

Nicht  jeder  kaiserlich  belorberte^  Poet! 

Gerahn  Sie  t* 

' }  •  •     ■  ■■    >   '  ,     ^    ..    . .   . 

Nein,  Herr  Schwan!  Und  wäre  dein  gönnet 

Auf  einer  Drechselbank  gedreht,  > 

Und  duftete   lauter  Zimmt  und  Amber 

Wie  Mtthlpfort  'oder  Lohenstein, 

Wir  mAs^en  fort!    Man  winkt  unft«  .«ut  dcor  Anti- 

fchamber 

2ur  Audiens  im  Göttercath»  hinein« 


v 


■  I^I.IIWIKIMP» 


'«  -i. 


*  •    t 


.\    l.  " 


•''^^EESiÄE^OiifAÄCß-^-  kii 


« 


•   ■■'  ■  '•   "   "    .  ■'  i;...  ■■I.-'.  ;.•■;        '.     tv,i;<l 

.     '  "V  a  t''  i  a  n  t  fe'  a;  • ""'    ■ '  -  ^   ■ 

l3a  into  bef  Vergieiclnuig  ^ßewei-GtiixAitijUiH 

wie  es  hier"  erscheint,  mit  der  neuesten  Ausgabe 
desseiberi  im  ersten  Tlieile  Aet  A  ü  s  e  r  1  eji  e  t>  e  u 
Gedichte  (1789)  havptsschJlic^  im  ersten. p^ej- 
taxige  betrAcfatÜcho  Andertu;^^^  .ifiAd^ü.  .ivrir^i 
do  wird  es  dem  Leset"  iiicht  ffmtgegeüi  Beynr^i^üak 
jenig^n  Stelleii^  wo  die  Ätfdetung  toh  eiiifgtd 
Bedeutung  ist  und  mehr  deii  Siriii  der*  Reiile  odef 
die  Sache  selbst^  als  Sprache^  Versifitazion  un^ 
einz^ltie  Ausarücke  oder  Weji4ui?g^ri,  betrifft,  so 
wie  sie  in  dei;  Ausgabe  vozt  178p  ^tehei^i  ,hiei?  ^ 
ündcjn,'  lim  desto  bequemei^xurthailen^a^luMUieal^ 
ob  utidwas  sie  durch  diei  Umarbeitung  gew<»m«il 

abeiirf  ,  '  ,    .  , 

*    •.  t..    ••,!...    ..  «;  diu 

V.  111  — 152.  (Si  141  der  AiisgaSe  ron  1789.) 

WieTT^oU  es  Zeiten  siebte  wo  ich  mit  j^inem  Sixuiel 
Gauz  -wpljj^^tfrieden  biriw  Ddcfai  poktoiv  ob  die  W^"^ 
Bcy  deinem  Ratll   so  viel   ge-winne» 

Das  kswit.wU  cW^^geatoUt   .,0:.    .     ..  ; » 

Der  ist  boglüpkt;  der  «icHfäv  j^ijklichJiai^  ,\,\  ?^ ' 
Narr  oder  nichf  is.tL.i^iucf-Saol^e!  .    .  i.i 

Wenn  mich  ein  Xrftüm  etitzdckti  verdieiit  dcfif  liieuliii '  , 

Däxi& 

WlXZ«AVS8  "tV.  V.  B*.-  3L 


fl       /    '   M   » 


»• 


Diirch  djsn  ick  meinenr  Tratiin  entwacLe? 
Die  Narrheit  i^  em  lYakrer  Kdttaartruik  >  ^ 

Du  willst  dafür  mit  Wasser  uns  beschenken^ 
O  glaube  mir»  yiel  Denken,  macht  nur  krank» 

t^.  Lctttti  ilil4  iuciyt  ]^ug  weil  siQ  zu  >[|S'arrV  sicH 

f  denken.  ■  ^ 

Von  diesem  Ubexipiars  ^sind  meines  gleichen  weit. 

Mein  Wahlspruch  ist,  die  kurze  Frühlingszeit 

&' Röien  süfi  viiiböf' Jrti  scherzen. 

Kiiii  'KuIhmeV-naihi.  >ioh  meiHem*  leidhtjMi  ^^etsen»    .  i 

isÜ)  dienke  inlor.  w^s  wdi.'  cbrgetzt»  idi  bi»  ^  ,  ^^ 

^ßiali 'wa»,ich  bin»  und  die* Natur  zu  meistern 

Steigt  iK^eines  gleichen  nie  zu  Sinn^ 

Wir  la^en  dieses  Amt  euch  andern  grofsön  Geistem« 

21ehrt  ihr  euch  selbst  in  einem  hohlen  Baum 

Milf  Staunen  ab!  .Uns  sthlüpft  des  Eebehs  Traum 

fik  Ff euded  hin»'  ^ozü  wir  nur  Empfindung  brauchest 

fa.  Fiimden»  worin  wir  gern  die  tr«nkn#  Seele  yer^ 
,  .      .    ,,  hauchen. 

Gii^d  Andre  Leute  nicht  klug,  so  bü£sen  sie  dafür ! 

-  .1 

Die  Thoren  I  Haben  sie  nicht  Gefühl  sowohl  aU  wir? 
Indessen  sollte  Zey:s  nxß  ifieinen  ,Rath  mich  fragen« 
So  würd^  ich  ihm  in  aller  Demuth  sagen: 
Nimm,  groliser  ^eVs»  dem  airrngn  Mittelding  ' 

Jvo\i  Sperling' und  von  Gott  die  Madlt  sich  scdbst  xÄ 

Gieb  ihm  den  leicbten  Sinn' rom  ^Utt^en  Schmetterling^ 

Gieb  ihm  noch  (^m$^,  dem  atmen  M^l4ingt 

Ich  hört*  einst  einen  threr  Weise^i  *)  '    ^  - 

'■  *)  .B%o«,  Aiig."Jlwet:«l€^  KaiÜr'lV/tÜfi^i^  iW  Artikel 
MaulwuTl«  -  ''*^ 


' 


>««     / 


£li9TBa  Gmmavo^  .  1.6} 


Kickt  obiw  suIlen  Neid   d«ii    Maulwurf   glAcklich 

•  •  ♦         »  j 

Oieb  ihm  Wartita  ddr  Mann  dta  Maulwurf  glaoklioh  s 

-  pri^s»  •  • 
60  bleibt  dein  Obr  verschont  von  seineti  Klagen» 
60  hört  er  auf  sich  selbst  Und  alle  V^esen  zu  plagen« 
Und  seinem  Plato  nachzusagen 
Dafs  ihn  dein  Zorn  in  diese  Weit  rtrvrieti  u«  t<  W4 . 

Doch  Snfit^in  ief  Dsokk,  det  inieh  tüiü  £s^  schttll 

Ich,  meineiKi  inneren  ]ßeruf. 

Gehorsaxii»  denke  nie,  und  finde^* nichts  ^u  denken 

Sey  gar  ein  guü  Re<;ept  sieh  über  nichts  zu  ktänkett^ 

Ich  trag^  mfiix&en' Herrn  und  seinen -Schlauch'  datn« 

Und  fresse  meine  Disteln  in  sorgenloser  Ruh* ; 

Giebt^S  Feigj^tf  odeji^  Makkrönen 

Zu  sch^iausen,  gut !  Wo  nicht,  so  gilt  mir^'s  einei^ey*! 

ihm  nachznsianen  mag  [der  Mfth*  sich  nicht  verioluiesi 

Ununtersndu:  glaub^  idk,  das  Bmta  tey 

Was  rot  mir  liegt,  und  bis  züt  SchWärmerey 

fiat,  däfs    icJji  vtrülste',  nie  kein  l'hier  Von  meinem 

Range 

beliebet  iiocti  gehalst.    Mein  Öhr  ist  leidlich  langet 

Book  zieh^  ioh  Leier  und  Schallmej 

Herrn  Haydens  Symf oniö  und  Ritter  Glu^ki  Oeteägd 

VnendHch  Vor ;  WieWohl  äe  Gustihui 

t7et  Friede,  liebt  liilt  niemand  zanken  mnlsjU.  ff*  tt 


\ 


O 


\ 


^    ^ 


<  I 


a($4  D£&';T&Aiti.AGTS  Aikon» 

,     Anmerkungen.    . 


»       •! 


i)  S.  155  V.  91.  iWi«  Dl«/ — 

(  «  »>  -  • 

Eine  den  alten  Qriecheii  gewöhnliche  3etli^urung,  bf  ym 
Jupiter^  —  die  sich  f ilr  cLen  Vogel  Jupiters  besonders  zu 
soHidLen  schien«        -r-      ' 

V 

>&)  S.  J(57.V.  i43'  Giebt'a  Feigen  oder  Makaronen  — 

Hie  Makarotien  beziehen  sich  auf  eine  SteU^^im  VH.  Theilf 
des  Tristram  Shaudy;  und  die  Feigen  auf  das  Mähr- 
chen  Von  einem  Feigen  essenden  Esel,  über  den  der  stoische 
FüosotChrysippus,  der  ihn  bey  die^ein  ungewöhnlichen 
ScJunatis  ertaste,  sich  £ti  Tode  gelacht  Haben'  soIL  Bas 
sehjfiliche  'VYurde  au^  deto  K.omddieik«.I]lifihter  F4l«iaoii 
nachgesagt«     ^  .:.,':'.-•  ^ 

5)  S.  i57,V.  150. und  zwiscÜen  ^w^Bündebiff«!!*^ 

lohanxi  Buridan,  ein  subtiler  Scholä8tik<^ir  von  der  SelLtd 
^t  Nominalißten,  im  vierzehnten  Jahrhiindeirt,  dessen  zit  sei- 
iier  Zeit  viel  geltende  Kommentarien  über  denAtistoteles  Ungsl: 
vergessen  sind^  h^t  seine  Uns^rblichLeit  einem^  unter  dem 
JKahmen  derEselBuridans,  bertihmten  Sofisma  zu  da»- 
Jcen ,  oder  vielmehr  der  Celebrität ,  die  ihm  Merlin us 
CoccaJus  (Theofilo  Folengo)  in  seiner  Macatonea  durch 
•einen  Spott,  und  Bayle,  Spinoza,  Leibnitz  u.  a*  durch 
ernsthafte  Beantwi^'tung  desselben  gegeben  haben^  Wenif^ 
cag(  B  tt  ri  d a  n  y  tin  hungriger £sel  sich ^ick weit  z-v^schen 
zwey  vollkommen  gleichen  Bündeln  J|eu  odet  Grasplätze» 
befände :  was  könnte  er  thiui ?  t>a  kein  objektiver  B^ 
Weggnuid  vorhanden  ist^  warum  er  den  einen  dem  andern 
vorziehen  sollte«  und  der  subjektive  ( sein  Hungef )  ihn ' 
gleich  stark  zu  beiden  sieht  1  so muf»  er  entweder  in  diesem 
latalen  Gleichgewichte  Hungers  sterben  »  welches  -wenig- 


^eU'jiU  der  Esel  SUeilS4-<^  oder  «f  muCs^  ohne  Bewaggi'iuiAv 
an«  Xrey«».. 'Willen.. »ich  sum  eiaciii. o4<c  aiiln  audeni  «iin. 
tchliefsen  können,  welches,  nach  den  Scholastikern,  ©in 
Wrrecht  der  v^rnimf tül^en  Wesen  ist,  das  kdinem  £s4  kh. 
]K,Qjniii^  kann,. -tX^cihnitc  .gesccbi ol^i^'^Aedenken »  wvnft 
^  voraiu-gesetzUFaUStatt  fän^  aridJusiddsBsel  wirklick 
)Süuger9  «ter^e».;  .fw.hehaupter^ttervi^dieser  FaUise^näch 
dem  ordentlichen  lAnfe  derNsttir  gti:iftj«htrin(iRÜ  qh4  **  "Ww 
"Wohl  er,  ans  Achtung  fi'ir  die  Theologen  seiner  Zeit  (die 
nicht  ganz  so  geschmeidig  waren  wie  die  unsrigea)  hinzu 

I 

setzt :  es  wäre  denn,  dafg  unser  Herr  Gott  es  schlechterdings 
»o  veranstalten  wollte.  Aber  anch  In  diesem  Falle  wiirde 
»ich ,  glaube  ich,  jeder  Esel  noch  zu  helfen  wissen :  denn  er 
würde  «ich  ohne  Zweifel  vor  Hunger  oder  Ungeduld  so 
lange  herum  wälzen,  bis  er  dem  einen  Heuhaufen  näher' 
Ware  aU  dem  andern» 


4)  S.  157  V,  x57.'  Schweizexs  Gesänge  etc.  — 

XHe  launenhafte  Göttin  TycÄe,  welche  nicht  gewohnt  ist, 
„Glück  und  Verdienst  gegeneinander  gleich 
z  ul  w  ä  g  e  n, "  hat)  äent  hier  genannten  grofsen  Musik.Künstler 
den  Platz,  der  ihm,  neben  den  Jomtilli's»  Sacchini's* 
Gulielmi*s,  Sar^i's  imd  ihres  gleichen»  unter  den  dra- 
Butischen  'Komponisten  gebührt,  in  der  Meinung  det 
Welt  (die  ihn  wenig  kennt  luid  in  welcher  er  nie  empor 
kommen  konnte)  nicht  zu  Theil  werden  lassen.  Aber  ge* 
Wiüi  wird  niemand ,  der  die  yon  ihm  in  Musik  gesetzten 
Singspiele,  Elysitim,  (von  J.  G,  JFacobi)  Alceste,  und 
Bosemunde,  besonders  das  letztere,  kennt,  oder  ehmids  * 
WM  Mannheim  aiiffiihrcn  gehört  hat,  es  unserm  Dichter  ver- 
denken,- dafs  er  seinem  verewigten  Freiuide  bey  dieser  Gele- 
genheit eine  Gerechtigkeit  erweist ,  die  nichts  dadurch  ver- 
liert, da£i  sie  aus  dem  naiven  Mund  eines  so  unbefangenen 


t66 


Dea  v£%kla'<7^k  Aiiop, 


Wf«ein  könuiiii  ab  S'il«A'i  Bsiel, 'asitmabi  äa  ' dieser  hi^ 

^  Acpxäsentant'irieler .anderer  kpricht,  die  sich,  .'meinr«li(| 

f       nil  küxzehi  Ohren »  ui.eiacrle3r  Falle  mit  ihm  befinden.     - 

6)  S.  :^ö9  V-aog,  4*  ^um  2^icli^n,  wie  weit  u,  f,.w*, 

XHcte  beiden  Vofte,  die  in  den  äXtem  Ausfahen  'fehien,-schie- 
HLen,  2u  Beschanigungf  der  Ungereimtheit,  den-  Di^duer« 
Schwan  eine  so-  dutatiiche  AoUe  bey  Junoodl  platten  «fielen 
Wf^  laMeii»  umimgSbiilicii  n|i«hi§;  xu  seyn, • 


I  r     .  I .  I         I 


1    ' 


t  •    r  n       s  CT 

!pi  acl^  Standes  OebüKr^  geliebte,  Baader,  Vettern 
Und  -ööHne',    kijch  äphwasteiii,^  Basen  'and'  T^htfC 

CSo  sprach  iut  Z6vs  vom 'Thron  »''dvii-tinj^i^ 

"•BteheM49n}6<6«Mri»>'"'  inVI 

Ich  war   zu  jeder  .Zeil;  Prozessep  herzlich  gr^ 

Und  nie, ein  Gott  von  vielen  Worten;  ,^  ,- 

Um  also  kurz  zu  aevur  so  isc  euäi  allen  iLund    .  ,, 

Wie  lange  schon  Miner vaL.und  Cojri^ orten  ._ 

Mit  Klagen  gegen  den  Sohji  den  £r.4.u,von  Anil« 

chunc      ^ 

,1    •    j-    •'  bunt        .  '    . 
jUndjt&gU^h,Uiulea^T<maUönJßrtd^'Ui»dl:OllA^w  <  ;;  r 

So  viel  Beschwerdenr bey'uas  ein» 

Dals  tui8^r>]lMlfteMi»t  iini  1^h»4ir[i^A    or  >i  ^  j.XI 

Ihm  läng^r^iialdi^uscfhn.    Beklagter«  -dum  <dfet  SdMtt^ 

-^rliin' nithr  g^iiSti^  War,  «Mdiwmt      ' '  ^  >*  ''^^ 

Dnrch  Trotzen  noch  die  kifgeh&nfte  Schuld ; 

6ein  Überniüth  zerreifsc  Ale  Dämme  der  Gednld. 


Was  hielt  thn'W'Ücli' Vof'ööfth^  im  steUenf  ^^'  ' 
Ihif  wiBS'efTt'ii'itn'^aiöhii/^F^fflWrf^-^'^  «  '  '  a.  imJ 
«6n8i  RecEtfejis  fet.  Jedoch,  de»  ganz&^Wel^*'  "-'^ 
{Die  es  (heils  ohne  Scheu,  dieils  h^dmlich.mc  ihiK 


»»■^    -t 


Zn  zeigen»  daOi  ym  ihn  nichc  migehöst  verdanmeii» 
Ermangelten  wir  nicht  den  Vatet  Sanchez  dort 
Ihm  ex  offibi&^  iümlAülwali  zu  bfsaiUib.^ 


papa«  jiel  Vekias  hier  dem  Donnerer  ins  Wort, 
Den  AnWfdt  will  ich  mir  im  Nahmen  meines  Knaben 
iDus  Gründen  sehr  verbeten  haben. 

; «  M.Waciun.-mein  Kind?   Wenn  iph  nicht  irrig;  bin 
.  Sind  Naso  selbst  imd  Pe(er  Aretin 

|cn  war,**  er  wieder  t  sie,  den  tief  gelehrten  teutcu 
Von  seinef:  Gattung  niemahls  gut,  i)     ^  ^ 

Und  lunl   in  mir,  auch  ohne  XioKtorhut 

'•  .  ^  •-*  '■  &»v)  3.  fj  tpriiiy  '-•  w  '  V  '"  ■^''  'i'  '  •  '  -^     *  •* 
Für  meinen  Sohn  im  Tau  der  Noth  zu  str^iten^ 

Beruf  und  FaJugkeit  und.  Mutfi. 

<^s  xl^j^Mi;,  '^gttt,  4M»7dchten?ebwi^<gn«11[An^aiip«l^^ 

«""aufzuhalten, 
Thut  TP^  |fir%<fllHhiJLL  '£r  6ptiehl'«;«l&d' winkt  dem 

Der  einem  ÄgipAViMkii  IWi:t  ^HUtdoAGWe^iglwdi.     l 

Und  neben  Hymen  |iiffk.ti4rej;.gif?p  jIJfajuv^YjilkAn».. 
Frau  P4;i.vAiJ>#U«FJ^?  »i9b»   wif^l^  ^^w  Schliff 

mal    JJ"T  iilnjrnru»*  ..1  •'«••    .1..  Ai,    ^Ii.mJi  ;    • 

M^cht  ein§n  tiefen  ICnidks,  und  fangt  zu  reden  an; 


Nur^Mcliade, .  dafo  max^^^f^.  "T^  i^'?^-  ^pij^cJ*end^H  Blick« 

Was    Augeabiauaeff     fr^;  -^"P;  ^4    >]^a4^4    dabey 

,jr'    -  >    .ßcthan,      '        t*  •  ■• 

Das  ist,  gerade  da&.Jß)^^e^  .?il  nicht  ühmetten  kann. 

„  Wi^  sehen,  uns .   Vater  Zevs  und  ihr  "Tlnstcib« 

pcnen  alle. 

Indem  wir  hier  vor'  ^uöli  fAs  Amors  l£l»fgef 'irtelin » 

.    •.  '  '  ■     •  ■  '.  '      l  '      \.  ■  •  r         .     ■   .t  ,  .  i  .,  •  •  A 

Im  aurserordeiuliclisten  F^ll© 
Worin  sich  Kläger  le  eesenn, 

I  ■'  -»^        r  f        W.  .  (■        1-«/,/, 

tÄ  lallt  uns'VcUwer  uns' seihst  EuöbcwMgeii' 
Dafs  finsre  Kl^ge  jnöglich  sey; 
.    Wxr  stehn  verwixrt  und  flochten  liebe^'  sch'veeigeit» 


f        .    •    .'   i  *  r 

VVir  diüocii^uTapge  sciioi^ 

und  gegen   W^n.?    Ist's  glaublicli?,JC%ih  fs  seyn? 

Kaum  glauben  wirs   dem  Augenschein, 

ü«4.  welche  M«i|»^ng  T^rd   die  ]!f9^hy*l|^Tpn^.p,p  ■ 

.t»pen? 


Die  Harmon^^  4er  pii»||ü*7^i|d  gestört  1^.^,^  ^. 

Die  Tugend  aij^gezispjijj.,   der  Gött?r5s|aii^d:jfl^t|5hirt^,  , 

Die  ganze  SchöpfangfU^gekehrt, 

..Uijid^iUe^  diefe  yon  -yveiü.?  ^  VQn^^ef^f  r^^an  mnem ' 
•  ,    Knaben,  ^ 

Der,  blofs  damit  kein  X[f^tig.  unyerübt ,.  .  .  ' . 

Von  ihm  .gelassen  ^  sey,  füy  rinen  jGaf  |r  piphgiebt,'^ 

Wiewohl  Cythere  selbst  .^-^u  ihm  sich  zn  bekennen 

Indern^ sie  Dim  erlaubt  sich^' ihren  Solms(\^.4)e]fa}^i      ^ 
Uns  nie  gesuind.  ^^hfr  j(ie,ibn  bekaiTJ, '  ;,.  .,  i  j   , 


» t 


ITnd   Ei*'?  Wa^'  Haff  m^it'iCim)*  'sfch  erfrctsbitit- *  '" 
TEr  prahlt  itoci*  mit*dei-  Dtrttelhelt      ^  *     '•    ^ ' 

Pie  seinen  Iftsprung  deckt!   Die  J^acht^  hörjc  iq^u 

•"^"  '  ^•^^- ';■    •  '   ■  '       ihn  iprediiti/    ^      -^     '  ^» 

Hat  Unfe  yqr  der  Götterzei^t 

Ab  alles  Chaas  W4r»  inicb«  e r s  t e n  (^ott  geboren« 

Und  denket  qicjit  ei'  prahF  in  diesem  Ton  .  .     . 

Ans  Unverstand  bey  Kindern   niprui^d  Tborexi;      ,  r 

Der  schlaue  Bube  zieht  davon 

Den Yorihdil, u^ter  dern ^^men des  li in\ inlj^schpH 

A;n)OTS,  in  peelcQ 

Von  heisrer  Ai'tsich  heimlich  einzustehlen  t 

In  Seelen,  denen  er  als  Afroditens   Sohn 

'  Nicht  nalie  kommen  darf.     Vm  diese  zu  berficl^en  ,  . 

EiukO^nerF.  si^   deir,  Schalk  und   spielt   deu  r^iueii 

Geust» 

Spricht  Metafysik,,  schwfitzt  von  himmUscheiö  En(- 
';*'  ■*'       '  '     zücken.'"     '  ^     ]"'] 

^jn'  e[nir  TÜebe^    die  sich  tnit  "hlofsem  Ansctiau^ 

speist , 

Von  ll^mmeä ,  worin  sich  aÜe  Begierden  verzehren, 

Utfd'Sivilg  nie  Seelen»  durch  ihii,  aus  ihrem  Raupen* 

'     •'«-ea'fia''-   ■ 

%\i'  S crh mrt t e r Vi it'g e n  entWicFblt,  ins  uQsichtBare 

Land» 

as  sie  geboren',^  wiedexkehreiii 

Der   Hcuchlorf    Miacht   er    nicht   Diataent    Nymfen 
'    /     ■■■     ■'     """        '(«reift'i"  •   •     ' 

Ä  bleib»/  i^f^it  iein  Geist  ttaöh  ihreni  Biisöti  sttuele 

Und  sich  vnid  Urbild  der  Busen  eitipor  gezogen'  'fohle« 

Sein  Blut  dabe^  so  kalt  vvie  Alpeneis?     '" 


I 


Ist  gleich  die  ScHIxhge  tu  tichtbar  ^eiri' kluges  Mäi^ 
^  »  i  itkseti  sufaifg^n/'' 

6o1»lsibc  doch  Eivvwilen- daran  ein  blöde«  GinipiildiAJ 

«hangen. 

»»Doch*  dieses  alles  ist,  wie wdM  bereib'  tcc  yielf 
Mit  dem  was  uns  zva  Kl^e  kWingcc    '^  "  '      '' 
Verglichen ,  bldfses'KiÄderspi^fli  D  r*    ,  ,.  .  -^ 

Wa  ist>in  Platx  'iitt  "Ifirninel  und  anf  ErJen^  '   ' 
Den  Amors-  FreVel  tii<iht ;  eiitWeilit t    " 


f  t 


Wo'Mt  der  S^efbli^e«  wo'der 'Gott,<der  itieht  Be^ 

I  .  '.  v'    .  ■  .1-,  u  ,^-.  sohwerdcii;  i    ».  m..-,   ^-•'•X 

> 
Zu  fähren  hat?    Iht  alle  wifst,  wie  weit 

tfein  IVfüthwüI*  es  sogar  knit  ünserni^Sfc^iide^^mebi^n^ 

Und  wie  die  Urfsphiild  'selbst   nicKt  siehst  Vor 'ihm 

".  ••--'-    .:    .         '    v   .      J'gebliebeA,»^'--  ■•^'•'*' ^    -.  V 

Gesetzt  auch  sie  Verwahr«  si9h 

Tor  seinem  Pfeil«  was  kann  vor  seiner  ^S^ttefkunge  ^ 

Sie  schätzen?    Acht  ihr  tlnsichtbai^fiir  "Snclk  ' 

Dringt  selbst  durch  meinen  dcMldl  *  Vfit  pffegt  'äpt 

»^    -  iF^ilde^  Junge'        -.'.•  * 

Beym  Faunenfett»  wenn  auf  der  Mänas'  Schopf»    ^ 

D^r  Wein  Um  «chwävfetien  macht,  uns  andent-  mitiik* 

spielen?  .    • 

ihm  is^  sein  IVIüth0hDii  abzukohl^ 

K^ati«  nicht  $u  Irpnim  \\t^  lu  uo. nicht  «au  gTofs.  # 

Hofft  nicht  durch  W^stieit  ihli  zuv^^lir^öi^^hl^^li  V^i^* 


mögen  S 


\ut 


Sejdohne  Tadel,  seyd  Latonenb  Tochter  gVeicI^ 

Vy;«m  all««  ffihUinlP  WfläQ»  fiy  weh / 

Endymions  Schlaf  zprXaat  zu  legen. 
Doch',,  diesen  Mmbw^*; könnte  mm. 


N 


■ 

UiKl^da  seii\Witsun9  do^ii  nicht  treffen  kann, 

^^Omi^hi*'  ev  iiBunerUin»   um-  üiiiidflr  .  soliädlicki  ail 

l:lleiben, 

IV^itvLä^tef^.siph -du  Zeit  K^vtreili^n;  -    -      \ 

Allein   den  Unfug  ^u^ustel^n^    ^j.  ,^   ;    .^n 

Den  sein  Gewejrb  in  uns]:a:.Hei:]:scliaft.ftirtet, .:     .    / 

Und  wa|,  Vir  6»*te5  tUiin^t;?t3JioJ^e  Fvucht^u.AcVw;' 
So  lang'  er  nnge8*r4Ft  die  Sit^enjbj^Jjre-vergiftetj  *  ,  ..  . 
Söilang'ifitr.^ipgen  d«r£;  „ei^  Beabct'und  c^.Kup,  ; 

Könn**  einen  SterbUciL9n,£i'oliei*,  und,  nach  Qestalt  der . 
v.r.-  S*clien,   r     *-   .  •  ^     ,, 

Selbstbesset  äIs  ä^  wn*  und  z^hnmahl  klugev, machen,^   / 
^U.alJ/5,,l4lo€Cifien' der  Weiseniii  e5  und  «j,>*       .    - 
Was  dünkt  euch t. fielige  Cötter,  von  »pichen  Sitten« 

3.ptßphen?.       .      ....  .    , 

Kein^VundfiTj^dfifo  er  läi|g?t jd^mit  ;; 

Die  Monanchie  dej:  Welt  pschlichenf 

Ebfi  Lehybegtiff  von  diesem, Scbniu» ,  ,  :   r     .  . 

Wird  nie  au  Schülern  Mangel  haben; 

Den'  jui&gen.. Birnen ,  und  dei» -Knaben  p 

Um  deren  mnn  die  erste  WoUer  f piek  #'  .        h  ., 

Scheint  nichts  so  gründlich.  -^  ,^0,  man  fühlt. 

Man  fühlt  ja,  rufen  sie»  die  Wühi^ieit  seiner  Lehren  t  ^ 

.¥Tun  sa^rinW^fvlBrde^sie  der  Weisheit  Sti4inie  börea 

Wo  Anior'sblAe  Schulen  hält?  ' 

WoUt  ihr  die  Früchte  sehn?  Schaut  nieder  auf  die 
'  K'^ii\..     \  Welt 

Die  Ihr  regieren  sollt  n&d  eekt  tietvon  Cythef«tt 

Und  ihrem  Sö^nchen  30  bestellt 

Alt  ob  wir  andern  nichts  als  Hgur^nten  wären 


•  • 


I 

Wer  präsidiert  wn  B»th'tmd'iin  Gericli^?'- '         '  '  - 

Wer  hat  die  Gttaäferf  airtzüspenden?       *'  '    ./ 

Ich  uad  A st rXa^'WalriliiÄ*  nicht?    '   '  '  -' 

£upido  y^zt  ftiit'^^neVi  Kinderhifndert ' 

Den  Etdenball ,  seiii  Spiel : '  aas  Ghick 

Von  einem    ganzeii  Volk  entscheidet"* 

Durch  Seinen  Einfliits  oft  der  Blick 

Von    einer    1? om-padouifi    sie  winkt    den   Heldert 
.     ■  l  :..  '  -'Äuarftck,      .'      •  ^     •-     ^ 

Und  ilii^  Adoniä  wird  va.  <^inen  Mars  verkleidet, 

Üer,  troti  )lomers< Achill^   eitt  Fest- 

BeÄ>i-^n  kann  und  sidii  wie  Paritf,  jagen ^ last* 

Verwtmdetn  wr  ünsnoclr,  wenn  wir  den  Zeptei*  sehen« 

De*  unterm  Mond  die  Herrschaft  führt^ 

Dafs  alle  Dingo  dort  SÖ  widersinnisch  gehäh  ? 

M  ic  h  Wundei^  nicht,  dals  er  schlecht,  nur  dafs  er  nicht 

schlechter  regiert. 

Das  Keätchen  roii- Weisheit«  das  noch  aus  ym^  guteil 

alten 

S  a  t  u  if  91  u  8  2  e  i  t '  «ich  bis  hieher  ei  haHen  ^ 

Wiewohl   schon- längst  der  Geirt  davo'n'    • 

Verflogen  ist,  erweist  nOch  «eine  Tngfend* 

D6ch' -"  Selbst    den    kleinen   "Rest    vx)h'jenet  göldneit 

Jugend 

Dct  etsten  Welt  ifnifi^önnt  Cythetens  Sohn 

Dem  ErdenvolL     Sein  Thoreareidi  2U  grilndeit' 

Soll  jede  Spur  det'Sittlklikeit 

Und  Unschuld  au*  der  Welt  trerschwindeil* 

Fortanenf  Freunde  haben  sich 

Zu  diesem    gtofsen  Werk   yodängst    tti\i    ihm»  Ver- 

•  schworen«  ^        ' 


^74      P*^^  yERK-LAOTj^Ä  Amor*  T.i7*"^*97» 

Die  Mttsen^  xa  xneincai  Gttpiel^n  geboren  4- 

JDie  Musen  selbst  entehre^  sich  w4i.f»i<5^       «      .    '^ 

Seitdem  sie  Amorn  .zäun  Vüi^^.txkot&u 

Ijbd  ach!  Qi»  W4$Uen  sogi^Ti  die  Weisen  lub^n  irdt« 

losen  r  .        .    ,  » 

Was-  ihren  Ordeti  sonst  den  Xhorexl  .  r 

Verliafsi:  und  farchUrlich  gemacht» 

Der  £rnst  ist  lächdrlich>  der  ron  den  Pythaföreil 

Das  Zeichen  war.    Itzt  trinkt  msaif  scherzt  und  lacht 

Und  salbt  sein  Haar'  und  kränzt  n^  Rosen  die  Scbeiij^i 

Kuft  mit  Diogenes,  der  Mensch#|i  Thun^  ist  «itel« 

tJnd  nennt  sich  Filosof  ^  und  wird  dafür  erkannt*  * 

"Vyas  soll  ich  sagen»  nathdem  der  Fürst  der   »iebetf 

Weisen ,  -  .     j 

£in'  Ma^ ,  ^er  fähig  War  bis  ii^  das  Wüiiderlanij 

Wo  Isis  thront,  der  Weisheit  nachzurelsenA 

JBin  Soion  selbst»  Lyäen  und  Amorn  anzupreisen 

Und»  was  noch, schlimmer  ist,  i9  s^sluem  siebzigsten 

Jalir 

Ihr  Priester  zu  aeyn*  noch  liipht  au  weise  w^rl  4) 

Und  wie?  ijtxx  Manni  den.Be]£  £Ck]?.4en  besten  , 

JL>er  Oriechfu  erklärte »  4ea  IMbmn,.  der  meinem  Ad^^ 

D,eit  hph'en  Plato  erzogt  bey  wenig  ehrbaren  Festisa  • 

Zum  Lehrer,  muTs  ich  es  gestehn? 

Von  einer  Tiänzerin  herib  « gesöt^t  tu  sehn,  ^ 

Sprecht,  .wie  gefallt  ench'dlefs?  Und  doch  sind^  KM- 

nigkei^teni 

Sein  Iieblunig,Xenolba   macht   lins   Ad^h  'mehr   be^ 

kannt: 

£r  läfst  ihn  gar  zu  einer  Dirne  schreiten 

Die  als  Modell  für  jnnge  Künstler  stände 


n 


9 


r"     .»• 


Ein  Knabe  ]ii^tte;4e^im^%Jv  8cliöa'gg?^n|^„ 

•  - 

Out«  spricht  der  weis«  M^ti«   sa  ^^c4^^V  f^Äx*«  211 
)  wissen 

Wi«  Schön  sie  ist«  di«  Au£en  hraiicKen  ^itiüsaetu   . 

Der  Gviech«!!  Leluer  £eht>  die  Jünfirer  hiAliex;  .4^eiii|.. 

An  hellem  Tag  bey  einer  Lais  ein, 

(Ein  andrer,  fällt  der  Spötter  Moinus  ein« 

Ein  andrer  wäre   bey  JN[ftclit  zuiti  .  miudsten  einge« 

gangen) 

Und,  f  jli  die  AngealuSt  nicht  utadankbar  zu  seyn. 

Was,  meint  ihr,  lehrt  er  sie?  —  Die  Weisheit,  Her  seil 

zu  fangen.  (>> 


«»Nun,  gtofse  Götter,  sprecht,  ist's  nicht  die  hoch« 

«te  Zeit 


I         Dem  Tortgang  dieser  l'est  zu  stenel'n  ? 


'         Der  Unfug  ^geht,  beym  §tyx!  zu  welti 

Was  wii'd  der  Ausgang  seyn,  wenn  wir  noch  länget 
I  feiern? 

Verbannet  Amorn,  schliefst  ihn  ein«  ^  ' 

Der  Hain  zu  Amathunt  mag  sein  Gefängnifs  seyn  $ 

Dortlafstilm  was  er  will  mit  seinen  Charitinnen 

Und  Nymfea    und    Zefyretten    und    Amorinen    be« 

'     ginnen! 

[         Ist  nnr  um  seinen  llosenhain 

Ein  Zauberkreis«   dei:  i^m  den  Ausgang  wehtt«   ge« 

zogen. 

Kann    er  xini?   nicht   heraus    und  memanct    zu  ihm 

ein,  ^         ^ 

So  spier  et  wie  er  will  mit  seinem  goldnen  Bogen« 

Und  singe  bis  zum  Übcrdrufs   % 


iy6    DrifVER^L  AtJifi^  A'möA  Y-  a5tf*-ij34* 


Von  KuW- und*  Wein  ;V^bÄ'W«la  ttnd;  JCüff , 

Regiei^  XiAvreii  bdrr  Schwäne»    '' 

Mit.  seinem  Kosen^auhi ,  und  plappre  von  Dianen 

Und  PaÜaä,  Watf  iJim  WoHl  gefallt; 

Küi'j  Göttk j'nur  befreyt  Von  ihm  die  Welt.*' 

i 
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i)  S.  i68.  y.  51,  52,   den  tief  gdeluifien  Leataii  Tom 

seiner  Gattung  — , 

Mangel  am £insl€]iten  in  die  Oeheinmiste  der  Vtuus  Vol^ 
givagcL  -war  efl^^eWifs  nicht,  was  die  LiebeAgöttin  gegeu^ 
den  ehrvrüTdigen  Pater  Thomas  Sanchez,  S.  J.  eixizu- 
wenden  hatte,  dessen  berüchtigtes  Buch  de  IVLatrimoniop 
nach  dem  Urtheile  des  hjerühmten  Abts  von  St^Cjrran,  ein, 

•  4. 

Werk  von  luiendlicher  Gelehrsamkeit-  in  denjenigen  Was« 
Seilschaften  und  Künsten  ist,  welche  unter  Asmodi*» 
munittelbarem  EinAufs  stehen ,  und  it\  welchen  unwissend. 
Zu  seyn  riihmlich.und  nützlich  ist.  Yermuthlich  rührt  ilso 
der  "Widerwille  Cyth^rens  gegen  ihn  blofs  dj^her,  weil  di« 
Göttin  der  Liebe  nicht  die  Göttin  der  Leichtfertig, 
k  e  i  t  ist.  Ein  Sachwalter  wie  Doktor  Sanchez  würde  Amors 
Sache  nur  verschlimmert  haben ;  und  der  Erfolg  zeigt ,  diiXs 
dieser  sein  Interesse  am  besten  verstand,  da  er  sich  mit  sei^ 
nen  Gegnern  in  gar  keine  Rechtfertigung  einlas  sein  wollte*   ' 

fi)  S.  169.  V.  48'  gerade  das  Beste  —  v 

Wenigstens  nacsb.  dem  TTrtheile  de^  B  e  m  o  s  t  h  e  n  e  a »  der 
snf  die  Frage,  was  in  der  Redekunst  das  erst«;  sey,  antwor» 
tete:  ,Bie  Akzion  ist  das  erste,  das  Andere,  und  daf 
dritte.    CTc«ro  de  Oratore  IXZ«  Sß*-  . 

5)  S.vi7i.  -V.'iAS«  Hettia  lücht  jEu^gsob  ^^     .:. 

Anspielung  aiif  eine  Anekdote,  welche  Ovidius  im  sechsten 
Buche  seines  Festkalenders,  v.  Sgif.  erzählt,  und  derezi 
noch  etwas  deutlicher  ;eu  erwähiieiy  Mo mus  im  dritten 
ßesange  sich  die  Freyheit  -nimmt. 

WlXX«AKSS  W.  V.  B.  M 


V, 


4)  S.  174  V.  i88-  Ein  -Solon  selbst  —   . 
Dieser  beriibinte  Gesetzgeber  dfr  Aüicpienser,  vertrieb  sich 
die  Zeit  noch  iii^seinem  liohen  Alter  mit  Versemachen.  PUi- 
l  a  r  c  h  f ubrt  unter  ander»  folgendes  1?  i  j  f  £  c  Ä  o  «  ton  ilim 
an,  auf  weldies  Minerva  hier  anziispieleto  scheint  : 

Ttievv'ohl  tiAn  diese  Verste  in  ihreniÄnsanwwUhaiage  mit  deuf 
trorgehenden  «iUftte  lesen  können,  tuh«iteft.Si«n  ohne  Ge- 
fahr ein«  Mifsverstandes  gana;  bestimmt  abgeben  zu  können  r» 
so  crheUt  doch  immer  sa  viel  daraiis ,  dafs  die  rundeErklü-' 
mng:     dafs  ertioch  immer  Lust  undi^iebezw  d€nWei;ken- 
Coder    Gaben)    der    CyprischeÄ  Göttin    vnd    d«» 
:6  a  och  US  habe,"  Minerven  eincii  hiiüängUchen  Vorwaad: 
iu  geben  scheint,  seine  Weisheit  wenigstens  deujenigen  ver^ 
dächtig  zu  machen,  welche  nicht  so  gltiddich  «nd,  in  So> 
Ions  damahligein  Alter  eiu   gleiches  roki.  tich  xiÜuneB  xu^ 
Jtöiuien.  '        , 

S>  Xenofons  Gastmahl,  wo  di^fte  Anctdou»  umstand.. 
Uch.«r»ahl%,v»rd*  ,    .  . 

6)  S.  i75  V-  ao6--  :  V  . 

S.XenofonsD^nkwiirdigkeittndesSokratesllLis. 

BaTs  Minerva' auch  des  weisesten  Mannes,  4*«  ihr  gelj<?bte» 

Atlien  je  her^^ö^gbbfaait,  nich«  veffeohout,  eoU  den  Hlchtem. 

vctmuthlich  ein*'äe«t<y  grtSfseife  Meinung  von  der  berechtig. 

keit  ihrer  Sache  geben:  iädeewen  wä»e  es  Uiohier,  den  gute» 

Sokrates  gegen  diese  beiden  Anschiüdiuigen,  als  die  redseUge 

GöttiÄ  g«gcn4^Vorwtüf  der  Sduteie«i  y^rOieidiseii.- 


*"•' *  ''         ••:•  .  Y*"    "' 


./ 
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D«Ä   VERKLAGTE   AjÄOB.     V.   1  —  ij.       ^^. 


DRITTEä       GESANG. 


M I N  E  R  T  A  schwieg .  und  mit  VergclUmten  Wan. 

gen 

Trat  HTMEi/itzt  hervor.    Die  Wahrheit  tu  gcsteho. 

Sein  Aufzug  gab  kein  mäclitiges  Verlangen 

Aus  Amors  Sold  in  seinen  Dienst  zu  gelxn.      ^ 

An  Schönheit  fehlt'  es  ihm  nicht,  wiewohl  sie  etwas 

Und  abgetragen  schien :  hingegen  fehlt'  ilmi  «ehr 

©er  Talisman,  womit  uns  Amors  Schwestern  fangm,. 

Matt  ist  sein  blaues  Aug'  und  ohne  Anmujh  hangen 

Die  Locken  ihm  um  Stirn  und  Nacken  her. 

Er  hätte  CV est a  selbst  bemerke  es  heimlich  gegen 

Cybclen)  ohne  Furcht  zu  viel  darii  zu  thun. 

Vor  seinem  Spiegel  sich  ein  wenig  säumen  mögen.     - 

Doch  im  Vorbeygehn  diefs  I    denn  ntiu 

Ist's  lim  die  Sache  selbst,  nicht  um  di^  Form  zu  thua. 

VieUeicht  y^raxV  List,  die  schönen  Richterinne« 

Jejrm  ersten  Anblick  zu  gewinnen 

Zur  Liebe  freylich  nicht!  Allein 

Er  wül  auch  nicht  geUebt,   bedaurt  nur  will  er  seyu 

und  wirklich  nur  ein  Herz  von  Stein 

War  fähig,  ihm  so  Wenig  zu  Versätzen. 

«Ihr  Götter,  fängt  er  stockend  an, 
Nach  einer-  PaUas  noclwor  euch  z|^  rede«  w;ag«n 
Ist  kiihn :   allein ,  was  ^mor  mir  gptha« 
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I 

und  täglich  tliut,  ist  länger  nicht  lu  tragen. 
Und  spornte  wohl  za  lauten  JJClagen, 
Beym  Herkules !  selbst  einen  Stummen  an. 
Ihr    wifst.    dals'Themis,'   kurz  eh'  sie  det  Welt 

enteilte, 

Koch  zwischen  ihm  und   mir  das  Reich  der  Lieb© 

theilte. 

Er,  sprach  sie,  (well  «ein  Blick,  der  lautet  Unschuld 

log, 

Die  Herzenskennerinn  betrog) 
„Er,  sprach  sie,  soll  es  auf  sich  nehmen 
Den  jugendlichen  Trotz  des  Mädchens  zu  bezähmen. 
Das,  stJh  auf  seinen  Reißs,  in  wilder  Fröhlichkeit 
Der  Liebe  lacht  und  Hymen«  Bände  scheut : 
.  Und  ihrem  Seladon ,   dem  seine  Schüchternheit 
IVBehr  Schaden  thut  ids  ihre  Sprödigkeit, . 
Ihm  geV  er  Muth  sich  freyer  auszudrücken. 
Und  seinem  Ton  Musik,  tmd  Feuer  seinen  Blicken. 
Er  -zwinge  Sie  mit  sanfter  Übermacht 
Ihr  f  ühjlend  Herz  vergebens  zu  verhehlen  * 
Doch  hüt*  er  sich,  auch  wenn  die  schönste  Nacht 
Verzeihlicher  der  Sinnen  Irrthum  macht. 
In  Hymens  Grenzen  sich  verräthrisch  einzustehlen! 
Er^soll  in  einer  jungen  Brust 

Den  sanft  sich  sträubenden  verschämten  Wunsch  ent- 
falten. 

In  Hymens  Arm  die  unbekannte  Lust 
Des  Mutternahmens  zu  erhalten. 
Ein  Kufs,  zum  Pfand  von  üirem  Liebesbund, 
Mag    ihm  vcrwiüigt  seyn,    nur  niemahU  auf  d€n 

Mund: 


« 
« 


Drittbr    Gesang..   V.  5o*~7Ö-       i8i 

Was  -vreiter  geht,   ^8  bl«il>t»  nach' unsrer  Alten 
Wohllöblichem  Gebrauch,  dem  Hymen  Totbehalten.** 

«,So »  Götter^  sollten  wir ,  in  aller  Ehrbarkeit 
Und  Eintracht,  unser  Amt  verwalten ; 
Und  thäte  Amor  nicht ,   o  welche  goldne  Zeit! 
Doch  sehet  selbst  —  der  Sache  Kundbarkeit 

#   • 

Kommt  leider  !*  meiner  Scham  zu  Statten !  *— 

Was 'mir  der  Schalk  für  Abbruch  thut; 

Wozu  er,  wenn  sein  Pfeil  das  jugendliche  Blut         ^^i 

Zu  Feuer  madit,  in  kupplerische  Schatten, 

Da  wo  die  Rose '  rerliebt  sich  um  die  Myrte  sdirankt». 

Die    junge   Unschuld    lockt,    die    an,  ntckcs    böset 

t  denkt  I 

Mit  welchem  grausamen  Vergnügen,. 

Wenn  sie  der  Arglist  sich  am  wenigsten  rersiehiv     _  ^ 

Er  über  ihr  sein  Garn  zusammen  zieht ; 

Wie  er ,   die  Wachsamkeit  der  Klugem  zu  betrügen« 

Sich  stellt  als  liefs^  er  sich  besiegen^ 

Und  jeden  warnenden  Verdacht 

Einschläfert  oder  gar  zu  seinem  Freunde  macht; 

Wie  oft  er  seine  Masken  tauschet,  ^ 

Und  wie  geduldig  der  Schalk  die  Schäfer  stund*  erlau«, 

sehet! 

Mit  welchem   lleifs  (nach 'mehr  als  Tausend  Einer 
'  Nacht,  V 

Worin  der  8(^kite  G&st  Bemerkungen  gemacht 

Die  ihm  «u  schlechtem  Ruhm  gereichen) 

Er  die  Verführungskunst  in  ein  System  gebracht,  " 

Dem  wenige  an  Gewifsheit  gleichen;  *     ^ 

Und  wie  es  iiua  —  ihrSrfiÖnen  wifst 


i/^A     Der  vehklaote  Amoil.  Y*  T1  '^  *o5« 

Icli  übei-Ofcibe  nkht  -^  V^T^al^*  uiiinögUcli  kc 

Dem  Tiiiuendkünstlfrr  auss^u'weiclieii,  ' 

O  UmchlUd«  holde  Schüchternheit, 

Und  süfse  Scham,    Beschützerin  der  Tugend, 

Wo  8eyd  ihr  hingeflohn ,  seit  Amov  unjre  Jugend 

Belelirte ,  dafs  ihr  Blodigkeit 

Und  VorurthQÜ  und.blofse  Larven  aeydl. 

Seit  dieser  Zeit ,    ich  schwör'  es  hey  den  Flüssen , 

Des  furchtbarfi  3tyx !   hat  Hympn  nichts  zu  thun» 

Alsfc   gleich  dem  Gott  .des  Schlafs,,  auf  seinem  Pfilhl 
^  zu  ruhn: 

Kuj^ido  lelirt  die  fungen  Nymfcn  küssen« 

Ttiid  lehr%  sie  so  gut,^  dafs  mir  • 

Nichts,    das  sie  nicht  schon  besser  -wissen. 

Zu  lehnen  übrig  ist.     Und  nun  verwuitdcrn  wir 

Uns  noch ,    wenn  Weiber  —  wie  wir  seilen. 

Aus  Töchtern  dieser  Art  entstehen? 

Wenn  Messalitien  und  Poppeen  — 

Verzeiht,  Göttinnen,  mir;  allein,  mein  Herz  ist  voll. 

Und  meinen  Schmerz  hat  noch  kein  Gott  gefühlet! 

Dafs  ich,  wenn  Amor  mich  bestielüet. 

Ihm  noch  dazu  die  Fackel  halten  soll. 

Gesteht,  das  ist  zu  viel  für  einen  (Gott  von  Ehre! 

Auch  sag'  ich'»  öffentlich,  wofern  mir  ,nidii  iu  Zeit 

Genug  gesclüeht,  und  volle  Sickerhei^ 

Für's  Künftige  gegeben  wird','  so  kehro 

^  Ich  meine  Fiickel  um,    und  lösche  sie,    und  }p\M, 
Nicht  Jlymen  mehrl  Sey  Hymen. meinetwegen  , 

Wer  Schultern  hat,  die  diefs  ertragen  mögen!        / 

.  Tn  eine  Gruft  des  rauhsten  Apennin  ;  .  -  ^ 


*Kj 
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^X^Peytn  «ai^  JVitt.  von  ciaem  Mädcjieufufs 
I>en  er  im  Schnee  ^r]plic]9t^^ga]:^z..§^aQhtQ  uniziiJ^eliren» 

Spricht   B,^CQhüs   hm   genug    is^s  j^äa  ß^a  hövfn 

muh  — ) 
Und ,   sag*  ich ,  ein  Gelübde  schwören 
Der  Weihgf^^d  ^s  Weind  wf.ewig  »u. entbehren }*• 

Das  ist  ein  gvaiisftmer  Enwohkdi*  .  u*  -       .    . 
Erwiedert  lachend  Bromittsr;'  ''  '^    .  '      • 

Dl»' hkfs' f i«:^^ Amor»  Schuld -as   d^irir dm   Leil« 

.  o   .'.>-■,       rüchejv^  i.  -•.  '    " 
Sey  iinbcaof^t-*  -vcut^tat  de)::GA<^t  vt)ii  X'aoiQ^fvkuia 
Ich  ireifs  Vi^e  matten  fangen jt^f^^i  ^  -,,.  : 
Er  $oH.tiUL\'b4^^iUI  %Kd«rm>J«tfW  «{(rechen  l 

DcV  tiött   der  Ehen  schwieg, '  tAid  tüiterisehent 
/  '        trat 

Der  Spötter  Momus  auf  0  und  bat 

Um  günstiges  "Gehör.   „Jhr  Götter  und  Göttinnen,    * '' 

•      ■  ••         ',,'>■■      *,  ''    '        < 
So  fing  er  an",    ilu''  wifst ,   niir  liegt  * 

Daran  sehr  wciiig'.  wer  in  dieser  Fehde  siegt ; 

jcIi  "werde,  nichts  dabey, verlieren  nocn  gewinnen. 

I^hBin  dem  Hymeivgut,.,icli  bin  auch IVmörn  gut; ' 

Sb^  aeb^  beide  mii-  zu  lachen»         ,  ..  ,... 

U/d  frisches  JBlut  o.el  guasi^)  uns  zu  machen 

Ist  ^eine  Pan^^cee.  die  befsre  Wirkung  thut. 

Kpii,  wider  oder  £ür,  am  Ende  bkt  ich  immer  .    , , 

Fremd  der  Person,  def.jS^^phe  feiud. 

Ich  «ele,  dafa4^  Fri^l3«yrijiun^V  i.  ;, 


c  ^?i 


(* 
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•'iDas  gegen  JQmdik  liUr  mic  HymöisScfe  rerdint,  -    ' 
Aus  Sittsamkeit  lucKt '  alle*  sagen  wollte. 
Und  Schwager  Hymen  Iwt,  -fox  Eifev  wie' äs  iclieint, 

'Das  Beste,  was  er' sagen  sollte« 

'Tergessen;    Odet  Ist'«  vielleiqHt  tilclxt  ahndcnsY^tKrtli 

Wie  mit  uns  Göttern  selbst  der  kleine  Schalk  Tcr- 

"  •  fährt?  •  -'    . 

Ich  sage  nicht  wer  LedaV  Schwan  g^v^escn, 

Kicht  wer  Alksaieneii  Eine  N«K?ht 

Drey  Sommertage  lang  gema^l^t ;        «  '  ,      i 

>Cie  Dichtsts  gebesi.uns  nur  zu  «viel  daron  imlcfse^«'  <_ 

Und  unsei;  Ruhm  gewinnt  nicht  sehr  diabej ; 

'  Indes$en  ^Üt  4cv  ^Vorwurf  freylich*  —  JiUen;  "  ■    ' 

Die  Hand  aufs  Heta  und  ohne  Gleisnerey!        -    »i  ' 

Wer  unter  uti»  U%  teü&  üi  Amovji  Jtoi  geEallen?       =  i 

^Wird,ol^H^,-d£r    Vea.ta    selbst  ei;i  B^l^cr  rorgc- 

*""^        rückt. 

Den  weder  trau  ruoch  June;frau  eern, gestehet?  3)   ,^ 

.Dafs  just  §il.e,n^  Grauschimmel  di'eiii  gd^rähec 

War  sehr  viel  Qlück  für  sie :  allein  es  glückt 

Kicht  immer  so;  u««  hätt'  er  nicht  eekrähet, 

,  Wer  säet  uns ,  Jiätte  man  den  Buhler  fortgeschickt? 

So   spricht  die   böse   Welt !  '  Man   haf  nicht  immer 

.Zeugen        ,.    , 
Von  seinem  Widerstand,  und  eine  einzige  Nacht 
Hat  grofse  Tugenden  schon  um  ihren  llut  gebiaclit. 
Man  darf  S  c  1  e  n  e  n   iiur  von  ilirerb  Wagen  steigen*" 
Und   sich  dem  schlummernden  E  n  <3ij  m  i  o  n  lühern  ^ 

\    Sie  darf 'aus  mugier  nur  aiiHfitt'lfe»  sich  Bcigehi'  ^ 
'  So  ist  CS  sehon  um  iih  geschchn;'  •'"'    •"    *■'*''"'  '•^^- 


*  Si#(  Iiat  ni<^ts  «seilt'  im^Walm  der  lieot^  su'  verlitred; 
Und  sollte  gar  4i>r  4^Md  'den'  semigen,  berühren,        ' 
So   nennt;   T«rlafi9t<  «beh  cbrauf«    die  Weh  .ei  einen 

:  l[J^d  wekMhr '  dmn  « ^an^enn  ein.  O  7  i  d  i  u  • 

« . 

Den  Einfall  kriegt  das  Mkhrclien  su  brodieren ! 
'Wir  Viris^en  iusg^Samitit  wie  weise^Fallas  ist,     * 

Und  dentiöcU  zischelt  roan  von  elhein  feiAen  Knabe    ' 

(Mit  Drachenf äftthen:  ifcwar)  den  sie  aus  einem  Zwist 
*Ätir  Mulcibern'soU  angelesen  haben.  4>         * 
''Mah^'^Bptidit^icHt  is:Ö:ne  laut  davon.  "''-'  '"     •         '^ 

Sie   wand   sieh »    sagt  inan ,    los ,  —  und  doch  fiel 

••^''-'"     ■■  •'^".  ^^  '  Eiicitth'oH  •  •    •■  ■■  •• 

I      .      .     ,  ( 

•^KiÄt  äiü  dto  ^önd  hcrab;^   Seih  Dasiyn  taacht  di» 

'^-  Sache 

'ic^&läf  bfcsser.'' Hätte,  -wie  äie  splicht,  -'    • '    ->  l  •  " ^ 

Das  kleine  Mittelding  von  Feuergott  und  Drache 

Kein  näjier  I^echt  aii  ihVe  Miittcrpflicht^ 

Was  trieb  sie  an,  in  ilirein  eignen  Temper 

Den  Fündling  -zu'efziehii?  Man  flieht  doon  gern  den 

'  '   '".■ 'Schein,  *'  ''-"■••■•• 

Und  mag  an  den Vertiaifsten  Stempel,' ^ '    ' " '" 

De&v'Sili   3W  Unhold  uägt,    nicht   görn  erinnert 

•»    .'':..-•-      seyn.  •  '      ^ 

Doch  frejüah  lehrt' t^ti»  neueres  ET^uipel       •         .    * 
Der  Götterköatgifi/  da£ft  g^g^R  Amors  Ust 
DS)>ilx«iiigdt<'  SpüoAigkeit'  noch'  imsuläuglich  isr* ' 
'•«Sie. sollte  sich. mit  Qi|&]^ed^ti/      j'      '<<*        ^ 
Der  »d  Veifhkfsf'ihif'ist,  vwrgdtei^« -^^^^^ 
Gutl\3^irtA(mi«tt^%ii^t  die  Oaminünd'^  • /.  :   . 

Zur  Rache  reitztoy^^'«^'  Zwar  hat  'niettMniPthl^lebii^ 


t 

^;Und  1x15  tfcirweigt ,  alLftiäT/diÄ  -W  ««i  d  e.  t* e-d  tf  4k  4) 
Des  Himmels  Kronik  in  ein'vrcnfgÄlg^Uch}    -   .•.  '^ 
^Gdxni^  daron!  Dock«  da&  dioiDanl^ii  nuclj.' 
Nicht  etwa  für  parteyisch  halten« 
Wer    weiß  die  Kurziveü  tfiobc ,"  ••die  Amor  tagliüa 

Mit  unsern  Heitea  macht  ^  Die  komischen  Gi^t^d|^ 

Tn  ^ie  er ,  wann  und  wo,  und  yv^p  c^  ihm  gefaÜJ^ .     j 

Üaf  üfierseut?  Wie  klein  von  un»  difr'Welt     ;  ,     ^ 

Um  seinetwillen  denkt«  und , ' w^iyat  4^  uxs  .yeraclueir» 

Wie  Recht  sie  hat?  —  Der  Xriegsgott,  ^sgvic^t 

man,  ist  .      .     ' 

Der  Gott  nicht  mehr ,   der  Krieg  für  Lustspiel  achter» 

^.er    Hunger«    Dffrst    upd ..  Sdupei»  ^.alg  Kleinigkeit 

betrachtet. 

Und  dem«    wen». ja  sein  Aug'  auf,ieinc{  $U[i^^psi^ 
r        .  .  .  schliefst,      '  •  ... 

/     j     •  f  t.    f     *A  .  Olli  r       ? J    ^,  •. 

Der  harte  Gmind  ein  SchjYaneuIäger  ist : 

Ein  Weichlin«;,  der  an  Venus  Busen  schmaphtct. 

Ein  Attys.ister.  ein  .Hiithyll, 

Bey  Grazien  und  htj  Liebesgöttern 

Entwöhnet  von  den  Donner wetteru,.    r     .» 

.per  willen  Schladit ,  gepflegt  auf  ^osj^^IiUtei?!*  .     . 
Und  rafft  er  auch  einiuahl  sich  auf  und  will 
Se^  was  er  *war  inHektors  ZIf}deii^ge{|« '        .  ,'  ^.  ^^ 
So  fühlt  er  l^d  die  Sinnen  i(i]|»  yf^sa^eu,        .  •  ^.  z^T- 
Apoklo  selbst«  der  Gptt.der  hojie^  9chwäj|;mff^#j 
Die  jene  schönen  Th^^o  i^^/^piCf)  >'„    t\  ^      •    ^^  .y/c,J 
Auf  deren  Stofe»  «khUi  «um  S^  dßfiQja|iiW\-,^ige^..(  j 
Ist  nichtrAj^l^  ipefer...  l^a  Ä<W%^»i«4  yoi|^4  3,„-> 


^ 

l 


Am  Khodope  au  Moiisclieji  iutizubildeä,  i  .,■  r--  '      ■  ^ 
Da  L^w^n  «idi»  w^iui- seine  JLeier  klang, 
Entzückt  zu  seinen.  FüfseA  bdiiliijögceii, 
"Da  Steine»  Tirie  beseelt  "von  seinem  Zaubergesang,     ^' 
Sich  tarnend  in  einander  fn'goen^'     ■     -  -  >  '/ 

Und  durch  der  Dichtkunst  süfsen.Zvrai^g    .. 
Deukalions  Stamm  aus  Wäldern  sich  entfernto*       r 
Gesellig  ward  und  Götter  ehx'en  lernte»       .,  r 

£ntgp.ttert  schleicht  im  ßain»,  am  Rosenbach^     .    < 
Der  Musengott  den  Schäferiimen  napli. 
Der  Ton  den  Sfären  sang»,  besingt  itzt  j]>nge  Busen».  * 
Singt  von  des  Kusses  Wunde];kraft,  ^ 

Und»  ihrem  Ff^hrer  gleich»  bQrau||Sohea  seipe  Miiseit 
Mit  Aiij^orn  sich  iueüfsem  Traubensal't. 

»,So  könnt*  ich»  liebe  Herrn  und  BrAder*    ^     :>  ^ 
Das  ganze  Götterkor  du^chgehn : 
Allein  es  möchte,  leidit  Satiren  Jülich  seHn, 
Und  diese  Waren  mir ,  ihr  wifst  es ,  stets  zUWsdev«    •  '^ 
Jcli  «bin  ffirwalir  kein  Ri^gorist^    '^    «»  • 
Indessen  geV  ich^  zu  bedeAken» 

O.h^  Amors  Liist>  zu  loven  Ränken      ■     •  •  t        ^ 

Des  Übels  einzige.  Quelle  isti  .."!.•, 

Es  wäre  viel  davon  au* spriichöni  ..    .  '.  i..         ■  */ 

Doch  Schweigen  liat»   wie  Reden/  leiike  '2^1:. «'        ' 
Des  Rangen  Uugebtuideuheit  -   u  s  .  «i    '  f  «    . '. 

Bleibt  allemahl  ein  Poiiseygebrechen* 

Man  mnfo  ihm  Einhalt  ^  dum.    Nw,  wi)e?'Mt  übeiv 

haupt 

Wo  loan,  verbessectt  will»  zuraahlia  dk&lMti  * 

Von 'dieser  Hä t lic] li&cit»  ^viel  schwerer-  ak^mAi)  glaubt» 


Man  kann  so  bald  aus  fibd  ärger  Machien !         < 
Bedenket  also /vrohl,   ihr  Herren  ^  was  ilir  tkaC'l 
Ein  Schbifs  ist  freylich  lei<^t  Kn  fassen 
Zumahl  um  TafeU^t :   allein ,  sich  reuen  lasten* 
Was  man  gethan ,  steht  Göttern  gar  nicht  gut«**     ^ 

So  sprach  de/ Patriarch  der  Spötter, 
Der  im  Besitze  war  die  andern  sel'gen  Götter 
Und  air  ihr  Tliun  zu  tadeln  und  zu  sclunähn ; 

Und  weil  es  leichter  "war ,  ihn  sehwärts  anzusehit 

I 

Und  stumm  zu  seyn ,  als  ihn  zu  widerlegen : 

So  thaten  auch  die  Damen,   die  es  traf, 

Was*-  sie  in  solchen  Fällen  pflegen." 

Die  eine  stellte  sidi,  als  könnte  sie  dem  Sclilaf 

Nicht  widers lehrt  und  sclüofs  die  Augenlieder ;" 

Unachtsam  gafft, die  andre  hin  tiird .wieder» 

Spielt  mit  den  Fingerchen  an  ihrer  schönen  Hand« 

Bespiegelt  steh ,  'berichtiget .  ^i . Band 

An  jkhrem  Latfj   und  flüstert  Kleinigkeiten 

Der  Nachbarin  in*s  Ohn,   als  ob  sie  viel  bedcuivii« 

Die  Fächer  rauschen  auf  und  zu,  , 

Kurz ,  keine  thut  als  oh  sie  Ohren  habe. 

Uns  scheint  diefs  nicht  dear  Damen  kleinste  Gabi« 

Wir  wünschen  ilmen  Glück  dazu«  * 

■Auch  y.ttd'r  Zers  iafst,  oliae  sichsu  rähren» 

Die  Danaen  sich  zu  Gemüthe  führen. 

Und  Mars,  so  lang* der  Fimegyrikus 

Ihm    um    4i«    Ohren   «anst,     scherze   »chtloi   mit 

Auroren, 

Fragt,  ob  ihvAJcer  noch  die  Sclilaf suMdit nicht' rexioren» 

Und  ^ägt'.flisk  an^zu  ihrem  C^falus. 


Dritter  Gbsang*       V#  i^7o  *-^  SöS-     jQp 

,    Der   Musengotc    allein   —    Irtan    weift    wie 

\  .     leicht,  die  GaIIö 

Den  Dichtem  schwillt  -—  fährt  zürnend  auf  und  kräht 

Als  ob  die  Nymfenwuth  ihn  plötzlich  Hbcrfallei 

„Wie,  ruft  er,  -wenn  vielleicht  ein  Reimer  sieh yergek^ 

Die  Leier  zwingt  dem  Liebesgott  zu  fröluien, 

"Mit  Pafos  den  Parnafs' vertauscht. 

Und  statt  der  klaren  Hippokrenen 

In  Wein  von  B  e  a  u  n  e  sich  berauscht, 

Soll  es  der  Musen  Kor,  soll  Föbus  es  entgelten? 

Bekenn^  ich  mich  zu  jedem  Dichterling?    . 

Und  soll  man  mich  für  Amors  Sünden  schelten?    \ 

Wohl  weislich  spricht  A  s  o  p :   das  schlimmste  Ding 

In  dieser  besten  Welt,  sey  eines  Narrpn  Zunge  —  *• 

Halt !  Lieber  Sohn,  ruA:  Zevs  vom  Thfon  ihm  zu. 

Besänftigt  dich,  und  schone  deiner  Lunge! 

Man  kennt  denMomuS  ja!  Sey  rulirg,  goldner  Junge! 

£y!   bringt  so  wenig  schon  dich  um  die  Seelenruh^  ^ 

Bemerkst  du  nicht ,  wie  unsre  frommen  Damen 

Des  Spötters  Necketeyn  so  ruhig  auf  sich  nahmen? 

Ich  selber ,   wie  du  siehst ,   ich  thu'  -  '      • 

Als  fühlt'  ich  iiicHts,   wenn  ei^  von  hinten  zU'       !  ; 

Mit  eins  versetzt.     Mit  Leuten  seines  gleichen  * 

Giebt  sich  kein  Kluger  ab:  man   sucht   ihm  anszu- 
'  ■  ,  weichen; 

Und  kömmt  er  dennoch  uns  mit  seiner  Fvitsche  bey. 

Was  hilft  ein  knabenhaft  Geschrey? 

Da»  Klügste  ist',  '«ich  schweigend  wegsttschleicheo. 


^?* 


De&   V«£RKX«A6TB   Ak  OIU' 


Annierkung^en. 


0  8-  >85  V*  **9'  ^^  Spötter  Momus  — 
JDafe  Momufr  bifT  img«fikhr  eben  dieselbe  IjloUc  spieH»    ^ic 
in  liUcians'Qö tter versamml.iiujj  tuid  im  Jupitcx 
Ti"agödu6,   braucht   für  Leser,    die  mit  diesem  Schrift, 
fteller  iiicht  luibckaiiiit  siiid,  kaum  erinuert  zu  wcrdcu. 

2)  S.  i83  V.  1^6.  frisches  Blut   vel  quasi  — 
Anspielung  auf  eine  Stelle  iii  Cicero's  Dialogen  «?tf  JVa- 
iuraJDeöruTH,  die  wir  im  19cuen  Amadis  schon  ^g«^ 
fiihrt  haben. 

5)  S*  i84  V.  147.  Priapu«.  ' 
p,  4ie  Anm.  5.  zum  zweyteu  YTesauge« 

4)  S.  i85  V.  167.  Mit  Muicibern  soll  aufgelcscA 

haben. 
Die  Hede  ist  von  dem  dracheu^iiijäigen  £rich(honiu«, 
^r  sein  Daseyu  einem  ziemlich  seltsamen  Faroxysmus  zu 
danken  liatte,  der  den  guten  Vulkan  überfiel,  als  IVtinervk 
einst  allein  in  seine  Werkstätte  kam ,  nm  sich  neue  Waffen 
bey  ihm' zu  bestellen  —  eine  Anekdote,  die  man  in  Benjamin 
Hederichs  MythojAg.'  Lexikon  in  einem  Ton  luid  Styl, 
die  yermiuhlich  einzig  in  ürrer  Art  sind,  erzAhlt  finden  ^ejuiu. 

6)  S.  iQß  V.  »85.  allein  die  W^nde  reden  — 
Dieser  ^uslall  des  Momns  auf  den  Kuhm  der  Gätterkönigia 
bezieht  sich  auf  die  komische  Erzählung  Juno  und 
Ganymed,  und  würde ,  da  die  Xaiuerkeit  dieser  Quelle 
mehr  als  verdächtig  ist ,  in  dem  Munde  eines  jeden  andern 
als'  des  Mömus  nicht  zu  entschuldigen  seyü ,  da  sich  in  der 
alten  Mythologie,  nichts  findet-,  was  den  Urheber  derselben 
Toja  dem  Vorwurfe,  diese  Oottia  Terleiundn  zii  iutiQ%  ^ey 
•prtclufn  könnte. 


I>^mr  ffi^Kj,AGTJs,  J/^,uoti,'  .V*.ix?5*    ip* 


VI£lftT£^B     GESAirO. 


xJie,  Götter  acMckten  ntui,  bey  wold  verschlofsiieA 

Tliüien, 

IVIit  hohem  Ernst  sich  an,  in  Sachen  zu  votieren; 

Als    ein  Getos'  im  Vorgemach 

Das  -weitere  Verfahren   unterbrach. 

.         •  •  •       •  I  • 

Kaum  lauscht  man   stutzend  nach  dem  Orte 
Woher  es  kommt,  so  knarrt  die.  ^oldne  Pforte, 
33ie  Flügel  rauschen  auf,  und  siehe.!  Paar  an  Paar 
Schleicht    leis^  und  schneckenhaft    ganz   PaTos   und 

's  '  •       R    •         V   • 

Cythere 

Zum  Sahl  hinein:  der  Scherze  leichte  Scliaax 

Mit  dusterm  Blick  und  ungebundnem  Haar; 

Die  Grazien,   in  lange 'Trauerflore 

"Wie  Klageweiber  eiiigehüllt, 

Drey  ächte   heilige  Nituschen; 

Die    Liebesgöttercheii,    vermummt    in    Skara- 

muschen;    ^ 

Der  gäiize  Zug  ein  walires  Bild 

Des  Lustspiels  wo  man  —  Weitit,'   Die' ernsten  Ober- 
alten 

Des  Himmels  hatten  Mühe,  die  riduerlichen  Falten 

imf  ihrer* Siifm  i»  Qvdnntig  ku  erhalten* 

.Was  wird  daraus  noch  Wte^iten^  daickten  ^ie; 

Vermuthlich  liofftdev^ScKalk,  Sbt  seibei^  ^uevsdieitfen 

Sich  ni(^t  geti'atic,'  darck  dieses  Po9lensj>iel 

Die  Strafe  vön>  s&ch*  cibzuleinen. 

Allein  sie.9chQdttn  .w^ck*völ^  j£iek    -  --^    vj   •  '.     i a\ 


tpft    Der  •värrIaotä-Amoh.  V.  «4"*5<*^ 

i 

Denn  "V^alirend  dafs   zu  beiden- Seiten 

Die  Karawan^.inpe  Sahl  sicU  üUttufcveiDea  . 

Beschäftigt  war,  wer,  meint  ihr,  schlofs  den  Zug? 

Kein  Wunder  wenn  das  Herz  den  guten  (Göttern  schlii^i^. 

Kupido'  war  es  selbst ,  und  'o  \  -io  ganz  Kupido  ' 

Als  weder  Rafael  noch  Guido^r 

Wiewohl  des  Gqttes  voll,  ihn  femalils  dargestellt; 

So  schön ,  dafs  Vater  Zevs  für  Ganymed  ihn  hält, 

Dafs  Junons  grofsea  Aug'  nocji  eins  so  feurig  spielet. 

Und  Mutter  Cybele,  indem  sie  seufzend  sich 

Erinnerte,  wie  sehr  ihm  Attys  glich. 

Zum  zweyten  Mahl  Aes  Lieblings  Wunde  fühlet ; 

So  schön,  so  zart,  so  voll  von  ewiger  Jugeudkraft, 

•  Dafs  Mukiber  in  seine  Vateirsch^ft 

Mehr  Zweifel  setzt  als  je,  die  Stirne  sich  befühlet . 

Und  grimmig  bald  nach  Mars,  bald  nach  dem  Wein« 

gott  scliielet. 

So,  Amor,  schwebtest  du  daher. 

Und  deinen  Feinden  sank  der  Muth  beym  ersten  Blicke. 

*  »  ' '  • 

Selbst  Hymen  spürt  schon  keine  Galle  mehr. 

Und  schmiegt  verwirrt  sich  an  Vulkan  ^uxA<«)^ 

Minerva  nur  blieb  imerschüttert  stehu. 

Und  machte  Miene*  ihr  X4ed  von  vornen  anzufangen ; 

AljLeiii  ?evs  lä&t  es  nicht  geschehn^  '; 

Und  nimmt  d^a  Wpiit,;indef»,niix  feuerrothen  Wtiigoil 

Und  halbgfsenl^tjeiid  Augetnti^» 

Wi^  einer,  der  sich  überwiese»  ^ieht»    j 

Der  Liebesgott  «ich  v,ot  deitti  Throne  bttcket. 

Dem  Nymfchen  gleich  >  das  seine  Fruchtbaukeit 

2um  FrotokoJÜL  laut  stt  ge»(el)a'tich:jcheat«-  .. 

\ 


•  %      >  I. 


£in  BchüoliliiiEB  J^ImcWttg'  von  W«ih  und.  Bi^ßfold^fl, 

steht  .  , 


]D<jr  das  vfrr««ii^4jB  ^Jut 


Iht  in  die  Waiig^u  pjuinpti  mit  i^rfn  botd^n  H(lnd«ii, 

'"Vy^^  Venua.  i^  Fkor^«^  ^it  EiaeituHapdchen^  tkut  i 

;j^,«(an4i2d^i:  iQSp^  gAft^  .dep  QeucjhletbliajL  yur  Erd^  ^ 

6ei]ieftctl^  djif.,izut  xiicjiügei:  Gebe^^de^ 

AlsYattfr  ZevB  hfpjux^x  Mein  trauter  Eii|ie)sa]i)|l  ^  . 

£8  that  fsAx  leid»  -AUeiit  sehr  grofs^  Klagen 

6ind  gegen  did^  defii.  ^öctejm  Torgeu'ftgen«  , 

j^onim ,  hurtig  I  -7 ,4enn  die  Tafel  ri^t  ti^Sr^sclioil  -^ 

lA^ftgij.has^  du  uns  *ur.  Gegeuwehr  ^^.  ^^g^*.? 

^i'ittg^^s.in  beUebt|pr,£^z^  Vfrl  ^     -     ,  r 


i,  Mchts  i  leitet  n|clits  I  exytr^^ert  d  yp r i Jro  f  i    . 
Aui^  kcüpiör  ich  ni^hti.  jnit  Ipsen  IVedueratrMchen,  •« 

ti;a  inildes  Urtheü  siu  ejcachleichea^-  ;•    -  , ,      r 

Kttt  aUzu  t<rfthr  ist  Wfis  die  6chtnäh8ttplii<{>tic^^^  « 
tWd  virollt'  i<^  l^ugj^en-.  Hprftoge  nicht  ^^^^  ,  ;^ 
Ahs  eüern  AiuB;en  mir  die  W^^'heit  ins.  Gericht  j^. 
Ji^   ich  ^ekenii'  und  läugne  nich^^  ^    ..  ^ 

Das  ärgste^  was  Oy id., ^^^  angedichtet i •  ..].•■* 

Ist  ärger  nicht  als  v^sti.'^ir  angerichtet ,     ,  . 

tch  lind  mein  Hofg^skid.    Wem  ist  es-  unbekannt  f 
£restahlen  'Ward  durch  uns  aus  Pelops  schönem  Lilnd 
l)er  Leda  Schwanenkind ;  wir  hetzten  Ani<.SkamanddX 
ifih  iiidhts  und 'bieder  nichti  idie  Heldeä  iiii  einander  | 
Wir  steckten  Ilion  in  Brand;  ^ 


-/ 


1^4     Diia  VEBKX.A6TE  Ain»A.  ^Y-Qf-^ioQ, 

Wir  tragen  Holz'  zu  Bido's  Sdnmshaafin ;      •'<"«. 

Wo  Für»t«ii  sich  mit  Büx^erh-aaren  arauf^,  .1 

Wo  ein  Eroberer  in  durdigeschWtrmter  Nacht 

Die'BcIiönstö  Köfdg^stadt  Mi^'i#^en  Trojaf  mab&c 

Um  einen  Kufs  ron  TlT^ii   xä  etkait^^« 

Mit  Einem  Wort,  wo  eine  Büberey '"'    - 

Verübt  wird ,  «eyd  gcwifs,  da  sind  ancli  w  i  i  dabejr. 

DurcH  wen,  äU  rirs,  ward  —  j&niünd  einst  zttni Fairen? 

Zum  Bock?  zum  Öchwan?  zu  älleWWaS'- Mir  wollt? 

ün^  wird  nicnt  um' der  Minner  Sold     ' 

i)er  Weise  taglich  noch  z^* Narren?'    ' 

Was  brauöht  es  Klagen  und  veirhbrf  ♦ ' 

Hiex"  steh'  ichj-65tter^  und  bekenud, 

Bcjcenne  was»  man  mich  be^chufdigt,  und 'n6ch  lAeht  < 

Verdien^  ich  noch,  da6  itiaii  micii  litörtig  nenne? ' '  ^ 

Allein,  wie  Pallas  weislich  sprach« 

Der  Sünde  folgt  die  Strafe  billig  yiacL         '     ' 

Verbannet  wiM' die  weise  Frau  mich  sehen  J  ** 
Verbannen  will  ich  mich«  ihr  Wille  soll  g&tchkh^l 

Ich '^selbst  —  ersparet  etidfr  diÄ'Mfth*  ^ 
Ein  Urtheil  über  midi  zd  spredben  -^ 

Ich  reibet  mll  eiith  au  Aniorn  iäch^;  "    '* 

Kommt,  meine  Graizienj  kommt«  wir  gehnj  '    ** 

Sie  jWoUen^s'sörkörtimt/gü't^KiiabenJ  '        ' 

Die  sollen  scharfe^'Aügfcn  feberf    '             '     -  '   ^  ♦ 
Die  hier  un*  *  jemahls  wiedersehn  !*• 

t '     .  .    - .  -  ...  '  ",  •      ^ ' 

'-'■-■      K  ■         l  1     .i'. 

£aum  ist  da^  letzte  Wqu  dem  «ch^^d  Mufid  ,^i. 

fallen,  ' 

So  hebt  Cythctrenif  los'e  Schaar 


I 


£l6lt  iti  Ük  Lmhl  di$  Tttmffii^bl  fallen, 

lil  §dh6ri€fn  Lookeii  Ai6f»t  äei^  Chi^timieii  Havr«      '* 

Und  um  die  ttttlddii  Hflften  ^M^Üeil  '.  .  ^  > 

CeWändet»  ItoMtt  gleich  iii  ftiig«itrftldtetti  jrfcAt;^  «^i 

Sie  ziehn  iii  Hebirchem  Gewiititnel« 

Von.^efyrn  noch  geti^äg^u/d^äfircli^  den  Himtnel;  ^     -    ' 

Ünä  vrif  fi^  flkelien,  WeBit  sein  feuM  j^läu    '   '  <    * 

Und  Stirbt  in  freudeleetem  ihsLxLi     *  ''  '  "  5  n 

Dodii  eh*  sie  «ich  den'Aiigen  giilrenttögeiig    ;     ' 

ZeArieit  Küpidöieiiien'Bögeif,  *""•'  '    '        -    ^ 

Wirft  ihn  henib,  ttud  rufit^den  {kHteini  snt  • 

Gehabt  euch  wohlf  Wir  Wünschen  euch  YelrgilÜgen ; 

J^a  J^niptn  f oUV  g^wifs  nichjt  liegen»       \  ' 

Wenn  füfdarhin  nicl^t  ünbegfenite  ftüh^ 

Den  Hixtiniel  ^egK   Ktq.'  WA^a^tMcht,  G^nimleiV. 

Daf^  Wa^  *r  thut  ei"  blofr  ^ür^  äätfte  ihu\ 

,-j         ».<'        '»«11  _^       ,^ 

Ih*  hofft  triellfiphf  «tat^ey  nf)di  s^^gewiii^^n^  .,  ^'  , , . 

W^  4^^,,nj#iB.  Sraderchci;^^Qi},  )|i^kei(  Htn^ 

ench  bleibt  j  '' 

Der^  Wie  verkuteit  Wllt .  enoh  .iBtoUesn  Huitamnneil^r 

"  •'•      _         '*     .j(. 44i.it-.        <»/ 

Oft  in  geheim  die  Zeit  Ifertri^b^^    1^  j 

poo)i.^Jlim.4MReicJl  zui%rgeb^      .    ,      •,,..  x 

Das  ich  verlassen  müEs^  verbeai 

Die  Ehre  mir  ^   und  Selbst  die,  ,^ttickeit  ^ 

"Wir  yveideü  ihn  ,der  Axl)ef  t  ^^iberheben  f 


i;<: 


.«.      r»  • 


V      So  spraek  det  ^ott^  tuidilclleiif  «iid't«t«cit«irfiiä« 
Die  lüRlffiiisehe  Synode' eitttd    '      '   • 
£in  wenig  Attfni«ie#'d«,  «U-m'iUMfth«t''4^  imt  SättAi  1 
Dem  al«dexn^'f»«tk#H  hsseil  ü^liw^^^ 


/ 

I 


BIftti  tliaC  Mia  iti9£^i^!lMH»fh.»in  gtt^»  ^^tolm  «u.  seyn. 
Doch,  WJI9  oiaa  kimk^.iuul  w«9  man  k{>m^«i\  tollt« 
Trifft»  wie  ihr  wjk&&  .nicht  imn«  ^a))i»reiti.  . 
Gleifib.!)^  d«ili,eiru«a  ,q(I«}il  schleii^H«  m^  die  Lao^ 

.   .-.r.  .   .W.eirein,.  ;., 
Wie  aehr  die  Gdtt^r  auch  sich  .<|uälen  >, 

Ein  düstres  Yc^^^pfAhl  diirch  übertnebpf^  Scheis     , 
Von  Lustigkeit  «inander, zu  Yerheäle;a.   ,,  ^,. 
Vergebens  I ..dewi^i^qgaif  der  Göttcryjrein 

Er&euet    nicht   das   Herz.^weni|.<  Aiftp^s.  ..Scbwestem 

;  fejileiv  '  ,. 

Man  ifst  und  weifs,  nicht  was^  man  lacl^t  und  fragt 

Wai'um, 

f    •  ■  'f 

Man  ÖfFnet  weit  den  Mund,  wllP'recten»  und  blabt 

Der 'Witz  VerUrrt  dteü  Oott  der  ÄftiseÄ;^"^'"'  'v  ' 

,     Die  Munterkeit  deffOM*des*Weiiisr/-'  ''-  '■'  - 

Merkur  ruft  Heheti  8^/*  nocfa^VI'''^    '•  '    -    ♦ 

trAd^gaÜtr/ihätni  er  tiiaftt.  nach  -^^'T^^ifi  ^jÄäiJ. 

"   '^^-^m  Busen. 

VirgetöttÄ  l^wraerteidenKÄi''''''     ^ '  •     '  <^ 

Der  glühWen  Saffö^^V^ftttstrÖdeir;  ^'''^'     •        •     • 

Zwar  etwas  achli/fr%rahi  in(an  iiört'dütHs^m  Oin'i 

Und  bleibt  so  froatjg  il^s'^vor.  "^  '-"  '  ^^  ^'  '  ? 


f. 


Die  Damen  '  sitien '  wie"  l»agodeh  ' '  ' ' '      "  '    »  " '  • 


In  steifer  Majestät,' üack  JütnrfS  iß^yirpifelj- da, 
Und  schleicht  sich  auch  in  einer  Viertelstunde 
Sin^.Wtirt  ailSi«««!^  «ih&nen  Mt^idei«       :  ^     * 
So  schnappt  der  Dialo^bfi)^  ersten  N^iil  tUid  Ja  m  f 
GlMki1^Aetr»v^Xm%»ii9}fti^sifi  hKv.nnd  da:    .      .  j 
Nicht  ^ine  Fliege,  »ttelltf  90  d«ickia:iw»P»..«s'etailde 


t 


i 

]^«i:  Pult  der' Schöpf lui^  sdlL    'Zevs»  dflr  die  Kiirz- 

Fand  diese  Art  2»  tMMn  mIw  betrAbt,  ' 

D'och  nie  1  Ward  Hebe  eo  gMchwind»  ^ 

D^ft'DiMists  ^üatsen,    Aber^  adi! 

Die  lange  Weile  schleicht  den  guten  Göttern  luch^ 

Wohin  sie  flirkn ,  bis  in*  die^  XabiBe2ch«c,  • '  - ' 

Bis  in  die  Lauben  von  Schaboin  ^ 

Und  auf  Hie  nanJ  nicht  mehr  irrdllfist'gen  Ruhebettchen'. 

Zu.  bald  erfuhren  sie,  sogar  im  ^kt*  ä  TU\ 

l^fs  ohne  iti  Gifixien  Gunst  ^nidits' wohl  ron  Statten 

VergebcMS  wntHe  bey  Auroren 

jL>ie  Sqnixp^rnacht  ein  wenig  lang?,  bestellt«    .    .. 

Selbst  für  die  Heben  und  ^e  Floren 

Geht  pun  (so  unbarmherzig  halt 

]3er  liebesgott.  sein  Wort)  die  schönste  Nacht  rer« 

loren» 

I>en   schlummernden  Endymion 

Xann  Lünen»  wärmster  Kufs  nicht  aus  der  Schlafsucht 

küssen, 

'  *  •    '   i  • 

XJnd  zu  Aurorens  Hosenfüfsen 

►  * 

Petrarkisiert 4  trotz  D'ürf^'s  Seladon, 

■  '  r 

I>er  weise  Cefälus.    Sogar  der  Gott  der  Gärten 
Schleicht  von  Pomonen  sich  eiii  wenig  frflh  davon» 
Und  schwört ,   gerichtlich  zu  erhärten,        , 
jbafs  einem  Manne»  wie  Er',  durch  alle  Zauberej 
.  Von  allen  Nestellntipferinnen 
Der  ganzen  Welt,  so  was  noch  nie' begegnet  sej. 
Die  liintergangenen  Göttinnen 
Benahmen  zwar  sich   meisterlich; 


X99      DmWL   VtLWiKXA(^.TJLfAMPtU    Y.  IJ^-^-ftlTi- 

( 

Sie  schienen  wiUig  zum  Ver^cicht    i     . 

Und  sprachen  von  des  X«itt  der  Sinneii 

Wie  Xenons  icrengsie  3elvaleriB|ien;      -  >   ■  •    * 

Poc]i  siige  inqr  nv^r  memaad*  dafs  nun  4di 

Durch  Speneii  dieier  Art  bey  ihnei»  td|X  ompbUef    ,^ 

N^VlHi^lil^h  i^oiki  «in  sdidne«  Weib 

Sich  etVfM^  mohl^  uls  ein«  neckte  Seele  ;.> 

Vni  A|et:af7fik  ist  ein  «iduder  ZisitTertreib  . 

FAv  NyP^on  die  in  Ij|iri»tti|  wachend"  fcblofen. 

Und  sich  gefsCit  geniacht,  anstatt 

Deni  GOnstlinf  su  verseihn»  der  niehtl  b0g«P{;«i  hal» 

Ihü  für  Ycrbr^chen  zu  bestrafen. 

Wie  9en|.imch  «cy,  so  hatien  di^ef  Mahl 

Pie  Götter  keine  {^ndre  Wahl» 

Als  Annprs  Strafgericht  so  leicht  auf  sick  zu  nehmen 

Als  möglich  wsTi  Wi4|  statt  dei:  Weisheit  sich  za 

schäxQen  , 

Wozu  er  9ie  verdanmiti  sie,  wo  nicht  angenehn»» 

Doch  ehrenvoll  ziini  wenigsten  zu  machen^  "^ 

piotim^^s  gepriesenes  System  "^t      .  .    , 

Ist»  wie  ihr  wisset, Ksehr  bMuem 

Zn  diesem  iSweck,    Zu  wj^s  fikr  fcliönen  Sifchett 

Oiebt  e^  den  StofF!  Wie  fein  «s  kUngen  mufs 

«Wenn  selbst  Prif^Pf  ^em  sonst  der  best^  Kufs 

ISu  Reichte  Speise  war  i^mii:  ■  schw^i'ixieudem  Ent^uq^Len 

Von  reiner  Liebe  «chwztzt,  sich  sättiget  anSU^ken» 

Und  in  demUthiger  Pistanz 

Von  seinem  Gegenstand,  mit  ^in^m  grofsen  Krans 

Yon  jignus  castus  \im   die  Lenden;») 


I>eii  Schnee  beftchäiM^  aey  ziicht  gemadit  yon  Handoi 
Gedrückt  zu  te^n»  und  einen  kUin^  Mond»  ; 

I>er  reiuend  spiichfr'  und  lacht.»  um  einen  Kufs  toi 
»..  :     '  i  pfänden,  ,      ^ 

Sejr  Hochyerrath*  —  Wisr  kann  8o  schön  dich  sehii 
(So  f»h^  Herr  Fallus  fort  zu  krylun)  ' 
Uud  mehr*  aU  dicht  zu  sehn »  verUngen  ?  ^^  t 

Die  3eeia  diedifh  «nschaut,  stxeift  '  \ 
Flugs  ihien  Kdirper  ab,  so  wie  yerjangte  ScblmigtA 
t)ie  alte  Haut;  sie  fliegt  empor»  dur<^sch weift 
Ihr  neues  Elament»  die  Kosen  deiner  Wangen*    . 
Die  Lilien  deiner  Brust,  vergifst.  •  .         ^        '  f 

Per  Sinnen  letzten  Wunsch,  und  fühlt  dafii  wahret. 
r        '    '  >    '  •  ;  .1    Liebe    .  .      .     .   .         ' 

Di^  Liebe  selbst  die' bödme  Wonne  ist». 

. '     Piefs  alles,  wir  gestebn^s,  ist  schö^i  und  gut  zum 

Sagen; 

Auch  sagen  ^  die  Gdtter  oft  genug 

Den  Himmelstuchtern  vor  rman  hört  in  dreyfsig  Tagen 

Und  Nächten  nichts  als  die(s.  Doch,  diesen  hohen  Flug 

Koch  dreyfsig  Tage  auszuhalten 

Fühlt  kein  Olympier  sich  stark  genug  bekielt, 

Bin  andres  ist,  wenn  man  dergleichen  wirklich  fühlti 

Wie  einst  Petrark*    Allein  bey  unsern  kalten 

Entgeisterten  Veiiiebten  war  gewifs  .  ' 

Dieb  nicht  der  Fall;  die  guten  Götter  hfitten    . 

Nichts  besseres  zu  diuu,  und  sagten  alles  diels. 

Von  Nacht  und  Mond  und  kuppleiiscben  Schotte« 

Heraus  gefodert,  blols  im  Fug  am  V,^cuu 


\ 


V 


f 


Die  Da^en  ^ähnt^  tifAnn  t  aCMäi.  fUeto.  dabir^F  ali .  «i^i 

Und  M^id  das  LuftlSpidl  «nd^n  maltfo    .> 

Erräth  sich  ieichc     Denn  tfotx  der  iunrtsii  Knut«  ^ 

Die  ihr  jungfräulicli  Herz  beechflut^ 

Kann  Pallp  selbst  den  Mann,,  4«r'9n|L  nidila  anAenm 

natEt 

Als  ihr  zu  Faf«  eu  Hegen  und  feu  sehmachteo » 1 

Nicht  anders  als  aus  Herxensgrand  Ter^iGhten. 

Das  tugendhaftste  Weib  Ei>£st  gern  was /wsänaere^.  «ijl,;. 

Ais  Was  wir  blöfs  für  'ihr».  Tagend, fallen»   ' 

Und,  ohne  mindev  darum  der  Wbisheit  treu  xu  Mq^ 

Peym  ruhigsten  Vorsatz,  das  Feuer  «üj»  zu  kählfin     * 

Das  euch  verzehrt,  ergetzt  sie  innerlich    . 

An  seinem üpiü,  an  seiner  Hamme  eich.  .     . 

Worin  bestünde  denn  auch,  im  Grunde,  das  Bebagcni 

Von  einer  Uge,  wobey' sie  nithfi' zu  wagen         i  ■ 

Nichts  zu  verlieren  sieht?  .sich  selbst  nicht  sagen  Jcann» 

Dein  Sieg  ist  ein  Verdienst,  4ein  Gegner  war  ein  Maoni 

Wir  unterstehen   uns  zu  sagen    ....  « 

Dafs  4ior&  sogar  auf  Bilder  sich  erstrepkt. 

Und  dafs  ein  Cherub  ohne  M^gen 

r 

Und  Unterleib,  iu  seinem  Federkrag^n 

Pes  hrommeii  Nönnchens  Herz  nicht  halb  so  gu(  .ei^ 

weckt. 

Als  Guidq's  Amor,  «war  divino  ^) 

per  Absicht:  nach,  allein  der,  wie  ihr  wifst, 

Di^rum  nicht  minder  als  ein  andrer  Arno  ritt O 
•      '  '  f       1     .• 

Ein  sehi;  Vollständig  Bubchen  ist, 

Rt  diMem  se,  wer  kanh  den  Abe«(rdischen  Schau«« 
Verargen,  weimutie  sich,  s<»  bald' Kupid^i^s  Fluch- 


Siirch^iiuiVioli«n%1ilgoKlilageneti  Versudi    ' 
Bestätigt  ktyiaR^fafftu^xlei?  Kurzweil  sefiiien? 
-8«^«aaiidle'lol|<|rie'''80MiiiierMacht  ..V 

Vorbey'  gi^hitt h:  ®iö  :ai»  betrognid  Maoht 
IFbn  ihven  R«i«Mn^ii«n<dem  Zweifel  )*rei4  gegeben  t   • 
tJM  RftcEsuthe  sMhe  nl^hr  die  holden  Busen  hthenf 
Der ,  erste  Schäfer  wäre  iust 

Was  eine  Göttin  braiicht,  Wenn 'äie'det  Hache  Lust 
Sich  g^)te  Will  j  oft  ik  dab^  cn  gewinnen:  ;  • 

Allein  audi  diesen  Behdf  entbehren  die  Göttinnen, ' 
Ddir&dkreis  Wird  von- Aiftot»  Interdikt  •  .  • 

Hicht  leichter  als  der  GöttersiiB  gedrückt.       "  " 

JDen  einzigen  (Ti^osti  ilen  ihnen  £ü  versageii  '* 

In  Amors  MflTpIii^  liiclu  lag,  war  daV  Talenr — "'itt 

.•■    •  -'■  »•  ••^-  ■■  'plagen*'  '1.  •/•■ 

Wornft  dag  8tt|i(>ne  YcXk,  zumahi  vonü^t^^tand,* 
Sehr  Reichlich  sich  Versehen  fand, 
Die  »nff c J^wiÜigen  olfftipischen  -K  o  in  h  #  b  c  n  *^  ^ 
Wie  sollten  sie  erfahi^'  liaben  '  ^ 
WaÄ  Schbnen  4E9lAn«ii>,  denen.  iti^>^  "-    -  ^:r    i? 
Mifsfallen  hat,  und  die  uns  quälen  wollen! 

55u'iiiiftevm  dlöii*'  lb6tutrtt*s,  wertn  wii:*s  «impUnffiil 

Auf  eSsnta  Meinen  ^Umstand  an»  "i<  .r 

Auf  den  die  HersensLönigindlett 

Sich,  wie  irt  sch'Mhl)  lÄoht  allemakl  ^esitineh«  ' ' 

Ins  Ohr  gesagt,  iah.'Wcif5  euöh  el'n  Arkati,  ' 

Womii:  die  GFÖttef  sich  io  feit  aU  Bisen  niächen^  ^ 
Ihr'Wfinsdtt^ciS'nrttgetlieilt?    Wohhin!' 

Das  Ganze  ia«:  zu  ihVem  2Iöni  '^  iulh^tri.        -  !    > 


202     Der  tkaklaots  X>i«i.i  ?  V-Si"«— 5*7. 

Das  Mittel  ist  bewährt;  Tt>li'  aIleii''lltfM>Ji«^:    .  ' 

Amorii  19  der  Weit  hilft  keines! to: i^it  diefii,.    .t 

'  Die  Göttin  starrt,  zum  Bxeinpel,  oiieAiigQft  TÖnlMedaaeft 

Dich  an ,  und  hoß%»  versteiftert  ^nterdosj;  di^» , 

Ein  Dbnkjpahl  •  ihrer .  Macht  •  nun  dt*  etehn ;    -«binr  -  dt^ 

Du  his(  iLein&edc»  du  hast.^ief  dripl.poo  um  ddü 

Busen« 

.Du  itsear»  trin^^ft-und  pflegst  der  Ruh^ 

Wie  sonst,  und  nunmst,  statt  aba^nehmeni  *a» 

Und  statt  der  Quälerin  was  dumioes  vorztiweinen»    ^ 

lachst  du»  und  gehst  <}avon  auf  xwejr  gesunden  B«iil«l% 

Verachtung  ist  ein  mächtiger  TaUiman,  '       \ 

^ur  schUgt  er  nicht  so. gut  in  allen.  Fällen  an  t. 

Als  wie  in  dem,  woriui  für  ihre  Sünden, 

Seit  Aniors  Flucht,  dl«  GOCter  sich  beenden*  - 

Denn   ktfjUiii   thut   ein  gewisser  gAßinwüsv^oUor 

Ji^stinkt»^ 

Den  wir  in  ^nter  Gesellschaft  nie  unmaskiert  erblicken» 

Weit  mehr  dabey,  als  nianch#r  Göttin  dünkt. 

Wenn  ihre  Eeitzungen  selbst  «in  weisjai   Hirn  tci> 

,.-  /  rucken, 

J^iirdi  ihn  setzt  oft  ein  NyTn£(^tt.;in.£nt3(ückfn* 
Ist  eine  flia  und  Egeria«  überall 

Mit  Grazien  garniert  nnd  Cotd  mermm  fß^l  4^    ^ 

In  deinen  fascinierten  Blicken^  < 

Die  dir^  ,wie  vofp,  Ifp  bsld  du  nüchtern  biit, 

Ein  sehr  jdltä»lick,  Tluerchen  ist«: 

Ohn*  ihn  erblickte  ridUeicbt  Adoi}iai|U  Cythereip 

Nur  abgeschofsnen  Heitz  und  Eosen  ix^  Yerblühn  (    . . 

Ohn'  ihn^wird.Juuo  zur  Megären,  ^^ 


Zur  Galatee  ein  Aunerweib  durch  ihn. 

Sie»  deren  liebliclijLeif  txf,  t^Tpvrbolisieoen 

Die  Gönersprjiohe  selbst  einst '  unzuUngUch  war. 

Sind  itzt  der  Gegenstand  von  hämischen  Satiren, 

Auroren*  wM  ihr  Hoscnhaar 

ZvLT  Last  gelegt.  Dianen  ihre  Länge ;      "^ 

Mit  uubarxuherziger »  kunstrichterlicher  Strenge 

Wird  jeder  Reit«  anatomi^it. 

Und,  -v^ie  natürlich  is^  verliert 

Per  Reitz  dabcy,  —  Bey  Amors  Zauberfai^el 

Mufs  man  die  Schönheit;  9ehn)  Der  kalten  Taddfuc^t» 

XXe  Reitz  vor  Reitz  gerichtlich  untersucht» 

Ist  Hebe  k^lbh  nicht  phnp  Makeh     . 
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t04^  Dp%  VX,fiKLAO^i,  Am'OH. 


Variante  n/*)  * 


••«'   ■)   Vi'. 


'l 


T.  jß  —  (8.  igi  der  Aiugabe  von  i789- ) 

Miit  Binem  Wort»   tQ  schön  dafs  Mulciber 

6ich  nicht  bereden  kann»  to}i  eini^  Sobn  wie  J)ef 

Papa  zu  seyn,  u.  s.  W* 


•  »f.  >  ■  j    •  » 


V.  140  —  (S.  107  der  AtMgabe  ron  1789-) 

Schon  bey  der  Tafel  sctileichp  die  lange  tY^e  sic^ 

.     ein,      ' 

80  sehr  die  Götter  sich  um  Wits  zu  haben  quälen. 

Man  merkt  es  gehe  nicht  und  sucht  es  zu  veriiehlen  i 

'  Vergeben« !  denn ,  beyxn  Styx  t  der  beste  Götterwaut 

Ist  Wasser  nur»  wo  Amors  Schwestern  fehlen^ 


T-  185  —  (S.  188  d«r  Auiffabe  ron  i789*) 

Dafs  einem  Manne,  wie  er*  durch  alle  Zauber ej 

Von  allen  Circen  und  Medeen« 

Kanidien,  und  allen  bösen  Feen      * 

Der  ganzen  Welt»  so  \ysa  noch  nie  begegnet  sey. 

V,  a^  —  (  S.  194  d«r  Ausf^ab«  von  »789« ) 
Hit  wünscht  es  mitgetheilt?  Wohlan! 
^'^icht  achten ,  Kinderchea»  nioht  achten» 


*")  Eine  Menge  Ueinerer  Abänderungen  (obVerbesse> 
runden,  "wie  die  Absicht  wenigstens  war»  mi'issen 
andere  entscheiden)  welche  dieses  ganze  Gedieht  dnrch 
die  letzte  Feile  erhalten  hat»  schienen  nicht  erheblich 
genug,  um  unter  den  Varianten  au^efiihrt  zu  werden. 


./• .  V iE  «fclt^i^.  .Gas  Avif  Ol. .  / ;  äo5 

JDiefs  itt  die  ganze  H^ijsiPiIj^'tT  t\tx  hfteit  0>)lo|;(i.  a\i,  •, 

Ein  saures  Bü^<^en  ini^}i^/(^U  schiiiadlkeQ,. 

Bin  Lächelq    ist    gefiug ,  detm  ^^v%  dich;  glefcli    zu 

.  .achten  —  , 

I>u  atmet  Mann!  ^wenn  sie  dicji  quälen  will 

Blickst  du  Sie  sterbend  an  und  hälfst  ihr  still  -~> 

^icht  achten«  kleiner  Thor,  nicht  achten! 

Prohatum  esti    Von    den    Uemedii4 

jitnorisf  glaube  n^ir,  hilft  keines  so  wie  diefs« 

Sie  starrt  dich  an  HtäX'  .AngeirToiT'  Medusen« 

Versteinert,  denkt  sie,  -werdest  du 

Ziun  Zeichen  4a  etchn :  aber  du,  u<  s.  w« 

V.  Sil  —  (Sw  195  d«r  Ausgalre  von  l^SS') 

Das  Mittel  ist  bewahrt.  Wiewohl  nicht  allgemein) 

Es  möchte  dann  und  wann  nicht  anzuwenden  »eyn4 

Nicht  achten  was  wii*  lieben  mil^sen^ 

Ist  oft  unmöglich,  immer  schwei*; 

Den  Zustand  nehm'  ich  ans.  Worin  das  Götterheer 

Durdr  Amors  Bosheit  i  ;wie  wir  wissen. 

Seit  kurzem   sich  befindt«      Denn  freilich,    det  \n* 

stinkt 

Tbttt  meht  dabey  als  mancher  Göttin  düiikt 

Wenn  ihre  Reitzungen  uns  das  Gehirn  vedtitcken. 

r>ttrch  ihn  setzt  oft  ein  Nyinfchen  in  Entzücken; 

Ist  eine  Ilia,-  ist  Venus, ^^berall 

Mit  Grazien  garniert^  und  tota  mtrum  saI 

In  euern  fascinierten  Blicken , 

Die  ohne  Amors   arge  List         « 


i 

\ 


{ 

« 


Ein  seht  alltäglich  Thiercheri  isf. 
Ohn*  ihn  erblickt  Ad^ni»  iA  Cytheren  ^ 
Nur  eine  Frau  zum  ZeitVer^f eib  s^  ^ 

Ohn^  ihn  wird  Juno  ziir  Megären 
Und  Galate#  2um  AusterWdlb«  tt^  $<  w« 
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*)  S.  198  V.  Äoß*  DiotimaSgepties^ncÄ' System  — 

I>ie  so  genannte  pla^onifclie  Xiebe ,  'vrel^he  Vbkto  in 'seinem 
GastAiahl  von  def  Wafaxitff^ri»  I>i0ti|&i:iieni.So]urat«i  voir<* 

»ragen  läJGBt.       '      /  ^.' .  . 

3s)*S*[l^  T.  ^&7.  Ag^nui  castus-  .r^  ,  . 

Die  Blätter  dletet  $X§Me  luiben^  naoh  4«r  YfltiicherttiiK  4f§ 
Plinius  I  einf  ge;yviff f.  ^i^end^  Kra£c  ^  d^  de^n  OcUibde  d«^ 
Enthaltung  besonders  2UträgliOb  ist«  Pie  athenieusischeU 
Fraiien«  welche  während  der  Thesmofoi'ien  (eixies  über 
acht  Tagö  dauernden  !^ests  der  Oeres)  voii'  öiren  Männern 
abgesondert  lt1aieiiia:k|lstfcn/  bestreuten«*  aus  einer  Vorsicht,  dia, 
ihrer  6ewisseAha|tig)iei»  Jaehr  £hre.  «lacht^als  ihrem  Tem* 
peramenf ,« >  ih^  ^^^^:  «it  Blättern  vcfA  JguUd  tat  tut, 
Plm,  H.  1^.  XXIV.  94 

A^  einem  fotf  B<A>evt  Strang«  gestoOhöen  Blatte 4  d«i 
einen  nadt^ten  schlaf  enden  Knaben  von  sech^  C«iet  acht  Mont" 
ten  vorstellt,  neben  welchem  e^ne  hinge  TCotuie  mit  gefalteten 
Händen  ihre  Andächt  verrichtet^  aber  unfreyWillig«  Zer« 
ftpreunngen  zil  haben  sclieiiit^  Statt  def  tTÄterschrift  AtH  öi-i  i 
priniitiWä /"> ^' tfililbani •  dl«  jlkmifei WiÜcht «  hätt«  ^idt 
AmcrS  di^irto  itm  so  bessjhr  ges<;Mckt ^  weil  dieses  Blitt 
das  GegeittiiiqJtE.. .  von  .  einem  ebcrtl^Üis  Aach  Guido  Be^ 
fcsiöchnen  Kuj^idO  ist^ 

4)  SL  aiofl  .y<  32.Q/  %x*  Ut  ein^  lUa  — 

llia  ätEgefia  fyt,  Aö  Hontdn  qüodUh^  iUu  ^öfau  tot^ 
merum  sal  (von  Kopf  bis  zu Fulse* lauter  Aeita)   jLugr^fi 

d^  Herum  Natura,  IV. 
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tJS  Uli  I  iiet)en  jE^icetuide  ^  setzet  etuili       .  . 
-Bin  wenig,  i^l  der  ^ötter'duüe^    ."  ... 
Und  sagt  itlii^   ist  ein  Himmelreicli^ 
Wo  man  eiiHinddi»  qu&lt,  ^  nicht' eine  wallte  HöÜ^Y^ 
*0  Amor,  Oott  dei*  Freuden ,  lehre  um  I 
XBo  rufert  heinilrdh  Göttet  tirid  Oöttihnen)    * 

« 

O  Ikommt  ziirück,  ihr  holden  Chäritiiinen  t 

.\V.o  ihr  yje^'hannet  p^\i.p  da  rinnen  , 

sKocyc^und'Fkgetbon.»  daqualeA^hg^rtviiieiii  . 

Acht-  ohne  '«lieh  ist  leein  Elysiaini»^  '  -    1         .  i 

•14k  keirf  Olyxr^l  ^  'Aftein  ^  di^f  l'äui^'Äu  Vufe*' 

Verbietet  Stolz  tind  falsche  Schämt 

^i'Wifsicriei's\durc1^ÄllJstüK4^  •"•''    '    -^^^ 

iJer  laxJffcrf*Wkle  gfeh^i*    2ii  Wfckfeii  Wlttelri'tiäliitl'^ 

lÜan    seine    Siuilucht    mcTit?   ,'B'ald'    eäb    der    ix<ä3k- 

Komus 

^]eift.p^chtIgfrmdjBöreU,  wo^4!.,^.^^       .       .    ..    ^ 
ilitkkts  als  diATr«iid^.ffhlti..b«H.M^ii9UA;    .  ^ 

^tk  posrsen^eiehes  Allerley*  -•        .  li ..  o  .^ ". ;;    .^     -vi. 
lö'ai  desto  iildir  die  Log'ert  gÄhnHl  mildlite^  '  ' 

Je  lauter  Silen  und  t*an  ünd^  der  Verlassfei*  lacliie« 
Herr  M  o  m  ü  s  Virar ,  *  i^ie  Di^litet  meistens"  sln^i  '  • 
Tüf  Äclnäi  WiWös  T$ritt  an  beiden  Augöii  'blindv     '  ^ 

Und '  spi'adi  im  eisten '  2orh  zii  seinem  ^l:eünd »  dem 

Thiere 

Mit  langemOlir:  Der  'Henker  unüsier« 


I 

* 


Die  t)aTnenjuti4  Htfrrteu,  die  niihttttL  aHiasi^ren  sind!! 

Doch  dient*   es  ihm  tum  Ttost,     dafs  A^zor  und 

,/  .  ^Zeiikire  '    ' 

Ton   Mon,«iefur   Marmo^itel  ni<iit',be£|ie/VlQr-i  < 

.kiiDg  that.  .  •     : 

Die  Musen  idajcshten,  «o  was  neuqs 
Djsiglil^ichen'  dejc  piyjiij>  noch  nie  gesehen  hat 
Mufs  Wunder  thun:   allein  Apoll  verzeih*  es 
Zemiren  -  Erat  öl  man  fand  sie.  kalt  wieSchne^^ 
Zwar   schien   dai.acme  .Thier  von  Aaor  aehnmahfe 

'      -ii-mer     .       .    „/       t  ^..  ^ 

An  Fene^  ncfcli,»  wietf  ohl  dev  gröis^e  Schwännes    . , 
Im  ganzen  G(^tterthum >  der  Sohn  fler  Semele»     .     i 
Die  Rolle  spielte ;  nur  der  Götter  •>  Assamblee      , . «.   . : 
Ward  5  vvic  ,^r  seht »  dadurch  nicht  desto  wärmt r« 
Wifst  ihr  was  trauiigers«  im  Hin^iinel»  oder  hier,  ..  <  : 
In  diesem  lammerth^»  wo  wu*^  nach  St«^idsg$i>i(Mlt 
M^r  odoT' weniger 9  der  Uzigen  Weile  £röhnen;       .  ,  ^ 
Als,  unerg^^y  bey  langen  frostigen  Spesen 
Mit  Sang,  und-  ohne  Sang  >   einander ■  anzugähnen  ?        ^ 

Auch- hielten^«  die  Schönen  de»  Himmfib  ni^htjnf^i^v 

clien  Abend  aus*  r ' 

Viel  lieber».  Sprachen  sie,  hpijahnen  wir  cu  Haus«,  .  ..  j 

Und    schneiden   Bilderchen    aus    und    p^uuen.  .unsr«|. 

Puppeu.  7 

Zuletzt  A  nachdem  man  lang*  auf  neue  £[ur2Weil  saiin^^ 

Sot  die  Astronomie  sich  an« 

Seitdem  es  i^t^rne  giebt  sah  man  so  schOne  Gruppen 

Um  kein  Dollondisch  Rohr  gebficktt 

Die  Damen  schienen  ganz  von  .TOlssmslhat  'entzückt«  A 

6ib  gncktenNäehteiang;  uhd  hbhl|:en.siiiJideliSchnupp«n«  " 


/ 


€ 


D«n  Slet'uen  Cour  z^  InaQhe^  liänaef^  ^  .     .<   .,  vi 

Trug  auch  das  Seine'  be)r,    dafs  maii  am  Weltsystemo 

Vüd  •am  Planet^tanz  se  riel  Vergnügen  landw 

Nehmt  nocli  dazu.  Was  allen  Lustbarkeiten 

(Sogar  den  fei'iiichcn,  wozu  die  Glocken  läuten)    *     * 

So  was«  Wie  nenn^*  icVs?    giebt»   das  sie  piclantet^ 

macht. 

Mit  Einem  Wort ,  die  Zeit  der  Mitternacht : 

So  hätte  wohl  zimi  Glück  der  Mondenfinuertaisseit     \ 

Nur  Amor  noch  ins  Spiel  sich  mischen  müssen. 

Allein,  da  dieser  Üehlt,  rerlor  dite  Worte^alcl    - 

Den  ersten  Reitz.    Die  Nächte  waren  \&\t ;   - 

Die  Damen  klagten  über  Flussie  '    "  ^ 

Und  Rückenweh  und  Drücken  auf  der  Brust:" 

Man  fand^  dafs  man-die  Wissenslust    * '  >  '^ 

Oemächlibher  zu  stillen  suchen  müfisd. 

Versuche  folgten  nun  in  Ger^kens  leerem' Raiun ; •    • 

Man  wiegt  die  Luft»  zerglied^t  Sonnenstrahlen» 

Und  lernt,   warum  sie  leichter  Wblk'^n  Säum 

Bidd  blati,  bald  gelb',  bald  purpurfarbig  mahlen; 

Man  mifst  den  Schall,  man  zählt  den  Sand  am  Meer« 

Die  Hocken  Schnee ,  die  Tropfen  Regen,     * 

tiie  auf  das  Erdxund  ungefähr  ^ 

Ein  Jahr  ins  andre  fallen  mögen  • 

Was  mifst  und  zählt  man  nicht?  -^^VVenn  man  miip 

-  «ciuex*2[eit  '  -    -i 

Sonst    nichts    zu    machen    weifs^,    ali^änn    ist'  Zei^' 

Erspamng      ■  i  <     .  ; 

Nur  Zei^ .  Verlust.    Die  kleinste  Kleinigkeit  • 

Wird  widusg'  duukf  und  eh'dio  5eeU  Ujun|;«r  leidt'S 


•      F27NFTEH     GeSAVQ.       V..74-— I»t*     /Stl- 

Zielic  sie  äilft-JDkc«lkeiipfeii  NakLing.  . 

Noch  mebr  — '  vormis  gesetzt,  da£s  euet  Trismegi«!^' 
Die  Klugheit  hat,  mit  Demonttrasiqnen.  * 

Und  a  +  bidie-Damctt  zu  vertcLdn^xy 
Wo  ift  •*— »vtreitli'den  £ndiniio*«ii  '•- 
'Was  Menschliche»  hegegnet  ist»^ '.    .  .  •       i. 
Ein  Zeit^erttek)  mio  diesem  zur  vergleichen»     :" 
JDem  M  ft^  t  eT  cji  e  it  Natur  (die'  'keine >Zeitgen  llebU 
Wenn. sie  den  Wangen  Roth,  dem'Pasenlilie»  gie1|tj^ 
Bis  zur  T>  oiie ^te-  nachsaschlei'dieir'i  ^  '  •        . ;  *. 

Die  Schächtelchen ;  die  Büchsdieii  aUsuipidü      '      c  ^ 
Eins  nach  dem  andern  aufzumachen» 

Und  tausend  TirünUerhäre  Sachen,    . 

■     *  • 

Wovon  eucti  nie  geträumt ,  aus'  ihremTutteral 

Heraus  zu  ziehfa'Vind ,  'Stück  vor  Stück  besehen« 

Sie,  jedes  in  Sein  Fach,  zurück  .,  ,^^ 

Zu  legen ,   iind.  —  so  klug  davon  zu  gehen  . 

Als  ihr  gekommen  seyd!  —  Man  mitis  gestehen^ 

Diefs  Spiel  ist  wohl  SQ  gut  als  eines  in  der  Welt. 

Allein,  so  sehr  es  unterhält. 

Verliert's  doch^  wenn  ihr^s  lange  Spielet,  ,^ 

Der  Neuheit  Reitz,  dpr  Anfangs  es  empfiehlct. 

Ein  andrer  Spafs  ^rd  auf  die  Bahn  geqr^cljLt ;  . 

Die  Antlia,  die  nicht  mehr  Kurzweil  macht, 

Mufs  dem  Elektvofor,   und  der  dem  LuftbalL 
r.-o    ..'     .    ',///-...    weicjhed.*.*'-^    '"••*•       '  "^ 

Und  diesem  gehtV  wie  allen  seiaes  gleichen* 

Was  wollen  iSrirY 'da  niclits  mehr  lindruiig  gab. 

Sank  \nan  von  Spiel  zu 'Spiel'  zur  blinden  Kuti  herab. 

Vergeben/!' iSliö^rre Kit,   die  G li a r i t uin e^n 'f^^fi/ 

'     len!. 


^ 


\ 


Die  blinde  Kuh  sog«  ^ird  intV^tsftnt  Avrfih  jie; 
^Ums^ntt»  nvciiomtt  ibt  guten  Seeka»      -  •  <; 

Hofft  ihr  Vergnügen  ohne  sie!  .  .     . 

Vergebens  schwjuiket  ihr  von  ein^r  FanCsMie.  ••  '• 

Zur  andern^  ohne  «»»sind  Freuden  ohne  Brendel 
Ergetzt  kqin  Ohrenschjsiaus   und  keine  Augenweide»- 
Herrscht  Ungd) Weil^  und  dumhie  -A p a t h i e«  \ 

CJ<^  ■  Überdrufe .  und-  Syp  1  e  e  n  und  A  gr  yp  nie» 
Be)^  aller  LitfC»*  beym  schönsten  8omnifervrstter«  •' 

Beym  Nektar  tisch«  .liayTanz»  Gesang  läid  Synfoni#« 
8ogar  im  goldiieii  SahLder  Göcter;>  ....:. 


<  t 


Die  Vireise  Frau  verzeih'  uns ,   deren  Rathj 

Zwar  wohl  gemeint,  di^  schlimxn.^  Wirkung  that; 

Doch    unser    Sol^ra^es    scheint  wohl«gewufst  zu 

haben 

Warum  er  stets  die  schönen  Kna))en,      , 

In  d^en  Zirkel  er  sich  so  gerne  finden  lief«; 

Den  keuschen'  Grazieii  opfern  hiefs. 

...«...{öl  V         '     * 

Der  I\f anu  that  was  wir  alle  sollten »         . 

Wofern  wir  weiser  werden  wollten: 

Er  fragte  die  "Natur.    Sie  war  sein.^pnins 

Uiid  seine  FytKia*    Doch,  wohl  gemerkt,  er  fragte 

Wie  maii,  belenrt  sn  werilen,  ^ügen.mnfs; 

ynd  Was  sie  ihm  m  Antwort  sagte, 

Vernahm    er    recht    nnd    ganz.    Wem    dief«    ein 

.  ■  Räthsel  ist»r, 

Der  lass*  es  sich  von  Xenofon  erklären: 

«      ■         »  '     •.  .'".•» 

Em  ieder  ächter  Sok ratist  \. 

Vj^ij^eht  uns.    Kurs  und  gut,  F^au  PallAS  (ihireii. 

Ehren 


' 


Uo^hädlichl^  biict»  1^1il:die  Fol^n  ntchc  bed^clii^ 

Da  sie  deii  Göttin  «iit9i  Cytheren 

SftiftD^ge.deu  PcouüTs  gtnuabht. 

Der  Spleen ,   der  nun  >  Reitd^rn  man  ile  rentieben»  . 

D^4$Ö<^vhof  epfällt,  der  Aiigen  trübes  Lidit,    • 

Die  finstre  Sdme,  äA9  faltenreich^  GediobV  ^ 

Das  Unvermögen  Was  eh  lieben, 

Die  ^Trägheit  wo«  xv,  .thuit »  .  w«t  nooh  .das  idilimmsti 

,        ,  „  .nicUt« 

Jst^s  dfitin  erst,  inir^ns  gekojiunen, , 

So  jpiinnu  das  Übelizw^.  Zev»*  der  die  üi^tcrwelt  .  . 

Regieren  soll,   regierten «6  «wie  ein  Würfel  fällt, 

A^  gute^'  Glück ,  tind  ]^l%t  die  JBösen  nnd  ^ie  Tronv 

•'•'inen. 

M  i  n  e  T  V  a'  1  deren  '^])st '  die  müden  Grazien 

Sonst 'unvermerkt  ei'fiäfte'rten,  '*        -^    '     :  •      > 

Ist  vor  Pedantercy  nicht* Ikiiger  auszfxsteheii/  ^'  ' ' 

Tiht  schöne  Baöchul  Wird,    seit  Amor  'sich  ver« 

•»  '•"" 'ba^fit. 

Mit  Satyr«  «tets  Beeccht  gesehen ;        •  ' 

lüfars  tobt  und  macht  dltf^-äalLripaiif ;    . 

Die  Mtilien  krähen  nn^-in  fremden  rauhen  Tönen  ' 

Kamtschatjkische  Ge^n£:^e  Vor, 

Entsagen ,  um  neu  zu  seyii »   dem  Schönen, 

Betäuben,  den  Verstand ,  und  martern'  un«^  Ohr*  ' 

'Es-^iAM  sogar  (wir  Wolien&sseres ^bo^Ben !) 

Sie  hatten  einst  in  dickem  Getstehsaft         .  '^  ' 

Mit  WodWns'Wifld^rr'Brtiderschaft    •• 

Aul'üt^nscheftttchädeln  eioh' besoffenv 

Genug,    der-  Utt^filf  ^giifg    vpn    Grad  sa*^ Grad    so 
f  .'^    ;.     .weit. 


'f »    f .  i- 


>  y 


4  wi  k       *>.    C       • 


Djif§  endlich  Äskulap,  'ihr  Göttern-  und  Göttiimem 
ZweymaLl  deS  Tag«  mit  groher  Fei^tliclikeit  ' 

Den  Puls  fühlt»  um  ilurJUnt  ein  wvni^  «u Teidttimeii« 
Und  Tviedetüm  in  'Alter  ilire^  Sinnen  :       <         y- 
Nutzniefsiing  nnd  Gebrauch  zu  setzen.^  v^tM^tknä- 

Auf  Amors  Räekk ehr  vor  der- Hand   ' 

■ 

In  vollem  Amtsernst  anzutragen.  .   ' '     ' 

Die  Krinkheit»  sprach  er,- h^tdife  Zirbeldruse  schoii'- 

ErgrifFen;   alles  hier  zu  wagen 

Ist  nichts  gewagt;'   So  schlimm"C;^therens  Sohn 

Auch  «eyii  njag,  wird  er  doch'bey  unsern  ^Traiüen. 

j  .'  zinmeini  -^  T 

Und  Herren  überhaupt  im  Hirnch^  nichts  vexschlijD^ 

merü« 

Hingegen  destp  mehr  an  JLann^p,  ff^^9^  Muth».^  •>.;-: 

Und  selbst  am  Herzen  besser  JOftcheu ;  ..  . 

Wir  leben ^iedey^  scherzei|,,. Jüchen,  y    -r 

y^rdauen ,   schlafen  sanft «  und  xnachen  frisches  BIut| 

Und  werden  mehr  dabey  gewinnen 

Als  mancher  denkt,  -r    D«r  Arzt  hm:  Reehi«  -     -<■       • 

Rief  das  olympisohe  Geschle^okf«         .  :.   .«  ^        . -,  ,    " 

Man  hfttte  Zeit  gehabt  sidi  besser  zu  besinnen«  '  /      /  ; 

Sogar  der  Spröden  weisse  ZlM^t    ... 

(Wiewohl  sie  sich's  nic^t.merkenfUefs^nJ  ,        ._     i 

War  müdejär  Minervens  MiU  zu  bofäenj  i  r 

Und  sehni]^'  keimHcb  sich  nach  Amor«  Wiederkunft.^.  ^ 

Die  Sache  ging  in»  Götterrathe! ..  i,  ,  .    :       * 

Einhellig  durch.    Es  liegt  dem- gim^en  Staate    .V     ^; 

Zu  viel  daran,  spi^ch  Zevs»  da£s  wir  iA>Bini^i^it«'A 

Wie  GiHfterii  ziemt,  beysanune|]  vpoihnenl 

Stracks  sendet  mau  Merkuiii  mit  Proposizionen 


»r    »« 


Fi)NF*TER  Gesang.     .V.j8ö  — Ä05.      215 
Nach  Pafos  ab.     Man  gab  sich  etwas  bl«fs« 

» 

Diefs  ut  gewifs ;    all^n ,  die  Sehnsncilit  war  zu  grofs» 

Um   durch  Bedii^gungen  den  Frieden  zu  erschweren.  - 

Ich  sage  nicht,  sprach  i\f  omnS)  dafs  man  es 

Vermeiden  konnte ,   just  so  weit  zurück  zu  kehren        ^ 

Als    man    zu    vorwärts    ging    —    Wohl  Recht  hat 

Sokrates: 

„So    ar^   der   Schall^  auch  ist,  man  kann  ihn  nicht 

entbehren"  — 

Diefs  sag^  ich  nur :  daTs ,  was  wir  jetzo  thiin, 

War  schon  gethan ,    und  hätten  wir^s  beym  Alten 

Gelassen ,  wie.  ich  stets  für  rätlilicher  gehalten/ 

So  brauchten  w^ir  itzt  nicht  zu  thun 

Was  schon  gethan  war;   nun  ist  ^mor  unser  Sieger! 

Dafür,  spricht  Äskulap ,  sind  wir  um  so  viel  klüger. 

Von  ungefähr  stand  mit  gespitztem  Ohr 

Das  Eselchen  dabey  und  lachte 

In  «ich  hinein :  ,>  He  ?  sagt^  ich^s  nicht  zuvor  ? 

Die  Welt  geht,  wie  ich  immer  dachte. 

So  gut  sie  kann.     Sie  sollte  besser  seyn. 

Spricht  man,    diefs  fehlt  und  Jas!   -^  Ich  merk^  et 

auch;  allein. 

Den  will  ieh  sehn,  der  eine  befsre  mächte  1'* 
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Glorwürdigster  Sohn    des    Himmels ! 


Ijirer  Majestät  lebWtestes  Verlangen  iat  Ihre 
Völker  glücklich  zu  sehen.    Dieb  ist  das  ein- 

■  r 

zige  iiiel  Ihrer  unermüdeten  Bemübungeni 
es  ist  der  grolsö  Gegenstand  Ihrer  Berathschia- 
gungei;!»  d^r  Inhalt  Ihrer.Gesetze  und  Befehle» 
die  Seele  aller  löblichen  Unternehmungen,  die 

Sie   anfaxigen  und  ;-^  ausführen^    und   das» 

■  -•     - 

was  Sie  von  allem  Bösen  abhält,  welches  Sie 
nach  dem  Bejspiel  andrer  Grofsen  der  Welt 
thun  könnten»  und  -—  nicht  thun. 


Wie  glücklich  müfsten  Sie  selbst  seyn^ 
Bester  der  Könige»  wenn  es  gleich  leicht  wäre, 
ein  Volk  glücklich  zu  wünschen»  und  es 


vin 

glücklich  zu  machen!  wem^  Sie»  Mrie  der 
König  des  Himmels,  nnr  v^ ollen  dürften, 
um  zu  vollbringen«  nur  sprechen,  una 
Ihre  Gedanken  in.  Werke  verwandelt  zu 
•ehen! 

Aber  wie  unglücklich  würden  Sie  viel- 

leicht  auch  seyn,  wenn  Sie  wissen  sollten, 

in  welcher  Entfernung,  }^ey  allen  Ihren  Be- 

.mühungen,  die  Ausführung  hinter  Ihren  Wün- 

,  echen" zurück  bleibt!  Die  unzählige  Menge 

der  Gehülfen  von  so  mancherlei  Klassen,  Ord« , 

« 

nungen  und  Arten,  unter  welche  Sie  gen5- 
thiget  sind   Ihre  Macht  zu  vertheilen ,  weil 

'  auch  den  unumschränkteaten  Monarchen  die 
Menschheit  Schranken  setzt;  die  Noth- 
wendigkeit.  Sich  beinahe  in  allem  auf  die 
Werkzet^e  Ihrer  wohlthätigen  Wirksamkeit 
verlassen  zu  müssen,  macht  Sie  —  erschrek- 

.  ken  Sie  nicht  vor  einer  miangenehmen  aber 


'        '  VC 

heilsamen  Wahrheit !  —  matht  Sie'  zum  ab* 
Bänglichsten  alldt  Bewohner  Ihres  un^Anefsli» 

eben  Reiches»      Nur-  zu.  oft  steht  es  in  der 

» 

Gewalt  eines  Ehigeitzigen»  eines  Hetichlersa 
eines  Kachgierigen»  eines  Unersättlichen^  ^ 
clocfa,  wozu  häufe  ich  die.Nahnfien  der  Leidea* 
Schäften  und  Laster^  da  ich.sieialle  in  £inem 
Worte  zusammen  fassen  .kjinn?  eines; Men* 
]ichen  -*-«  in  Ihrem  geheiligten  Nahmen  ge* 
lade  das.  Gegenth^il  von  -Ihrem  Willen  zi| 

I 

thun!  An  jedeth  Tage»  in  jeder. S;uiAd^«.bejg 
tikhe  dürfte  idi .  sagen  .in  Je«tei)[^;A^genbUcj|| 
Ihfeer  ILegiehii;ig9<  .wird  in  deso^nweiten  Umf^g 
ihrer  zahlmqheti.  Br^vin^to.  irge^  etine  Ijor 
gerechtigkeit  ausgeübt»  ein 'Oeseiz^Yerdreh^ 
«in  Befehl. übertriebe  oder  ausgewichen»  w^ 
47nschuld|ger  uxlierdrfidkAi  ein.  Waise  b^t^i^hv 
«in  VerdiensttIBer  ^f 5rdetl »-  ein  B^s^wichl; 
geschüut,  die.Tti^Qd  abgesdnüeck^f  dus  LßA- 
ter  aufgenaiintert.'   i*  '     .       » 


k^ 


Was  faT«mAli$iiini€kvoii£ni;seteeii würde 
mir  aue  äeu  Blicken  Ihrer  Höflinge  entgegeni 
atarien,  wenn  tie  mich,  ad  verwegen  redea 
kdlrtexi1Wiau0ÄMt'<M  möglich  86^,  da£$  tin^ 

r 

ter  >inem  60  gut^n  Fürsten  daa'  Laster  sein 
Jfattptio  ki^  empor  heben »  imd  ungestraft 
Hi  viel  Bö^S'tkun  dürfte?  Die-blofise  Voranaf 
^ti^«mg  ei^er  solchen  Mdgtidifceiteeheint  eine 
Beeidigung  Ihr^Ruhn^ei,eiBe  Besehimpfung 
Ihrer  glprrekhesi  IRegierühg'  zu  j^eyn^  -^  Ven^ 
gl^nSies-G»iäd^{:ei)Oberherr!  uiigest'raft» 
iber •  nlchi^  öffatbdlch  ^nad  triumQerend,  hebt 

gsMiäftV  Ai^^tft^t^  Ist  nicht/ isemdgene^ 

,* '  • 

^' nlmtnt^Me  Oeitiät  tdei  ^echt^eit,,  d«jr 

9'nade/  des^JßliiFe)^  Ech^iLel%iott  uhd  Sitten^ 

4er  Woldfib0i:ftimg  i^dehi  Btirsten  unä  devk 

Staate»  kur^i^etOtstalt  jedet  ^Tbgeziul  an»  vda 

i^elchiei?  eiätfK^M^e  Feind  und  Zerstörer  bt» 

S^ine  jßeschicklicbkeit  in  diesem  Zauberktmat 


XI. 

IßBt  tiixerscliöpflicli ,  uücl  käium'  ist  «9  mSglidb; 
dals  die,  Weisheft  ides  besteii  Fürsteii  sich  S9> 
gen  ihre  Täuschangen  hinlänglich  verw^hreii 
könnte.  Ihre  Majestät  glanbren  vielleidit  das 
ÜTtheil  eine*  Übelthäters'  zu  untenchreibeni 
and  unterschrieben  den  Stuix  eines  Tugend* 
haften»  dessen-  Verdienste  seiii  einziges  Vei^ 
)»€chen  waren^'  Sie  glaubteii  eiaen^^tlichen 
Mann  zu;  befördern,  und  beCOtderte»^  einen 
efchändliohenOleU^ner.  Doch»  dielisr  is&idWahiy 
iieiten,  woronfilenür  tu  0j&hr  fiberzeagt  «i^dv 
iSie  beklagen  dasTtinglticklliche  Lobs  Ihres  StanK 
desl  Wem  sdU  inaii  giatibenf^'^nt^gef]^  und 
i#aster,  Wahrheit;  und  Betrttg|iabeix<6merle]r 
Gesidxt,  r^den  eiTitfrl%7  S|>rachdy^HiagGn  eineiv 
lejr  Färbe;  Jky  der  ^ine  Behiüg^t  ^diae^sdb&dr- 
liäiste  unter*  all»»  sehildlichen'^Ge^chöpfm) 
inreiffi  das  äufserlic^tg»  Ansehen  geminder  Grund- 
eanze"  und  '  üfliadellgQf  ^t^  gmieinigUGtt 
l>esser  zu  behku^t^nals  der  i^düidie  Mann« 


XII 


Jener  iflt  69»  der  die  Kunst  ausgelernt  liai^ 
aeine  Leidenschaften  in  die  uinersten  Höhlen 
aeiiies,  schwarzen  Herzens  zu  yerschlielsen^ 
der  ani  besten  schmeichelil»  am  b^hen'desteä 
sich  jeder  Vortheile  bedienen  kann,  die  .ihm 
die  schwache  Seite  seines  Gegenstandes  zbigL 
•Seine  Gefälligkeit,  seitib  SelbstTexiaugnung^ 
seihe  Tttgwd»'seine  Religion  kostet  ihm  nicbusj; 
denn  m  ist  nur  auf  si^en  Lippen»  vaati'la 
den  äufseiiicben  Bewegungen,  die  sein  Inwest» 
diges  'Verbergen:  er  hält  «i^i  reichlich  fuir 
«eine  Vetost^eUung  epiacbädige^  indem  er  un* 
ier  dieser  Miiske  jeder  bösärti^n  Leidenschaft 
gehug^fthunV  j«den  niedertrIibUgen  Anachbq^ 
«usf ühreav . und  mit  .einer  dbeimen  Stime 
noch  Befo^nuiüg  für  selnis  Übejthaten  föQenl 
kann.  Ist  > es  zu  ver^ffiiHten^-rO  Sobn  deä 
Himmels  »däb  so  vi^le'.ajitid;  die  alle.aadere 
Talente  Terabsäumen,  >  aUe  rechtmäisige  uad 
.edle  Wege  tu  Afisehen  usid  Gtädc' v2^rbey  geh^an* 


^  XTit 

«wd  mit  aller  ihre^Fähigkctit  allein  dahin  sich 
bestreben,  es  in  der  Kunst  zil  betrügen 
zur  Vollkommenheit'  zu  bringen?' 

Aber  v^ie?  Sollte  der  Purst,  der  die  Wahr- 

V 

heit  liebt ,  wiewohl  auf  aüen  Seiten  n^it  LaW 
ven  uiid  Blendwerken  umgeben,  vcfrzweifelh 
müssen,  jemahls 'ihr  unverfälschtes  Antlitz 
y(pti  dem  geschminkte  Betrug  unterscheiden 
zu  können^  Das  vei-lmte  der  Himmel!' Wer 
die  "V^^ahrheit  atifrichtig  liebt,  (tind  v^tA  kahn' 
titnt  fM  liebeiwWürdr^^eyn?)  v^rei^  auch  als- 
dann  sie  liebt, 'Wtasfi  ^e  nicht  scfttiieichelt; 
.dfer  hat  nur  gekibte 'Augeä  vöttiiachto»  u»tf 
ihre  femeten  Züge  zu  unterscheiden,  Iwelche 
«leiten  so  gut  'häeh^erriacht  werden  ktonen; 

'       4 

dals  die  Kunst  sich  nicht  vertathen  soltte^ 

/ 

Und  um  diese  ^eüf>ten  Augen/ :^  ^beä^om- 
toen»  -—  oluie-wekne  das  beste  Hei%  'uns 
nur  desto  geviri^r*  tmd '  5fter  der  arglistigen 


XIV 

Verfübrung^  in  die  Han^e  }ie£ert^  ~  ilt.kem 
bewährtere^  Mietel»  ak  dtejGtescbichtederWei«^ 
heit  und  ^4r  Tborheitj  c|er  Afein^ngen.iuxd 
der  Leidenschaften,,  der  Wahrheit  und  /les 
OetrugSf  in  den  Jahrbü^ern  des  menschlidben 

'  Geschlechtes  auszuforschen.  In  diesen  getreuen 
'Cpiegeln  erblicken  wir  Meiiscbea »  Sitten  uii4 
S^eitien,  entblöfst  von  «all^m  defnjeiii^en.»  was 
unser  Urtbeil  zu  verfalach^o;  .pflegt,  yvßvi^  Wv% 
^Ibstin  d.as  verwicl&eice  Gewebe  ^de6:gegea^ 
><^ärtig^SfbAuspiel6  eingeflo^bteB  sind:.f.^derj| 
wQ^cra^u^v  Einfalt  pd^t  Li^Leid^nschafton 
pder  Voru¥jbheiie'  gesjshäfi^g  gewesen  £ind  ünn 
TM»  bi^leigfibf  n,v  69  ist^aichte  leichter, ,  alsr  de^ 
falsch  .gefärbten  Duft  wegzuwischen »  wopü^ 
9ie  die  tvafbne  Farbe  der  jGegep)tstiUide  uberzo«. 
gen  haben.  :;;;;  ::v      .  :    > 

D|e   echtesten  QupUepi.  der  Gescbi^f 

^  der   v^f nschlichen     Thoth^iten  *    sind     die 
Schriften    derjenigen  ^.^  we^ch^     die    eifrige 


XV 

•ten    Beförderer    dieser  "Thorlidteh    ^aren«  ' 

■ 

Der.  Mifsbrauch,  den  sie  von  der  Bedeutung 
der  Wörter  machen»  betrugt  unser  Urtbeil 
nicht:  sie  mögen  immerhin  wideilsinnigt 
Dinge  mit  der  gelassensten*  Emstha^igkeit 
erzählen»  selbst  noch  so  star^  davon  über»  ' 
zeugt  sejn »  oder  überzeugt  zu,  ae^xX  schev*  - 
nen;    diefs  hindert  .uns  nicht,  lächerlich  zu 

« 

finden  was  fien  allgemeunen  Menschenverstand 
zum  Thoren  machen  will*  Immerhin  m^g 
,  ein  von  sich  selbst  betrogener  Schwärmer  die 
Ifattir  der.  sittlichen  Dinge  verkehren  woUen» 
und  lasterhafte»  xmgeredite»  unünensdüicho' 
Handlungen  löblich,  heroisch»  göttlich  neu* 
nen»  rechtmäfsige  und  unschuldige  hingegei^ 
mit  den  verhaßtesten  Nahmen  belegen :  nach 
Verfluls  einiger  Jahrhunderte  kostet  es  kein^ 
Mühe»  durch  den  magischen  Mebel»  der  dexf 
Schwärmer  blendete»  hindurch,  zu  sehen«; 
KkOn-Fu-T&ee   könnte  ihm    ein   Betrü- 
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ger,  und  Lao-Kiun  ein  weiser  MeniB 
heifsta:  sein:  Urtheil.  würde  die  Natur  der 
Sache,  ,  und. die  Eindrücke,  welche  sie  auf 
eine  .unbefangene  Seele  machen  mufe^^  nicht 
ändern;  deriKarakter  und  die  Handlun*» 
'  gen  dieser  Männer  MTÜrden  uns .  belehren^ 
was  wir  Von  ihnen  zu  halten  hätten.. 


Au's- diesem  Grund  empfehlen  uns  die 
ehrwürdigen  Lehrer  unsrer  Nazion.  die  6e* 
schichte  der  altern  Zeiten  als  die  beste  Schul« 
der  Sittenlehre  und,  der  Staatsklngheit,  al& 
die  lauterste  Quj^Ue  dieser  erhabenen  Filosofie, 
welche  Ihre  Schüler  weise  und  unabhängig 
macht,  und  indem  sie  das  was  die  menschli«;^ 
ehen  Dli^e  scheinen  von  dem  was  sie  sind^ 
ihren  eingebildeten  Werth  von  dem  wirkli- 
chen^ ihr  Verhä^tnils  gegen  Jas  allgemeine 
Beste  von  ihrer  Beziehung  auf  den  besondem 
Eigennutz  4er  Leidenschaften,,  unterscheiden 
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lehrt,  uns  ein  untrügliche»/  Mittal  wider 
Selbstbetrug .  und  Ansteckung  mit  fremdet^ 
Thorheit  darbietet;  eine  Filosoiie»  in  welcher 
niemand  ohne  Nachtheil  ganz  ein  Fremdling 
teyn  kann,    aber  welch«.    In  vorzüglichem 

Verstände,    die    Wissenschaft    der  Kö* 

■    f.  •  ' 

n  i  g  e  ist. 

überzeugt  von  dieser  Wahrheit  widmen 
Sie,  Bester  der  Könige,  einen  Theil  der 
Stunden,  welche  die  unmittelbare  Ausübung 
Ihres  verehrungswürdigen  Amtes  Ihnen  übrig 
^fst,  der  nützlichen  und  ergetzenden  Beschaff 
tigung.  Sich  mit  den  Merkwürdiglc^eiten  der 
vergangenen  Zeiten  bekannt  zu  machen,  die 
Veränderungen  der  Staaten  in  den  Menschen^ 
die  Menschen  in  ihren  Handlungen,  die  Hand« 

•      •  • 

lungen  in  den  Meimuigen  und  Leidenschaf-- 
ten,  und  in  dem  Zusammenhang  aller  dieser 
Ursachen  den  Grund  des  Glückes  und  des 


^ 


WisZiAKSB  tämi^tl.  WwVT.  B. 
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# 


£Ien4€s.der  meliscIilkheVi  Gattung  ^n  erfor^ 


Irre  !($i  nicht,  so  ist  die  Geschieb to 
^tt  Könige  von  Scheschiap,  welche 
ich  zu  den  Füfsea  Ihre^  Majestät  biex  le^e» 
nicht  ganz  unwürdig,  unter  die  erpsthafteu 
Ergetzungen  aufgenommen  zu  werden,  hey 
weldien  Ihr  niemahls  unthätiger  Geist  von 
der  Ermüdung  höherer  Geschäfte  auszuruhen 
pflegt.  GroTse»  dem  ganzen  Menschengeschlecht 
angelegene  Wahrheiten ,  merkwürdige  Zeit- 
punkte, lehrreiche  Beispiele,  und  einenge- 
treue  Abschilderung  der  Irrungen  und  Aus- 
schweifungen des  menschlichen  Verstandes 
und  Herzens,  scheinen  mir  diese  Geschichte 
vor  vielen  andern  ihrer  Art  auszuzeichnen, 
und  ihr  den  Titel  iu  verdienen,  womit  das 
hohe  Ober  -  Pplizey  -  Gerichte  von  Sina  sfe 
beehrt  hat;  eines  Spiegels,   worin  sich  die 


/ 


./f  N 


iMtürllchen   Folgen   der  Weiah^it  Und  de^ 
Thorheit  in  einem  so  starken  Liebtet  il|H  sör 
deutlichen  %v^n  rnid  ^mit.eo  warmeli  Farbisn. 
darstrilent    da£s  derjenige  in 'einem  seitenea 
Grade  weise  und  gut  —  odisr  thörSdit  und 

verdorben  seyn  müDäite»  der  durch  den  G^* 

•    /  .      ■ 

brauch  .desselben  nichts  weiser  und  be^jeer-;) 
sollte  werden  können* 


1  ' 


^  • 


ningerissen  voA  der  Begierde ,  den  Aü* 
genblick  von  Daseyn,  den  uns  die  Natur  aiif 
dieseni  Schauplatze  bewilliget^  wenigstens  mit 
einem  Merkmahle  meines  guten  Willens  für 

V 

meine  Nebengeschöpfe  zu  bezeichnen,  haV 
ich  mich  der  Arbeit  unterzogen,  dieses  merk- 

9 

würdige  Stück  alter  Geschichte  aus  der  In- 
dischen  Sprache,  in  die  unsrige  überzuträ- 
gen;  und  in  dieses  BewuGtleyn  einer  redli- 
chen ,  Gesinnung  eingehüllt,  überlafs*  ich 
dieses  JBuch  und  mich  selbst  dem,  Schicksale, 


\ 


\ 


\ 


dessen  Unverm^idlichkeit  mehr /Tröstende« 
.  als  Schreckendes  für  dea  Weisen  hat;  ruhig 
'  unter  dem  Schutz  eines  Königs  #  der  die 
IWahrheit  liebt  und  die  Tugend  ehrt,  glück-, 
lieh  durch  die  Freundschaft  der  Besten  unter 
meinem  Zeitgenossen,  und  so  gleichgültig,  als 


es  ein  Sterblicher  seyn  kapn,  gegen 


^1 


) 


1}  Hier  bin  ich  genöthigt  gewesen  eine  Lücl^e  zu 
latten»  weiche  sich  zwar  in  meinem  Sinesischen 
,  Ex/emplare  nur  xtißUlig^r  W^ise  befand,  die  ich  aber 
aus  Mangel  einea  andern  Exemplars  nicht  ergänzent 
konnte.  Allem  Ansehen  nach  wird  das,  was  Hiang- 
Fi^-Tteenock  sagei)  wollte,  — -  eind  RodomoQtado 
gegen  den  bekannten  Zoilus  seyn,  woran  es  die 
Sinesischen  Autoren  eben 'so  wenig  als  die  unsrigen 
in  il^ren  Vorreden  fehlen  zu  lassen  pflegen  s  and  der 
\f^  verliert  also  nichts  durch  diesen  iVTangel. 

Änmerk,  des  jMteinischen  Übersetzers^ 


«•■■ 


EINLEITUNG. 


Jiyie  Welt  kennt  den  l)eruhinten  SulUn  von  In» 
dien  Schach-Ria  r^^dery  aus  einer  wunder« 
liehen  Eifersucht  über  die  Negern  seines  Hofes, 
alle  Nachte  «ine  Gemahlin  nahm,  und  alle  Mor- 
gen eine  erdrosseln  liefs ;  und  der  -  so  gern. 
Mäfarcheh  erzählen  horte,  dafs  er  sich  in  tau- 
send und  einer  Nacht  kein  einziges  Mahl 
einfallen  liefs,  die  unerschöpfliche  Seh  eh  ere- 
Bade  durch  irgend  eine  Ausruf ung»  Frage  oder 
Jjiehkosung  zu  unterbrechen,  so'  viele  Gele- 
genheit sie  ihoTauch  dazu  zu  geben  beflissen 
war. 


Ein  so  unüberwindliches  Flegma  war  nicht 
di«  Tugend  oder    det    Fehler    seines    Enkels 


a  Einleitung. 

'Scbach  •  Baham,  der  (wie  jedermann  weUs) 
durch  die  weisen  und  scharfsinnigen  Anmerkun- 
gen,  womit  er  die  Erzählungen  seiner  Yistre  zu 
n  wüi^en  pflegte,  ungleich  herühroter  in  der  6e« 
schichte  geworden  ist,  als  sein  erlauich'ter  GroCi- 
^  vater  durch  sein  Stillschweigen  und  durch  seine 
Unthatigkeit.  ßchach-Kiar  gab  seinen  Höf- 
lingen Ursache ,  eine  grofse  Meinung  von  dem- 
jenigen  zu  fassen,  was  er  hatte  sagen  können^ 
wenn  er  nicht  gesch  wiegen  ^atte;  aber  seinEn- 
kel  hinterliels  den  Ruhm,  dals  es  unmöglich  sey^ 
und  ewig  unmöglich  bleiben  werde,  solche  An- 
merkungen  oder  Reflexionen  (wie  er  sie  zu  nen- 
nen geruhte)  au  machen  wie  Schach •Baham. 

Wir  haben  uns  alle.  Mühe  gegeben  die  Ur- 
Sache  zu  entdecken  ^    warum  die  Schriftsteller, n 
denen  wir  das  Leben  imd  die  Thaten  dieser  bei- 

r 

den  Sultanen  zu  danken  haben ,  Schach  •  Riara 
Sohn ,  den  Vater  Schach  -  Bahams ,  mit  keineni 
Worte  erwähnen:  aber  wir  sind  nicht  so 
glücklich  ^gewesen  einen  andern  Grund  davon 
ausfä;ndig  zumachen»  als  — «  weil  aici^  in  det 


That  nichts  von  ihm  sagen  liels.  Dar  einsiga 
Kronikscbreiber ,  der  seiner  gedenkt,  lüst  sich 
also  Femehmen;  ^Sultan  Loloi  sagt  er^  vage- 
tierte  ein  und  sechsig  Jahre.  Er  als  taglich  Tiei> 
mahl  mit  bewundeitaswürd^eni  Appetit «  und 
auCser  diesem ,  und  einer  sehr  särtlichen  liebe 
au  seinen  Kataen,  hat  manniemahla  einige  besoa* 
dere  Neigung  zu  etwas  an  ihm  wahrnehmen  kon* 
nen*  Die  Derwischen  und  die  Katzen 
aind  die  einzigen  Geschöpf e  in  d^  Welt,  welc^ie 
Ursache  haben,  sein  Andenken  zu  segnen. 
^Denn  erliels,  ohne  jemahls  recht  zu  wissen  war 
yuoi,  zwölf  hundert  und  sechs  und  dreylsig  neue 
Derwischereyen,  jede  zu  sechzig  AJknny  in  sei- 
nen  Staaten  erbauen  i  machte  in  alljen  grpisern 
Städten  de9  Indostanischen  Reiches  Stiftungen, 
worin  eine  gewbse  Anzahl  Katzen  verpflegt 
werden  mufste  j  und  sorgte  für  diese  und  jene 
so  gut,  da(s  man  in  ganz  Asien  kein^  fettern 
Derwische  und  Katzen  sieht,  als  die  von  seiner 
Stiftung.  ' )   £r  zeugte  übrigens  zwischen  Wa- 

i)  Ein  gewisser  Petsiseher  AutoV  ^eräcb'bey 
Erwähnung  dieser  Stiftungea  Schach  -  Lol<^*s  iu  tin* 


4  EiNLElTÜN.G. 

eben  und  Schlaf  einen  Sohn,  der  ihm  unter  dem 
Nahmen  Seh  ach  «Bah am  in  der  Regierung 
folgte  9  und  starb  an  einer  UnTerdaulichkeit.^' 
So  weit  dieser  Kronikscbreiber «  der  einsi- 
ge»  dev  von  Sultan  Lolo  Meldung  thut; 
undj  in  der  That,  wir  besorgen,  waa 
«r  von  ihm  sagt,  bt  noch  s^chlimmer^ als  gar 
nichts.  ^  . 


•eluame  Aufwallung.  Kann  man,  ruft  er  aas.  tick 
•elbit  im  heifsesten  Fieber  einfallen  lassen  •  solche 
Stiftungen  zu  machen?  Es  geliört  doch  wohl  zum 
Wesen  einer  Stiftung,  dafs  sie  dem  Staate  natzlich  sef  ? 
Sultan  Lolchs  Stiftungen  mufstien  gerade  die  entgegen 
ges^etftte  Wirkung  thun*  Hätte  er  seine  .Derwischen 
und  seine  Katzen  ihrem  Schicksal  überlassen,  so  ist 
Himdert  an  Eins  zu  setzen,  jene  hätten  arbeiten  mfls« 
yen,  und  diese  Ratten  gefangen,  und  so  hätten  beide 
dem  Staaf  Dienste  gethan.  Weldi  ein  Einfall,  sie  fett 
zu  machen«  damit  sie  müfsig  gingen!  Gleichwohl 
was  die  Katzen  betrifft,  raöcht^  es  noch  hingehen ;  ihr 
Fett  ist  doch  zu  etwas  nütze.  Aber  Der  wischen«* 
fett!  Was  toll  man  mit  Derwiachenfett  anfan« 
gen? 

Schek  St'tf  ad  Horant, 
Geschichte  derThorheit264.  Theil  S.558. 


ElJSrLBITTTWG.  •  a 

Sein  Söhn,  Schach-Baham,  hatte  dat 
Glück  bis  in  sein  vierMhntcftf  Jahr  von  einer 
Amme  erzogen  zu  werden,  deren.  Mutter  eben 
dieses  ehrenvolle  Amt  .bey  der  unnachahmlichen 
.Scheherezade  verwaltet  hatte.  'Alle  Umstände 
tm^ilsten  sich  vereinigen,  diesen  Prinzen  zum 
unmälsigsten  LieBhaber  von  Mahreben,  deq  man 
je  gekannt  hat,  zu' machen.  Nicht  genug,  daiä 
ihm  der  Geschmack  daran  mit  der  ersten  Nah« 
Tung  eing^flöist.,  und  der  Grund  seiner  Erzie» 
liung  mit  den  weltberühmten  Mährchen  seiner 
^jrofsmutter  gelegt  wurde :  das  Schicksal  sorgte 
auch  dafür,  ihm  einen  Hofmeister  zu  geben,  dei 
sich  in  den  Kopf  gesetzt  hatte,  dafs  die  ganze 
Weisheit  der  Ägypter ,  Chaldäer  und  Griecheit 
in  Mährchen  eingewickelt  liege. 

r 

£s  herrschte  damahls  die  löbliche  Gewohn» 
heit  in  Indien,  sich  einzubilden,  der  Sohn  e^es 
Sultans,  Raja^s,  Oinrah's  oder  irgend  eines  an- 
dern ehrlichen^  Mannes  von  Ansehen  und  Ver« 
mögen,  könne  von  niemand  als  von  einem  Fa* 
kir  erzogen  werden*     Wo  man  einen  jungen- 


I 


I    \ 


•6       '  ElWIiEITtJ^l^G*- 

Menschen  Tön  Gdmtt  erblickte  >  duifte  mm 
eicher  darauf  rechnen,  dafii  ihm  eiä  Fakir  an  Aet 
.  Seite  hing ,  der  aij£  alle  seine  Schritte ,  Recfen» 
Mienen  |uid  Geherden  Acht  haben,  und  sorgp* 
{altig  verhüten  mtilate,daf»  der  junge  Herr  nicht 
— -sugescl^eidt  werde.  Denn  ea  war  eine 
durchgingig  angenommene  Meinung,  da£i  einer 
etasrken  Leibedbescha£Fenheit,  einer  gutep  Ver^ 
dduung,  und  der  Fähigkeit  sein  Glück  zu  machen; 
nichts  so  nachtheilig  sey  als»viel  denken  und  viel 
wbsen  \  und  man  muls  es  denDerwischen,  Fakirn, 
Santonen,  Braminen,  Bonsen  und  TalapoineA 
der  damiahligen  Zeiten  nachrühVnen,dafa  sie  kein 

Mittel  unversucht  liefsen,  die  Völker  um  dea 

» 

Indus  und  Ganges  vox  einem  so  schädlich^ 
Übermalse  zu  bewahren.  Es  war  einer  von  ih» 
ren  Grundsätzen ,  gegen  die  es  gefährlich  war 
Zweifel  zu  erregen:  „Niemand  müsse  klüger 
seyn  wollen  sls  seine  Grofjsmutter.^^ 

^ 

Man  wird  nun  hegreifen,  wie  Schach «Ba» 
liam  bey  solchen  Umständen  ungefähr  der  Mann 
werden  mulste,   der  er  y^fvu   '.Man  hat  bbfaer 


f  eglanbtydie  einsichtsvollen  Betrachtangen»  die' 

(  I 

abgebrochenen  und  mit  viel  bedeutenden  SÜieneA . 
begleiteten  *-  y^aS  dacht'  ich  gleich  *^  *—  ,|tch 
tage  nichts,  aber  ichweiis  wohl  was- ich  weils*^  - 
—  oder,  „doch  was  kümmert  das  mich?'*  und 
•kidere  dergleichen  weise  Sprücbe ,  an  denen  er 
einen  eben  sogröftenUberfluIs  hat;  als  Sandho 
Fansa  an  Sprichwörtern ,   —    nebst    seinem 

« 

Widerwillen  gegen  das ,  was  er  Moral,  und 
Empfindung  spinn>jen  nennt,  waren  blofse 
Wirkungen  seines  Genies  gewesen.  Ahti  einem 
jeden  das  Seine!  Man  kann  sicher  glauben^ 
daCft  der  Fakir,  sein  Hofineister,  keinen  geringen 
Antheil  daran  hatte. 

'  Der  Sohn  und  Erbe  dieses  würdigen  Sultans^ 
Schach-Dolka,  glich  seinen^  Vater  an  Fähig- 
keit und  Neigungen  beynabe  in  allen  Stücken, 
ein  einziges  ausgenommen.  Er  war  nehmlich  ein 
erklärter  Feind  von  allem,  was  einem  Mährchen 
glekh  sah,  und  setzte  diesem  Ha£s  um  so  weni- 
ger Grenzen ,  da  er  bey  Lebzeiten  des  Sultanif 
aeines  Vaters  genotfaiget  gewesen  vear,  ii^n  anfia 


9    .  Einleitung* 

sorgSIkigste  sn  Terb^rgen.  Wir  wurden  unty 
nach  dem  Aeyspiele  vieler  berühmter  Schriftstel» 
1er,  über  diese  A^^i^ung  gar  aebr  vbrvRiinderii, 
wenn  uns  nicht  däux^hte,  da£s  es  ganz  natürlich 
damit  zugegangen  sey.  Sultan  Dolka  hatte  in 
dem  Zimmer  der  Sultanin  seiner  Mama  (wo 
Schach -Baham  die  Abende  mit  Papierausschneii- 

m 

den  y  und  Anhören  lehrreicher  Historien  von 
.beseelteri§ofa's,politiscbenBal's,nnd 
empfindsamen  G%nsch,en  in  roaenfar» 
bem  Domin Ot  zuzubringen  pflegte)  von  sei^ 
ner  Kindheit  an  so  viele  iViährchen  zu  sich  nefa« 
jnen  müssen ,  dafs  er  sich  endlich,  einen  Ekel 
daran  gehört  hatte.  Diefs  yyax  das  ganze  Ge« 
heimnifs ;  und  uns  däucht ,  es  ist  nichts  darin» 
worüber  man  sich  so  sehr  zu  verwundem  Ucsi^ 
chd  hatte«  ^  , 

VermutUich  ist  aus  dieser  todtlichen  Abnei« 
gung  vor  den  Erzählungen  des  Tisirs  Moslem 
die  %u(serordentliche  Ungnade  zu  erUären,  wd« 
che  er  auf  die  Filosofie»  und  überhaupt  auf  alle 
Bücher^  sie  niochten  auf  Pergament  oder  Palm«. 


El  KTLx:  IT  tri^ö. 


M8tter  gescKrieKen  deyn,  geworfen  hatte;  eine 
Ungnade ,  die  so  weit  ging^  dafa  et  nur  mit  des 
aufsersten  Schwierigkeit  feuruck  gehalten  wetden 
konnte^  nicht  etwa  blofs  die  Poeten^  (wie  P 1  a  t  o)^ 
sondern  alle  Lieutei  welche  lesen  und  schreiben 
konnten,  aus  seiner  Republik  zu  verbannen; 
selbst  die  Matbematiker  und  Sterngucker  nicht 
ausgeno^imen ,  welche  ibm  wegen  der  aerome- 
irischen  und  astronomischen  Erfindungen  des 
Königs  Straus  im  Herzen  zuwider  waren.  Man 
sagt  von  ihm^  als  der  vorb'elobte  Visir  die  Ge- 
schichte des  Krieges  zwischen  dem  Genie  Grü« 
aer  als  Gras  und  demKönige  der  grünen 
Lander  in  seiner  Gegenwart  erzählt  habe, 
hätte  der  j^nge  Prinz,  der  damahls  kaum  siebzehn 
Jahre  alt  war ,  be^  der  Stelle,  wo  der  Per ük« 
k  e  n  k  o  p  f  einen  der  vollständigsten  Siege  über 
den  König  Straus  erhält,  sich  nicht  enthalten 
können  aufzurufen:  »«Das  soll  mir  niemand 
weils  machen,  dafs  jemahls  ein  Perückenkopf  den 
Verstand  gehabt  bätte,  eine  Armee  zu  komunan* 
dieren !  ^* «— Eine  Anmerkung,  welche  (wie  man 
Renken  kann)  von  allen  Anwesenden  begierig 


aufgefafi^  ilrmf  je^  undi  ab  eiaftiäiaeitigiftr  AtiS' 
brach  einaa  aaltnen  YerstanJes  an  einem  noch 
•o  Barten  Ffinsen,  mit  achulliger  Bevranderimg 
am  gam&en  Hofe  wiederscballte. 

Scbach-Dolka    reclitfertigte   die  Hoff- 
nungi  welche  man  sich  nach  solchen  Anzeigun- 

gen  von  .seinen  künftigen  Eigenschaften  machte, 

*  .  •  ■   »  .  •         • 

auf  die  außerordentlichste  Weise.  Der  Neid  selbst 
xuufste  gestehen,  dafs  er  seinen  Yorältern  Ehre 
machte.  Er  war  der  grölste  Mann  seiner  Zeit  D  i  s* 
telfinken  abzurichten;  und  inderKupst 

^ 

Mäuse  aus  Äpfelkernen  zu  schneiden 
hat  die  Welt  bis  auf  den  heutigen  Tag  seines  glei» 
eben  nicht  gesehen.  IDurch  einen  unermüdeten 
FleiCs  3 )  bracht*  er  es  in  dieser  achönen  Kunst 


2)  Wir  ](önnen  nicht  umhin ,  die  Anmeikung  sa 
machen ,  dafs  die  Neigung  sich  zu  beschäftigen  und 
tin  anhaltender  Fleifs  unter  die  seltensten  und  sehätz* 
barsten  Tugenden  gehören»  die  ein  grofser  Herr.be» 
sitzen  kann.  Nur  um  dieser  willen  vcfdient,  unsers 
Eiachtens,  Schacli^Doll^a einen  Platz  unter  den  besten 
Fä raten,  die  jemahls  den  Tluron  gezieret  haben.  Was 


'     / 
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Ml  hoch )  AsSä  er  alle  Arten  m>n  MSnsen ,  alt 
HaaemSuse,  Feldinfiuaey  Waldinäase,  Haseln 
mause ,  Spitsmaua^ »  WaMermäusa  und  Fleder^ 
»linse,  attcli Ratten,  Maulwürfe  und  Murmel« 
Aiere ,  mit  ihren  gehörigen  Untersdieidusgfr» 
seichen,  in  der  Sulsersten  Vollkommenheit  ver« 
fertigte;  ja,  wenn  man  dem  berühmten  Schek 
Hamet  Ben  Feridun  Abu  Hassan  glau« 
ben  darf  f  so  beobachtete  er  sogar  die  Proper« 
ftionen  nach  dem  verjüngten  Malsstabe  ^mit  aUee 
der  Genauigkeit,  womit  Herr  Daubentonia 
seiner  Beschreibung  des  königlichen  Naturalien«» 
kabinets  zu  Paris  sie  zu  beistimmen  sich  die  lob», 
liehe  Mühe  gegeben  hat« 

Aufserdem  wurde  Schach^Dblka  für  einen  dev 

V 

besten  Kuchenbäcker  seiner  Zeit  gehalten, ^ 

iUtte  er  erst  Tordient.  ^enn  er  diesen  unverdrosse« 
nen  Fleifi  «uf  die  Ausübung  seiner  königlichen 
Pflichten  zu  verwenden  hätte  geruheti  wollen? 
-^  Seiner' königlichen  Pflichten?  *-  Gegen 
Wen?  Wo  hätte  Schach -Dolka  hernehmen  sollen« 
dafs  ein  l^önig  Pflichten  habe  ?    ^ 

Annierk*  des  Lot,  Übtrs» 


/ 


', 
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Wenn  ihm  anders  seine  HoQeute  in  dieseuk 
Stücke  nichts ' geschmeicbelt  haben;  und  man 
rnlimt  als  einen  Beweis  seiner  nn^meinen  Leut- 
seiigkeit,  dals  er  sich  ein  nnverhrüchlichea 
Gesetz  daraus  geviacht  habet  an^llen  hohen  Fei«^ 
ten  seinen  gansen  Hof  mit  kleiiien  Rabmpaatet' 
chen  von  seiner  eigenen  ErEndung  und  Arbeit 
SU  bewirtihen«  Niemahls  hat  man  einen  Sultaa 
mit  Geschäften  so  überhäuft  gesehen»  als  es 
der  arme  Dolka  in  denl  ganzen  Laufe  seinet 
Regi|»rutig  war.  Denn  da  alle  Könige  und  Für- 
aten  gegen  Morgen  und  Abend  so  glücklich  seyn 
Wollten,  einige  Mäuse'  yon  seiner  Arbeit  in  ih» 
ren  Kunstkäbinetten ,  oder  einen  Finken  aus 
seiner  Schule  in  ihrem  Vorzimmer  zu  haben  $  und  1 
da  Schach*>Dolka  theils  aus  Gefälligkeit,  theils  in 
Kücksicht  auf  das  launische  Diipgy  das  man 
Ratio  Status  nennt,  niemand  vor  den  Kopf 
stolsen  wollte :  so  hatte  et  wirklich  (die  Stunden, 
di^  er  im  Divan  verlieren  mufstet  mit 
eingezählt)  vom  Morgen  bis  in  die  Nacht  soviel 
zu  thun«  da(s  er  ^kaum  zu  Athem  kommen 
ko9nte. 


/ 
I 


.      V. 
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Per  Himmel  wcifs ,   ob  jemahla  ein  anderes 
Volk  ^as  Glück  hatte,    mittler  Prinzen,    wie 

Scliach.Riar,Schacli.LQU,  5chach.Bt. 
harn  und  Schach.  Dolka  waren,  in  einer 
unmittelbaren  Folge  gesegnet  eu  werden.  Ol 
die  guten  Herren!  die  goldnen  Zeiten!  —  rf^^ 
feri  ihre  Omra's  und  Derwischen. 

Alleia  diese  wackem  Leute  iönnen  doch 
auch  nicht  verlangen,  da6  es  immer  nach 
ihrem  Sinne  gehen  solle.  Schach-Gebal,  eiri 
Bruderssohn  Bahams  des  Weisen,  (vjrie  ihn 
seine  Lobredner  nannten)  welcher -seinemvVet^ 
ter  in  Ermanglung  eines  Leibeserben  folgte,  — 
denn  Dolka  hatte  vor  lauter  Arbeit  keine  Zeit 
gehabt  an  diese  Sache  zu  denken  ~  dieser 
Schach-Gebal  unterbrach  eine  so  schöne  Folge  von 
gekrönten  Guten  Männern,  und  regierte 
bald  so  gut,  bald  so  schlecht,  dafs  veeder  die 
Bösen  noch  die  Guten  mit  ihm  zufrieden  waren. 

Wfar  wissen  nicht,   ob  ein  Kartiter  wiö  der 
«einige  unter  regierenden  Herren  so  selten  ist, 
Wia&Ann«  tlama.'  We  Vi.  B.  Q 
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als  die  Feinde  seines  Ruhms  behaupten.  Aber 
io  viel  können  wir  mit  gutem  Grunde  sagen: 
dals «  wenn  weder  der  Adel  noch  die  F  r  i  e- 
.  ater  poch  die  Gelehrten  noch  das  Volk 
init  seiner  Regierung  zufrieden  waren,  —  Ge- 
lahrte *und  Volk  nicht  immer  so  ganz  Unrecht 
hatten. 

Um  eine  Art  von  Gleichgewicht  unter  die- 
aen  Ständen  zu  erhalten»  beleidigte  er  wecfa- 
aelsweise  bald  diesen  bald  jenen,  und  der  weise 
iPilpai  selbst  hätte  ihm  nicht  ausreden  kön* 
jien  >  dafs  man  Beleidigungen  durch  Wohlthaten 
nicht  wieder  gut  machen  könne.  In  beiden  pflegte 
er  so  wenig  Mafs  zu  halten,  so  wenig  Rück- 
sicht auf  Umstände  und  Folgen  zu  nehmen, 
so  wenig  nach  Grundsätzen  und  nach  einem 
festen  Plane  zu  verfahren,  dals  er  meistens  im* 
nier  den  Vortheil  verlor,  den  er  sich  dabej 
vorsetzte.  Man  wufste  so  viele  Beyspiele  anzu- 
führen, wo  er  seine  besten  freunde  mifsban- 
delt  hatte,  um  die  übelgesinnten  ILieute  n^it^ 
Gnaden  au  überhäufen,  4^^^  es  endlich  zii  einer 
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f 
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angenoii|mei|ea  Msadmes'wpxie^  es  sey  xiüttli- 
icber.  sein  Feind  zu  seyn.  als  sein  Fieun^.  Jene 
konnten  ihn  ungestraft  l^eleidigan ,.  ^/gfl  <et 
schwac^h  genug  war >  sie  zu  furchten:  iipt^ 
übersah  er  auch  ni9ht  .^en  :  kleinsten  FehkfUt» 
Jene  konnten  eine  Heihe  strafwürdiger  *  Han4* 
hingen  durch  eine  .einzige  Gefälligkc^  .g^g^' 
seine  Ji^eidensch^ften  oder .  ^in^lle  ,wieder  gut 
hiacben:  diesen  half  ^  nichts  ih«^  zwanvig 
Jahtjs  lang  die  star]c3t^  Frohen  ..vpn  üi^^ 
und  Anhänglichkeit  geg^en  zu  haben,  wenn-aie 
afi)  e^te^i  Tage  des ^ ^p ,,i;)^l). zwanzigsten. d||a 
Unglück  hai^tei^ ,  .8.ich<  dutc|ir  irgend .  ^n  .nkbts» 
bedeuteoies.    Versehen    «eiiicm  UnVfiUw  .^W^- 


aiehen. 


•   I 


'-'ot. 


.  •  •       • 

<        t       I  t       J 


ijy§Si  Briestern  soll  !^  überh^npl;  %kl»t 
sehr  shold. gewesen  sefn;  wenigstens  kaan!  intMoi 
,  ]:iicht.  leugnen,  dals  A^t  Derwischen».  FaJ|u^i 
und  K^leiider,  welche  er  nur  die  Huqiqi.eljri 
seines  Staat»  zu  üexinen  pflegte  >  des  gewäbä*- 
liebste  ,Oeg^nsta;id  meiner  bUter^ten  SpöUereyen 
wzritti.      Er  UQckte  un4  plagte.  .s^e..bey:  jeider 


I 
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'^.elegenheit;    aber  weil   er   sie  für  gefäbrli- 
-che    Leute    hielt,    so  ^ftircfatete  er    sie,    und 
weil  er  isie  furcbtete,   so  fand  er  selted-  so  viel 
*]Huth  in  sich,   ihnen  etwas  abzuschlagen.     D^ 
ganse  Tortheil,    den  er    von    diesem  Betragen 
TOgi'war,   dafs   sie   sich  ihm   für  seine  Gefäl« 
'ligkeiten   wetiig   verbuudien  achteten,   weü   sie 
*g«r  jsu  wohl  wu6teiif;    wie   wenig   sein   guter 
Wille  ^Ailtheil  daran  hatte.       Sie  rSchten   sich 
für  die  unschädliche  Verachtung,    die  er  ihnen 
s^igte , '  durch   den   Terdrufs ,    den   sie   ihm  in 
'  hundert  bedeutend^^n  Gelegenheiten  durch  ihre 
geheimen  Ranke  und  Aufstiftungen   &u  machen 
WüfBtefn;     Sein  Hab   gegen   sie  wufde  dadurch 
immer    frilch    erhalten;    aber    die    Schl«uköpfa 
hatten  ausfündig  gemacht,  dafs  er  sie  fürchte; 
ntfid'  di^e  Wahrnehmung  wuCiten  sie  so  woU 
SU' benutsen ,   daCi  ihnen   seine  vi^ärmste  Zunei- 
gung kaum   einträglicher   gewesen   wäre.       Sie 
hatten    die  Klugheit ,    wenig    oder    keine  Em- 
pfindlicbkeit    über    die    kleinen  Freyheiten   sa 
zeigen,    die  man  sich   unter  seiner  Regierung 
.  mit  ihnen  lier^ns  nehmen  durfte.  >.  Man  »ig 


von  uns  sagen  was  man  wiH|  dachten  sie,  wenn 
-wir  nur  tbun  dürfen  wa3  wi?  wollen« 


y 


Schach -Gebäl  hatte  .  weniger  Leidenschaften 
9IS  Aufwalhingen.  Er  war  ein  Feind  von  al-^ 
lern,  was  anhaltende  Aufmerksamkeit  und  An- 
sttengung  .  des  Geistes  erfordertem  Wenn  das» 
j^nige,  was.  seine  Hoflecite  .Üe  Xiebh|tftigkei& 
seines  Geistes  nannten ,  nicht  allezeit  Wits  war, 
so  'wei(s  m^n»  dals-  es  hey  einem  Sultan  so 
genau  nicht  genommen  wird:  aher  er.wof^e 
doch  den  Witz  hey  andern,  zu  schätzen;  und 
so  tödtlich  er  die  langen  Reden  seines  Kanz«* 
lers  hafste,  so  hatte  er  doch  Augenblicke ,  wo 
man  ,ihm  scherzend  $uch. wenig  'scbmekhelnde^ 
Wahrheiten  .sagen  durfte.  .  Er  wollte  immer 
von  aufgeweckten  Geistern  umgeben  seyn»  Ein 
schimmernder  Einfall  hiefs  ihip  allezeit  em  gu<r 
ter  Einfall;  allein  dafür  fand  er  auch  den  bes- 
ten Gedanken  platt,  der  sonst  nichts  ^Is  Ver- 
stand l^tte»  Nach  Grundsätzen  zu  denken^ 
oder  naeli  .etpem  P 1  a  n.e .  zu  handeln,  wfir  in  .sei* 
jueliL  Äm^$^  ^l^edaKterey  ugd  JMange}  .  afi,  Q§aie. 
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Seine*  gewöbnliche  Weise  war,  ein  Geschäft 
ansufangen»  und  dann  die'  IVJafsregeln  von  sei* 
ner  Liiune  oder  vom  Zufall  zu  ^nehmen.  So 
jiflegten  die  witdgbn  SchriftateUer  seiner  Zeit 
ihre  Bücher  zu  machen.  < 

i  ... 

*  '£r  hatte  ein  paar  vortreffliche  Männer  in 
eelnem  Divan.  "tx  kunnte  und  ehrte  ihre  Klog- 
h<Ht,  ihre  Einsichten,  ihre  Redlichkeit;  aber 
sum  Ünglüek  konnte  er  ihre  Mietiei  nicht  lei- 
dend. Sie  besafseü  eine  gründliche  Kenntnils' 
der  Regiei^ngskunst , und  des  Staats;  aber  sie 
hatten  wenig  Geschmack ;  sie  konnten  nicht 
acherzen;  sie  waren  zu  nichts  als  zu  emsthaf* 
ten  Geschäften  zu  gebrauchen^,  und  Schach -Ge-^ 
bal  liebte  keine  ernsthaften  Geschäfte.  Warum 
hatten  die  ehrlichen  Männer  die  Gabe  nicht, 
der  Weisheit'    ein  lachendes    Ansehen    zu    ge- 

r 

ben?  —  Oder  konnten-  sie  sich  mur  nicht  ent* 
schliefsen,  ihr  zuweilen' die  Schellenkappe  auf- 
Sttsetzen  ?  Desto  ■  schliniBier  für-  sie '  und  den 
Staat !  Schach  •  Gebal  unternahitt  zwar  selten 
et^fras  ohne    ihren    Rath$   aber  er  folgte  ifana 
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Xf^ahrend   seinem    ganzen   Regierung    nur  zwey» 
in*alil ,    und  beide  Mahl  — *  da  es  zu  späfc  war« 

* 

£s  war  eine  seiner  Ueblingsgrillen ,  dajii  ^t 
durch  sich  selbst  regieren  wollte«  Düe  K9- 
ziigei  welche  sich  durch  einen  Minister,  ^^inea 
y^rschnittnen ,  einen  Derwischen,  oder  eine 
Matresse  regieren   liefsen ,   waren   der  tägliche^ 

* 

Gegenstand  seiner  Spöttereyen.  Gleichwc^l 
versichern  uns  die  geheimen  Nachrichten  dijeser 
Zeit,  dafs  sein  erster  Iman,  und.  eine  gewisse 
schwarzäugige -^Tschirkassierin,  die  ihm  unent- 
behrlich geworden,  war,  alles  was  sie  gewollt 
aus  ihm  gemacht  hatten«  Wir  würden  es  für 
Verleumdungen  halten ,  wenn-  wir  seine  Regie- 
.rung  nicht  mit  Handlungen  bezeichnet  sahen, 
wovon  der  Entwurf  nur  in  der  ZiTbeldrüse 
eines  Imanä  oder  in  der  Fantasie  einer  schwarz- 
äugigen Tschirkassierin  entsteBen  konnte« 

Scha'Zih •> Gebal  war  kein  kriegerischer  Fürst: 
über  er  sah  seine  Leibwache  gern  schön  ge- 
putzt,  hörte   seine  Emirn  gern  von  Feldzügen 


r 
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und   Belagerungen    reden,     un^  las    die   Odek 

'nicht  ungern,  worin  ihn  seine  Poeten  über  die 

Cyrus  und   Alexander  erhoben,    wenn   er   bey 

r 

'Gelegenheit  eine  F|estung  ihrem  Kommendanten 
ibgekauft,  oder  seine  Truppen  einen  zweydea- 
'tigeYi  Sieg  über  Feinde,  die  noch  feiger,  oder 
''it04ih  schlechter  angeführt    waren  als  sie  sdbst, 

r 

'  eihsAten  hatten.  Es  war  eine  von  seinen  grofsen 
Maximen:  ein  guter  Fürst  müsse  Frieden  haU 
ten,  so  lange  die  Ehre  seiner  Krone  nicht 
schlechterdings  erfodere,  dafs  er  die  Waffen 
ergreife.  Aber  das  half  seinen  Unterthanen 
wenig:  er  halte  nichts  desto  weniger  immer 
Krieg.  Denii  der  Mann  im  Monde  hatte  mit 
'dem  Mann  im  Polarstern  in  einen  Zwist  gera* 
then  koanea;  Schach -Gebal  mit  Hülfe  seines 
Itimadulet^)  würde  Mittel  gefun«1f n  haben, 
d(e  Ehre  seiner  Krone  dabey  betroffen  bu 
glauben. 


* 


5)    Allgeineincr    Nähme    ^er  ersten   Minister   der 
Indostanischen  Könige    der  Zeiten»    wovon  hier  die 

:.B^r)ft  ikr.  •  '        "  .*  •  -      •  >^*   ' 


• 
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Niemabla  hat  ein. Fürst  mehr  weggeschenkt 
als  G^l>a1.  Aber  da  er  sich  die  Mühe  nicht 
nehmen  wollte ,  zu  untersuchen ,  oder  nur  eine 
Minute  lang  ixl  überlegen ,  wer  an  seine  Wohl« 
thaten  das  meiste  Recht  haben  möchte:  so  fie-  ' 
len  sie  immer  auf  diejeni|>en,  die  eunächst  um 
ihn  waren,  und  %um  Unglück  konnten  sie  ge« 
xneiniglich  nicht  schlechter  fallen. 

X 

überhaupt  liebte  er   den   Aufwand*       Sein 
Hof  war .  unstreitig   der    prächtigste    in    Asien« 
£r  hatte   die   besten   TänaeriniieB ,    die   besten 
Gaukler^     die    besten    Jagdpferde,     die    bebten 
Köche,  die  witzigsten  Hofnarren,  die  schönsten 
Pagen  ^und   Sklavinnen,    die    gröfsten    Traban- 
ten und  die  kleinsten  Zwerge,  die  jemahls  ein 
Sultan   gehabt  hat;    und    seine    Akademie    der 
'Wissenschaften  war  unter  allen  diejenige,  worin 
man    die    sinnreichsten '  Antrittsreden    und   die 
'höflichsten  Danksagungen    hielt.       Es^  gehört^ 
«bhne  Zweifel  zu  seinen  rühmliehen  Eigenschaf« 
't6n,    da£i   er  alle   schöne  Künste  liebte  1    aber 
^^  !s£  auöh  nicht  zu  längnen,    dafs  er  dieser 
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Neigung   mehr  .  nachhing,  als    mit    dem   Besten 
«eines   Reiches     bestehen    konnte.       Man  .  will 
'   ausgerechnet   haben,     dafs   er  eine   von   seinen 
schönsten   Provinzen   zur   Einöde   gemacht,  um 
eine  gewisse   Wildnifs^    welche   allen  Anstren* 
gungen    der    Kunst    Trotz    zu  ^^ieten     sghien,^ 
in     eine     bezauberte    Gegend     zu    verwandeln, 
und   dafs   es   ihm  wenigstens    hundert   tausend 
Menschen  gekostet  habe,   um   seine  Gärten  mit 
Statuen,  zu  bevölkern.     Berge  wurden   versetzt, 
J*lüsse    abgeleitet,    und    unzählige  Hände    voii 
nützlichem  Arbeiten   weggeiiommen,   um^einCju 
Plan   auszuführen,   wobey   die  J^atur   nicht  «zu 
Hathe    gezogen    worden    war.       Die   Fremden, 
.welche   dieses   Wunder  der  Welt  anzuschauen 
kamen,     reiseten    durch     übel    angebaute    und 
entvölkerte    Provinzen ,     durch    Städte ,     deren 
'Mauern  einzufallen  drohten,    auf  deren  Gassen 
Gerippe    von   Pferden  graseten,   und   worin  die 
Wohnungen    den     Ruinen     einer     ehemahligen 
Stadt,   und  die  Einwohner  Gespenstern  glichen, 
die    in     diesen     verödeten    G<^niäuern   spukten. 
\Ahtx   vrie    angenehm    wurden    diese    Fxem4^n 


Ell»  LEITUNG.  ß3 

\ 
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auf  einmahl  von  dem  Anblickt   der  künstlichen 

r 

Schöpfungen  überrascht,  welche  Schach  -  Gebal; 
seinem  Stolz  und  den  schönen  Augen  seiner 
Tscbirkassierin  zu  .Gefallen ,  wie  aus  nichts  hatte 
liervor  gehen  heilsen!  Ganze  Gegenden^  durch 
welche  sie  gekommen  vW^ren,  lag^n  verödet; 
aber  hier: glaubten  sie,  in  einem  entzückenden 
Traum,  in  die  Zaübergarten  der  F^rts  versetzt 
zu  seyn.  Man  könnte  nichts  schlec|iteres  sehen 
als  die  Landstrafsen ,  auf  d.enen  sie  oft  ihr  Lev 
ben  hatten  wagen  müssen;  aber  wie  reichlich 
wurde  ihnen  dieses  Ungemach  ersetzt !  Die 
Wege  zu  seinem  Lustschlosse  waren  mit  klei- 
nen bunten  Steinen  eingelegt. 

.  Bey  allem  diesem  sprach  Schach  »Gebal  gerti 
von  Ökonomie^  und  die  .beste  unter  allen 
möglichen  Einrichtungen  des  Finanzwesens 
-war  eine  Sache  ^  worüber  er  seine,  ganze  Re- 
gierung durch  raffinierte,  und  die  ihm  wirklich 
mehr  kostete,  als  wenn  er  den  Stein  der  Wei- 
Ben  gesuclit  hatte*  Eine  neue  Spekulazion  war 
der  «kürzeste  Weg  «[cb  bey  ihm  in  Gnade  zu. 
setzen;     auch   bekani   er  'deren    binnen    wenig 
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Jahren  so  viele  y  itSs  siti  schichtenweise  ia 
seinem  j^abinet  aufgethürmt  lagen ^^  wo  er  sich 
SU  weilen  die  Zeit /vertrieb,  die  Titel  und  die 
Yorheirichte  davon  zu  überlesen..  Alle  Jähre 
wurde  ein  neues  System  «ingefuhrt,  oder 
doch  irgend  eine  nützliche  Veränderung  ge* 
macht,  (das  ist,  eine  Veränderung,  die  wenig- 
stens einigen,  welche  die  Hand  dabey  hatten» 
Aütelich  war)  und  die  Früchte /davon  zeigten 
sich  augenscl^einlich.  Kein  Monarch  in  der 
Welt  hatte  mehr  Einkünfte  auf  dem  Papier 
und  weniger  Geld  in  der  Kasse.  Diefs.kann, 
unter  gewissen  Bedingungen,  das  Meisterstück 
einer  weisen  Administrazi6n  seyn:  aber  ia 
Schach  -  Gebais .  seiner  war  es  wohl  ein  Fehler; 
denn  der  grölsti^  Theil  seiner  Unterthanen  be- 
fand sich  nicht  desto  besser  dabeyv  Indessen 
war  er  nicht  dazu  aufgelegt,  durch  seine  Feh» 
1er  klüger  zu  werden;  denn  er  betrog  sich  immer 
in  den  Ursachen.  Der  erste,  der  mit  eibem 
neuen  Projekt  aufzog i, ,. beredete  ihn  er*  wisse 
es  besser  .als  seine  Yorjgänger;  und  so  nahm 
das  .  Übel   immer  zu ,    ohne  daüs  Gebal  jemidilb 
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dazu    gelangen,    konnte  ^ü»    Quelle    davon    zn 

entdecken. 

Wenn   man   diese   Züge   des   Karakters   und 

"der  Regierung  des  Sultans  Gebal  fiusammen 
nimmt ,  *  so  könnte  mm  auf  die  Gedanken  gera- 

•then,  das  Glück  seiner  VJntortbanen  müsse,  im 
Ganzen  betrachtet ,  nur  sehr  mittelmalsig  gewe- 
sen seyn.  In  der  That^  ist  diels  auch  das  ga« 
lindeste,  was  man  davon  sagen  kann..  •  Allein 
seine  Unterthanen.  wurden  mehr  alr  zu  sehr 
dadurch   gerochen ,    dafs  ihr   Sultan    bey^  alier 

-seiner  Herrlichkeit  niclit  glücklicher  war  als 
der  unzufriedenste  unter  ihnen; 

Diese  Erfahrung  war  für  ihn  ein  Problem, 
Worüber  er  oft:  in  tiefes  Nachsinnen  gerieth, 
ohne  jemahls  die  Auflösung  davon  finden  zn 
können*  '  Auf  dem  Wege,  wo  er  sie  suchte, 
hatte  er  sie  ewig  vergebens  suchen  mögen. 
Denn  der  Einfall,  sie  in  sich  selbst  jm 
suchen,  war  gerade  der  einsige,  der  ihm  unter 
allen  möglichen  nie  zu  Sinne, kam.  Bald  dacht* 
er,  die  "Schuld  liege  an  seinen  Omra's,  hal4 
an  seine^Ei  Mundkoche,    bald  an   seiner  Favo^ 
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ritin;  er   schaffte  sich  juodere  panra^i»  andere 
"  Köche  und  eine  andere  Favoritin  an ;;  abet  dae 

wollte  alles  nicht  helfen.     Es  fiel  ihm  ein^/  da£i 

« 

er  eininahl  ..dieses  .oder  jeoes   habe   thun   wol« 
len»   'welches   bisher  xinjberblieben    W9r.       Gut^ 
dacht'  er^    das   aiiUs   es^ieyn!    Er  unternahm 
es,    ainü&ierte   sich'  damit    bis    es    feirtig    W9r, 
und  -^    fand  sich  beUog^n.i      Ursache    genug 
^für  einen. Sultan 9  verdriefslich  zu  werden!   Aber 
er, hatte   deren  noch  andre,   die  einen  weisem 
Mann 'als  er  war  aus  diem  Gleichgewichte   bat«- 
ten  setzen  können.     Die  Händel ,  die  ihm  seine 
Priester  machten,    die  Intrigiten  seines   Serails^ 
die  Zwistigkeiisn    seiner  Minister,    die  .Eifer- 
sucht  seiner   Sultaninnen ,:  das  häufige  Un||^lüok 
seitter*  Waffen,   der  erschöpfte   2^tand  seiner 
Fiaancen,  und   (was  noch.. schlimmer  ids  diefii 
alles  Bu  seyn  pflegt)  das  Midvergoüg^n  seines 
Volkes,    welches   suweilen  in    gef^hrfiche   Un- 
ruhen aussub^echen  drohte ,  •—    alles  dieis  ver- 
'einigte    sich,    ihm    eiu    Lebei^   zu    verbittern» 
'welches  denen,    die  es   nur   von  ferne  .sah^ 

e 

beneidenswürdig  vorkam.     Schach*  Gebal  hatte 
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jiiehr  schlaflose  Nächte  als  alle  Tagelöh- 
«er  seines  tleicfaes  Busammen.  Alle  Zerstreuunp 
•gen  und  firgetslichkeiten ,  womit  man  diesepä 
Übel  SU  begegnen  gesucht  hatte,  wollten  nichti 
«Mehr  yeirfangen.  Seine  schönsten  Sklavinnen^ 
seine  besten  Singer,  seine  wunderthatigsten. 
Xiuf tspringer ,  seine  Witzlinge,  und  seine  A& 
f en  selbst  verloren  ihre  Mühe  dabey.  i 

Endlich  brachte  eine  Dame  des  Serails,  eine 
erklärte  Verehrerin  der  grqlsen  Scheheresiade, 
die  IM[ährc|ien  der  Tausend  und  Einen  Nacht 
in  Vorschlag.  Aber  Schach  ^Gebal  hatte  die« 
Gabe,  nicht  (denn  wirklich  ist  sie  ein  Ge* 
-schenk  der  Natiir  und  keines  ihrer  schlecht/esten ) 

« 

'der  wunderbaren  Lampe  des  Schnei- 
dersAladdin  Geschmaelc  abzugewinnen,  oder 
die  weifsen,  blauen,  gelben  und  rotheA 
•Fische  amüsant  zu  finden,  welche  sich,  ohnd 
•ein  Wort  zu  sligen ,  in  der  Pfanne  bf atön  laäBenV 
*bis  sie  auf  einer  Seite  gar  sind,  iklkty  so  balA 
inan  Sie  umkedirt ,  und  eine  Wunders cböne 
JDaiQe,    in   bebJumte^    Atläls    von  Ägyptischer 
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Fabrik  gekleidet»  mit  groCsexi  diamantnen  .0» 
•reng^lbängen 9  mit  .einem  Halsbande  von  grofsea 
Perlefi  und  mit  rubinenreicben  goldnen  Arsi-* 
;l)andern  geschmückt,  aus  der  Mauer  hervor 
springt  y  die  Fische  mit  einer  Myrtenruthe.be» 
nihrty  und  die  Frage  an  iie  thut:  Fisch es| 
Fische»  .thut  ihr  eure  Schuldigkeit? 
alle  zugleich  die  Köpfe  aus  der  Pfanne  heben»  das 
einfaltigste  Zeug  i§>n  der  Welt  antworten »  und 
dann  plötdich  zu  Kohlen  werden.  -  Schach  »Ge» 
,bal »  anstatt  dergleichen  Hlstoriei^»  wie  sein 
.glorwürdiger  Altervater»  xsiVt  glaubigem  Erstau- 
zien  und  innigstem  Vergnügen  u, anzuhören^ 
wurdi^  so  ungehalteii  darüber»  daXs  man  mitten 
in  der  Erzählung  aufhören  mu&te.  Man  vex- 
buchte  es  also  mit  den  Mährchen  des  Yisirs 
M  o  s  1  e  m»'  in  welchen  unstreitig  oin  grolses  Theil 
mehr  Witz,  und  unendliefamahl  mehr  Y  e  r  s  t  a  n  d 
und  Weisheit»  unter. dem  Schein  der  ä uf s  e r» 
sten  Frivolität»  verbotgen  ist.  Aber  Schach» 
Gebal  halste  die  dunkeln  Stellen  darin, 
nicht  weil  sie  dunkel»  spndern  weil  sie  nicht 
noch  dunkler  waren ;  denn  er  hatte  wieklick 
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einen  zu  viel  gesunden  Geschmack,  um  anUnratb, 
so  fein  er  auch'  subereitet  war^  Gefallen  zu  fii|« 
äen ;  und  überhaupt  däuchte  ihm  die  mehr  wot* 
lüstige  als  zärtliche  Fee  Alles  oder  Nichts 
mit  ihrer  Prüderie  |ind  mit  ihren  Experime»« 
ten»  der  Pedant  Tacitürne  mt  seiner  Geome» 
trie,  der  K  önigStrauTis  mit.  seiner  albernen  Po* 
iitik  und  mit  seiner  Barbierschüssel,  und  !das  ui^« 
geheure  Mittelding  von  Galanterie  und  Ziererey, 
dieKönigin  der  krys  tal  Inen  Insel  ij^^ 
mit  allem  was  sie  sagte,  that  und  nicht  that,  gana{ 
unerträgliche  Geschöpfe.  Er  erklärte  sich,  daJ(s 
er  k^ine  Erzählungen  wollet  wofern  sie  nicht, 
ohne  darum  weniger  unterhaltend  zuSeyn,  sitt- 
lich und  anständig  wären:  auch  verlangte 
er,  dafs  sie  -wahr  und  aus  beglaubten'Ur^ 
künden  gezogen  seyn,  und  (was  er  für  eine 
wesentliche  Eigenschaft  der  Glaubwürdigkeit 
hielt)  dafsN  sie  nichts  Wunderbares  ent* 
halten  sollten;  denn  davon  war  er. jederzeit  ein 
erklärter  Feind  gew.esen.  Dieses  brachte  die 
beide^n  Omra's,  deren  ^  wir  vorhin  als' wohl  dei^- 
kender  Manner  Erwähnung  gethan  haben,  auf 

WiXlUAirDf    sänuntl.  W.  VI.^  X) 
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den  Einfall>.au8  den  merkwürdigsten  Begeben- 
heiten eines  ehmahligen  benachbarten 
Reiches  eine  Art  von  GMchichtbuch  verfer* 
tigen  zo  lassen,  woraus  man  ihm,  wenn  er  zu 
Bettei  gegangen  wäre,  vorlesen,  sollte,  bis  er 
einschliefe  oder  nichts  mehr  hören  wollte.  Der 
Einfall  schien  um  so  viel  glücUicher  zu  seyn, 
als  er  Gelegenheiten  herbey  führte,  dem  Sultan 
'mit  guter  Art  Wahrheiten  beyzubringen ,  -  die 
man,  auch  ohne  Sultan  zu  seyn,  sich  nicht 
«gern  geradezu  sagen  lälsL 

'Man  dachte  also  unverzüglich  an  die  Aus* 
'führung:  ^und  da  man  den  besten  Kopf  von 
ganz Indostan  (welches  freylich  in Vergleichung 
*  mit  Europäischen  Köpfen  ^nicht  viel  sagt)  dazu 
gebrauchte;  so  kam  in  kurzer  Zeit  dieses  ge» 
genwärtige  Werk  zu  Stande,  welcbes  Hiang^r 
Ftt»Tsee,  ein  wenig  bekannter  Schriftsteller, 
in  den  letzten  Jahren  des  Kaisers  Tai*Tsu,  un- 
ter dem  Nahmen  des  goldnen  Spiegels  ina 
Sinesische,  -^  der  ehrwürdige  Vater  L  G.  A.D. 
G.  L  aus  dem  Sinesischen  in  sehr  mittelmälaiges 
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Ijatein,  und  4er  gegenwartige  Herausgeber  aus 
einer  Kopie  der  Lateinischen  Handschrift ,  iu. 
so  gutes  Deutsch,  als  man  im  Jahre  1772  eii 
schreiben  pflegte»  überzutragen  würdig  gefun* 
den  hat. 

Aus  dem  Vorberichte  des  Sinesischen  Übet*' 
Setzers  läfst  sich  scbliefsen,  dafs  sein  Buch 
eigentlich ' nur  eine  Art  von  Auszug  aus  der 
Kronik  der  Konige  Von  Scheschian  ist,  welche 
Bur  Ergetzung  und  Einschläferung  des  Sultans 
Gebal  verfertiget  worden  war.  Er  verbirgt 
nicht,  dafs  seine  vornehmste  Absicht  gewesen, 
den  Prinzen  aus  dem  Hause  des  Kaisers  Tai* 
Tsu  damit  zu  dienen,  denen  es,  (wie  er  meint) 
unter  dem  Schein  eines  Zeitvertreibs,  Begriffe 
und  Maximen  einflöfsen  könnte,  von  deren 
Gebrauch  oder  Nichtgebrauch  das  Glück  der 
Sinesischen  Provinzen  grölsten  Theils  abhangen 
dürfte.  So  alt  diese  'Wahrheiten  sind,  sagt  er, 
;  so  scheint  es  doch,  dafs  man  sie  nicht  oft  ge- 
nug wiederhohlen  könne.  Sie  gleichen  einer 
herrlichen  Arzney,   welche  aber   so  beschaffen 
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isty  äats  sie  nur  durch  häuBgen  Gebrauch  wir- 
Jken  kann.  AUea  kommt  darauf  an,  dafs  mam 
immer  ein  anderes  Vehikel  zu  ersinnen  wisse, 
damit  sowohl  Kranke  als  Gesunde  (denn-  sie 
kann  diesen  als  Präservativ,  wie  jenen  als 
Arzney  dienen  )  sie  mit  Vergnügen  hinab  ^scblin« 
gen  mögen. 

Was  die  hier  und  da  der  Erzählung  einge- 
mischten Unterbrechungen  und  Episoden,  be- 
aonders  die  Aninerkungen  des  SulUns  Gebal 
betrifft,  so  versichert  zwar  Hiang*Fü-Tsee, 
er  hätte  sie  von  guter  Hand,  und  vfsiie  völlig 
überzeugt,  da(s  die  letztem  wirklich,  von  he- 
aagtem  Sultan  herrührten:  allein  diefs  hindert 
nicht»  dafs  der  geneigte  Leser'  nicht  davon  sollte 
glauben  dürfen  was  ihm  beliebt.  *  Wenigstens 
scheinen  sie  dem  Karakter  Schach -Gebais  ziem- 
lieh  gemäis ;  und  eben  daher  würde  es  unbillig 
seyuy  ^u  verlangen,  dafs  sie  so  sinnreich  und 
unterhaltend  seyn  sollten ,  als  die  Reflexionen 
Scha<ih>Bahams,  des  Weisen* 
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i. 


VonScheschian?  rief  Schach«  Gebah  mich 
däucht,  ich  kenne  diesen  Nahmen.  Ist  es  nicht 
das  Scheschian,  wo  der  Hiof-Teles-Tanzai 
König  war,  dessen  verwünschten  Schaum« 
lÖffel  ihr  mir  neulich  zu  verschlingen  geben 
-wolltet,  wenn  ich  mich  nicht  eben  so  stark 
dagegen  gesträubt  hätte  >  als  der  Grofspriester 
Sogrenuzio? 

Vermuthlich,  Sire,  sagte  die  schwarz  au* 
gige  Tschirkassierin,  welche  schon  vor 
einiger  Zeit  aufgehört  hatt^  jung  zu  se.yn, 
aber  aus  ;  dem  Verfall  ihrer  Reitzungen  unter 
Attdem:    eine    sehr'  angenehme   Stimme    davon 
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gebracht  hatte »  und  sicli  eine  Angelegenheit 
daraus  machte,  den  Sultan  noch  immer  so  gut 
zu  amüsieren,  als  es  die  Umstände  auf  beiden 
Seiten  zulassen  wollten.  Ohne  Zweifel,  Sire, 
sagte  sie,  ist  «s  eben  dieses  Scheschian;  denn 
es  nöthigt  uns  nichts,  deren  zwey  anzunehipnen, 
da  wir  uns  mit  dem  Einen  ganz  wohl  behel- 
fen  können ;  welches,  nach  dem  Berichte  gewis- 
ser alter  Erdbeschreiber ,  in  den  Zeiten  seines 
höchsten  Wohlstandes  beynahe  so  gro(s  gewe- 
sen seyn  mufs  als  das  Reich  Ihrer  Majestät,  ^) 
und  ostwärts  •— 

Die  Geografie  thut  nichts  zur'* Sache,  fiel 
Schach  •Gebal  ein,  in  S0;fern  du  mir  nur  dafür 
gut  seyn  willst,  Nurmahal,  dafs  da,  wo 
.deine  Geschichte  anfängt,  die  Zeit  vorbey  ist^ 
da  die  Welt  von  Feen  beherrscht  wurde.  Delin 
ich  erkläre  mich  ein  •  für  allemahl ,  dafs  ich 
nichts  von  verunglückten  Hochzeitnäcbten,  von 
alten  Kooikombern,  von  Maulwürfen,  die 
in  der  geziertesten  Sprache  von, der  W^lt  — -> 
nichts  sagen,  und  kurz ,  nichts  von  Liebeshäii* 


i)  Die  Wahrheit  ist, ~ dafs  es  weit  gr^fser  warj 
aber  die  schöne  Tschirkassierin  hatte  zu  viel  Lebens- 
art, um  dem  Sultan  eine  solche  Unhöflichkeit  zu 
Sagen.  Beynahe  so  grofs  ist  alles,  was  man  in 
dergleichen  Fällen  wageii  darf. 

jinmerk,  des  ^ines*  übenctxtj»'^ 
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dein   hören   will,     wie    des.  witsigen  Mous« 
ta  sehe  und  ihres  fadep  Kormorans, ,  der  so 
schöne lEpigrammen  macht  und  so  schöne  Radec  » 
schlägt.      Mit^inem  Wort^,  Nurmahal,  und, 
es  ist  mein  völliger  Ernst,  keine  Neadarnen 
und  keinen  Sc hatimlöf fei! 

Ihre  Majestät  können  Sich  darauf  verlassen, 
versetzte  Nurmähal,  dafs  die  Feen  nichts  in' 
dieser  Geschichte  zu  thun  haben  sollen;  und' 
was  die  Genien  betrifft,  so  wissen  Ihre  Ma- 
jestät, dafs  man  gewöhnlich  sechs  bis  siebea 
Könige  hinter  einander  zählen  kann,  bis  man 
auf  einen  stöfst,  der  Anspruch  «n  diesen  J^ah* 
men  zu  oiacben  hat« 


Auch  keine  Satiren,  Madam,  wenn  ich 
bitten  darf!  Fiangen  Sie  Ihre  Historie  o)in0 
Umschweife  ah ;  und*  ih;  ( sagte  er  zu  ein^m 
jungen  ^irza,  der  am  Fulse  seines^  Bettes 
zu  sitzen  die  Ehre  hatte )  gebt  Acht  wie  oft 
ich  gähne;  so  bald  ich  dreymahl  gegähnt 
habe,  so  macht,  das  fiuch^  zu,  und  gute  Nftcbt. 


T, 
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ßey-  irgend  einem  Volke  (so  fing  die  sclidne- 
INurmahal  zu  lesen  an )  die  Geschichte 
Seines  ältesteh  Zustandes  suchen,  hieüse 
von  jemand  verlangen ,  data  er  sich  dessen 
Erinnere,  was  ihm  in  Mutterleihe  oder  im 
etsten  Jahre  seiner  Kindheit  hegegnet  ist. 

'  Die  Elinwohner  von  Scheschian  machen  keine 
Ausnah  nie  von  dieser  Regel.  Sie  füllen*,  wie 
alle  andre  Völker  in  der  Welt,  den  Ahgrund, 
der  zwischen  ihrem  Ursprung  und  der  Epoche 
ihrer  Geschichtskunde  li<*gt,  mit.  Fab.eln  aus; 
und  diese  Fabeln  sehen  einander  hej  allen  Völ- 
kern so  ähnlich,  als  man  es  von  Geschöpfen 
vennuthen  kann,  die  sich  auf  der  ersten  Staffel^ 
der  iVIensehheit  befinden.  Derjenige  unter  ihnen, 
der  zuerst  die  Entdeckung  machte ,  d^Is  eine 
Ananas  bess^er  schmecke,  als  eine  Gurke,  wer 
ein  Gott  in  den  Augen  seiner  Nachkommen. 

Die  alten  Scheschianer  glaubten,  dafs  ein 
grofser  Affe  sich  die  Mühe  genommen  habe, 
ihren  Vorältern  die  ersten  Kenntnisse  von  Be- 
quemlichkeit, Künsten  und  geselliger  Lebensart 
-bey  zubringen. 

Ein  Affe?  rief  der  Sultan:  eure  Scheschia- 
ner sind  sehr  demüthig,  den  Affen  diesen  Vor* 
zug  über  sigh  einzuräumen. 


\ 
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\  Diejenigen,  bey  denen  dieser  Glauk^  auf- 
kam, dachten  vermutblich  nichi  so  weit,  erwie- 
«lerte  die  schöne  Nurmahal. 

0';n« -Zweifel,  sagte  der  Sultan;  aber  was 
ich  wissen  mochte,  ist  gerade,  was  für  Leute 
das  waren,  bey  denen  ein  sokher  Glaube  auf« 
kommen  konnte« 

V 

I  • 

Site,  davon  sagt  die  Kronik  nichts.  Aber 
wenn  es  einer  Person  meines  Geschlechts  er-' 
laubt  'seyn  könnte ,  über  einen  so  gelehrten 
Gegenstand  eine  Vermuthung  zu  wagea,  so 
würde  ich  sagen,  dafs  mir  nichts  begreiflicher 
vorkommt«  Kein  Glaube  ist  jemahls  so  un- 
gereimt gewesen,  zu  welcliem  nicht  etwas 
Wahres  den  Grund  gelegt  haben  sollte. 
Konnte  nicht  ein  Affe  die  ältesten  SchescKia<* 
|ier  etwas  gelehrt  haben  ,^  wenn  es  auch  nur 
.die  Kunst  auf  einen  Baum  zu  klettern  und 
Nüsse  aufzuknacken  gewesen  wäre?  /Denn  so 
leicht  uns  diese  Künste  jetzt  scheinen ,  so  iist 
doch  viel  eher  zu  vermuthen,  dafs  die  Men^ 
sehen  sie  den  Affen,  als  dals  die  Affen  sie  den 
]l^enschen  abgelernt  haben* 

Die  schöne  Sultanin  filosofiert  sehr  rieh» 
tig,  sagte  Doktor  Danischmend,  derjenige 
▼ön  den  Filosofen  des  Hofes,  den  der  Sultan 
am   liebsten^  um  sich  leiden  juochte^   weil   er 
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kl  der  That,  eine  der  gutherzigsten  See- 
len in  der  Welt  war,  und  der  daher  die  Gnade 
genoGS)  nebst  dem  vorerwähnten  Minsa  dieaea- 
Yurlesungen  'heyzuwohnen.  Es  ist  nicht  zu 
vermuthen,  setzte  er  hinzu,  dals  die. ersten 
Menschen  in  Scheschian  scharfsinniger  gewe*  . 
sen  seyn  sollten  als  Isanagi  No  Mikotto, 
S  einer  von  den  Japanischen  Götterkönigen ,  von 
welchem  ihre  Geschichte  versichert ,  dals  er 
die  Kunst,  mit  seiner  Gemahlin  Ysanan^i 
nach  der  Weise  der  Sterblichen  zu  verfah- 
ren, von  dem  Vogel  Isiatadakki  abgesehen 
habe.  «) 

Schach  •  Gehal  schüttelte^,  man  weils  nicht- 
warum,  den  Kopf  bey  dieser  Anmerkung ;  und. 
Nurmahal,  ohne  den  Einfall  des  Filosofen 
Danischmend  eines  Erröthens  zu  würdigen, 
fuhr  also  fort. 

In  dem  ersten  Zeitpunkte,  wo  die  Ge- 
schichte von  Scheschian  zuverlässig  zu  werden 
anfängt ,  fand  sich  die-  Nazion  in  eine  Mengd*  * 
kleiner  Staaten  zerstückelt,  die  von  eben  so- 
vielen  kleinen* Fürsten  regiert  wurden,  so  gut' 
es  gehen  wollte.  Alle  Augenblicke  fiel  les 
sweyen    oder    dreyen    von    diesen  Potentaten 

s)    S.  Kämpfers  Beschreib,  des  Spanischen  Reichs«' 
J.  T.  7.  Kap.  $.  iisu 


«in,  deta  vierten  mit'  einander  auszutai^ben ; 
l^enn  sie  mit  ihm-  fertig  waren ,  zerfielen  sie 
übex  der  Tbeilung  unter  sich  gelbst;  und  dann 
pflegte  der  fünfte  zu  kommen,  und  sie  auf  ein* 
mahl  zu  vergleichen ,  indem  er  bb  zu  Austrag 
der  Sache  den  Gegenstand  des  Streits  im  «Ver- 
wahrung nahm. 

Die  .Befehdungen  dauerten ,  zu  grobem 
I^achtheile  der  armen  Scheschianer ,  so  lange» 
bis  etliche  von  den  schwächsten  den  Vorschlag 
thaten:  dafs  sich  die  sämmtlicheu  Ha  ia's,  um 
der  allgemeinen  Sicherheit  willen,  einem  ge-, 
meinschaftlichen  Oberhaupte  unterwerfen  soll« 
tetk.  Die  mächtigsten  lie£sen.sich  diesen  Vor- 
schlag belieben,  weil  jeder  Hoffnung  hatte, 
dafs  die  Wahl  auf  ihn  selbst  fallen  würde. 
Aber  kaum  war  diese  entschieden:  so  fand 
sich,  dafs  man  nicht  das'  beste  Mittel  die  Ruhs 
herzustellen  gewählt  hktte. 

Der 'neue  König  war  des  Vorzugs  würdig» 
den  ihm  die  Nazion  bey gelegt  hatte.  .  Die 
Achtung  für  seine  persönlichen  Verdienste  un- 
terstützte eine  Zeit  lang  seine^  Bemühungen, 
und  Schescbiap  geuoÜs  einen  Augenblick  voni 
Glückseligkeit,  den  er  dazu  anwandte,  Gesetze 
.  au  entwerfen,  we]che  der  grofse  Kon-Fu- 
T  s  e  e  nicht  besser  hätte  machen  können ; ,  Ge* 
setze,  denen,  um.  vollkomm«a  su  seyn,  nichts 


40  Delk    ooi^UvA    Sjpiegbi:.» 

abging,  als  da^Is  sie  xsicht  (w^ie  man  von  den 
Bildsäulen  eines  gewissen  alten  Künstlers  sagt) 
von  selbst  gingen,  das  ist ,  dals  es  von 
der  Wijlkühr  der  Unterthanen  abhing,  sie  zu 
halten  odet  nicht  zu  halten..  Freylich  waren 
auf  die  Übertretung  derjenigen,  von  deren 
£eobach|iung  die  Ruhe  und  der  Wohlstand  des 
Staats  schlechterdings  abhing,  schwere  Strafen 
gesetzt:  aber  der  König  hatte  keine  Gewalt  sie 
zu  vollziehen«  Wenn  einer  von  seinen  Raja's' 
zum  Gehorsam  gebracht  werden  sollte,  so  mufsta 
er  einem  andern  auftragen ,  den  R  a  j  a  dazu 
zu  nöthigen;  und  auf  diese  Weise ,  blieben 
immer  )  die  gerechtesten  Urtheile  un vollzogen. 
Denn  keine  Krähe  heckt  der  andern  die  Augen 
aus,  sagt  der  König  Dagobert.  ^)     ' 

Wer  war  dieser   König  Dagobert?     fragt» 
der  Sultan  den  Filosofen  Danischmend. 


3)  Die  schöne  Nufmahal  oder  ihre  Kronik  irrt  sich 
Li  der  Person.  Wenn  sie  sich  die  Mühe  hätte  geben  , 
wollen ,  jden  ehrlichen  Gregorvon  Tours  selbst 
nachzuschlagen,  so  würde'  «ie  im  sechsten  Buche 
(*wir  erinnern  uns  nicht  ii#v\relcliem  Kapitel )  gefun- 
den haben,  dafs  es  der  König  Chilperich  war; 
wiewohl  man  gestehen  miifs,  dafs  ihr,  und  dem  Sul-^ 
tan  Gebal,  und  dem  ganzen  Indien,  Dagobert  und 
Chilperich  völlig  gleich  viel  seyn  ko;mten. 

Anmerk*  des  Latein.  Ühers» 


I 


I 


y" 
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Danischmend    hatte  hej  allen    seinen   ver*- 
meintlicben    oder    wirklichen  Vorzügen    einen 
Fehler,   der,    so  wenig   et  an   sich   selbst  zu 
bedenten  hat,     in   gewissen  Umständen  genug 
ist,  Sieh  besten  Kopf  zu  Schanden  zu  machen. 
J^iemahls    konnte    erv  eine   Antwort    auf  eine 
Frage  finden,    auf  die   er   sich  nicht  versehea 
hatte.      Dieser  Fehler  hätte  ihm  vielleicht  nocfi 
übersehen  Werden  können;    aber  er  y^rgrofserte 
ihn  insgemein  durch  einen  andern,  dQ^r  in  der 
That   einem   Manne   von   seinem  leiste   nicht 
SU  verzeihen  war.       Fragte  ihn,  zum  Exempel, 
det  Sultan  etwas,  das  ihm  unbekannt  war;    so 
stutzte  er,   entfgcbte   sich,   öffnete  den  Mund 
-und  staunte,    als   ob   er   sich    darauf  besannen 
man  hoffte  von  Augenblick  zu  Augenblick,  dafs 
6r  losdrücken  würde;    und  man  könnt*  es  ihm 
daher  um  so  viel  weniger  vergeben,    wenn  er 
epdiich   die   Erwartung,    worin   mkn   solange 
geschwebt  hatte,     mit   einem r armseligen   das 
weifs  ich  nicht  betrog;    weil  er,  wie  man 
dachte,   dieCs   eben  so  wohl  im  ersten  Augen* 
blicke  }iätte  sagen  können.       Dieb   war   nun 
gerade   der  Fall,     worin   er  sich  jetzt  befand: 
kein  Mensch  in  der  '^elt  war  ihm  unbekann- 
ter als  der  Kpnig  Dagobert. 


Ich  hatte  Unrecht^  eine  solche  Frage  an 
cipen   Filosöfen    zu    thun,    ^agte    der   Sultan 


/ 


'4^  DeB     GOLD  NE     St  IE  GES.. 

etwas     mifsvergnügt :      laEst^    meinen     Kandex 
komitien.       , 

,  Der  Kanzler  war  ein  groi&er  dicker  Mann, 
w.elcher  unter  andern  rühmlichen  Eigenschaf- 
ten gerade  so  viel  Witz  hatte,  als  er  Brauchte, 
um  auf  jede  Frage  eine  Antwort  bereit  zu 
halten. 

■ »  .  • 

Herr  Kanzler^   wer   war    der  König  Dago« 

bert?   fragte  der  Sultan. 

Sire  y  antwortete  der  Kanzler  ganz  ernst- 
haft«  indem  er  mit  der  rechten  Hand  seinen 
Wanst 9  und  mit  der  linken  seinen  Knebelbart 
Strich.,  es  war  ein  König,  der  vor  Zeiten  in 
einem  gewissen  Lande  jregierte,  das  man  auf 
keiner  Indostanischen  Landkafte  findet;  ver« 
muthlich  weil  es  so  klein  war,  dafs  man  nicht 
aagen  konnte,  welches  die  Nord  -  unA  welches 
die  Süd-S|site  davon  sey.' 

Sehr  wohl ,  Herr  Kanzler !  Uni  was  sagte 
der  König  Dagobert?  ' 

Meistens  nicht,  versetzte  der  Kanzler,,  wenn» 
eü  nicht  im  Schlafe  geschah,  welches  ihni 
zuiveilen  in  seinem  Divan  begegnete.  Sein 
Kanzler I   der,   wegen   seines  kurzen  Gesichtf» 
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«nicb't    immer  gewahr   M^urde,     ob   der  König 

"v^achte  oder   schlummertip , '  nahm  etlichemahl 

(da«,    was  er  im  Schlafe  gesagt  hatte,   für  Be* 

j fehle  aufy   und  fertigte  sie  auf  der  Stelle  aus; 

,tind,   was  das  Sonderbarste  ist,  die  Geschieht« 

•  Schreiber    versichern ,     dafii    diese    nehmlichea 

Verordnungen    unter   allen,     welche    während 

seiner  Regierung  heraus  gekommen ,    die  Uüg- 

sten  gewesen  seyen. 

» 

l 
Gutb. Nacht,    Herr  Kanzler,  sagte  Schach« 

.  Gebal. 

Man  muls  gestehen,  dachte  der  Kander 
..  im  Weggehen,  ^ah  die  Sultanen  zuweilen  wun« 
-  derliche  Fragen  aa  clie  Leute  thum 

Es   ist^eine   schöne  Saohe  um   einen  sinn« 

reichen  Kanzler,    fuhr   der  Sultan  fort,    nach« 

dem    sich    der    seinige   zurück   gezogen  hatte. 

Ich  weib  wohl,  Nurmahal,   ihr  seyd  ihm  nie 

gewogen  gewesen;     und  wenn -ich  günstiger 

'.für  ihn  denke,    so  gesrchieht  es   gewifs   nicht, 

weil  ich  ihn  nicht  kenne.       Ich  weifs,.  dafs  er, 

mit   aller   abgezirkelten  Formalität '  seiner  gan- 

«flsen  Person,     welche    ein  lebendiger  Inbegriff 

aller,  Gesetze,    Ordopanzen,  alten  Gewohnhei« 

ten  und  neuen  Mifsbrauche  meines  Reichs  ist, 

im  Grunde  doch  nur  ein  Intriguenmacher ,  ein 

.falscher,  unruhiger,  unersättlicher,  rachgieriger 


/ 
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Bube^  '  und  ein  heimlicher  Feind  aller  "Leutm 
ist,  von  denen  ihm  sein  Instinkt  sagt,  dafs  sie 
mehr  werth  sind*  als  er.  Uberdiefs  weifs  ich, 
daCs  er  sich  von  einem  schelmbchen  kMnens^ 
Fakir  regieren  labt,  der  ihm  weifs  gemacht  hat, 
er  besitze  ein,Geheimnirs,  ihn  sicher  über 'die 
Brücke,  die  nicht  breiter  ist  als  die  Scharfe 
eines  Schermessers,  hinüber  zu  bringen.  Aber 
Vi^enn  er  noch  zebnmahl  schlimmer  wäre  als 
er  ist,'  so  müfst'  ich  ihm  um  der  Gabe  willen 
hold  seyn^  die  er  hat,  auf  jede  Frage,  so  un- 
erwartet und  unbequem  sie  ihm  seyn  mag, 
eine  Antwort  aus  dem  Ärmet  zu  schütteln,  die 
er  euch  mit  .einer  so  unverschämten  Ernsthaf* 
tigkeit  für^ut  giebt,  dafs  man,  gern  oder  nicht, 
damit  zufrieden  seyn  muls.  -^  Aber  wit  ver« 
jgessen,  dem  König  Dagobert  und  meinem 
Kanzler  zu  Gefallen,  den  armen  König  von 
Scheschian ,  und  das  ist  nicht  billig.  Der  gute 
Mann  dauert  mich;  wiewohl  es  in  der  That 
seine  eigene  Schuld  ist,  w>enn  ihm  seine  Leute 
wie  die  Frösche  dem  König  Klotz'  mitspie« 
len.  Wie  könnt'  es  ihm  einfallen,  auf  solche 
Bedingungen  König  zu  seyn? 

Ihre  Hoheit,  sagte  Nurmahal,  werden  ihm 
diesen  Einfall  vielleicht  zu  gute  halten ,  wenn 
Sie  bedenken ,  .  dafs  die  Nazion  einen  König 
haben  wollte,  und  dals  es,  alles  überlegt» 
doch    immor    besser  ist,    dieser  König  selbst 
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£U  tejn,  aIs  es  einem  andern  zu  überlii^n. 
•£r  konnte  doch  Immer  mit  einiger.  Wahricheki« 
Jiciikeit  hoffen ,  da&  es  ihm  an  Gelegenheit  nich¥ 
fehlen  wütd^e,  sein  Ansehen,  so  eingesohrairkt 
es  Afi£axigs  war^  zu  befestigen  und  iu«.erwei-» 
tern..  Zudem  war  er  ein  Mann  von  mehr  als 
gemeiner  Fähigkeit ,  sein  eigenes  Furstenthum  wa^ 
eines  der  beträchtlichsten ,  und  nn  •  der  Spitze 
;dier  Partey ,  die  ihn  *  auf  den  Thron  er* 
hob  ß  könnt'  er  sich  >  schmeichelo  alles  sU 
vermögen«  , 

>^Und   dennoch    sthmeichalte\  er    sich  zu 
viel  ?  *' 


Wie  hatt*  es  anders  gehen  k6nnen?  ver* 
setzte  die  Snltanin.  Seine  Anhäiiger  erwartet» 
ten  mehr  Belohnung  als  er  geben  konnte*  . 
Ihre  Forderungen -hatten  keine  Grenzen.  Er 
hielt  sich' füir  berechtigt,  Dienste  imd  UnterwQr- 
figkeit  von  denjenigen  zu  erwarten^  die  ihn 
zum  Könige  gemacht  hätten;  und  ebeh  darum, 
weil  sie  ihn  zum  Könige  gemacht  hatten, 
glaubteh  sie  dafs  er  ihnen  aUes  schul- 
dig sey.  Eine  solche  Verschiedenheit  det 
Meinungen  raufste  Folgen  haben  >  die  den  Kö* 
nig  und  das  Volk  gleich  unglücklich  mach«  • 
ttfn.  Da  er  die  einmahl  übernommene  Rolle 
gut  spielen  wollte,  so  mufst*  tt  noth wendig 
mif  seinen  Raja'^  zerfallen,  die  ihn  lieber  ein« 
WiKLAM>s  lämnid.  W-.  VLB.  E     \ 
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)ede  andre  spielen  gesehen  hätten  als  die  Roll« 
eiBtes  Königs.  Sdne  ganze  Regierung  war  uii- 
roitig,.  schwankend  und  voller  Verwirrung. 
Aber  unter  seinen  Nachfolgern  ging  ßs'  noch 
echümqier.  Jeder  neue  VortheU>  den  die  Ra- 
fa's  über  ihre  Könige  erhielten  >  erhöfaete  ihrej:| 
iJbermuth>  und  vermehr>:e  ihre  Forderungen. 
Untef  dem  Vorwahd,  ihre  Fri^yheit  (ein 
Ding^  wovon  .sie  niemahls  einen  bestimmten 
BegrilT  gehabt  zu  haben  scheinen)  und  die 
Rechte  der  Nazion  (welche  niemahls. -ins  Klare 
gesetzt  worden  waren)  gegen  willkührliche 
Anmaftangen- sicher  zu  «teilen ,  wrirde  dAs  kö- 
nigliche Ansehen  nach  und  nach  so  eing^ 
schränkt^  dafs  es,  wie  die  Fabel  von  einer 
^evri^en.  Nymfe  sagt^  allgemach  zu  einem 
^lofsen  Schatten  abzehrte  — 

• 
.-^  Hie^r.    gähnte    der    Sultai^    zum    ersten 

J^ahle  —  ^  ^  , 

—  Bis  endlich,  selbst  von  diesem  Schat- 
ten nichts  als  eine  leere  Sti mm e  übrig  blieb, 
welche  gerade  noch  so  viel  Kraft  hatte ^  nach- 
zuhallen  was  ihr  zugerufen  wurde. 

«  •  <■  f 

Scb^s.chian  befand  sich,  so  lange  diese 
Periode  dauerte )  in  einem  höchst  elenden'Zju- 
Stande.  Von  mehr  als  drey  hundert  klelTiem 
und  gröfsern  Bezirken^  deren  jeder  seinen  eige^ 
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H'«n  äerrn  hatte  i  sah  der  größte  Theil  Einern 
Lande  gleich ,  das  kürzlich  ,van  Hut^ger, -^Kricg^ 
Pest  und  WaVsersnoth-^  verwüstet  worden  war» 
Die  Natur  hatte  da  nichts  ^.on  der  lachenden 
Gestalt^  ni^^hts  von  der.rdtzendeh  Mannigfal^ 
tigkeit  und  dein  einladenden  Ansehen*  von 
Überflufs  und  Glückseligkeit^  womit  sie  die 
Sinnen,  und  das  He^2  in  )edem  Land,  einnimmtj 
wSelches  von  einem  weisen  Fürsten  väterlich 
regiert  wird.  ,  ^ 

Hier  klärte  sich  die  Miene  des  Sulti^ns 
einmahl  wieder  auf.  Er  dachte  an  seine  Lust«» 
Schlosser^  an  seine  Zaubergärten ^  an  die  scho- 
nen Gegenden  ^  die  er  darin  ^uf  allen  Selten 
vor  sich  liegen  hatte  ^  an  die  mosaisch  einge« 
legten,  und  mit  doppelten  Reihen  von  Gitro« 
nenbäumen  besetzten  Wege>  die  ihn  dahin- 
führten 9-  und  genöis  etliche  Augenblicke  lang 
die  Wollust  der  vollkommensten  Zufriedenheit 
mit  sich  selbst. 


Das -war  es  ,  nicht >  was  die.  beiden  Om- 
ra*s  wollten >  dafs  er  dabey  denken  sollte!  — 
Weiter,'  Nurmahäl}  sprach  der  Vergnügt^? 
Sultan^ 

Allenthalben  wurden  die  Augen  eines  Rei^ 
senden,  der  nicht  ohne  alles  Gefühl  für  den 
Zustand    seiner   Nebengesch6p]f»    War,     dureh 
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traurige  Bilder  des  Mangels  uAd  der  iinbami- 
herzigsten  Unterdrückung  beleidigt. 

■  _  *  ■ 

Die  kleinen  Tyrannen^  denen  der  Kanig 
von  Scfaesciiian  neunzehn  von  zwanzig  Tbeilen 
«ein^r  Unterthanen  Pr^  zu  geben  genötbigt 
war>  blatten  in  Absicht  der  Verwaltung  ihrer 
Ländereyen  eine  Denkungsart,  die .  derjenigea 
voii  gewissen  Wilden. gliche  von  denen  man 
sagt>  dais  sie^  um  der  JFrucbt  eines  Baumes 
habhaft  zu  werden  >  kein  bequemeres  Mittel 
kennen^als.  den  Baum- umzufallen.  Ihr 
ers^ter  Grundsatz  schien  zu  se]m ^  den 
gegenwärtigen  Augenblick  zum  Vor- 
theil  ihrer  ausschweifenden  Lüste  a  u  s  z  u- 
n  ü  t  ^.  e  n  9  ebne  sich  darum  zu  bekümmern^ 
was  die  natürlichen  Folgen  davon  seyn  möch* 
ten.  Diese  Herren  fanden  nicht  das  geringste 
weder  in  ihrem  Kopfe  noch  in  ihrem  Herzen^ 
das  der  armen  Menschheit  böy  ihnen  das  Wort 
geredet  hätte.  In  ihren  Augen  hatte  das^  Volk 
keine  Rechte,  und  der  Fürst  keine  Pflichten. 
:Sie  behandelten  ^es  als  einen  Haufen  belebter 
Maschinen,  welche >  so  wie  die  übrigen  ThJere, 
von  der  Natur  hei:vor  getrieben  worden  wären> 
für  sie  zu  'ai^beiten ,  und  die  keinen  Anspruch 
an  Ruhe,  Gemächlichkeit  und  Vergnügen  zu 
machen'  liatten.  So  schwer  es  ist,  sich  dio 
Möglichkeit  einer  so  unnatürlichen  Denkungs« 
art  vorzustellen,    so  ist  doch  nichts  gewisser^ 


jils  dals  sie  es  dafai^  gebracht  hatten  ^  sich 
selbst' als  eine  Klasse  von  böhern  Wesen^an^-» 
sfehen,  die,  gleich  den  Göttern,  Epikurs ,  kein 
Blut  sondern  nar  gleichsam  ein  Blut  in 
den  Adern  rinnen  hätten^  denen  die  Natur  jgu 
wiUkührlicIiem  Gebote»  stehe;,  denen  alles  er- 
laubt sey^  und  an  welche  niemand  etwas  zu 
lodern  h^be.  Die  Kneobtschaft  der  Unglack'* 
Üch^a^  die  unter  ihrem  Jodie  schmachteten, 
ging  so  .  weit^  dafs  sie  ^en  Fall  ,  wo  man 
ihnen  durch  eine  besondere  Ausnahme  die  all- 
gemeinsten Rechte  der  Menschheit  angedeihen 
liefst,  alsr eine  unverdiente  Gnade  ansehen 
mu&ten.  Die  Folgen  einer  so  widersinnigen 
Verfassung  stellen  sich  von  selbst  dar.  Eine 
allgemeine  Muthlosigkeit  machte 
nach  und  na,ch  alle  Triebräder  der 
Vervollkommnung  still'e  stehen;  der  , 
Genie  wurde  im  Keim  erstickt^  der 
Fleifs  abgeschreckt,  und  die  Stelle 
der  Leidenschaften,  durch  deren  be- 
seelenden Haubh  die  Natur  den  Men- 
schen entwickele,  und  Äum  Werk- 
zeug ihrer  grofsen  Absichten  macht, 
nahm  fressender  Gram  und  betau- 
bende     Verzweiflung  ein.  4)       Sklaven^ 


A)  Hier,  sagt  der  Sinesisclio  Ueb^rsetzer,  habe  ich 
«ine  'Anmerkung  des  Indischen  Herausgebers  dieses 
Weckes  gefunden,    die  ich  mich  nicht  entschliesfen 


<. 


^0  DbKV  &0LON&  SfXE6£L« 

welche  keine  Hoffiiujig  baben^  anders  ab  dnrdi 
irgend  einen  seltnen  Zufall^  ,der  unter  stehen 
tausejid  kaum  Einen  trifft^,  sieb  ans  ihreia 
Elend  «mpor  zu  winden^  arbeiten  nur  in  so 
fern  sie  gezwungen  werden^  und  können 
nicht  gezwungen  werden  irgend  etwas  gut 
zu^,niaciien,  Sie  verlieren  alles .  Gefühl  •  dep 
Würdigkeit  ihrer  Nutur^  alles  .Gelühl  de« 
Edän  und  Schönen^  alles  Bewufstseyn  Jbrer 
angebornen  Rechte  —     ;  / 


kann  auszulassen,  ungeachtet  meine  Leser  keinen 
unmittelbaren  Gebrauch  davon  machen  können*  .Ich 
"wftrisclite,  sind  die  Worte  4es  IndierSf  dafs  alle  misre 
Grofsen  und  'Edeln  dieser  Periode  (von  den  Worten  - 
Eine  allgemeine  u.  s.w.  bis  zu  Verzweiflung 
«in)  die  Ehre  anthun  möchten»  sichTHei'selben  zu 
Prüfung:  der  F  a  k  i  r'n;  denen  sie  ihre  Söhne  anveruauen 
X^oUen,  zu  bedienen*  Sie  haben  dazu  weiter  nichts 
nöthig,  als  4em  Fakir  die  Periode  vorzulegen,  und^sich  ' 
eine  Erklärung  derselben,  die  Entvi'-icklung  der 
darin  enthaltnen  Begriffe  und  Sätze  von  ihm  auszubit-^ 
ten.  Allenfalls  könnten  sie,  um  ihrer  Sache  desto  j^e-^ji? is- 
ser zu  seyni  einen  Filosofen-  von  unverdächtigen^  Ein* 
sicliten  mit  tm  dieser  Prüfung  ziehen.  Versteht  der 
Fakir  die  Periode:  nun,  so  sey  es  d^iml  Versteht  er 
sie  nicht. oder  räsoniert  er  darüber  wie  ein  Trüt- 
h  a  h  n :  Bo  können  Sich  Ihre  Excellenzen*  Gna'den,  Hoch* 
und  Wohlgeboren ,  u,  s,  -w^  darauf  verlassen »  dafs  er 
ein  vortreffliches  Subjekt  ist«  wenn  ilire  Absicht  dahin 
geht ,  dafs  liir  Sohn  nicht  zu  vernün f tig  werden 
ioUe.. 
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•»  D^  Sultan   gähnte   hier  kwoi,  tweyien 
Mahle  — 


« •     <i 


—  und  sinken  in'  ihren  Empfindungen  und 
Sitten  zu  dem  Vieh  herab  ^  liiit  welchem  sie 
genöthiget  sind  den .  nebmlJchen  Stall  einzuneh- 
men^ ja,  bey  der  Unmöglichkeit  eines  bessern 
Zustandes  verlieren  si<»  endlich-  selbysif  den 
Begriff  eines  solchen  Zustandes,  und 
halten  die  Glückseligkeit  für  ein  ge^ieimnifs- 
voUes  Vort-echt  dei"  Göttet»  Und  ihi^er  Herren, 
an  welches .  den  mindefsten  Anspruch  zu'  ma- 
chen Gottlosigkeit  und  Hochverrath  wäre. 


Diefs  war  die  tiefe  Stufe  von  Äbwurdi- 
gung  und  Elend,  auf  welche  dip  atmen  Be- 
wohner von  Scbesohian  herab  gedrückt  .wurden. 
Eine  allgerpeine  Verwilderung  würde 
sie  in  kurzem  wieder  in  den,  nehmlichen  Stand 
versetzt  haben ^  aus  weltbem  der  grofse  Affe> 
ihrem  angeerbten  Wahn  zu  Folgß^  ihre  Stamm- 
altern  gezogen  hatte  :  in  einen  Stand  >  worin 
sie  si^h  wenigstens  mit  der  Unmöglichkeit 
noch  tiefer  zu  sinken  hätten  trösten  können; 
.  wenn   nicht    eine   luvvermuthete  Staatsyerände*  .^ 


rung  -^ 


i. 


Hier   machte   der  Mirza,  die.  schöne  Nur- 
tnahal  bemerken^    dafs   der  Sultan  unter   den 


<-~ 
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lezten  Perioden  dieser    Vorlesung   eingeschlaf 
fen  war. 


a. 


JJer  Snltan  hatte  in  vielen  Wochen,  nicht  s6 
^ut  geschlafen  •  als  auf.  die  erste  Vorlesung^ 
womit  er  von  der  Sultanin  Nurmabal  in  der 
letzten  Nacht  unterhalten  worden  war  :  und 
hätte  der  Page,  der  ihn  zum  Morgengebet  zui 
wecken  pflegte  >  seine  Zeit  nicht  so  übel  ge- 
nommen j  ihn  mitten  in  einem  Traume  voa 
dem  König  Dagobert,  dessen* Ausgang  zu  sehen 
er  begierig  war,  zu  unterbrechen;  so  wurde 
Se*  Hoheit  den  ganzen  Tag  über  bey  der  bes- 
ten Laune  von  der  Welt  gewesen  seyn. 

Die  schone  Nurmabal  ermangelte  also 
nicht,  sich  in  der. folgenden  Nacht  zur  gewöhn- 
lichen Zeit  wieder  einzufinden  >  um  die  zweyte 
Ptobe  mit  ihrem  Opiat  zu  machen,  welches 
zum  ersten  Mahle  so  wohl  angeschlagen,  und  da  i 
bey- den  Vorzug  hatte >  das  unschädlichste  un- 
ter allen  zu  seyn^  die  man  hätte  gebrauchen 
können,  , 
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■*  l/Vlr  merken  bier  eia«  für  alle'mahl  an^  dal» 
diese  Daitie.  virelcbe  vermutblich  die  Gescbicbte 
voa  Schescbian  scbon  in>  ihrem,  eigenen  Kabi* 
nette  gelesen  ba tte^  uhd^  \vie  man  uns  versi- 
chert^ eine  Frau  von  Geiste  .  Belesenbeit  tind 
Einsicht  war,  sich,  im  Lesen  nicht  so  genau 
an  den ,  Text  gebunden; Jiielt>  um  nicht  zuwei- 
len die  Erzählung  abzukürzen^  oder  mit  ihren: 
eigenen  Reflexionen  zu  bereichern,  oder  .sonst* 
irgend  eine  Veränderung  im  >  Schwung  oder « 
Ton.  derselben  vorzunehmen,»  je  nachdem  ihc 
die  gegen^yärtige  Verfassung  and  Laun4  des. 
Sultans  den  Wink  dazu  gab.  -  Man  erwarte 
also,  dafs  sie  bald  in  ilirer>  eigenen  Person 
sprechen,  bald  ihren  Autor  reden  lassen  wird, 
ohne  dafs  wir  nöthig  finden  >  jedesmahl  beson«« 
dere  Anzeige  zu  tliun,  wer  die  redende  Perw 
5on  sey;  ein  Umstand,;  woran  dem  Leser  we-* 
nig  gelegen  ist,  und  den  wir  seiner  eigenen' 
Scharfsinnigkeit  rahig  überlassen  kennen. 


Ihre  Hoheit >  fing  sie  an,  erinnern  Sich  des 
ZuStandes,  worin  wir  die  Scbesclüaner  gestern 
verlassen  habeu.  Er  war  so  verzweifelt  ^  dafs 
sie  nur  von  ein^r  Staatsveränderung  ekiige  Er- 
leichterung ihres  Elendes  erwarten  konnten: 
Die  Gelegenheit  dazu^  konnte  nicht  lange  aus-^ 
bleiben*  Ogul^  der  K a  n  einer  bmiachbarten 
Tatarischen  Völkerschaft,  ersah  islch  des  Au- 
jenbUcks^   da  einige  Fürsten  aus  wenig  erbeb« 


{ 
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Hcheii'  Ureachen    den   damaiüigen    König   vota 
Tfacone  gestosfen  hatten^  nnd^uber  die  Erwah- 
lüng  eines  neuen   sich    unter    sich    selbst'  und 
mit  den  übtigen  S9  wenig   vek*gleichen  -konn- 
ten^  daß. endlich  .beynahe  so  viel  Könige^    als 
Scbescbian  Provinzen  hatte,   aufgeworfen  wur-r 
den.     Da  keiner  xon  diesen  Nebenbuhlern  dea 
andern  neben  sich    dulden   wollte^    so  erfuhr 
dieses  unglückliche    Reich  alle  Drangsale  und 
Gräuel  der  Anarchie  und  Tyxannie  zu  gleicher 
Zeit:    die  eine  Hälfte  d«r  Nazion  wurde  auf* 
gmeben^  und  die-andereMahingebracht,  einen 
jeden  j    der  sie^    auf  welche  Art  es  auch   seya 
möchte^  .  von  'ihren  f Unterdrückern    befreyen 
wollte^' für  ihren  Schutzgott  anzusehen.    Viele, 
welche    alles    hoffen   konnten   weil   sie    nichts  r 
mehr  zu    verlieren  hatten,    schlugen   sich    auf 
die  Seite  des  Eroberers;     die   minder    machti«' 
gen  Raja^s  und  Grofsen  des  Reichs  folgten  ih- 
rem Beyspiel;    und  die  übrigen  wurden  um  so 
leichter  überwältiget  ^     da  ihre  Uneinigkeit  sie 
verhinderte,  mit  Nachdruck  gegen  den  gemein- 
schaftlichen Feind  zu    arbeiten*      Ogul-Kan 
wurde  also  in  kurzer  2^it  ruhiger  Besitzer. dea 
Schescbianischen  Reiches.  .  Das  Volk,  welches 
in   mehr*    als    Eiper    Betrachtung    bey     dieser 
Staatsveränderung  gewann,  dachte  nicht  «daran, 
und  konnte  nicht   daran  denken,    seinem  Be- 
freyer    Bedingungen    vorzuschreiben*   /Die 
«famahligen  Gto[$t>n,    welche  daran  dachten^ 


y 
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waren  nicht  m^br  die  Leufee,  die  tsich  eine  iöl^ 
che  Fxeyiieit  mit  ihrem  Ueberwinder  iiätten:  her« 
aus  nehmen  dürfen^  und  mußten  sich  gefallen 
lassen 9  seihst  das  Wenige^  was,  ihnen  yän  ihrer 
veriornen  .Gröfie  gelassen*  wurde,  ala  eine 
Gi^ade  aus.  seinen  Händen  zu  emp£angen»  '  Die 
Verfassung  des  neuen  Reichs  •  von  Schescbian 
war  also  diejenige  -  eiiiet*  unumschränkten 
MonarcJiie;  das  ist,  das^Reich  hatte  g^r 
kein^  Yerfas-sung,  «ondem  alles  hing  ¥oa 
der  WilBiübr  des  Eroberers  abj^  oder  von  dem 
Grade  von  Weisheit  öder  Thoziieit>  Gute  ^odec 
••Verkehrtheit,  Billigkeit  oder  Unbilligkeit,  wozu 
ihn  Temperament^  Umstände,  Laune  und  Zufall 
von  Tag  ;(u  X^g^  bestimmen  mochten« 

Zum  Glucke  für  die  Uberwundnen  war  der 
König  O.gui,  wie  die  meisteji  Tatarischen  Eror 
berer,  ^ine  gani&  gute  Art  von  Fürsten  — 


♦ 


Wehn  es  geschehen  könnte  ^tme  Sie  zu  un^ 
terbrechen/  Mädam,  sagte  Schach '«Gebal^  so 
znöebte  ich  wohl  wissen^  iiiras  .Sie  mit  Ihrer 
ganz  guten  Art  von  Fürsten  sagen 
vvoUen?  -  * 

Sire,  ^wiederte  die  schöne  Kurm^faal,  ich 
gestehe,  dals  nichts  unbestimmteres  ist  als  diesei; 
Aufdruck,  Das  was  man  gewöhnlich  .eine  ganz 
ffxte  Art  von  Fürsten. zh  nennen  pftegt,  durfte 


I  ' 
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wohl  öfters  eine  sehr  schlimme  Art  von  Fürsten 
seyxt;  aber  so  waor  es  nicht  in  gegeDWÜrtigem 
F^e.  Ogul^Kan  hatte  zwar  einige  beträcht* 
liehe  Untngenden.  Er  war  so  eifersüchtig  aaf 
seine  'wiHkuhrüche  Gewalt^  da&  man  gar  leicht 
das  Unglück  haben  konnte  ihn  zu  beleidigen; 
beleidigt  war  er  rachgierige  und  in  seiner  Rache 
grausam.  Aufserdem  hatte  er  die  schlimme  Ge« 
wohnheitj  alleschöne  Frauen  als  sein £igenth;im 
anzaseben;  und>'  wenn  er  den  Wein  weniger 
geliebt  hätte'^  würde  ihm  sogar  der  berühmte 
Snltan  Salömon  in  diesem  Stücke  haben  weichen 
müssen.  Aber  diese  Fehler  — 
"       ■   * 

Es  sind  sehr  wesentliche  Fehler  ,  sagte 
Schach -Gebal  — 

Ohne  Zweifel^  Sire^  versetzte  Nurmahal: 
aber  wenige  Völker  und  Zeiten  sind  so  glücklich^ 
mit  einem  Fürsten  beseligt  zu  werden  ^  an  wel- 
'  chem  selbst  seine  Fehler  liebenswürdig  sind ; 
wenn  man  anders  Fehler  nennen  kann^  was  allein 
in  dem  Ubennafs  gewisser  Yollkouimenhei^ 
t«n  seine  Quelle  hat  —  - 

Kleine  Scbmeicjhlerin!  sagte  Schach -Gebal, 
indem  er  sie  sanft  auf  einen  ihrer  Arme  klopfte^ 
Jessen  schöne  Form  ihre  weiten  zurücli  geschla« 
genen  Ärmel  sehen  liefsen;  ein  kleiner  Umstandj 
der  die. beste  Vorlesung  am  Beue  Seiner  Hoheit 
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h%\XB  uimüb^  rnacben  konbeii^  wenn  IZeil  und 
Gewohnheit,  unsern  Sultan  «nicht  la  einem  dek: 
yollkoniniensten  Stoiker  über  diesen '  Pjonkt  g^-- 
madbt  hätten.  > 

V  »  .  • 

Diese  Fehler  also,  (fahr  Nnrmahal  fort) 
wurden  durch  einige  sehr  wichtige  Tugenden 
vergütet.  Ogttl*-Kah  liel^  sich  die,  Qeschä£t# 
der  Regierung ;  sehr  angelegen  seyn ;  er  brachte 
den  Ackerbau  in  Aufnahme^  steUte-  diA  zerstor«- 
ten  Städte  wieder  her^  legte  neue  an,  lockte  aus 
benachbarten  Staaten  die  Künste  xi\  die  seinigen^ 
suchte .  Talente  uftd .  Verdienste  auf  ^  um  sie  sbu 
belohnen  und  Gebrauch  von  ihnen  zu' machen^ 
ehrte  die  Tugend ,  und  konnte  es  zu  gewissen 
Zeiten  wohl  leiden^  wenn  man  ihm  die  Wahr- 
iteit  sagte. 

Diese  letzte  Eigenschaft  .  versöhnt  mich 
wieder  mit  euerm  Ogul,  sagte  der  Sultan  lä- 
chelnd« Wenn  er  fi^n  Wein  weniger  geliebt 
hätte,  so  möchte  er  einen  Platz  unter  den  grolsen 
Alännern  seiner  Zeit  v^rd^ent  haben,  i) 


i)  Es  bedarf  tatin»  der  Attraeikniig,  dafs  S  clia  cl^ 
Gebdl  der  nücbt^inste  Sultan  seines  Jahrhundeits 
und  ein  tOdtlidi^*  Feind  der  Ti^nkenlieit  an  andern 
Seine  Feinde  haben  nicht  unterlassen,  auch  yon 


"war- 


diesejr  Tugehd,   welche  sie  ihm    nicht  absprechen, 
^onnuu^  w^nigsteus  den  Worth  zu  verringern,  indem 


/ 
I 
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WUsen  Sie  MV,ctx,_m%in9^  schöne  /Sultanine 
sagte  Schach -Gebal^  dals  es  nicht 'mehr  bedarf 
als  was  Sie  uns  eben  zu  melden  belieben ,  um 
Ihren  Ogul  auf  die  unwiederbringlichste  ^eise 
mit  mir  tix  veruneinigen?  Beym  Barte  des  Pro- 
feten! der  Könige  von  welchem  seine  Bonzen  in 
die  Wette  Gutes  reden,  mufs" — ich  mag  nicht 
sagen  was  er  seyn  mufs.  Gehen  Sie,  gehen  Sie> 
Nurmahali  nichts,  mehr  von  Ihrem  Ogul!  E^ 
znofs-  eine  schwacHe  >  eläfältifie  ,  leichtgläubige^ 
liAs^nberzige  Seele  gewesen  seynj  das  ist  so  klar 
wie  der  Tag.  SeiAe  Bonzen  haben  ihn  gelobt! 
Welche  Demonstrazion  im  Enklides  beweist 
schärfer?         ' 

'  Wenn  es  der  Filosofie  jeinahl^  erlaubt  seyn 
Könnte,  sagte  Danischmend  mit  ,  affektiertem 
Stottern,  dem  ^onig  der  Könige  ,  meinem 
Herrn — 

Nun,  Doktor /  unterbrach  ihn  der  Sultan, 
laß  hören',  was  du  uns  im  Nahmen  deiner  gebie- 
tenden Dame  zu  sagen  hast.  Ich  bin  auf  ei- 
ne ^  Impertinenz  gejafst.  Nur  heraus,  aber 
nicht  gestottert,  Herr  Danischmend^  oder  ich 
klingle  — 

/' 

Der  beste  Sultan  bleibt  doch  Immer  Sultan^ 
wie  man  sieht.    Diese  Drohung  ^  mit  einer  ge- 


/ 


/    / 
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wissen  Miene  begleitet/  welche  wenigstens  be- 
sorgen Uefy*  daß  er  fjähig  aeyn  könnte  Ernst 
daraus  za  maoben^  w^r  nicht  sehr  geschickt^  dem 
armen  Daniscbm'cnd  Math  zu  geben.  Allein  eu 
seinem  Glücke  kannte  er  den  Sultan  seinen 
Herrn»  Ohne  sich  also  schrecken  w  lassen^ 
sagte  er:  Die  Filosofie,  Sire,  ist  eine  Unver- 
schämte j  wie  Ihre  Roheit  zu  sa^en  geruhet  ha- 
ben ;  denn  ,sie  bedenkt  sich  keinen  ,  Augenblick^ 
den  Königen  selbst  Unrecht  zugeben^,  wenn  diQ 
Könige  Unrecht  haben«  Aber  in  gegenwärtigem 
Fall  ist  meine  demüthige  Meinung^  Ihre  Hoheit 
und  die  FilosoHe  könnten  wohl  b^de  Recht 
haben«  Das  Lob  der  Bonsten^  welches  in  Ihren 
Augen  der  gröfste  Tadel  ist  den  sich  Ogul  zu- 
ziehen konnte  ^  war  es  unstreitige  wenn  es  von 
Herzen  ging.  &)  Aber  diels  ist  gerade  die  Frage; 


2)  Gewissen  siniureichen  Köpfen  zum  bjesten  müs» 
sen  wir  hier  eine  dreyf  ache  Anmerkung  machen :  nehm« 
li^hErstens,  dafe  die  Worte  Bon^e»   Fakir  und 
T>  er  wisih,  so  oft  sie  in  dieser  Geschichte  vorkom- 
men, allezeit  in  4et  engsten  Bedeutung  genommen 
werden»,  und  weiter   nichts  bedeuten  als  Bonzen/' 
Fa kirn-  und   Derwischen^  -Zweytens«  'd^fs^ 
Danischmend  hier    niökt  Von  allmU' Verdacht  einer 
schmeichlerischen    Gefälligkeit    gegen'  die   unbillige 
Denkiingsart  ^.eines   Herrn   frey    gesprochen  werden 
könne;  und  Drittens,  dafs  die  angebliche  Demon*  - 
strazion  des  Sultans  sich  augenscheinlich  auf  einen  !rriig->i 
•chlufs  gründet»   und  also  die  Bonzen    (welche  wir 
.    WIELANDS  sähnmtK  V^.  Vi.  B.  F 
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oder  vielmehr,  es  ist  keine  Frage:  denn  wie 
konnte  es  von  Herzen  gehen  >  da  sie  alles  Gate> 
was  sie  von  ihm  9agTen>  mit  einem  einzigen 
Aber  wieder  zurück  nahmen?  Was  halfen  dem 
|;uten  König  Ognlalle  seine  Tugenden?  Ging 
er  nicht  aus  der  Weh,  6hne  dem  großem 
AfPen  geopfert  zu  haben?  Ihre  Hoheit  ken- 
nen diese  Herren  zu  gut^  um  den  ganzen 
Nachdruck  eines  solchen  Vorwiirfa  nicht  sm 
fibersehen« 


■'    übrigens  venheidigen  zu  wollen  weit  entfernt  sind) 
kein  es  Weges  treffen  könne.  / 

Anmerk.  des  Lat,  ÜeherSm. 

Gleich^ojil  konnte«  alles  wolil  erwogen»  dem 
Sultan  nicht  zugemuthet  werden,  andcxrszu  schliefsen« 
£r  sclilofs  80 :  Meine  Bonzen  x^cden  übel  von  mir,  und 
ich  maclie  mit  eine  Ehre  aus  ihrem  Tadel;  also  ist  ihr 
Lob  nnrühmlich:  denn,  wär^  es  rfihmlich»' so  "wäre 
mir's  Schande ,  es  nicht  zu  verdienen.  Nun  ist  dieft 
aber  ein  Gedanke ,  den  ick  nicht  leiden  'käun ;  er  .ist 
also  ialsch;  und  was  von  mir  gilt,  das  gilt  auch  ybn 
Ogitl«Kan:  denu«  erweise  ich  ihm  nicht  die  Sufserste 
£hre,  die  nt^r  möglich  ist»  wenn  icli  ihn  für  meinet 
gleichcii  gelten  lasse  ?  ■—  Diese  Art  zu  schlieOien  lä£it 
sith  i&bylich  weder  durch  die  Logik  des  Aristotelea 
nodi  der  Herren  von  Port -Royal  rechtfertigen.  Abe^ 
seit  die  Welt  in  ihren  Angeln  ^eht»  hat  die  Eigenliebe 
nie  bessere  Schlüsse  .gemacht.' 

^      Attm^d,   ücbert» 


Ea^TER      TllEfli. 


«S 


Du  gestehst  also  doch  einj  erwjederte 
d^r  Sultan  >  daß  sie  ihm  bis  ^um-  Himmel 
erhoben  haben  wurden^  wenn  er  sich«  hätte 
entschlie&en    können  >    dem  grofseh  Affen  zu 

opfern. 

I 

Mit  Ihrer  Hoheit  Erlaubnis >  sagte  Danisch«* 
mend>  das  gestehUch  nicht  ein.  In  dieiiem  Falle 
wurden  sie  leich^  einen  andern  Vorwand  gefun- 
den haben  j  ihr  heuchlerisches  Lob  zu  entkräften. 
Ihre  Hoheit  wissen  >  dals  es  nur  ein  einziges 
Mittel  giebt>  d^h  aufrichtigen  JBeyfall  der  Bon-  ^ 
zen  zu  erlangen;  und  Ogul  (mit  aller  Ehrerbie* 
tting>  dieiiQhihm  schuldig  bin>  sey  es  gesagt) 
scheint  mir  derjenige  nicht  zu  seyn^  den  jc^mahls 
der  Ehrgeitz  geplagt  hätten  eine  $o  theure 
Waare  zu  kaufen. 

/ 

Wie>  wenn  ich  meinen  Iman  kommem 
Heise ^  die  Frage  zu  entscheiden?  sagte  d^r 
Sidtan«  ^  ^ 


Sein  Ausspruch  lälst  sich  errathen^  ohne 
dafs  man  darum  mehr  von  der  Kabbala  zu  ver- 
stehen nothig  hat  alk  andre  ^  versetzte  Dänisch- 
mend.  Er  würde  wider  die  Bonzen  spre- 
chen« Wie  sollten  Bonzen  bey  einem  Iman 
Recht  haben  können.^ 
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Ich  denke  ^  Danisehmend  bat  sich  gam.  er- 
traglich aus  der  Sache  gezogen >  sagte  Schach- 
Gebal, 


Ihre  Hoheit  beweisen  durch  Ihre  Abnei- 
gung vor  den  Bonzen^  dafs  sie  ein  guter  Musul- 
mann  sind^  sprach  die  schone  Nurmahal.  Aber 
der  Geschichte  getreu  zu  bleiben  ^  muß  ich  sa- 
gen, da&  die  Bonzen,  wenn  sie  Gutes  von  Ogul- 
Kai;i  sprachen ,  hinlängliche  Ursache  dazu  hatten» 
Es  ist  wahr,  dieser  Prinz  betrog  eine  vielleicht 
ausschweifende  Hoffnung,  die  sie  auf  etwas  ge* 
gründet  hatten,  was 'vernünftiger  Weise  keine 
Grundlage  zu  '  einet'  solchen  Hoffnung  sejm 
konnte,  ,^weil  es  Hofs  die  Frucht  weiser  Grund- 
sätze'  der  Begieruhg  war.  •'  Aber  die  Achtung^ 
die  er,  diesen  Grundsätzen  zu  Folge,  ihrem  Or- 
den bewies;  der  Schutz,  den  sie  von  Üim  genos- 
sen ;  und  die  behutsame  Art ,  womit  er  in  allen 
Sachen  sffu  verfahren  pflegte,  ^ie  den  unvernünf- 
tigen aber  nun  eininahl  eingefülirten  Dienst  des 
grolsen  Affen  i)etrafen;  -^  berechtigten  ihn  al-' 
lierdings,  wo  nicht  zur  Erkenntlichkeit,  doch 
wenigstens  zu  einigem  Grade  von  Billigkeit  auf 
Seite. der  Bonzen»  Und  gesetzt  auch,  fnan 
wollte  ihnen  diese  Tugend  nicht  gern  ohne 
Beweis  zugestehen:  so  ist  doch  zu  vermuthen. 
dais'sie  Klugheit  genug  hatten,  aus  Furcht 
zu  thun,  was  gewöhnliche  Menschen  aus  einem 
edlern  Beweggründe    gethan   hätten. 


Unter  dieser  Rede  der  schönen  Nunriahal 
ex^Jtiiihr  dem  Stiltan  ein  Ton,  der  ein  Mitteldinge 
zwischen  Seufzen  und  Gähne4  war.  Ber  l^mir 
gab  der  Dame  das  abgeredete  Zeichen ,  uiid  ai© 
-war  im  Eegrif£  abzubrechen  >  als  Schach-  Gebaly 
der  gerade  bey  guter  Laune  war,  dnrch  eineii 
Wink  £u|terken£feen  gab ,  diafs  er  ihrer  Brzahlung 
noch  nicht  überdrussig  sej,  r^y\ 

Ognl  -  Kan ,  fuhr  ^sielfort •,  ^  hattJß  ;  etliche 
Nachfolger,  welche  über«  die  Scfaaubülinvgingielii 
und  wieder  verschwanden  >  ^hne  irgend  etwa« 
so  Gutes  öder  ^o^  Böses  ^thanzu.haben:^  ^9.^^  ^ 
die  Aufmerksamkeit  der  Nachwelt  aji  verdißJi^rt 
schien.  Mann  nannte  «Me  db&wegen.in  djen- Jabrr 
biichern  vonScbescbian(iyie  liek  h  tk  enlos^üi  Iks^. 
nige;  denn  die  Nazion  bekam  so  wenig  Gele- 
genheit ihre  Nahmen  zti.hojöÄ,.  dafsdie  .vv:enig- 
sten  sagen  konnten  >  ivie  der  regierendß^^Snlt«» 
heilse.  Wenn  dieser .  UmsCand  dfÄ-  .KTafdbwell 
einen  nur  sehr  mittelmäßigen  »begriff  iVpn  de^Ti 
Verdiensten  dieser  Prinzen  giebt:  so  mufs 
man  doch  gestehen^  d«fs.ibrej.Zieitgfen^S|»ü;sich 

vielleicht  nicht  desto  schliftnJier  dÄbe}rtbefw4fln* . 
Das  Stillschweigender  Gcfspbi'cbte  scbein|:  .iff«i;iig- 
stens/SO  viel  au  beweisen,  4^  ßchesfrhifjnfunt^ 
ihrer  unberühmten.  RegieruDig  n^Crfe?;  u  n* 
glücklich  war;  niid  nid?t  upglwck^^ft;  «eyn, 
ist  wenigstens  ein  sehx  .l^idlicifa«!  Zu- 
atand,  -r- 


t  • 
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Ni;r  kann  er  nicht  lange  dauern^ 
sagte  Oaniscbmend:  denn  dieser  leidliche  Z^u** 
stasid  scheint  mir  bey  einem  ganzen  Volke  ebea 
das  zu  seynj  wais  b^y  einem  einzelnen  Men«^ 
sehen  der  Mittelsland  zwischen  Krankheit  und 
Gesundheit  ist;  eines  von  bcide^n  nmls  darauf 
erfolgen;  entv^eder  man  wird  wiedeif  gesund^ 
oder  man  schmachtet  sich  zn  Tode. 

• 

:'  Vielleicht  wurde  diels  der  Fall  der  Sehe« 
sehianer  gewesen  seyn,  fuhr  Nnrm'ahal  fort, 
-  wenn  der  letzte  von  diesen  nahmenlosen Königen 
nicht  dasOluck  gehabt  hätte  1  eine  Geliebte  za 
besitzen  >  durch  welche  seine  Regierung  eine  der 
merkwürdigsten  und  glänzendsten  in  der  Ge« 
Schichte  cxiie^es  Reiches  geworden  ist» 

•  Vortrefflich!  rief  Scbaofa *  Gebal  mit  einer 
Grimasse:  ich  liebe  die  Kcilnigej  welche  die  £f- 
wähnung^  so  die  Geschichte  von  ibnen  thut> 

ihren  Mätress<^n  zu  danken  haben« 

•■•«>■.  '  .     . 

'Ich  nrnls  nicht  vergessen^  Sire^  sagte  die 
8c£one'Nürmabal>  dafs  die  Scbeschianer  in  die- 
sen^ Stück  eine  Gewohnheit  haben  >  worin  sie> 
so  vieHch  weifs;»  von  allen  übrigen  Volkern  des 
Brdbodens  Abgehen;  eine  Gewohnheit«  welche 
die  Zahl  der  nahmenlqsen  Konige  bey  allen  Na^ 
aionen^{)eträchtlich  vermehren  wurde  ^  wenn  sie 
allenthalben    eingeführt    wäre.      Nichts>    was 


!/ 
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.unt^r  4^r  Regierung  eines  Koniges  gestbab, 
wurde  d^m  Könige  zugeachrieben,  wofern  ei:^  es 
niciit  selbst  getban  hatte.  Vortreffliche  Gesetz^ 
und  Anstalten  konnten  gemacht^  Schlachten  ge- 
lfronnen>  Provinzen  erobert,  od^r  (was  wenig- 
stens eben  so  gut  ist)  erhalten  un4  verbessert 
werden  >'  ohne  d als  der  Ruhm  des  Königs  de^ 
iLleinsten  Zuwachs  dadurch  erhielt.  AUqs  was 
geschah  ^^  Gutes  oder  Böses ^  wurde  demjenigen 

.  zugeschrieben  der  es  gethnn  hatte;  und  der  Kö- 
nig, der  nichts  gethan' hatte>  war  und  blieb  ein 
nahmenkiser  König,  gesezt  auch,  dafs  zu  seiner 
Zeit  die   gröfsten  Dinge  in  s^inenl  Reiche  ge* 

.  $chehen  wären. 


Nichts  kann  billiger  seyn,N  sagte  der  Sultan« 
Jedem  das  Seine !  Einem  Fürsten  das  Gute  zu- 
scbreiben ,  das  seine  Minister  thun,  (ich  nehme 
<ien  Fall  aus,  wo  sie  blols  die  Werkzeuge ,  oder 
so  zu  sagen  die  Gliedmafsen  sind ;  durch  welch« 
er,  als  die  Seele  des  ganzen  Staatskörpers,  wirr 
ket)  wäre  eben  so  viel,  als  ihm  ein  Verdienst 
aus  ^er  Fruchtbarkeit  seiner  Länder  zu  machen, 
weil  er  die  Sonne  scheinen  und  Regien  lallen 
läßt. 

Nttrmahal,  Daniscbmend  und  der  junge 
Myrza  ertheilten  dieser  Anmerkung  ihren  Beyfall 
in  vollem  Mafse^  und  mit  aller  der  Bevmn<Je- 
jrung^  welche  sie.umso  mehr  vardkxite,  da  sie 
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I 

wirklich  undgennutziger  war,  als  Schach -Gebal 
selbst  sich  vielleicht  schme;jichel&  mochte* 

Der  gute  Konig  von  Scheschian ,  fuhr  Nuiv 
mahal  in  ihrer  £rzählung  fort^  der  zu  dieser  in 
dem  Mupde  eines  grofsen  Monarchen  so  preis- 
würdigen  Anmerkung  Gelegenheit  gegeben  hat> 
was  auch  sein  Nähme  gewesen  seyn  mag^  ver- 
dient wenigstens <  das  Lob  eines  guton 
Ge.schmacks  in  def  Wahl  seiner  Günst- 
ling e ;  d^nn  die  scb  5ne  L  i  1  i  >  seine  Fay oritin/' 
war  aus  allem  ^  was  eine  Person  unsers  Ge- 
schlechts liebenswürdig  machen  kann^  zusam* 
men  gesetzt.  Und  sollten  ihr  audi  die  Dichter, 
Mahler,  Bildhauer  und  Schaumünzenmacher 
ihrer  Zeit  geschmeichelt  haben  ^  so  ist  doch 
nicht  zu  läugnen^  dafs  die  Nazion  Ursache  hatte, 
ihr  Andenken  zu  segnen.  Niemahls  ist  eine 
gröisere.Gönnei^in  der  Künste  gewesen >  als  die 
schone  L  i  1  i.  Sie  führte  den  Seidenbau  in  Sche^ 
schian  0in,  und  zog  eine  Menge  Persischer,  Si- 
nesischer  und  Indischer  Künstler  herbey,  welche 
durch  ihren  Vorschub  alle-  Arten  von  Manufak- 
turen zu  Stande,  brachten.  Die  Scbeschiaher 
lernten  unter  i  hr er.  Regierung  —  dieß 
ist  der  eigene  Ausdruck  der  Gescichtschreiber  -7 
Bequemlichkeiten  und  Wollüste  kennen,  von 
welchen  die  meisten  noch  keinen  Begriff  gehabt 
hatten»  Man  gla^ubte  ihr  denGenufs  eines  neuen 
und  unendliche  Mahl  angenehmem  Daseyns  zu 


.( 
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danken  zu  haben.  Sie  brachte  die  S^hatz^^in-^ihen 
belebenden  Umlauf  ^  die  in  den  Schatzkammern 
der  vorigen  Könige,  wie  die  Leiebien  der  Farao* 

^  nen  in  ihren  Pyramiden.»   auf  eine  unnützlich 

pralilerhafte  Weise  begraben  lagen.  Ihr-  Bey* 
spiel  reitzte  die  Grofsen  und  Begüterten  zur 
.Kacbahmung.  Die  Hauptstadt  bildete  sich  nach . 
dem  Hofe>  und  die  Städte  der  Provinzen  nach 
der  Hauptstaclt.  Erfindsamkeit  u|id  FleiCs  be« 
strebten  sich  in  die  Wette  >  den  ganzen  Staat  in 
eine  so  lebhafte  als  heilsame  Thäilgkeit  zu 
setzen;  denn' Erfindsamkeit  und'  Fleifs  war  der 
gerade  Weg  zu  Ueberflufs  und  Gemächlichkeit; 
und  wer  wünscht  nicht  so  angenehm  zu  leben 
als  mpglich?  Die  wohlthätige  Lili  machte  die 
Einwohner  von  Scheschian  aach  mit  den  Reit- 
zangen der  Musik  und  der  3chauspiele  bekannt; 
und  so  nachtheilig  in  der  Folge  alle  diese  Ge- 
schenke ihrem.'  Wohlstande  wurden  >  so  unleug- 
bar ist  es,  d'als  sie  Anfangs  eihe  sehr  gute  Wir- 
kung thaten.  So  wie*  sich  das.  Gefühl  der- 
Schesehianer  verfein  er  te'>  sa  v  erschön  er-»- 
t  e  n  sich  auch  Zusehens  ihre  Sitten.  Man  wur- 
de geselliger,  sanfter,  geschmeidiger>  man  vertrug 
sich  besser,  man  lernte  sich  miteinander  freuen, 
und  fühlte  sich  selbst  desto  glücklicher  >-  je  größer 

^  die  Menge  der  Glücklichen  war>  die  man  um 

sich  sah,  und- so  weiter;  —  denn  es  würde  sehir" 
unn öthig  seyn,  Ihrer  Hoheit  alle  die  gut^  Wir- 
kungen .des  Geschmacks  und  der  Künste  vorzu^ 
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Sfllilen^  voü'welchen  Sit  seihst  ein  so  groiser 
.   KeniiAr  und  Beförderer   sind.    Freylich  gab  ej 
hierund  da  mÜsuüchtige^  zur  Freude  Untüchtig 
gewordene lieute,  die  ein  klagüches  Geschrey  über 
diese  Nencrtingen  erhoben,  y, Welche  Gräüel l  rie« 
•  ,^        fen  sie,  indem  de  ihre  ubelgekämmten  Köpfe  mit 
JJngluck  weissägeiider  Miene  schüttelten.    Was 
Irerden  *die  Früchte,  davon  seyn  ?    Diese  Liebe 
au   Gemächlichkeiten  und  Ergetzui^gen;,  dieser 
verfeinerte  Geschmack,^dieser  herrschende  Hang 
*ur  Sinnlichkeitv   wird  die  Nazion  zu  Grunde 
Tichteii.    üppige  Feiertage  werden  den  Gewinn^ 
der  arbeitsanlen  Tage,    üppiger  Aufwand  den 
Uberflufs  der  sparsamen  Mafsigkeit  verzehren; 
die  Wollust  wh'd  den  Mülsiggang,  der  Müfslg-r 
gäng  die  ganze  verderbliche  Brut  der  Laster  her* 
bey  ziehen.    Die  Reichen  werden  unersätt« 
lieh  werden,  und  bey  aller  Verfeinerung  ihrer 
Bmpfindungelfi  sich  kein  Bedenken  machen,  von 
dem  Eigentbume  der  Armen,  so  viel  sie  nur  kön* 
nen.  in  ihren  Strudel  hinein  zu  ziehen*    Die  Ar* 
men   werden  eben  so  wenig^  gewiss^enhaft 
seyn,  alles,  wie  ungerecht  und   schändlich  es 
immer  seyn  mag,    zu  tbun*  und  zu  leiden^ 
w^nn  es  nur  ein  Mittel  abgetjen  kann,  sich  in 
den  beneideten  Zustand  der  Reichen  ta  sofawin« 
gen.      Ungeheuer  von    Lastern #     unnatürliche 
Ausschweifiingeh,    Verrätherey,    Giftnuscherey 
tmd  Vatermord  werden  durch  ihre  Gewöhnlich* 
keit  endlich  das  Abscheuliche  verlieren«  das  sie 


für  die  nnverdorbene  Menschheit  haben;   und 

jücht.eber  j,  als  bis  die  Naaion  unwiederbriaglicb 
yerloren  ist,  wird  man  gewahr  'w^erden^  daäi 
die  schöne  Lili  die  zauberische  und  geliebte  Ur« 
Lebei:in  unsers  Verderbens  wiar/' 

'  EinigeialtcT  Leute,  die  im  Laufe  von  ^ech- 
«ig  oder  siebzig  Jahren  weislich  genug  gelebt 
hlitten^  um  im  Alter  noch  nicht  allem  Antheil 
an  den  Freuden  des  Lebens  entsagen  zu  müssen^ 
salien  die  Sache  aus  einem  andern  Gesichtspunkt 
an.  —  „Unsere  milzsuch tigen  und  ner* 
venlosen  Brü-der  haben  nicht,  gansfr 
Unrecht^  sagten  ^le:  Ergetzungen  und  Wol- 
lüste konneuj,  als  diej  Wöree  des  Lebens,  durch 
übermäfsigen  Gebrauch  nitöbtandersals  scbädlitib 
teyn.  Die  Natur  hat  sie  zur  Belohnung 
der" Arbeit,  nicht  zur  Beschäftigung 
des  Müfsiggangs  bestimmt.  Gleichwohl 
ist  unlaugbar,  dais  xli  cht  die  [schöne  Lili^, 
:«ondern  die  Natur  sel^bst^  die  Zaub» 
rerin  ist^  die  uns  diesen  göttlichen  Nektar 
darreicht  I  den  sie  mit  eigenen  Händen  /ür  un9 
zubereitet  hat ,  und  wovon  etliche  Tröpfen  ^enug 
sind,  uns  «ller  Muhseligketten  des  Lebens  ver<* 
gessen  zu  machen.  Oder  ist  es  nicht  die  Nä« 
tur>  die  den  Menschen  vcm  einem. Grade  ^^t 
Entwicklung  zum  an4ern  Tortfuhrt>  und  >  indem 
^ie  dar cb  die  Bedürfnisse  seine  Einbildungskraft  • 
und  durch. die  EinbEdungskräft  seine  Leiden« 


Schäften  spielen  machte  diese  vermehrte  Gesel- 
ligkeit^ dieses  verfeinerte  Gefühl  >  diese  Erhö- 
hung seiner  empfindenden  und  thatigen  Kräfte 
hei  vorbringt  y  wo4nrch  der  Kreis  seiner  t^ergnü- 
gungen  erweitert^  und  seine  Fähigkeit >  des»  -Da- 
sejns  froh  zu  werden,  mit  seinen  Begierden  zu- 
gleich vermehrt   wird?   La&t  uns  also  der  Na- 

.  tut  folgen;  einer  Fuhrerin^  die  uns  unmöglich 
Irre  fuhren  kann!  Nicht  sie«  —  unsre  Unge«* 
4uld^  unsre  Gierigkeit  im  Geniefsen ,  uüfine  Un- 
achtsamkeit auf  ihre  Warnungen,  ist  es,  wa^ 
uns  auf.  Abwege  verleitet«  Jede  höhere 
Stufe«  welche  der  .Mensch  betritt,  er- 
fodert.  eine  andere  Lebensordnung; 
und  eben  darum,  ^kcH  der  groise  Haufe  der 
Sterblichen  als  unmündig  anzusehen  ist,  und  sich 
nicht  .selbst  zu  regieren  wei£f,  muls  er  dieses 
Amt  einer  gesetzgebenden    Macht    überlassen^ 

,  welche  immer  das  Ganze  übersehen >  und  ih- 
r^n  Untergebenen  >  mit  jeder  merklichen  Yerän- 

'  derung  ibr^r  Umstände,  auch  die  darnach  abge- 
messenen Yerhaltungsregeln  vorschreiben  soll. 
£s.lo];)e  die  schone  Lili!  Sie  hat  sich  ein  Recht 
ai^  unsre.  Dankbarkeit  erworben^  denn  sie  hat 
uns/  G]ite$  giethan.  Aber  wenn  sie  sich  nun  auich 
gefallen  lassen  wollte,  uns  eine  so jvoUkommene 
Polizdy  ^u  g^ben ,  als  wir  bedürfen,  wenn  uns 
ihre  Geschenke  nicht  verderblich  werden  sollen : 
dann  verdiente  sie>  wem'gstens  so  gut  als  der 
groise  A^f^^  dals  wir  ihr  P  a  g  o  d  ^  n  erbaueten  i 


ir 


E  K  S  TE  R  Tn  E  I  Im  73 

Die  schone  Lili  hupfte  «üf  dem  blnmichten 
Wege  fort,  auf  den  eine  wollüstige  Einbilduxigs- 
kraft  sie  geleitet  hatte ,  ohne  sich  um  die  Dro- 
hungen der  einen  >  noch  um  die  Warnungen  der 
andern  zu  bekümmern.  Sie  genofs  des  Vergnii- 
gens,j/der  Gegenstand  der  Liöbe  und  Anbetung 
^ner  ganzen  Nazion  zu  seyn.  Umäattert  von 
'Freuden  und  Liebesgottern  >  gols  sie  überall^  %o 
-vreitihre  Blicke  reichten,  süf&es  Vergessen  aller 
Sorgen/  Entzücken  und  Wonne  aus.  Hierin 
schien  sie  ihre  eigene  vollkommenste  Beßriedi^ 
gl  mg  zu  fihden.  Abcar  ihre  Wohlthätigkeit  er- 
streckte sich  nur  auf  den  gegenwärtigen 
Augenblick.  Ihre  Sinnesart  theilte  sich  un- 
vermerkt der  gancsen  Nazion  mit ^  welches  umso 
leichter  geschehen  mufste  ,  da  keine  andre  dem' 
'Menschea  natürlicher  ^st;  Man  genois  des  Le* 
-bens^  und  niemand  dachte  an  die  Zuf 
fcunft/  \ 

K 

r 

•  4  I    ' 

Ich  liebe. diese  Lili^  rief  der  Sultan  in  ein^m 
Anstofs  von  Lebhaftigkeit  >  den  man  seit  langer 
Zeit  nicht  an  ilim  bemeikt  hatten  Ich  mufs  be- 
kannter mit  ihr  werden.  Gute  Nacht.  Mirzit 
und  Danischmend!  Nurinahal  soll  da  bleiben^ 
und  mir  das  BUdnÜ^  der  schonen  Lili  machen. 

.  -   *.      < 
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tJiMtrcifig  war  Vemunft  In  der  ScbatKredtfi 
welche  die  alten  fCnaben  dem  Vergnügen  und  def 
schönen  Liii  hielten^  —  -sagte  der  StdtAn;  als 
sich  seine  gewöhnliche  Gesellschaft  des  folgen« 
den  Abends-  in  seinem  Scfalafsdmmer  versammelt 
faattf.  Aber  ich  gestehe >  dals  ich  nicht  recht 
begreife^  was  sie  mit  ihrer  Lebensordnüng 
sagen  wollen ,  oder  was  für  eine  Polizey  das 
seyti  soll,  wodttrch  allen  den  Übehivorgebeuget 
werden  konnte^  wom^t  uns  (Me  schwar^gelben 
fiittenlehrer  so  fürchterlich  bedraut  haben«  Dia 
6ache  liegt  nriir  äni  H^rzen^ '  Ich  denke>  ich  habe 
-alles  Mögliche  gethan^  um  meine  Völker  gluck*- 
lieh  zu  machen ;  aber  es^  sollte  mir  leid  than> 
Wenn  ich  ihnen  ^  wider  meine  gute  Absicht  ^  ein 
gefährliches  Geschenk  gemacht  hätte. 

(Diesen  Kummer  konnten  Sich  Ihre  Majes-» 
tjt  ersj^aren^  dachte  Danischmend  -^  so  leise  als 
möglich.) 

Herr  l>anischmend  «r  fuhr  Schach  -  Gebal 
fort  ^  man  Ist  kein>  JPilo^of-  um  nichts!  Wie 
War*  es  *  wenn  deine  Weisheit  uns  diese  Sach« 
ins  KJare^zu  setzen  belieben  wollte  ? 
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.  Sire>  antwortete.  DAtii&chm^ncl^  meine 
Weisheit  iit  t\x  Ihrer  Majestät  Befehlen«  Aber 
xuförderst  bitte  ich  demiublg  um  Erlaubniü^ 
eine  kleine  Geschichte  erzählen  zu  dürfen.    • 

%Scbachr  Gebal  nickte  ein  sultanisches  Ja. 
und  der  Filosof  fing  also  an« 

„Zn  den  Zeiten  des  Kalifen 
Harun    AlBaschid :" 

Fi>  Herr  Doktor^  unterbrach  ihn  der  Sul- 
tan>  das  fängt  verdächtig  an !  So  bald  man  die-' 
•en  Kalifen  nennen  börtj  kann  man  sich  nui: 
gleich  auf  Genien  und  Verwandlungen  gefaßt 
halten,  oder  «uf  platte  Historien  von  kleinen 
Buckligen  >  schwatzhaften  Barbieren  >  und 
liederlichen  Konigssohnchen ^  welche,  irm  eine 
lange  Reihe  begangener  Thorheiten  mit  jeinexn 
nvürdigen  Ende  zu  krönen,  sich  die  Augen- 
braunen abscheren  und  .  Kalender 
"werden»  . 

Ich  stehe  Ihrer  Hoheit  mit  meinen  Augen* 
braunen  dafür,  sagte  Danischmend>  da&.  weder 
Bucklige  noch  Kalender  in  meiner  Erzählung^ 
vorkommen^  und  dafs  alles  so  naturlich 
^arin  zugehen  sollj  als  man  es  nur  wünschen 
kann«  ( 


^ 


/ 
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>',Zu  den  Zeiten  des  besagten  KaliföA  also 
begab  sich/  dafs  ein  reicher.  Emir  aus  Y einen 
4iuf  seiner  Ruckreise  von  Damask  das  Unglück 
hatte  >  in  den  Gebirgen  des  felsigen  Arabiens 
von  Räubern  überfallen  zu  yrerden  ,  welche,  so 
•unhöflich  .  waren  >  \  sein  Gefolge  niederzusä- 
beln^  und^  nachdem  sie  die  schönen  Franen^die^ 
er  zum  Staate  mit  ^ich  führte >  nebist  allen  Kost- 
Joarkeiien,  die  er  bey  sich  hatte  ^  zu  Händen  ge* 
nommen>  sich  so  schnelle  als  sie  gekommen  wah- 
ren, wieder  ins  Gebirge  zurück  zogen.  Glück* 
Bcher  Weise  für  den  Emir  war  er  gleich  zuAnfang 
des  Gefechtes  in  Ohnmacht  gefallen;  ein  Um*- 
Stande  der  «^  viel' wirkte,  daisjdie  Räuber  sich 
begnügten,  ihm  seine  schönen  Kleider  auszdzie- 
Jben,  und  ihn,  ohne  sich  zu  bekümmern  ob  er 
wirklich  todt  sey,  unter!  den  Erschlagenen  liegen 
zu  lassen^ ''  > . 

Herr'DaniSchmend^  sagte  der  Sultan»  niefit 
so  umständlich!  Zur  Sache ^  wenn  ich  bitten 
darf.  DetTon,  worin  du  angefangen  hast,  ist 
vollkommen  der  Ton  meiner  lieben  Altermutter, 
welche  bekamiter  Malsen  ihre  eigenen  Ursa«^ 
cfaen  hatte,,  waruzi;!   sie  ihre  Mährchen  in  eine 

60  uhbarmherzlge  Länge  zog. 

<  I 

„Um  also  Ihre  Majestät  nicht  mit  Neben* 
umständen  aufzuhalten^  fuhr  Danischmend  fort« 
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so  kam  der  gute  Emir  'wieder  2u  sich  selbst^ 
und  stellte  sehr  unangenehine  Betrachtungen  an> 
da  er  sich  in  einem  wilden  unbekannten  GrebirgQ 
auf  einmahl  ohne  Zelten  >  ohne  Geräthe^  ohne 
seine  Weiber  und  Yerscbnittenei^^  ohne  Küthe^ 
tuid  sogar  ohne  Kleider  befand;  er>  der  von 
dem  ersten  Augenblicke  seines  Lebens  j  dessen 
er  sich  erinnern  konnte^  an  allen  ersinnlichan 
Gemächlichkeiten  niemahls  einigen  Mangel*  ge^ 
litten  hatte.^  Dh  es  zu  besserem  Verständoils 
dieser  Oe&chichte  wesentlicli  ist>  daß  Ihre  Ma* 
jejstät  Sich  eine  lebhafte  Vorstellung  von  diesem 
Zustande  des*£|nirs  machen^  so  mufs  ich  mir 
die  f  reyheit  nehmen ^  Sie  zu  bitten»  Sich  au  sei* 
nen  J^latz  zu  setzen/  und  zu  denken >  wie  Ih-»' 
nen  in  einer  iO  verzweifelten  Lage  zu  Muthe 
mreP'f 

Herr.  Danischmend>  sagte  der  Sultan  ganz 
trobken>  ich  habe  gute  Lust>  mir  diese  Muhe 
2U  ersparen »  und  mir  dafür  von  dir  erzählen  zu 
lassen^  wie  einem  Erzähler  zu  Muthe  sey>  dem 
Ich  fülrdie  Bemühung  >  mich  gähtien  zu  machen^ 
4rey  hundert  Prügel  auf  die  FuTssohlen  geben 
lasse.  • 

pieser  Anstois  von  sultanischer  I^aune 
dauchte  der  schonen  Nturmahal  so  unbiUig»  dals 
sie'  den  Sultan  bat>  den  armen  lÜ)oktor  hicht 
durch  ^Drohungen     zu     schrecken^      welche 
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fähig  waren ,  den  besten  Erzähler  in  der 
Welt  aus  der  Fassung  zu  bringen.  Aber  Da« 
nisohxnend  kannte  die  Weise  iseines  Herren. 
Alles  ß  warum  ich  Ihre  Majestät  bitte>  sagte  er, 
i{t, 'die  Gnade  zu  hab^«  und  mir  die  versproche- 
nen drey  hundert  Prügel  nicht  eher,  geben  zu  las* 
^^n^  bis  ich  mit  meiner  Gesclüchte  fertig  seyn 
werde;  denn,  in  der  That,  sie  ist  nicht  so  übel.  * 
als  man  sich  nach  ihrem  Anfange  vorstellen 
sollt«^ 

"  Gutj  sagte  > der; Sulta^  lachend,  so  erzähle 
denn  nach  deiner  eigenen  Weiser  i<?h  verl 
spreche  dir^  dafs  ich  dich  nicht  wieder  u^ter« 
brechen  will. 

■»  '    ■      , 

,  Daniscbmend  stand  auf  ^  Wfirf  sich  vor  dem 
Sultan  zur  £rde^  kufste  den  Saum  seiner  Bett- 
decke >  um  seine  Dankbarkeit  für  dieses  gnädige 
Versprechen  zu  bezeigen ,.  ui^d  fuhr  hierauf  in 
«.einer  Erzählung  also  fort, 

j^Von  allen  diesen  Betrachtungen  des  Emirs 
..  (welche  zu^  verworren  und  unangenehm  waren^ 
als  dafs  es  rathsam  seyn  könnte>  sie  Ihrer  Majes- 
tät vorzulegen)  war  das  Ende,  dafs  er  sicli  ent-^ 
Ychliefsen  mufste,  eine  Sache  zu  thtin>  die  ihn 
aus  Mangel  der  Gewohnheit  sehr  bart  ankam^ 
;  nehmlich  seine  Beine  in  Bewegung  zu  setzen^ 
und  zu  versuchen,  ob  er  irgend  einen  Weg  aus 


,  \ 
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dieser  WQdnils  finderf  möchte.  Die  Sonne  neigt« 
eich  schon  stark 9  als  er  endlich  mH  unbeschreib- 
licher Mühe  einen  Ort  etreithte,  wo  das  Gebirge 
fiich  öffnete^  und  ihm  die  Aussicht'  in  ein  Thal 
zu   geniefsen    gab>    welches    seine   Einbildung 
leibst  sich  nicht  reitz;ender  hatte  schaffen .  kön* 
nen.   Der  Anblik  einiger  wohl  gebauten  "Woh- 
nungen ^    die  zwischen  den  Bäumen   aus    dem 
schönsten  Grün  hervorstachen  >   ermunterte  ihn 
seine  letzten  Kräfte  zusammen  zii  raffen  >  um 
diese  Wohntmgen  wo  mö^ich  noi:h  vor  Unter» 
'gang  der  Sonne  zu  erreichen.    In  der  Tbat  war 
der  ganze  Weg>   den  er  schon  zurückgelegt  und 
den  er  noch  vor  sich' hatte >    nicht  um  zejben 
Schritte  mehr  >  als  was  ein  junger  Landmann  alle 
Tage  Morgens  und  Abends  ohne  Murren  unter* 
#siimmt^  um  seinem  Mädchen  einen  Kufs!  zu  ge* 
ben ;  aber  für  die  schlaffen  Sehnen  und  marUö* 
sen  Knochen  des.  Emirs  war  diefs  eine  ungeheure 
Arbeit*     Er  mbißte  sichrso  oft  niedersetzen  >  um 
wiedeif  zu  Athem  zu  kommen^  dais  es  finstre 
Nacht  wurde  ^   eh^  er  die  Pforte  der  nächsten 
Waimung  erreichte,  die  einer  Art  voA  ländlichem 
Palast  ähnlich  sah>   aber  nur  von  Holze  gebaut  , 
war.      Ein  angenehmes  Getöse  >    aus    Ge8ang> 
Saltenspiel  und  andern  Zeichen  der  Fröhlichkeit 
vermischt»  welches  ihm.  schon  von  fern  aus  die« 
sen   Wohnungen    entgegen    kam  >    vermehrte 
seine     Yerwundrung  ^ .  allra    diefs     mitten    in 
4Kifk  ödesten  Gebirge  «u  £nden«     Da  er  keine 
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andre  Belesenheit  als  in  Geistermäbrchen  faatte» 
so  war  sein  erster -Gedanke^  ob  nicfar  aUe9>  was 
ersah  und  hörte«  ein  Werk  der  Zauberejr  sey^ 
So  furchtsam  ihn  dieser  Gedanke  machte«  so 
überwog  doch  endlich  das  Geführ  sHner  Kpth,. 
£r  klopfte  an,  und  bat  einen  Hausgenossen^  wel* 
eher  heraus  kam  utn  £u  sehen  was  es  gäbe^  mit 
einer  so  wunderlichen  Mischung  von  Stolz  und 
Demuth  um  die  Na^htherber^e  ^  dafs  man  ihn 
TermuthHch  abgewiesen  hätte ,  wenn  die  Gast»  ' 
freyheit  ein  weniger,  heiliges  Gesetz  bey  den 
Bewohnern  dieser  Gegend  gewesen  wäre.  Der 
Emir  wurde  mit  freundlicher  Miene  in  einen 
kleinen  Sahl  geführt^  wo  man  ihn  ersuchte^  sich 
aiif  einen  unscheinbaren*  über  sehr  weich  g^ol* 
Sterten  Sofa  niederzulassen.^  In  wenigen  Kvl^ 
genblicken  erschienen  i^wey  schöne  Jünglingei . 
uni  ihn  in  ein  Bad  zu  führen  >  wo  er  mit  ihrer 
Beyhülfe  gewaschen«. beräuchert>  imdmit  einem 
netten  Anzüge  von  dem  feinstcfn  baumwollenen 
Zeuge  bekleidet  wurde»  Damit  ihm  die  Weile 
nicht  zu  iang  würde«  trat  ein  niedliches  Mäd- 
chen>  so  schöif  als  er  jemahls  eines  in  seinem  Ha- 
rem, gehabt  hatte«  init  einer  Theorbe  in  der 
Hand  herein«  setzte  sich  ihm  gegenüber«  und 
sang  ein  Lied«  aus  dessen  Inhalt  er  so  viel  ab- 
nehmen konnte^  daft  man  über  die  Ankunft  ei- 
nes so  angenehmen  Gastes  sehr  erfreut  sey.  Er 
wnfste  immer  wen^er^  was  er  von  der  Sache 
denken  soüle;  aber  die  Gestalt  und  die  Stimme* 
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dar  jangai  Dlme^  die  er  eher  für  eine  Peri^e^* 
oder  garfur^ine  von  den  Hnri'«  des  Paradieses 
»u  halten  versucht  war^  liefsen  ihm  keine  Zeit 
"fca  sich,  selbst  zu  konunen.  Beides^  nebst  der 
freundlichen  Aufnahin^^.. die  ihm.  widisriuhr, 
ivirkte  sO  stark  auf  seine  Sinne  ^  dals  er  imvep« 
,  merkt  aller  Ursachen,  zur  Ti  auiigkeit  und  all^ 
erlittenen  Ungemachs  vergafs,  und^  durch  ein« 
sanfte  Gewalt  fortgezogen^  sich  den  Eindrücken 
überliels^  die  man  auf  ihnodachen  v^ollte. 

^^Wenn  diels  die  weiseste  Entschliefsung 
war^  dieser  hi  seinen  Umständen  nehmen  konn«* 
te^  so  mufs  ma|i  auch  gestehen,  dafs.er  sich  sehr 
wohl  dabey  befand«  Kaum  war  er ,  angekleidet^ 
so  erschien  derjenige  wieder^  der  ihn  zuerst  auf- 
genommen hatte,  und  winkte  ihm^  ohne  ein 
Wort  zu  sprechen,  ihm  zu  folgen.  Der  Emir 
kam  in  eiu'en  groisen  mit  Wachslichtern  starV 

*  erleuchteten  Sabl>  aus  welchem  ihm,  so  wie 
die  Thür  sich  aufthat,  der  angenel^mste  Wohl- 

.  geruch  von  frischen  Nelken  und  Pomeraiizen- 
blüthen  entgegen  wehte.  Viele  niedrige  Tafeln^ 
um  welche  rings  herum-  ein  wohl , gepolsterter 
Sofa  sich  zog,  standen  mit  feinem  sichneewelisen 
Leihen  gedeckt^  welches  mit  einem  breiten  Saume 
Ton  üerlichem  Stickwerk  eingefalst  war.  Die 
Mitte  des  Sahls  wimmelte  von  jungem  und  äl« 
fem  Personen  beiderl^  Geschlechtes  >  die  ihn 
Biit  einem  offnen  gutherzigen  Gesicht  empfingeUji, 
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und  ihn  ihsgesammt  durch  die  edle  Scltönheli 
ihrer  Gestalt  und  Bildpng^  und  dm^cheine« 
über  ihr  ganzes  Wesen  ausgegossenen  Ausdruck 
von  Gute  und  Fröhlichkeit  in  die  angenehvnsrd 
Überraschung  setzten.  In^  einer  Ecke  stand  ein 
schöner  Brunnen^  wo  eine  Nymfe^  an  einem 
mit  Schasmin  bewachsenen  Felsenstücke  ^auf 
Moos  liegend  >  aus  ihre  Urne  krjrstallbeiles  Was» 
ser  in  ein  Becken  von  schwarzem  Marmor 
gofs.  Der  ganze  Sahl  war  mit  grofsen  Blumen- 
kränzen behängen^  die  von  etlichen  jungen  Mäd- 
chen von  Zeit  zu  Zeit  mit  frischem  Wasser  an- 
gespritzt wurden«  Alles  diels  zusammen  genom- 
men- machte  einen  sehr  angenehmen  Anbück; 
aber  es  war  nicht  das  Schönste^  was  si^h  seinen 
Augen  in  diesem  bezauberten  Orte  darstellte. 
Ein  dbrwürdigej:  Greis^  mit  silber- 
W>irsen  Haare^n^  lag^j  in  der  Stellung  ei- 
ner gesunden  und  vergnüglichen  Ruhe  nach  der 
Arbeit,  auf  dem  obersten  Platze  des  Sofa's;  ein 
Greis  ^  wie  der  gute  Emir  weder  jemahls  einen 
gesehen^  noch  für  möglich  gehalten  hatte  dafs 
es  einen  solchen  geben  könnte«  Munterkeit  des 
Geistes  glänzte  aus  seinen  noch  lebhaften  Au- 
gen ;  achtzig .  Jaiire  eines  glucklichen  Lebens 
hatten  nur  schwache  Furchen  auf  seiner  heiter 
ausgebreiteten  Stime  gezogen;  und  die  Färb« 
der  Gesundheit  blühte  gleich  einer  spaten  herbst- 
lichen Rose  noch  auf  seinen  fireundlichea  Wan* 
genj    Diefs   ist   unser    Vater >   sagten 
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einige  junge  Personen^   die  den  Emir  umga* 
ben>--  indem  sie  ihn  an  der  Hand  zum  Sitze  ^ 
des  Alten  hinfüluten* 

f 

'  ^^Der  Alte  stand  nicht  auf ,  machte  auch 
keine  ßewegüng^  als  ob  er  aufstehen  wollte; 
aber  er  reichte,  ihm  die  Haud^  druckte  de| 
Emirs  seine  mit  einer  Kralt,  welche  diesen  in 
Erstaunen  s^etztej  und  hiefs  ihn  sehr  leutselig 
in  seinem  Hause  'willkommen .  seyn.  Abet. 
gleichwohl  fsagt  mein  Autor)  sey  iji  dem  er-» 
Sten  Blicke >  den  der  Greis  auf  den  Emir  get 
worfen  habe,  unter  den  leutseligen  Ausdruck, 
der  gastfreyen  Menschenfreundlichkeit  etwas 
gemischt. gewesen.»  welches,  den  Fremden  be- 
troffen gemacht  habe,  ohne  dafs  er  sich  ^Ib^i 
habe  erklaren  können  wie  ihm  .sey,  t)er  Alte 
hiels  ihn  Platz  an  seiner  Seite  nehmen  —  '^ 

Ich  habe  versprochen  y  dich  nicht  zu  unr 
terbrechen,  Doktor,  sagte  der  Sultan :  aber  ich 
mochte  doch  wissen,  wbs  in  den  Blick  des 
Alten  gemischt  seyn  konnte,  dafs  es  eine  $olr 
che  Wirkung  auf  den  Eiiür  mac|;ite? 

,,Gnäd]gster  Herr,  versetzte  Danischmend, 
Ich  müfs  Ihrer  Majestät  bekennen,  dafs  ich 
diese  Geschichte  aus'  einem  neuem  Gnechir 
sehen  Dichter  genommen  habe,  der  vermuth« 
lieh,    nach    der   Weise    seiner   Zunftgenossen» 
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'  etwAs  von  dem'  Seinigen  rur  Wahrheit  binzm 
thut^  tun  sein^  Gemäblde  interessanter  za  ma« 
chen.  Es  war  ein  freundlicher  Blicke  sagt  er, 
aber  niit  einem  kleinen  Znsatze  von  etwas/ 
das  weder  Verachtung  noch  Mitleiden,  son- 
dern eine  sanfte  Mischung  von  beiden  war. 
£s  war^  fährt  er  fort,  der  Blicke  mit  wel- 
chem ein  Freund  der  Kunst  die  ge- 
.«tummelte  Bildsäule  eines  Praxite* 
]es. ansieht,  mit  etwas  von  dein  zürnen- 
den Ver^rufs  untermischt^  womit  dieser 
Liebhaber  den  Gothea  aibsehen  wurde# 
der  sfe^estümmelt  hätte.'' 

Das  Bild  ist  Mn,  und  giebt  viel  zu  den- 
ken jr  sagte  Nurmabal«  Weiter^  Danischmendj 
tagte  der  Sultan« 

,,  Inzwischen  wurde  das  Abendessen  auf- 
getragen >  ^bey  der  Emir  eine  neue  Erfah- 
rung machte t    die  ihm,   der  so  wenig  gbwohnfc 

'War  über  irgelid  etwas  zu  denken,  die  unbe- 
greiflichste Sache  von  der  Welt  zu  seyn  däuch- 
te*      Allein,    eh^    Ichs  mich    hierüber   erklären 

•  kapn,  seh'  ich  mich  genöthigt,  eine  kleine 
Abschweifung  Qber  denKarakter  dieses  Emirs 
EU  inachen^  der  eine  HauptEgur  in  meiner  Er- 
.  täblnng  vorstellt^  wiewohl  es  in  der  That  nur 
die  RoSe  eines  Zuschauers  ist.  Er  war  von 
«einer '  Jugend  «an    dasjenige    gewesen,     Was 
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man  einen  ausgemacbtan  WoHS^tling. 
nennt;  ^in^^lensch^  6kt  keinen^  andern  ZvrecK 
»eines  Dasejns  kannte ,  als  «za  essen ,  %u  trin« 
keri,  sich  mit  seinen  Weibern  zu  ergetzen, 
nnd  \QVi  so  mühsamen  Arbeiten  sich~  durch 
eine  Rnhe^  welcJie  ungefäiir  die  Hälfte  von 
■Tag  und  Nacht  wegnathm  >  zu  erhohlen  li  um  zu 
der  nebmlichen  Beschäftigung  wieder  aufzn« 
wachen.  .  Mit  dieser  groben  Sinnlichkeit  ver- 
band er  einen  gewissen  Stolz  >  der  sehr  se^ 
schickt  war^  die  nacbtheiligep  Wirkungen  der* 
selben  zu  beschleunigen»  Er  setzte  ihn  darein^ 
die  scbonsten  Frauen,  die 'besten  Weine ^  und 
die  gelehrtesteh  Koche  von  ganz  Asien  zu,  be«^ 
sitzen:  aber  auch  daran  gertugte  ihm  noch 
nicht;  er  beeiferte  sich  liuch^  der  gröfste  Es«' 
ser^  der  größte  Trinker,  und  der  gröfste  Held 
in  einer  andern  Art  von  Leibesubung  zu  seyn^ 
worin  er  mit  Verdrufs  den  Sperling  und  den 
Maulwurf  für^ seine  Meister  erkennen .  Hiu&te. 
Wenn  ein  Mahn  das  CTnglück  hat »   bey  dieser 

-  verkehrtet  Art  von  Ehrgeitz  all©  Mittel  ^zii 
Befriedigung  desselben  zu  besitzen )  so  wird 
man  ihn  bald  genug  dabin  gebracht  sefaen>.  «ii. 
Kantb ariden,  und  Betel  und  andern  sol« 
eben  Zwangsmitteln  .seine  Zuflucht  zu  nehmen* 
Aber   die  JSfatpr    ermangelt  niej  :  sich  l'ur  die  . 

.  Beleidigungen,  die  man  ihr  zufügt,  zu  rächen, 
und  päegt  desto  grausamer  in  ihrer  Rache  so 
#eyn^    je  weniger  Verwand«  ihre  Wöhltbitig^ 
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kett  iini^  au  Becfatfertigung  uiurer  Aiuschw^* 
fungeti  gell»s«a  hat.  Der  Emir  befand  sich 
also  >  mit  d^in  reinsten  Arabischen  Blute  und 
der  stärksten  Leibesbeschaffenheit,  in.  seinem 
dreylsigsten  Jahre  zu  dem  elenden  Zustande 
herunter  gebratht^  der  ein  Mittelstand  zwischeii 
Leben 'und  Sterben  ist;  gepeinigt  dur^h  £rin* 
nerungen,  welche  s^in  Vergnügen  hätten  er^ 
höhen  sollen >  und  verdammt  zu  ohnmächtigen 
Versuchen,  den  Zorn  dat*  Natur  durch  die  Ge- 
heiinnisse  der'  Kunst  ku  versöhnen  >  denen  er 
die  Verlängerung  seines  Daseyns  zu  danken 
hatte.  Diese  ^gelehrten  Köche  >  auf  die  er  so 
stolz  war,  hatten  das  Ihrige  getreulich  bey ge- 
tragen/, zu  gleicher  Zeit  seine  Gesundheit  zu 
zerstören ,  .imd  die  Werkzeuge  seiner  Empfin* 
düng  abzunutzen. .  So  wie  die  Schwierigkeit 
seinen  stumpfen  Geschmack  zu  reitzen  zunahm, 
'  ^  hatte  sich  ihr  verderblicher  Eifer  verdoppelt, 
sie  durch  die  Madht  ihrer  Kunst  su  besiegen. 
Aber  ihre  Erfindungen  hatten  selten  einen 
bessern  Erfolg,  als  ihn  den  erkünstelten  Kitzel 
«tlicher  Augenblicke  npit  langen  Schmerzen  b^ 
sahlen  zu  lassen. 

(^x  „ünset  Emir  erstaunte,  an  der  Tafel  sei-, 

/      nes    betagten    Wirthes    die   Eislust'  wieder   zu 

finden,     die  er  Jahre  lang  vergebens  gesucht 

hatte,    Zwey  gleich  ungewohnte   Dinge,    ein« 

I^chtemheit  von  vier. und  zwanzig   Stunden^ 
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iiiid  die  starke  Biewcgmig^  die  er  sich  hdX\^ 
geben  müssen^  trugen  qhne  Zweifel  das\inei^ti| ' 
dazu  bey,  dafs  ^r  an  der  Tafel  der  Günstlinge 
des  Profeten  '  in^  Paradies  zu  sitzea  glaubte« 
K^bt  als  hätte  die  Menge  und  Kostbarkeit  der 
Speisen^  od«r  eine  sehr  künstliche  Zubereitung 
das  gmngste  dazu  bey getragen ;.  dona  es  war 
kein  grölserer  Uberüuis.  da  >  als  die  .fiefriedtir 
^uijg  des  Bedürfnisses^  und  4ie  Sor^^e^  dem  Ge# 
schniaok  einige  Wahl  zu  lass^en  >     erforderte  ; 

'  und  an  der  Zubereiti^g  hatte  die  Kunst  niclH 
mehr  Antheil,  al^  sie  haben  muls,  um  einen 
unverdorbenen  Geschmack  ohne  Nachr 
tbeil    der    Gesundheit    zu   vergnügen,  v     £s^  ist 

.  wahr^  gewisse  feine  Kunstgriffe  war^n 
dabey  beobachtete  die  entweder  ihrer  EijifiiU 
wegen  den  gelehrten  Köchen  des  E^ürs  un- 
bekannt' geblieben  waren  ^  oder  vielleicht  eine 
Aufmerksamkeit, erfoderten^  wozu  si^b diese 
wichtigen  Xeute  die  Mühe  nicht  nehmen  moch<> 
ten;  indessen  war  es  doch  .hauptsachlich  blof^ 

^  die  natürliche  Güte  der  Speisen ^  und  eine  Zu^ 
richtung^  an  welcher  Avicenna  selbst  nichtig  » 
auszusetzen  gefunden  hätte\»  .was  diese  Mahl- 
zeit von  den  prächtigen  und  theuern  ^  Giftmi- 
schereyen fürstlicher  Tafeln  unterschied.  Hinr 
gegen  mulste  sich  ^'&  £mir  gestehen j^d^Is  der 
Wein^  det  vielleicht  so  alt  war  als  der  Wirth, 
und  die  Früchte  ^ ,  womit  die  Mahlzeit  bescblo«^ 
sen  wurde  >  so  vortrefflich  waren  #  ^  ^  Nih 
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tur  beides  fiur  unter  dem  .  gluckliebsten  Him» 
,  ftiel^stiriche  bervoi^ubringen  vermag. 

^>Ln  Alles  die{$  Zauberey?  fragte  sich  der 
Emir  alle  Augenblicke;  uiid  was  für  ein  alter 
Mann^  ist  cliei^>  der  bey  seinem  schneeweifsen 
iBart  eine  so  frische  Farbe  bati  nnd  dem  Essen 

.  m^d  Trinken  so  wobl  schmeckt,   als  ob  er  erst 
itzt  zu  leben  anfange?  —   Er  hatte  alle  Mühe 

'  von  der  Welt  seine  Verwunderung  Eutuck  zu 
halten;  aber  die  angenehmen  Gespräche^  wozu 
au&er    ihm  selbst    all^  das    Ihrige    beytrugen».  ' 
nebst  der  ungezwungenen   und  einnehmenden  ' 
Art  womit   man   ihm   begegnete^    machten  es 
unmöglich^    di^  Gedanken,  ,dio  in  seinem  Ge*s 
faivne   herum   trieben^    in  einige   Ordnung   zu 
bringen, 

\ 

,^Koste  diesd  Ananas,  sagte  der  Ake  zn 
ihm*.  Indem ^r  ihm  die  vollkommenste  Frucht 
dieser  Art  anbot  >  die  er  jemahls  gesehen  hatte. 
©er  Emir  kostete  sie^  und  fand  nicht  Worte 
genug,  ihren  feinen  Geschmack  und  Wohlge- 
rttch  zu'  erheben»  Ich  habe  sie  selbst^ mit  ei-' 
gener  Hand  gezogen, ^sa^te  der  Alte«  Seitdem 
ich  zu  alt- bin,  meine  Söhne  und  Enkel  zu  den  , 
F.eldarbeiten  zu  begleiten  ?  beschäftigt  ich  mich 
xäit  der  Gärtnerey.  Sie  Verschafft  mir  den 
Grad^von  Bewegung  und  Arbeit  >  den  ich  nö-  ' 
tliig  faabe>  '*nm  so  gesund  zu  bleiben   als  dn^ 
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mich  siehett;  ttftd  die  fi-iscbe  Luft,  mit  den 
reinstto  Duften  der  Blnihen  uiid  Blutben  h^ 
balsamt>  tr%t  vemmtblich  auch  das  Ihrige  da- 
zu bey.  Der  £mir  hatte  nichts  Ijier auf  zu 
antworten:  aber  das  Paar  grofse  Augen^  die  er 
an  s€»nen  Wirth  machte  >  hatV  ich  sehen  mo^ 
gen!  Der  Alte  pflegte  gewohnlich  frisches 
Wasser y  und  nach  der  Mahlzeit^  drey  kleine 
Gläser  Wein  zu  trinken:  Das  erste,  sagte  er 
lächelnd,  hilft  meinem  alten  Magen  verdauen, 
das  ändere  ermuntert  meine  Lebensgeister,  und 
das  dritte  schläfert  sie  wieder  ein.  Der  Emir 
(welcher  kein  Wasser  trinken  konnte^  und 
wenn  es  aus  der  Quelle  der  I  uge  n  d  ge- 
wesen wäre)  machte  dem  Weine  seines  Wir- 
th es  Ehre.  '  Er  liels  sich  so  oft  von  einem 
Glase  zum  andern  verleiten,  j bis  er  das  Vermö- 
gen'verlor^  zu  unterscheiden  ob, er  fühle 
oder  sich  nur 'ein  bilde,  [dafs  er  so  munter 
»ey  als  der  Alte  selbst« 


„Nach  der  Tafel  schlich  sich  der  Mann 
mit  den  silbernen  Locken  unhemerkt  hinweg^ 
und  eine  Weile  darauf  sagte  einer  von  seinen 
Söhnen:  Es  ist  eine  Gewohiiheit  in  unserm 
•Hause ,  alle  Abende  vor  Schlafengehen  eine 
halbe  Stunde  in  dem  Schlafzimmer  unsers  Va- 
ters ^luzubnngen.  Ein  Gast  wird  bey  tms  nie 
«Is  ein  Fremder '  gehalten;  willst  du  uns  be- 
gleiten?«—'  X)erEmk  Üeis  et  «ieh.gef«IIen>  un^, 
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lim  artig  tu  sejn ,  bat  er  sicfa  die  EBre  ans^ 
der  alte^sten  imter  tlen  Franen  des  HatUea  sei- 
nen  3chwachea  Arm  ztt  leihen« 

j^Eih  Zimmer  ^fMete  sich  >  welehea  dem 
Tempel  des  vrollOstigen  3chlafs  ähnlich  sah. 
Yersciiiedene  Blumentöpfe  von  zie;rlichenr  For- 
"^en  -  dQfteten  die  lieblichsfeen  Gerüche  aus^ 
tmd  einige  Wachslichter,  von  grünen  und  ro* 
•sehfarbnen  Schirmen  verborgen  ,^  machten,  eine 
kt(  von  Dän>merung>  welche  die  Augen  zum 
sanften   Entschlummenar  einlad.,    Gemahlte  Ta* 

^peten>  von  der  Hand   eines  Meisters  >  stellten 
Griek^hische  Bilder  des  Schlafes  vor:  hier  den' 
schonen  £  n  dy  m  i  o  n,  vom  Silberglanz  der  xärt- 
lieh  auf  ihn  herab  schauenden  Luna  beleuch- 
tet; dort^  von  einem  einsamen  Rosengebüsche 

'verborgen,  die  Göttin  der  Liebe,  um  dei^ 
ren  sanlb  glühende  Wangen  und  Lippen  ein 
entzückende^  Traum  zu  schweben  schien;  oder  , 
Amorn  auf  dem Scfaools  einer. Grazie  schlum» 
mernd.  Der  Alte  lag  bereits  auf  selneDt 
Ruhebette^  und  drey  angenehme  Frauenzimmer 
schienen  beschäftigt,  seinen  Schlummer  zu  be- 

•  fordern.  ^  £ine>  welche  dem  schönsten  Herbst«* 
tage  gliche  den  man  sehen  kann^  safs  zu  sei^ 
Sien  Häüpten,  und  fächelte  ihm  mit^  einem 
Strauß  von  Rosen  und  Myrten  Kühlung  zu^ 
die  andern  beiden  safseii  weiter  unten  zu  bei* 
den. ; Seiten   des  Rkdhebeftes  i    diese  mit  einei^ 


I 
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Laute,  jend  mit  *  ehiem  andern  Instrumente^ 
vrelcbes  blofs  die  Sings'timme  'zu  begleiten 
diente.  Beide  spielten  und  sangen,  mit  ^anft 
gedatnp/^em  Tone^.  ba^  wech^ekweise,  bald  zu- 
sammen >  Lieder >  aus  denen  Zufriedenheit  und 
rubijues  Vergnügen  athmete ;  und  die  Lippen 
und  Stimmen  der  Sängerinnen^  waren  solcher 
Ueder  würdig.  Das  Erstaunen  des  £mirs 
stieg  auf  den  höchsten  Grad.  Unvermerkt  ent>- 
schlummerte  der  glückliche  Alte,  am  Busen  der 
herbstlichen  Schöne ,  und  die  übrige  Gesell^ 
scha/t/  nachdem  sie  eine  von  seinen  sanft  her- 
ab gesenkten  Händen  geköfst  hatte  >' schlich 
sich  in  ehrerbietiger  Stille  davon. 

» 
>jWas    für   Leute    das    sind !     hörte    det 

Emir  nicht  auf  zu  sich  selbst  zu  liagen. 

^^Beym  Eintritt  in  das  Schlafzimmer^  •  wel- 
(dies  ihm  selbst  angewiesen  wurxle,  fand  er 
die  beiden  Knaben  wieder  ,  die  ihn  im  Bade 
gedient .  hatten«  Ihr  Anblick  ermncfrte  ihn  an 
die  schöne  Dii^ne.  die  ihn  auf  eine  so  reitzen* 
^de  Art  willkommen  gesungen  hatte  >  und  er 
konnte  nicht  mit  sich  selbst  einig  werden  >  ob 
er  sich  über  ihre  Abwesenheit  betrüben  oder 
erfreuen  soUtei  £r  wurde  ausgekleidet^  und 
auf  eine  so  weiche^  .  so  elastische >  ^o  wollüs« 
tige  Ottomanne  gebracht*^  als  jemahls  von 
einem  Emir  gedrückt  worden  se]fn  mag.    Abai^ 


kaum  HflrtteH  ^ich  die  Xnaben  weggesehlidi«o^ 
so  trat  die  schoa«  Sängerin  mit  ihrer/ Theorbe 
im  Azun  hereia>  einen  Kranz  von  Rosenzwei*** 
gen  utu  ihre  los  gebundenen  Haare  ^  die  bis  zur 
£rde  herab  flössen ^  und  eine^  Straufs  von  Ro- 
aen  vor  einem  Busen,  dessen  Weifse  die  Au- 
gen des .  Emirs '  blendete.  -  Mit  stillsdiw.eigen* 
dem  Lachein  neigte  sie  sich  tief  vor  ihm^ 
nahm  von  einem  Armsessel  neben  seinem  SRu- 
hebette.  Besiti )  stimmte  ihre  Thöorbe>  und  sang, 
ihm  mit  d^  angenehmsten  Stimme  von  d^ 
Welt  80,  zauberische  Lieder  vor,  dafs  der  gut« 
Emir,,  vcm  ihrcfr  Gestalt >  von  ihrer  Stimme  und 
von  dem  achtzigjährigeu  Wein  seiner  Alten  be- 
rauscht ,  alles  vergafs , .  v^^as  ihn  billig  hätte 
erinnern . . sollen  weise  zu  s' e jr n.  Die 
schone  S.äiigerin  hatte  vermuthlioh  keinen  Auf* 
trrg,  in  einem  Hause^  worin  alles  glückli^b 
war,  einea. Unglücklichen^ zu  machen.  .  Aber 
Ächl  —  " 
•i  . 

Ein  Blick  d^  Sultans  >  der  vielleicht  eine 
ganz  andere  Bedeutung  hatte  als  .Danischmend 
^ich  einbildete,  machte  ihn  stutzen.  „Sire^  fuhr 
er  nach  einer  kleinen  Pause  fort>  um  nicht  iix 
'  de4  fehler  des  Visits  Moslem  zu  fallen, 
begnüge  ich  mich  zu  sagep ,  dafs  der  Emir 
Ursache  fand»  sich  von  allen  Zauberern  und 
Feen  der  Welt  verfolgt  ,zvx  glauben.  Beruhige 
dich,  sagte  die  schone  Sklavin  mit  einem  La- 
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cbeln^  in  Welches  mehr  Mitleiden  als,  Verach* 
tung  oder  Unwillen  gemischt  war:  ich  will  dir 
ein  Adagio  vorsjpielen^  auf  welches  du  so 
gut  schlafen  sollst,  als  der  glücklichste  allet 
Schäfeix  Aber  ihr  Adagio  that  das  versprochene 
Wunder  nichjt.  Der  Emir  konnte  nicht  aufho« 
ren  si<;|i  seihst  eu  betrügen ,  bis  endlich  die 
Sklavin  >'  wel'cbe  seinen  Eigensixm  vvirklich  ,un* 
billig 'fand  ^  I  für  besser  hielt  >  sich  zurück  ku 
ziehen  ,•  indem  sie  ihm  so  wohl  zu  schlafen 
wünschte  als  er  könnte.  '^      ' 

>  Danischmend/  ich  bin  mir  dein^  Erzählung 
zufrieden  9  sagte  d^  Sultan;  morgen  wollen  wir 
die  Fortsetzung  davon  hören,  und  mein  Schatz* 
xneister  soU  Befehl  erhalten  >  dir  drey  hundert 
Bahamd'or  auszuzahlen.  Der  Filosof  und 4ler 
jung^  Mirza  zogen  sich  hierauf  zurück,  iund 
die  Pforte  des  geheiligten  Schlafgemachs  wurde 
hinter  ihnen  zugeschlossen« 


iJen  folgenden  Abend  setzte  Dianischmend  auf 
Befehl  des  Sultans  seine  Erzählung  also  fort. 

,>Die  Geschichte  des  Emirs  und  der  schö^ 
nen  Sklavin  blieb  nicht  lange  geheim ,  und  die<» 

^WlELAMbS^^mü.  W.  YX.  B.  .        H^ 
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ser  Prinz  hatte»  die  Ehre^  der  erste  Misnn  -von 
&eiiier  Art  zu  seyti,  den  man  jetealils  in  diesen 
Gegenden  gesehen  Hatte.  Die  Einwohner  des 
Hauses^  männliche  und  weibliche^  konnten  gar 
nicht  von  ihrem  Erstaunen  über  ihn  xurück 
kommen.  Sie  hatten  gar  keinen  Begriff  davon; 
wie  man  das  seyn  könne  was  er  war.  Das 
arme  Geschöpf!  riefen  sie  alle  mit  einem  Ton 
des  Mitleidens  >  welcher  nicht  sehr  geschickt 
gew^en  wäre  sein  Leid  zu  ergetzen.  Wirklich 
war  der  unglückliche  Mann  in  seinem  ganzen 
Leben  nie  so  übel  mit  sich  selbst  zufrieden 
gewesen  als  in  dieser  nehmlichen  Nacht«  Die 
Vergleichung,  die  er  zwischen  sich  sei bst>  einem 
Greise  von  zwey  und  dreyfsig,  und  dieaem  sU* 
berlockigenv  Jüngling  von  achtzig  anstellte^  — * . 
begleitet  von.  den  Vorstellungen,  welche  ibni 
die  schöne  Sklavin  zurück  gelassen  hatte  ^  war 
mehr  'als  genugsam-  ihn  zur  YerzweiHung  vd 
bringen.  Er  bifs  die  Lippen  zusammen  >  schlug 
siph  vor  den  Kopf,  und  verfluchte  in  der  Bit- 
terkeit seines  Herzens-  seinen  Harem ,  •  seihen 
Leibarzt  >  seine  Köche  >  »und  die  jungen  Thoren, 
die  ihn  durch  Beyspiel  und  _  Grundsätze  aufge* 
muntert  hatten,  sein  Leben  so  eilfertig  zu  Ver- 
schwenden« Erschöpft  von  phnmächtig^r  AVutb, 
und  betäubt  von  einem  Schwall  quälender  Ge- 
danken, die  ihm  das  Gefühl  seüies  Daseyns 
zur  Marter  machten,,  schlummert'. er  endHch 
ein;   , und  da  er  nach  einigen  Stunden  wieder 
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erwacht#>    fehlte   wenig,   dais    ef   nicht  dl'$5, 
was  ihm  seit  seinem    letzten  Schlafe  begegnet 
,war>    für  einen  blafsen  Traum .  gehalten  hatte; 
Wenigstens  wandte  er  alle,  seine  Kräfte  an>  die 
Eriiinenmg  .an  den  unangenehmsten  Theii  sfei* 
ner  Begegnisse- |lu  unterdrficken;    und   in   dev 
H<xffnung>   dflrfs  neue  Eindrücke  Uim  dazu  am 
beförderlichsten    seyn    würden ,  öffnete  er  ein 
Fenster^   aus  welchem  «r  die  Gärten  vor  sich 
liegen  sah,   die-  sich  von  dier.  Morgenseite  um 
das  Haus  heruxh  zogen.      ;£ine  reine,  mit  tao^ 
send  erquickenden  Düften  erfrischte    Luft  zer-^ 
streute  «die  düstern  Wolken,  die  noch  um  sein 
Gehirn  liingen  ;  er  fühlte   sich  gestärkt ;    dieses 
Oefühl  fachte,  wieder  einen  Funken  von  Hoff- 
nung in  seinem  Busen  an.»  und  mit  der  Hoff- 
nung kehrt  die  Liebe  zum  Leben  zurück*    In^ 
dem  er  diese  Gärten  betrachtete »  und,  seinem 
verwöhnte?! '  Geschmack    am   Prächtigen  -  und 
Erkünstelten   zu    Trotz  ,    sich  nicht '  erwehren 
konnte,    sie  bey  .aller  ihrer  nützlichen  Einfalt  , 
und  anscheinenden  Wildheit  schön  zu  finden, 
ward  er  den  Alten  gewahr,  der,  halb  von  Ge-« 
Sträuchen  bedeckt,   sich  mit  kleinen  Gäitnerar- 
beiten  beschäftigte,    wt^lche   der  Emir  nie  ge-^ 
würdiget  hatte ,    sich  einph  Begriff  davon   zu 
erwerben.       Die  Begierde,  alles  Befremdende 
mad  Wunderbare,  das  er  in  diesem  Hause  gese- 
hen^ sich  erklären  zu  lassen,   bewog  ihn>  in 
die  Gärten  hinab  zu  steigen,,  um  sich  mit  dem 


I 


I 
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t 
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Alt-en  in  ein  Gespräch  einzulassen.'  -Nacbdem 
^T  ihm  Jür  seine  leutselige  Aufnahme  gedankt 
hatte^  ling  er  an^  äim  seine  Verwunderung 
darüber  im  bezeigen  ^  dafs  ein  Greis  von  seinen 
Jakren  nodh  so  gerade>  io  geschäftige  so  leb- 
hofft  and  «o  fähig'  ^^n  Icönne,'  an  den  Ver- 
gnügungen des,  Lebens  Antheil  zu  nehmen» 
Wenn  'deine  silbernen  Haare  und  dein  eisgrauer 
Bart  nicht  voii  ehiem  hohen  Alter  zeugten, 
setzte'  er  hinzüy  so  mülste  man  dich -für  einen 
Mann  von  vierzig  halten.  Ich  bitte  dich, 
erkläre  mir  dieses  Räthsel,  Was  für  ein  Ge- 
beiinnifs  besitzest  du,  welches  sd^ohe  Wunder 
wirken  kaim? 

,ylth  kann  dir « mein  G/eheimni&  mit  drey 
Wortefei  sagen,  erwiederte  der  Alte  lächelnd: 
Arb'eitji  •■  Vergnügen  uiid  Ruhe,  jedes 
in  kleinem  Mafse^  eu  gleichen  Thei« 
len  vermischt>  und  nach  dem  Winke 
der  NTatur  abge^wechselt >  vyirken  dieses 
Wunder,  wie  du  es  zu  nennen  beliebst,  auf 
die  begreiHichste  Weisö  von  der  Welt  Eine 
hiebt  unangenehme  Mattigkeit  ist  der  Wink> 
den  uns  ^  die  Natur  giebt«  unsre  Arbeit  mit  Er* 
getzungen  zu  unterbrechen;,  und  ein  ähnlicher 
Wink  erinnert  uns  ,  vop.  beiden  ausasurohen. 
Die  Arbeit  unterhält  den  Geschmack  an 
den  Vergnügungen  der  Natur,  und  das  Ver- 
mögen sie  za  genlefsen;  und  nur  derjenig^^ 
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furlden  ihre  reini^n  untadelhaften  Wollust« 
allen  ReiU  veHoren  haben /i  ist  unglücklich 
genüge  bey.  erkünstelten  eine. Befriedigmig 
zu.  suchen^  welche  sie  ib'mnie  gewäh- 
re n  w  er  d  e  n.  Lerne  an  mir,  wertber  Hrenid» 
ling^  wie  glücklich^der  Gieh.orsaxh  gei- 
gen die  Natur  macht.  Sie  belolmtuns 
dafür  pit  deixi  Genufs  ihrer  besten  Gaben.  Mein 
ganzes  Leben  ist  eine  langa>  selten  unterbro- 
chene Kette  von  angenehmen  Augenblicken  ge- 
wesen; denn  die  Arbeil?  selbst,  eine  ünsern 
Kräften  angemessene  und  von  keinen  verjjdt^ 
ternden  Umständen  begleitete  Arbeit >  ist'  mit 
einer  Art  von  sanfter  Wollust  verbunden  >  deren . 
wohlthätige  Einflüsse  sich  über  uns^t  ga^nzes 
Wesen , verbreiten.  Aber  um  durch  die  Natur 
glucklich  zu  seyn^  mufs  man  die  grö&te  ihrer 
Wohlthateny  die  das  Werkzeug  alier  übrigen 
ist>  die  Empfind ung,  imverdorben  erbalten 
haben;  und  zum  ricJbtigeri  Empfinden  ist 
richtig  Denken  eine  unentbehrliche  Be<* 
dingnils»  , 


», 


j^Der  Alte  sähe  seinem  Gast  an .  der  Mienii 
an>  da(s  er  ihn  nur  mittelmäfsig  verstand.  Ich 
werde  dir  vielleicht  verständlicher  seyn«  fuhr 
er  fort/  «wenn  ich  dir  die  Geschichte  unsrer 
kleineipL  Kolonie  erzähle  {üdenn  in  jeder  andern 
Wohnung >.  wohin-  der  NZufall  dich  in  cUeseA 
Thälern   fa&tte    iühre»    konneu  >     würdest   du. 
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nUes  -ungefähf  eb/en  so»  gefunden  baben  wie  bey 
xnlr.  Der  Emir  bezeigte^  dafs  er  ihm  sehr 
gem^  Zuhören  wollte.  Er  hatte  ein  so~  ermyde« 
tes  Ansehen,  dafs  ihm  det  mitleidige  Alte  den 
Vorschlag  that .  sich  a^f  einen  Sofa  in  einem 
mit  Citronenbäutnen  umpflanzten  Gartensahle 
niederzulassen ;  wiewohl  ihm  selbst  ein  Spazier« 
gang  unter  den  Bäumen  angenehmer  gewesen, 
wäre, 

>,Der  Emir  nahm  .diels  Anerbieten  willig 
an^  und  während  eine. schone  junge  Sklavin  sie 
mit  dem  bebten  Kaffe  von  Moka  bediente.,  fing 
der  muntre  Greis  «eine  Erzählung;  also  an. 

9>Eine  alte  Ueberlieferung  sagt  uns^  daft 
nnsre  Vorfahren  von  Griechischer  Ab- 
kunft gewesen»  und  durch  ei^en  Zufall;  an. 
dessen  Umständen  dir  nichts  gelegen  seyn  kann, 
vor  einigen  lahrhunderten  in  diese  Gebirge 
'  geworfen  worden.  Sie  pflanzten  sich  in  die- 
sen angenehmen  Thälern  an,  weiche  die  Natur 
dazu  bestimmt  zu  baben  scheint^  eine  kleine 
Anzahl  von  Glucklichen  vor  der  Miß- 
gunst litnd  den  ansteckenden  Sitten  der  *  übri- 
gen Sterblichen  zu  verbergen.  Hier  lebten  sie, 
in  zufriedener  Einschränkung  in  den  .engen 
Kreis  der  Bedürfnisse  der  Natur,  dem 
Anschein  nach  so  armselig,  daß  selbst  die  be- 
nachbarten  Beduinen    sich  am  ihr   Daseyn 
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w^nig    zu   l>ekümfnem   schienen.  .      Die  '  Zelt 
löschte  nach  und ,  nach  den  gröfsten  Theil  der 
^erkinahle  ihres  Ursprungs   afus>  ihre  Spra- 
.che.  verlor  sich  m  die  Arabische;  ihre  Religion 
artete  in   einige  aber^äubisqhe  Gebräuche  aus^ 
von  -welchen  '  sie .  selbst  -  keinen  Grund  anzuge- 
ben wufsten;    und  von  den  Künsten^  die  der. 
Griechischen  Nazion  einen  unverlierbaren  Rang 
öbpr  alle    übrige    gegeben  haben  >    blieb  ihnen 
nur  die  Liebe  zui:  Musik^  und  ein  gewisser 
angeborner    Hang^  zum    Schönen    und   zu 
geselligen    Vergnügungen^    welcher  die 
Grundlage   abgabt  worauf  der  weise  Gesetzge» 
ber  ihrer  Nachkommen  einen  kleinen  Staat  .von 
glückseligen     Menschen     aufzuführen      wußte. 
Begierig,,  die  Schönheit  der  Formen  un- 
ter siqh  zu   verewigen, .  machten    sie    sich    zu 
eikiem  Gesetze«    nur   die    schönsten  unter    den^ 
Töchtern  des  benachbarten  Yemen  unter  sich 
aufzunehmen;-  und  dieser  Gewohnheit  (welclje 
unser  Gesetzgeber  würdig  gefunden  hat,  ihr  die 
HeiligHeit  einer  unverletzlichen  Pflicht  zu  geben) 
ist  es   ohne  Zweifel  beyzumessen,     dafs   du  in 
allen  unsern  Thälern  keine  Person  weder  von 
unserm  noch    vom    andern  Geschlc^hte  finden 
wirst,    welche    nicht  jenseits, der  Gebirge  für 
eine  seltene  Schönheit  gelten  sollte.    , 

',ylx\.  den  Zeiten  meines  Grolsvaters.  \«m.  der 
vortre^che  Man^,  dem  wir  vj\ste  dermablige 
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Verfassung  za  danken  baben^  der  zweyte  imd 
eigentliche' Stifter /unsrer'Nazion^  durch  eine 
Kette  von  Zufällen  in '  diese  Gegend.  Wir  wie- 
sen nichts  >  weder  von  seiner  Abkunilt^  i\och 
von  deii  Begebenheiten  seines! Lebens  vor  dem 
Zeitpunkte  da  er,  zu  vms  kam.  /  £r  schien  da- 
xnahb  ein  Mann  von  fünfzig  Jahren  zu  seyn; 
er  vrar  lang^  von  majestätischer  Gestalt  >  '  und 
von  so  einnehm,endem  Bezeigen ,  dsjs  er  in  - 
kurzer  Zeit  alle  Herzen  gewann«  Er  hatte  so 
viel  Gold  mit  sich  gebracht^  dals  es  einem  je<- 
den  in  die.  Augen  fallen  mulste^  er  habe  keine 
andre  Ursache  un(er  uns  zu  leben .,  als  weil 
es  ihm  bey  uns  gefiel.  Da^  SanTte  und  Gefäl- 
lige seiner  Sitten >  die  ungekünstelte  Weisheit 
seiner  Gespräche^  die  Kenntnisse^  di^er  von 
tausend  nützlichen  und  angenehmea  Dingen 
batte^  verbunden  mit  einer  Beredsamkeit^  di^ 
auf  eine  unwiderstehliche  Art  sich  in  die  See- 
len, einstahl  >  gaben  ihm  nach  imd  nach  ^n 
unbegrenzteres  Ansehen  unter  uns  >  als  ein  Mo« 
narch  über  seine^  angebornen  Unterthanen  zn 
haben  pflege  Et*  fand  unsre  kleine  Nazion 
fähige,  glücklich  zu  s^eyn;  und  Menschen^ 
a^gte  er  zu  sich  selbst ^  welche  etliche  Jalir« 
hunderte  sich  an  dem  Unentbehrlichen  l>egnü- 
gen  lassen  honnten^  verdienen  es  zu 
seyn:  ich  will  sie  glücklich  machen.  Er 
verbarg  sein  Vorhaben  eine  geraume  Zeit  ^  weil 
er  weislich  glaubte  ^    dals   er  die   ersten   Eiii<^ 
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drucke  durch  sein  Beytipiel  machen  idüss^» 
Er  pfianzte  skh  imter  uns  an^  '  le,bte  in  sei- 
n^iR  Hause  .so,  wie  du  uns  hast  leben  gese- 
hen^ zhacbte  unsre  Leute  mit  Bequemlichkeiten 
und  Vergnügungen  bekannt >  die  ihre  Begierdexis 
reitzen  mufsten,  uiid  kaum  ward  -^r  gewahr 
dafs  er  diesen  Zweck  erhalten  habe,  so  legte 
er  die  Hand  an  seinen  grolsen  EhiWurf»  Ein 
Freund^  der  ihn  begleitet  hatte  und  von  allen 
schonen"  Künsten  in  einem  höhen  Grada  der 
Vollkommenheit  Meister  war,  half  ihm  die 
Ausfühpmg  beschleunigen.  Viele  von  unselPii 
Jünglingen^  nachdem  sie  (üe  nöthige  Vorberei- 
tung von  ihnen  erhalten  hatten^  arbeiteten  un- 
ter ihrer  Aufsicht  mit  unbeschreiblicher  Begeia* 
terung.  Wilde  Gegenden  wurden  angebaut; 
künstliche  Wiesen  und  Gärten  voll  fruchttra- 
gender Bäume  blühten  in  Gegenden  hervor,  di# 
mit  Disteln  und  Heidekraut  bedeckt  gewesea 
waren ;  und  Felsen  wurden  mit  neu  gepHanzten 
Weinreben  beschattfet;  Mitten  «Uf  einer  klpi* 
nen  Anhöhe  ^  die  das  schöliste  nnsrer  Thäler 
beherrscht,'  stieg'  ein  runder  auf  allen 'Seitei^' 
offner  Tempel  empor  >  in  dessen  Mitte  nichts 
als  eine  Estrade  >  umdrey  Stufen  hoher  als  der 
Fufsboden,  und^  auf  diesen  drey  Bilder  von 
weiXse^n  Martnor  zu  sehen  Vfaren;  Bilder^ 
die  man  ohne  Liebe  und  sanftes  Entzücken 
nicht  ansehen  kbnnte^  Ein  Hain  •  von  Myrten 
»og^  sich  in  einigiir  Entfernt^g '  m$  den  Uitit 
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lien  Tempel,  tiui4  bedeckte  die  ganze  Anhqbe« 
Dieses.  lexte  Werk    virar    aUqn    unseru..  Leuten 

«  * 

ain.  Räi^fasel,  und  Psammis  [so  nannte  sicli 
4er  wunderbare  Fremdling)  verzog, so  lange, 
ihnen  die  Auflösung  davon  zu  geben  j  ^bis  er 
UlSerkte  j  dafs  .  all^  die  zärtliche  Ehrerbietung, 
die  sie  für  ihn  empfandeit,  nicht  länger  ver* 
mögend  w^ar,  ihre  Ungeduld  zurück  z;u  halten« 

,>£!ndlicb  führte  er  am  Morgen  Bines  schö-  ' 
Hen  Tages,  welcher  seitdein  der  heiligste  un-  ' 
Ver  festlichen  Tage,  ist,  «ine  Anzahl  der  Un- 
Süigen,  die  er  als  die  geschicktesten  .^n  seinem 
Yorhabf^  ausgewählt  hatte ,  auf  die  Anhöhe^ 
«eizte  sich  mit  ihnen  unter  die  Myrten,  und 
^  gab  ihnen  zu  erkennen ;  «^Dafs  er  in  keiner  an- 
dern Absicht  zu  ihnen  gekommon  sey,  als  sie 
imd^  ihre  Nachkommen  glücklich  zu  machen; 
dafs  er  keine  andre  Belohnung  dafür  erwaHe» 
uls  das  Vergnügen  /  seine  Absicht  erreicht  zu 
b«ben;  und. dafs  er  keine. andre  Bedingung  von 
ihnen  fordere,  als  ein  feierliches  Gelübde,  die 
Gesetze  unv^^btüchlicb  zu  halten,  die  er  ihnen 
gebejpL  vf  ürde/''  Cs  würde  zu  weitläuftig  sejm, 
fuhr  der.  AUe.  fort,  dir  zu  erzählen,  was  er 
vagtQ  um  ^eioe  Zuhörer  zu  überzeugen ,  und 
«was  er  tha(  um  sein  angei^ngea^s  Werk,  aus« 
iBuf übren. ,  und  ihm  Ai^  die  F  e  s  t  i  g  k  e;i  t  zu 
geben,  welche  ein  auf  die.  Natur' ge- 
gr&ndfijtcr  Entwurf  durch   w;<i$e  Vor* 
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»icht  erhalten  kaon.  .  Eine  Probe  seinfi^ 
Sittenlehre^  die  den  ersten  Theil  sei«' 
ner  Gesetzgebung  ausmachte  wird  hin* 
länglich  seyn^  dir  davon  einigen  Begriff  zu 
geben. 

*  \ 

r 

„Jeder  von  uns  empfangt  beyw  Antritt  sei* 
nes  vierzehnten  Jahres .  an  dem  Tage ,  da  er 
in  dem  Tempel  der  Huldgöttinnen  das 
Gelübde  thun  müfs j  der  Natur  gemäfs  su 
leben>  einige  Täf eichen  aus  Ebenbolz j  auf 
lYelchen  diese  Sittenlehre  mit  goldnten  Buchst«» 
ben  geschrieben  ist.  Wir  tragen  sie  immer 
be;^  uns,  und  «»ehea  sie  als  ein,  .Heiligthum 
und  gleichsain  als  den  Talisman. an  i  an  yreh 
chen  unsre  Glückseligkeit  gebunden  ist.  Wer 
sich  imterfmge  andre  Grundsätze  einführen  zu 
wollen,  würde  als  ein  Vercifter  unsrer  Sitten 
und  als  ein  Zerstörer  unsers  Wohlstandes  auf 
ewig  aus.  unsern  Grenzen  verbannt  werden* 
Höre,  wenn  es  dir  gefällt,  >va«  ich  dir  davon 
vorleseil  vrill/* 


*» 


^^Das  Wesen  der  Wesen  (so  spricht 
Psammis  im  Eingänge -seiner  Gesetze)  .wel« 
ch es ^.  unsichtbar  unsem  Augen  und  unbegreif«* 
lieh  uhserm  Verstände  #  *  uns  sein  Daseyn  nur 
durch  Woblthaten  ^u  .empiiiidea  giebt,   bedarf 
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ultoset  nicht/  und  fodert  keine  andre  Erkeiint*- 
lichkek  voili  uns^  >als  dafs  wir  uns  glücklich 
machen  lassen* 

^jDle  Natur,  die  zu  uhsr'er  allgemeine^ 
Mutter' und  Pflegerin  von  Ihm  bestellt  htj 
fid(set'uns  tnit  den  ersten   Empfindungen -auch 

,  die  Triebe  ein^  von  deren  Mäfsigung  und  Über- 
einstimmung unsre  Olucksdügkeit  abhängt.  Ihre 
Stimme  ist  es>  die  dür^^h  den  Mund  ihres  Psam- 
mis  mit  euch  redet  ^  seine   Gesetzt  sind  keine 

'  fläidern  als  die  ihrigen. 

,;Sie  will ,  dafs  ihr  eüf  es  Dasejns  froh  wer^ 
det.'  Freude^  ist^  döi?  letzte  Wunsch  aller  em- 
pfindenden Wesen:  .sie  ist  dem  Menschen^  was 
JLuft  und'  Sonnenschein-  den  Pflanzen  ist.  Durch 
sü&es  Lächeln •  kündigt  sie  die  er^te  Ent- 
wicklung der  •  MßÄschheit  im  Säugling 
an>  Und  ihr  Abschied  ist  der  Vorbote 
der  A-uflosung  uniiers  Wesens.  Liebe 
und  gegenseitiges  Wohlwollen  -äind  ihre  reich- 
sten, und  lautersten  Quellen;  Unschuld 
des  HerzÄis  und*  der  Sitten  das  sanfte. Ufer^ 
in  welctiem  sie  dahin  flielsen. 


^^Diese  wohkhätigen  Ausflüsse  der  Gottheit 
sind  es,,  was  ihr  unter,  den  Bildern  vorgestellt 
aehet,  deaen  .  euer  ^geQieinschaftlicher  Tempel 
heilig  ist.    Betxacbtet  ;ajb  als  Sinnbild  ex  der 
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Lielre,   der   Undchuld'  und    der   Fretide. 
So   oft  der   Firühling  "wieder  kommt  ^^      so  oft 
Ernte  und  Herbst  abgehen  und  geendigl  sind^ 
und  :iin  jedem  andern,  festlichen  Tage  versam^ 
siielt  etick  in  dem  Myrtenfeifine;  besti-eiiet  den 
TetTip^l  mit  Rosen^tUnd  kränzet  die«e-'holdei| 
Bilder  mit  frischen  BlütAen;  emcM^tt  vt>r  'ihneat 
das-  ünverlfetzliche  Gelöbde>  der  Natur  ge^ 
treu  zu  bleiben;   umarmet  eli^and^r   untet 
diesen  Gelübden  ^  und   die  Jugend  beficblie&e 
das  F^n,  unter  den^  frechen  Angeii  dei» 'Alten> 
Tiiit  Tänzen  und  Gesang.    Die  jnnge  JSchäferSn>, 
wenn-  ihr  Herz  aus  dem  •  langen  ^Traume   der 
Kindheit  zu  erwachen  .  beginnt  >    sdileiphe  sich      ^ 
einsam  in  den  Myrtenhain  ^  und  opfre  der  Liebe 
die  ersten   Seufzer,     die   ihreii   sanften^. Busen  ^ 
beben;  die  junge  Mutter^  mit. dem  lächelnden 
Säugling  im  Arme  >  wandle  oft  Merk  er  >  «ihn  ^ 
den    Füfsen  der.  holden .  Göttinnen    in   iüisea 
Schlummer  zu  singen«    *  ' 

♦',, Höret  mich,  ihr  Kinder  der  iN^atur !  — 
denn  diesen  und  keinen  andern  Nahmen!  soll 
euer  Volk  künftig  führen. 

,^Die  Natur  halt  alle  ettre  Sinne,  hat  jedes  ,. 
I^aserchen  des  wundervollen  Gewebes  eures  We** 
sens ,  hat  euer  Gehirn  und  euer  Her»  zu  Werk*- 
zeugen  des  Vergnügens  gemacht.  Konnte  si« 
euch  vernehmlither  sagen/  wozu  sie  euch  ge- 
schaffen-hat?  ' 


\ 


\ 
I 


^o6  D£&  GOLt^Kis  Spi^cel» 


/" 


>^Wir'  ^»möglich  gewesen ^  euch  des  Ver* 
gnügens  fähig. zu  niQcheny  ohne  daTs  ihr  auch- 
des  S  c  h'  m  i^x  i  e  s  fabig  .  $e jb  xnufstet  >  so  -^ 
4vürde/  es^  ge&chehen'  seyn^*-  Aber  s  o  vi'e  1 
moglioh  viiar>  hat  -sie  dem  Schmerz  dea  Zu- 
gang tu  euch  verscfaloissen.,  jSo  lang'  ihr  ih- 
ren'Gebets  en  folget«  wird  er  eure  Wönn^ 
ielten- unterbrechen;  noch  mehr ^  er  wird  euer 
Gefühl  für  jedes  Vergnügen  schär fen>  und 
dadurch  au . einer  W  o  h  1  th  a  t  werden ;  er  wird 
in  euerm.  Leben  seyhy  was  der  Schatten  in 
einer  .schönen- sehnigen  Xandschaft,  was  die 
PissonaniB  in  «einer  Symfoniej  -was  das  iSalz  an 
€uem  Speisen  ist,  • 

««Alles  Gute  loset  sich  m' Vergnügen 
iftuf^  alles    Böse   in    Schmerz.       fAber.  der 

'S 

höchsteSchmerz  ist  das  GefijfhU  sich  selbst 
unglücklich  gemacht  «u  haben >  —  (hier 
bohlte  der  Emir  eijien  tiefen  Söuf- 
2er)  —r' und  die  höchste'  Lust  das  heitre 
Zutücksehen  in  ein  wohl  gebrauchtes^  von  kei- 
ner Keue  beflecktes  lu^a^r^ 

^^Niemahls  möge  unter  eucbj  ihr  Kinder  der 
K&tur>  das  Ungeheuer  jgeboren  werden, 
das  eine  Freude  darin  findet^  andre 
leiden  zu  sehen,  oder  unfähig  ist,  sich 
ihrer  Freude  z;u  erfreuen!  Neln'>  ein  so 
unnatürliches    Miisgescböpf    kann    nicht     zum 
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Vorschein  kommen^  wo  ün^ciniid  nhdXiebe 
^icIk.  v^emig^n  ,  den-  Geist  "der:  /Wonne  iabef 
alles  >  was  atbmet  iausztKgiefsen.  '  Freuet  ,^i;^cb> 
meüie  JCiilder ,  Aires  Da^y^is^  eurer  M4ih6ciif 
keit;  geniefset^  soviel  iliöglich>  jeden. Augen-^; 
biklc  eiüres  Lebens:  aber  vei^gdsset  nie  >:  da  ff 
obnez-Mäfsigun-g  ajachvdie-  nat^rlicJl* 
s t e n^  ^ß^ i evd en -.feu <Q vt eil en -d es  S cbm e r« 
z  e« ,  durch  Ubemiais  die  reinesta  >Wollust  zu 
einem/  Gifte  wird,  das  den  ICbiin. eures: künf* 
tigen  yes^nügens  zernaget*  Mäfsiguiig  und 
fr ey willige  Enthaltung  ist  das  sichejat«! 
Verwahrungsmittel*  gegen  tX b  e  r  d  r  u  fs  und 
Er^ohlailung,  Mafsigung  ist  .Weisbeitj 
wod  nur  dem  Weisen;  ist  es  gegötmt,  den  ße* 
eher  rder  reinen  Wollust,  den  die  Natur  ie4^m 
Sterblichen  voll  einschenkt  j  bis  auf  <  deu  letz» . 
len  Tropfen  auszuscblürfen.  Der:  'V^eise  ver^ 
s/igt  sich  zuweiUen  ein  gegenwärtiges  .Verghü-t 
geri>  nicht  weil  et  ein  f  eind  der  Freude  ist> 
oder  .au$^  alberner  Furcht  vor  irgend  einem  ge^ 
flüssigen  Da m o n >  der  darüber  1  zürnte  : wenn 
aich-die.  Menschen  freuen.;  sondern,  um  durch 
seine  Enthaltung  sich  auf  die  Zukunft  tu  einem 
desto '  vollkonimnem  <  Genüsse  des  Yerghügens 
'  aufzusparei^.   i)  •  ... 


%  1)  Diese  Periode  tagt  beynabe  mit  den  nelunlictieii 
Worten,  was  Xenofon  seinen  Cyrns  im- 1. Buche 
der  Cyropädie  (p.  m.  52)  sagen  läDst«  Vielleicht 
li(it  Psammis   diese    Stelle  wirtlich  im  Pinne  {rehnbt. 


/.    1 

\ 
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t  ^Hoivt  vMbi  ihtSümder  der  Natar!  Höret 
Ihr  uiiv^raMexUches  Ges<eiz.!  Obn,e  Arbeit 
ift  kcflnei  Oes^andheit  der'  Seele  noch 
des^Ireibesj  ohne  d^le^ecfcieiiie  Gluckse^ 
iigkeit  nböglich»  Die  JN^atar  \viU^  daß  ihr 
die.  Mittel  ctlr  Eckakuag  und  Verifu&fmg  eurea 
JQiaseviu  als?  Foüebte;  jetner  mfiigen  Arbeit  aias 
ibrem<  'Schoirise  ttj^en  >  ^öliet.  Mächu .  als  eine 
nach  dent'Grtide' eurer  JCräfte  ab^messene  Ar* 
b ei€  -I  ^rkxl: :  >  eoch  /  die  noth w.endige  B  edingung 
^Ues  Yergnugipns^  d'i  e  Ge  s  a n d h  ei  %.,  echal* 
ten.   !  ■'     .  .        •■ 

^  »1^11  'kralkker  oder  kränkelnder  Mensch  hü 
an  jeder .  'Betrachtung  '  ein  unglückliches  Ge* 
•cfaDpif,  Alle  Kräfte  seines  Wesens  leiden  da«» 
diarch^  ihr  natürliches  YerhältnÜs  und  Gleich^ 
gewicht  ^  wird  gestört ,  "  ihre  Lebhaftigkeit  ge* 
achvmcfat>  ihre  Eichtnng  verändert.  Seine 
Sinne  stell<?n.  ihmf  verfälschte  i|Lbdrücke  der.Ge<* 
genstättde  dar;  das  Lidit  seines  Geis;:es  wird 
triibe ;  tmd  .sein  Urtheil  von  dem  Werthe  der 
Dinge  verhall:  sich  znxn  Urtheil  eines  Greson« 
den>  vfie  Sonnenschein  zum  düsteril 
Schein  d,er,  sterbenden  Lampe  in 
ein^r  Todtengrufu 

»  •  t 

Wenigst^  ist  diefs  nicht  die  einzige»  aus  welcher 
sich  erweisen  liefte,  daTs  seine  Moral  ächte  80 kr a* 
tische  Moral  isc 


<■  I 
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'  V  * 

„Von'   d*m    Augenblick    an  ^  —    und   ol- 
mochte  dann^   wann  et  Honrnit^  die  Sonne  auf 
eHfng  für  euch  verlöschen!  —  von  dem  Augen- 
blick an ,    da   Unniärsigkeit    oder    erkünstelte 
Wollüste  die  Samen  schleichender  und  schmerz- 
Völler  Krankheiten   in    euem  Adern  verbreitet 

I 

haben  werden,  verlieren  die  Gesetze  des 
Psammis  ihre  Kraft  euch  glucklich  zu  machen.' 
Dann  werfet  sie  in  die  Flammen^  ihr  Unglück- 
seligen! denn  ^iie  Göttinnen  der  Freude  wer^ 
den  sich  in  Furien;  für  euch  verwandeln. 
Dann  kehret  eilends  in  eine  Welt  zurück^  wo 
ihr  ungestraft  euer  Dase;^n  verwün- 
schen könnet^  vmd  wenigstens  den  armseli- 
gen Trost  geniefset,  überall  Mitgenossen 
euers'E^lends  zu  sehend»  : 


JA 


Suchet  niemahls>  meine  Kinder^  einen  hp-  ' 
hern  Grad  von  K  e  n  ri  t  n  i  fs ,   als  icn  euch  mit« 
getbeilt  habe.    Ihr  wißt    genüge    w^nn  ihr  ge- 
lernt habt,  glücklieb  zu  seyn. 

,  »'■•'• 

>,Gcwöhnet  eueJr  Auge  an  die^ 
Schönheit  der  Natur;  und  ans  ihren  man- 
nigfaltig schönen  Formen^  ihren  reichen  Zu- 
sammensetzungen^ ihrer  reitzenden  Farbenge-« 
bung  füllet  eure  Fantasie  mit  Ideen  des 
Schonen  ah.  Bemühet  euch^  aJlen  Werken 
eurer  Hände  Und  eures  Geistes  -den  Stempel 
der  Natur^     Einfalt   und  ungezwungene 

WIELANDS  Ammil.  W.  VI.  B.  I 
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Z  i  6/ 1  i  c  b  k  e  i  t^  eineudrucken.  AUe^,  wasi 
euch  in^  euem  Wohnungen  _  umgiebt  >  Stella 
euch 'ihre  Schönheiten  vor ^  und  erumere.  euchj» 
dals  ihr  ihre  Kinder  seyd! 

'  "■  y  ■ 

,^AIle  andere  Werk^  der  Natur  scheinen 
nur  spielende  Versi^clie  und  Yorübungen,  wo- 
durch sie  sich  zur  Bildung  ihres  Meisterstücks^ 
des  Mensch en>  vorbereitet.  In  ihm'  alleixi 
scheint  sie  aUesv  was  sie  diesseits  des  Him- 
mels vermag.^  vereiniget  ^  an  ihm  allein  mit 
Wärme  und  verliebt  .in  ihr  eigenes  Werk  gear- 
beitet zu  haben»  Aber  sie-  hat  es  in  u^iserer 
Gewalt  gelassen^  es  zu  vollenden,  oder  zu  ver- 
derbeti.  ,yWarum  that  sie  das?/^  Ich 
weiTs  nichts  davon;  abeif  nach  dem>  wi^s  Sie 
gethan  hat,  müssen  wir  das  bestimmen >  was 
Wir  zu  thun  haben.  Jede  harmonische  Bewe- 
gung  unsers  Korpers , .  jede  sanfte  Empfindung 
der  Freude,'  der  Liebe,  der  zärtlichen  Sympa- 
thie verschönert  uns;  jede  allzu  •  heftige 
oder  unordentliche  Bewegung >  jede  ungestüme 
Leidenschaft  >  jede  neidische  und  übehhätige 
Ges.innung  verzeret  unsre  Gesichtszüge,  vergif- 
tet unsern  Blick,  würdiget  die  schone  mensch* 
liehe  Gestalt  zur  sichtbaren  Ähnlichkeit  mit 
irgend  einer  Axt  ^on,  Vieh  herab.  So  lange 
Güte  des  Herzens  und  Fröhlichkeit ,  die  ^eA^ 
eurer  Bewegungen  bleiben  >  werdet  ihr  die 
schönsten  unter  den  Menschenkindern  sejm. 


/ 
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»Das  O  br  ist^  nach. dem  Ange»  der  itoUi» 
koimnenste  unsrer  Sinne.  Gewöhnet  et 
an  kunstlose^  aber  seelenvolle  Mel<H 
dien/  aus  welchen  schone  Gefühle 
athmen>  die  das  Her«  in.  sanfte  .Be« 
Irungen  setzen j  oder  die  einschl^kn^ 
mernde  Seele  in  süfse  Traume  'Wle»^ 
gen.  Freude ji  Liebe  und  Un&dbuhi  stimnu^ 
den  Menschen  in  Harmoniie  mit  sich  selbit^r 
mit  allen  guten  Menschen  >  mit  der  ganzen  N^-* 
tnr«  So  langVeuch  diese  beseelen^  wird.  jedH 
eurer  ^  Bewegungen  j'  der  gewöhnliche  Ton», 
eurer  ^(Stimine^  eure  Sprache  selbst  wird^JVIü«; 
sik  seyn. 


\ 


/^sammls  hat  euch  neue  Quellen  angenelw 
mer  Empfindungen  mitgetheilt:    durch  ihn  ge4 
nielset  ihr>    von  der  täglichen  Arbeit  ermüdet^ 
einer  wollüstigen  Buhe;     durch    ihn.  ergetzeJt 
liebliche  ,Früchte>  in  diesen  fremden  Boden  ver-« 
pflanzt  >    euem  Gaumeil;  durch  ihn  begeistert 
euch  det  Wein  zu  höherer  FröhUcfakei^t»     atx 
offenherzigem    Geschvfätze     und    geistreichem' 
Scherz  >  ohne  welche  dem  geselligen  Gast^nahle 
s;eine  beste  Würze  fehlt.       In  der  Liebe^  -die 
ihr   nur   unter    der  niedrigen  Gestalt  des  Be- 
dürfpisses  kanntet ,  hat  er '  euch    die   Seele  ' 
des  Lebens  A  die  Quelle  der  schönsten  Begeis- 
terung  und    der  rjeinsten   Wollust .  des   Her- 
z^n$   bekannt   gemacht»      O    zneine    Kinder! 


/ 
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wiolehe  Lust,  Wlciies  angenehme  GefGhl  sollt' 
ich  euch  versageh?  Keines^  gewifs  keines.,  das 
euih  diß  Natuir  sscrgedacht  bßtl  Ungleich  den 
rchwülstigen  Afterweisen >  welch*  ^en  Men- 
schen zelfstören'  T|f ollen  ^  um^ —  eitlei' lächer- 
litbfi  Bestreben!  —  einen  Gott  aus  seinen 
Trümmern  hervor  zu  ziehen!  Ich  empfehle  euch 
die  M ä fs ig ung;  aber  aus  keinem  anderm 
Grunde  ,  als*  weil  sie  unentbehrlich  ist,  euch 
vor  Schmerzen'  zu'beivahreii  j  '  und  immer  zur 
Freude  aufgelegt  zu  «erhalten.  %Nicht  dus  ^ach->* 
sieht  gegen  die  Schwachheit  der  Natur  erlaub^ 
ich  —  nein ,  aus  Hjehorsam  gegen'  ihre  Ge-^ 
setze  befehl'  ich  euch  ^  eure  Sinne*  zu  er- 
getzen.  Ich  habe  den  betruglichen  Unterschied 
zwischen  Nützlich  'und  Angenehm  aufge- 
hoben: ihr  wisset,  dds  nichts  den  Nahmen 
eines  Vergnügens  verdient,  was  mit  dem 
Schmerz  eines  andern  >  oder  ^mit  spater  Reue 
^e^ahlt  wird;  und  dafs  das  Nützliche  nur  nütz- 
lieh  ist,  weil  es  uns  vor  Unlust  beii^^ahrt,  oder 
eine  Quelle  von  Vergnügen  ist.  Ich  habe 
den  thörichten  Gegensatz  der  Verchiedenen 
Arteii  dar  Lust  vernichtet ,  und  eine  ewige 
Eintracht  zwischen  ihnen  hergestellt^  indem 
ich  euch  den  natürlichen  Antheil .  gelehrt  habe, 
den  das  Herx  an  jeder  sinnlichen  Lust^  und 
die  Sinne  an  jedem  Vergnügen  des  Herzens 
nehmen.      Ich  hab«  #ur«   Frenden   yermehrt. 


\ 


/ 
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veffeinert/    veredek    <^  .  Was  kaQi|  |d\,nocli 
mehr  thun?  ,•...>.;.:;. 


'  14  f.  j  ;'.  j  ." 
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»Noch  eines ;  una  dns  vrichiikst-^ 
von  allem.  Lernet  >  rt  eine  Kiiid^ ;'  -  die 
leichte  Kunst  >  eure  Glückseligkeit  ins  Un- 
endliche  zu  verme!lfe»ri;  das  eir^zig«»  Ge- 
heimnifs^  -sie  so  nah  al«  iftoglich  der  Woiirife 
der  Qötter,  und,  ^^rm,  es'  erlaubt  ^iiv«f'e  feb 
kühn  zu  denken,  der  'Wortne  des  Ui*het 
bei's  der  Natur  selbst  zu  nähern!  -^'    -  *  ^ 


-'<-««    1.  K         *         1    <  • 


^.Erstrecket  euer   Wohlwollen  ajaf 
die  ganze  Natur;  Ifebet  ^lles,  was  ihr  ,, 
allgemeinstes      Geschenk^       das  -  Da*» 
&eyn>   mit  euch  Iheilot»  ,       .... 

^Xiehet  einen  jeden,  in  welcihem 
ihr  die'ehrwürdigen  Kenn'zeicheil  der 
Menschheit  erblicket^  sollten  es 
auch  nur  ihre  Ruinen  seyn. 


^,Freuet  euch  mit  jedem>  der  sich 
freuet;  wischet  die  -  Xhraneno  dfr 
Reue  von  den  Wangen  der  best r^ftc^n 
Thorheit,  und  küsset  aus  den. Augen 
der  Unschuld  die  Thxänen  deS;Mi<^leir 
den^  mit  sich  selbstv 


»        «.«<*»  •••■..J^        «^        w 


iH 


Deh^^  eoiiOim  -  Spiegez.. 


i>Ver*vielfaclicreucr  Wesen>  indem 
ihr.  euch  gewöhnet/'  in  jedem  Men- 
Sieben  das  Bild  eaerer  eigenen  Natur^ 
uA^'in  jedem:  guten  Menschen  eib  an- 
dres Selbst  SU  lieben, 

^jSbhqiecket^  so  pft  ihr  konnte  dae 
reine,  göttliche«  Vergnügen  ,  andr^e 
glücklicher/  zu  m'achon;  —  und  du^ 
JJ ji  g.1  tt'C  k  s  eil  g e r  >  dem  v.on  diesem 
blofsen  Gedanken  das  Hert  nicht  za 
wallen  anfängt^  fliehe  >  fliehe  auf 
ewig  aas  den  Wohnungen  der  Kinder 
der  Natur! '^'' 

Schach -Gebal  w^ir  über  der  Sittenlehre  des 
weisen  Psammis  unvermerkt  sa  gut  einge* 
schlafen  >  daß  die  schöne  Kurmahal  für  ratfa« 
saxn  hielte  die  Fortsetzung  der  Geschichte  des 
Emirs  auf  die  künftige  Nacht  auszusetzen. 


•• 


T^i^  Sittenlehre  deines  — ^  wie  heifst  er? 
ist  ^irte  vorttefjftiche  Sittenlehre  >  sagte  der  Sul* 
tan  zu  Danischm enden:  ich  habe  gut  auf  sie 
geschlafen!  Aber  iizt  wurdest  du  mir>  weil 
ich  nocir  keine  Lust  *tXi,  schlafen  habe^~  einen 


\^ 
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^Gefallen  thim>  wenn  du  deine  Erzählung  of^ne 
weitere  Sittenlehre  zu  Ende  bringen  wolltest. 

Danischmend  antwortete  wie  es  einem  de- 
^  mütfaigen   Sklaven    zusteht^   imdf  setzte  ^seiiie 
Erzähiong  also  fort.  - 1 

"  ,5Dieses>  sagte  der  Alte^  indem-  er  seine 
"  Täfelcheh  wieder  SEusamiinen  l^te ;  sind  die 
Grundsätze,  nach  welchen  Wir  leben.'  Wir 
ziehen  sie}  so  zu,  sagen ^  mit  der  Milch  unsrer  > 
Mütter  ein^  und  durch  Beyspiel  und  Gewohn- 
heit mufsten  sie  uns  zur  andern  Natur  . 
•werden,  wenn  sie  auch  an  sich  selbst  der  Ka- 
tur  nicht  so  ganz,  gemäfs«  wären,  als  sie  es 
sind..  JCannst  du  dich  nun  noch  länger 
wundem,  dafs  ich  in  einem  Alter  von  achtzig 
Jahren  fähig  bin,  meinen  Antheil  an  den  Ver- 
gnügungen des  Lebens  zu  nehmen  ?  dals  «mein 
Herz  und  meine  Sinne  noch  jedem  sanften 
Gefühl  offen  stehen ,  meine  Augen  noch  immer 
gern  auf  ^schönen  Forinen  verweilen;  und  daß, 
wenn  auch  die  Natur  meinem  Alter  Freuden 
versagt,  die  ich  weder  verachte  noch  ver* 
misse,  ich  zuiiieden  bin,  diejenigen  zu  .ge. 
riiefsen)  welche  sie  mir  gelassen  .hat;  kurz> 
dafs  der  letzte  Theil  meines  Lebens  dem 
Abend  efner  schdhen  Nachf  ähnlich  ist, 
und  ich  wenigstens  in  diesem  S^tücke  Üen^  _' 
Weisen  gleiche,  ^der  (um  den  Ausdruck  un-    ^ 


\ 

1  ^ 
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§6rs  Gesetzgebers  zu  'mederbohlen)  dea  Be- 
pher  der  reinen  Woll\ast  bis  auf  den 
letzteil  Tropfen  ausschlürft;  und^  ich 
schwöre  bey  diesem  aUes  bel^uchtenden  Au^e 
der  Natur  j  unsrer  aligiemeinen  Mqtter>  dafs  ich 
mit  dem  lezten  Atben^izuge,  wenn  ich'  anders 
noch  die  Kraft  da-^u  habe^  den  letzten  Trop^ 
len  davon  auf  meinen  Nagel  sammeln  und  hin.« 
<unter  schlurfen  will ! 

.  jjDer  alte .  Mann  sagte  diels  mit  einem  so 
angenehm  auflodernden  Feuer  ^  dafs  der  Emit 
darüber  lächeln  muf&te  ;  ,  aber  es  war  zu  viel 
Neid  ,  und  .Ünmuth  unter  dieses  Lächeln  ge- 
mischt >  als  dal^  sein  Gesicht  in  den  Augen 
einer  Tochter  der  Natur  yiel  dabey  ge- 
wonnen hätten 


,  i^Den  übrigen  Theil  unsrer  Gesetzgebung, 
fahr  der  Alte  fortj,  welcher  unsre  Pohzey  be- 
trifft, werde  ich  dir  atn  besten  durch  eine  Be^ 
Schreibung  unsrfer  Lebensart  und  unsrer  Ritten 
begreiflich  machen.  .  Unsre  kleine  Nazion ,  wel- 
che ungefähr  au5  fünf  hundert  S tammfamilien'be- 
steht,  lebt  in  einer  vollkommenen  Gleich- 
heit; indem  wir  keines  andern  Unterschiedes 
bedürfen^  als  den  die  Natur  selbst^  die  das 
Mannigfaltige  liebt  j  unter  ^on  Menschen 
i^acht»  Die  Liebe  zu  unsrer  Verfassung^  und 
ä\ü  £hrerbi<^tung    gegen  die   Alten>    welche 
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-wir  ab  die  Bewahrer  derAelb^^t^  aaseben,«  ist 
hinlänglich^  Ordnung  uiid  Bube,  die  JPrpchte 
übereinstimmender  Grundsätze  und  Neiguhgenji 
unter  uns  zu  erhalten.  Wir .  betrachtei;^  ux^ 
alle  als  eine  einzige  Familie^  und '4^^  kleinen 
MiTsbelUgkeiten ,  die  unter  uns  entstehen  kon« 
neu,  sind  den  Z^änkereyen  der  Verliebten  oder 
einem  vorüber  gehendeA  Zwiste  zärtliijher  »Ge- 
schwister ähnlich.  .  Unsre  Festtfige  find 
die  einzigen  Gerichtstage,  die  Wir  kenne]!i.; 
unser '  ganzes  'Volk  versammelt  sich  dann  vor 
dem  Tempel  der  Huldgöttinner»  |  ^nd  unter 
ihren  Augen  werden  von  unsern,  ^jiesten  alle 
Handel  beygelegt,  und  alle  gemj9Jfis^^aftli<?b© 
Abredungen  genozumen,.  .  ,^ .. 

„Wir  nähren  und  bekleiden  uns  von  un- 
Sern  eigenen  Produkten,. und  das  Wenige ^  was 
uns  abgeht,  tauschen  wir  von  den » benacbbar- 
ten.  Beduinen  gegen  unsern  überflufs  ein» 
Ünsrer  Jugend  überlassen  wir  die  Sorge  für 
die  Herden»  Vom  zwölften  bis  zum  zwanzig- 
sten Jahre  ^d  alle  v^isre  Knaben  Hirien^  all© 
unsre  Mädchen.  Schäferinnen:  denn  der  weise 
P  s  a  m  m  i  s  urtbeilte ,  dafs  dieses  . die  natürlich-^ 
$te  Beschäftigung  für  das  Altei^  der  Begeiste- 
rung und  der  empfindsamen  Liebe  sey.  Der 
Ackerbau  heschäfti£;t  die  Märiper  vom  zwan- 
zigsten  bis  zum  sechzigsten  Jahre;  und  die 
Gartnerey  ist  den  Altern  überlassen^    wi^Icbe 
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darin  von  den  Jfing^ngen '  d<sr  niahsiihisten 
Arbeiten  üierhoben  ^werden.  Der  Seidenbau^ 
die  Verarbeitang  der  Baumwolle  und  Seide, 
die  Wartung  der^Blumen^  und  die  ganze  in- 
itere  Haushaltung  gehört  unsern  Frauen  und 
Töchtern  tu.  Jede  Familie  lebt  so  lange  bey. 
sammen,  als  die  gemeinschaftliche  Wohnung 
sie  fassen  und  das  väterliche  Gut  sie  ernähreii 
kann.  Geht  dieses  nicht  mehr  an,  so  wird 
eine  jungö  Kolonie  errichtet,  die  sich  in  einem 
benaclib arten  Thal^  anpflanzt.  Denn  die  Ara- 
ber (deren  Schutz  wir  mit  einem  mäfsigen  Tri- 
but erkauFen ,  und  welche  die  Natur  xh  uns 
nm  So  mehr  zu  ehren  scheitien,  als  es  ihnen 
wenig  nutzen  wurde,  uns  auszurotten)  haben 
uns  einen  gröfsem  Umfang  von  Land  über- 
lassen, als  wie  in  etUcheh  Jahrhunderten  be- 
völkern werden.  Unser  Gesetzgeber  urtheilte 
mit  gutem 'Grunde,  dafs  es  zu  Erhaltung  un- 
arer  Verfassung  nöthig  sey ,  immer  ein 
kleines  Volk  zu  bleiben.  Er  verordnete 
defswegen,  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Prufmfig  mit 
unsern  Junglingen  vorzunehmen,  und  diejeni- 
gen^ an  denen  sich  ungewöhnliche  Fähigkeiten, 
ein  unruhiger  Geist,  eine  Anlage  zu  Rühmbe^ 
gierde>  oder  auch  nur  ein  bipfses  Verlangen 
die  Welt  zu  sehen,  aufsem  würde,  von  uns 
zn  thun,  und- jenseits  der  Gebirge  in  irgend 
eine  Hauptstadt  von  Ägypten'^  Sjrrien,  Yemen 
oder  Perslen  zu  Khicken,  wo  sie  leicht  Gele- 
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genhdt  imden  würden><  ib^e  Tiälente  m  .enu 
MricXeln  und  ihr  Cluck  tu  miichen;,  wie  ma« 
bey  diesen  Völkern  zu- reden  pftegt.  Wir  ver* 
Heren  auf  diese  Weise  alle  eehen  Jahre  eine 
be\täohtIiche  Anzahl  von  jungen  Leuten;  aber 
oft  begegnet  es  auch>>  daß  sie^  Wenigstenr  im 
Alter ^  wieder  kommen,  um  das*  Ende  ihres' 
Lebens  in  der  einzigen  Frejatätte^  wel- 
che die' schöne  Natur  vielleicht  auf 
dem  ganzen  £rdboden  »hat,  zu  be» 
schlieisen;  und  wenn  äie  ^ine  sehr  scharfe  Art 
^on  Quarantäne  dusgehalteh  haben>  und  wir' 
versichert  sind^  dafs  die  Gesundheit  unsrer  See* 
len  und  Leiber  nichts  von  ihnen  ztt  besorgen 
hat^  werden  sie  mit  Vergnügen  aufgenomipen«  . 
Verschiedene  von  ihnen .  haben  beträchtliche 
Reichthümer  mit  siJch  gebracht  i  welche  an 
einem  unserm  ganzen -Volke  bekannten  und 
offen  stehenden  Otte  zu  geraeinet:i  Beddrfnisseh 
auf  künftige  Fällö  aufbehalten  ^werden  >  -ohne 
dßik  jemand  daran  denken  sollte  >  sich  etwas 
von  demjenigen  zueigheh  zu  wollen,  was  allea 
angehört.  Unsre  Kinder  werden  vom  drittel! 
bis  zum  achten*  Jahre  *gröisten  Theüs  sich  selbsl^ 
das  ist >  der  Erziehung  der  Natur  über- 
Jiissen«  Vom  achten  bis' zuni  zwölften  empfan«» 
gen  sie  s6  viel  CTnterrlbht,  als  sie  vonnöthen 
haben  ^  tun  als  Mitglieder  unsrer  Gesellschaft  ' 
glücklich  zu  seyn.  Wenn  sie  richtig  genuj^ 
empfinden  und  dexäiieh,^  ton  unsre  Verfassung 
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dt  di«  b^te  aller  itidglichen'fsu  halten  >  io  sind 
fie  gelehrt  .|(enug.    Jeder  höhere  Grad  von  Ver- 
feinerung  .würd«   ihnAn    unnütze    seyn.;     Mit 
Antritt'  d^s  .vierzehnten  Jahres    enipfängt  jeder 
angehende  JCmgUng    die    Ges^etze    des    weisen 
Psainmis.;  er  gelobet  vor  d^n  Bildern  der  Huld- 
göttinnen»   ihnen    getr^eu  zu  se3ni;    und    dieses 
Geltthde  lyiederhohlt  er  iui  zwanzigsten^  da  er 
mit  dem  Mädchen >    welches  er  in  seinem  Hir- 
tenstande.  geliebt    hat^    vermählt  .wird.      D.enn 
die  l»iebe,  aUein  stiftet    unsre  Heirathen.      Im 
*  dre/fsigsten  J4hr   ist  ein  jpdef  verbunden,  zu 
«einer   eicsten  Frau,  die.awcyte,  und  im  vier- 
aigsren  die  dritte  zu 'nehmen,    wofern  er  nicht 
binläjE^gil.lche  Ursachen.  4agegen  anführen  kann, 
wovojd  wi^t^ein  Beyspi^J  haben.      Diese  Vor- 
sicht war  vomoLptheh  j    weil  die  natürliche  Pto- 
poirzion  in  ^^r  Anzahl  4crv  Jünglinge  und' Mäd- 
chen, fl^rcfar  Verschickung  .eui^s  Theils  der  er- 
sten beträchtlich  v^rminde;rt  wird.     Wir  haben 
SKlaveri  und  Sklavinnen; '.aber  mehr  zum  Vei> 
gnügen,,    als  um  einei^.fmdern  N'utzen  von'  ih- 
nei^'  Vß  ziehen^    Wir  erkaiffen  sie  in  ihrer  er- 
sten Jugend  von  den  Beduinen;    eine  untade- 
lige Schönheit,  ist'  all^ ,;    worauf  wir    dabey 
sehen.  .  Wir  erziehen  sie. wie  unsre  eigenen  Kin- 
der; sie  geniefsen  des  Lebens  sp  gut  als  Wir 
selbst;    ikre  Kinder  sin4  ärey>    und  sie  selbst 
sind  «es  von  dem  Augenblick^  an,    da  sie  uns 
vorigen  Virilen»    .  Sie  ^isin^  p   nichts   ^   in 
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flirer  •  Kleidung  von  unB  unterschieden,  welAl 
zierlicher  kt  als  die  unstige;  tind  das  einzige 
Torreeht>^.  welches  wir  tins  über  6ie  heraus  'xieh«^ 
nien>  ist,  dafs  sie  hins  bedienen  wenri  wir 
rüherf>  und  dafs  ihre  vornehmste  Beschaftigunj^ 

ist>  uns  Vergnügen  zu  machen.  ^ 

...  /    '        .        ".  .       •    ■  •     •  , 

,)Alle  unsre  Vergnügung^' sind  natürllcK 
und  ungekünstelt,  und  afle  unsre  Gemächlich^ 
keiten  tragen  ias  Kennzeichen  der  Einfalt  unä 
Mäfsigung.  Wfir  geniefsfen  die  Seli^eit  eines 
ewigen  Friedens/  und  einer  Freyheit, 
die  vielleicht  für  uns  allein  ein  Gut 
ist,  weil  wir  ihren  Mlfsbrauch  nicht 
kennen.  Wir  geniefsen  '  dfe  Wollust,  welch • 
die, Natur  mit  der  Btfriedigüng  der  Bedfirfnissd 
des  Lebens  ,  mit  der  Liebe  ,  der  Ruhe  -nach 
der  Arbeit ,  und  ^mit  allen  geselligen  Trieben 
•verbunden  hat ,  vermuthlich  in  einem 'höhern 
Grade  als  die  übrigen  Sterblichen ;  wir  werden 
unsers  Daseyns  vtarllkommnei*  und  la n g e r 
froh;  wir  k^nneii  die  wenigsten  von  der  unend- 
lichen Menge  ihrer  Plagen,  und  auch  'diese  kaum 
dem  Nahinen  nach.  Dafür  lassen  wir  ihnen  gern 
ihre  yr irklichen  oder  eingebildeten  Vorzüge,  ihr« 
Pracht,  ihre  Schwelg^rey,  ihre  langweiligen  Zeit-« 
vertreibe,  ihre  Geschäftigkeit  einander  beschwer- 
lich zu  seyn ,  ihre  Unzufriedenheit,  ihr^  Laster 
und  ihre  Krankheiten.  Sollten  wir  sJe  um  K  ü  n* 
st e  beneiden^  durch  deren  grenzenlose^ 7 erfelL'- 
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nertuig  sie  ihr.OefCübLsp  lange  v^rzäzstdbybifi  si« 
nichts  mehr  fühlen?  oder  um  Wissens cl^af« 
ten^  ohne  w^cfae  wir  uns  wohl  genug  befguien; 
um  äen  beiaüichen  Neid  des  Gelehrtesten  unter 
äinen  zu  erregen >  wenn^  er  un3  kennen  sollte? 
Wie  sind  so  weit  entfernt  von  'eiirem\&olchea 
Neide,  daä  jeder  Versuch',  deh  einer  von  uns 
machen  woIlt^e>  etwas  an  unsrer  Yerfassung  zu 
b^ssemj  oder  unt  mit  iiieuen  Küi^ten  und  Bedürf-* 
ais&eh  zu  ber.eipbem,  mit  emer.ewigei;!  Yerbap«> 
pung  .bestrafet  würde.  Ich  selbst,  setzte  der  Alte 
hinzu  ^  habe  einige  Jahre  meines  Lebens  zuge- 
bracht, einen  grofsen  Theil  des  Erdbodens  z.u 
durchwandern.  Ich  habe  gesehen,  beobachtet^ 
verglichen«  Als  ich  desisen  müde  war,  mit  wel* 
ehern  Entijicken  dankte  ich  dem  Himmel,  dals 
ich  einen  kleinen  Winkel  dids  Brdbodens  wufste. 
WQ.es  möglich  war^  xingepl'agt  glü^k** 
lieb  «useyn!  Mit  welcher  Sehnsucht  flog- 
ich  z,XL  den  Wohnungen  des  Friedens  und  derllnt 
schuld  zurück  r—T  £s  ist  wahr>  unser  Volk  Ist, 
in  Vergleichung  aller  andern,  ein  Völkchen  von 
ausgemachten  Wollüstigen;  nber  desto  besser 
für  uns!  Sind  wir  zu  tadeln,  dals  Wir  uns  nicht 
%U8  allen  Kräften  der  Natur  ent|^gen  setzen^  di» 
uns  glücklich  machen  will? 

,>Hier  endigte  det  Alte  seine  R^de.  Weü  dl« 
Sonne  schon  hoch  gestiegen  war,  fjCihrte  er  sei* 
nen  Gast  in  eine  bedeckte  Halle,  welcher  bohe 
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dicht  in  einander,  verflochtene  Kastapieiibäuifie 
Schatten  gaben.  Kaum  hatten  Sie  hier  auf  einea^ 
So£a>  der  rings  hfrumlief>  Flau  genommen^  so 
sah  sich  d^r  Aiite  von  einer  Menge  «ch^^erEnkdl 
umgei>en>  die^  wie  schwärmende  Bj«i»ßn^  um  ihn 
her  wimmelten^  ihn  zu  gruGen  und  afi  s^iiKH^ 
Liebkosungen,  Antheil  zu  haben.  Die  kleinsten 
wurden  von  liebensw{ii:digen  Müttern  herbey  g^ 
tfagen>  unter  denen  keine  war>  die  in  ihrem  ei|i* 
i^chen  und  rdtzend  ^chlässigen  Putze,  die  wei- 
ten Aroiel  y(m  ihren  ^  »chneeweKsen  Armen  a^ui 
ruck  geschlagen,  und  ihren  holdseligen  J^aben 
an  den  leicht  bedeckten  Busen  gelehnt,  nicht 
da«  schönste  Bild  einer  Liebesgöttiii 
dargestellt  hatte.  Der  Emir  v'ergafs  .  über 
diesem  rührenden  Anblick  eine  Menge  Fragen^ 
die  ihm  Unter  der  Erzählung  seines  Wirthes  aüj&* 
gestolslen  waren ;  und  *  dieser  überliefs  sich  gäne- 
lieh  dem  Vergnügen/  sich  an  den  Kindern  seiner 
Kinder  zu  ergetzen«  Der  Kontrast  des  hohen 
Altern  mit  der,  Kindheit,  durch  die  sichtbare  Ver- 
jüngerung  des  einen  und  die  liebkosende  Zärt- 
lichkeit der  andern^  und  durch  eine  Menge  klei* 
ner  Schattierungen ,  di^  sich  besser  empßndest 
als  beschreiben  lassen  >  gemildert;  das  gesunde 
und- fröhliche  Aussehen  dieses  Greises;  .die  Auf- 
heiterung seiner  ehrwürdigen  Stirne>,.das  stiUo 
Entzücken  >  das  sich  beym  Anblick  so  vieler 
]ß;lückUchen /Geschöpfe,  in  denen  e^  sich  selbst 
vervielfacht  sah,   über  alle  seine  Züge  ausgoJs} 
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die  liebreiche  Gefälligkeit^  iliit  welche  er  ibrö 
beunruhigaide  Lebhaftigkeit  eticug,  oder  wo^ 
ihit  er  die  kleinsten^  auf  den  Armen  der  schonen 
Mutter  iiir  seinen  »weißen  Haaren  spielen  liefs;  — 
•lies  zusammen  nachte  ein  lebendige  sGe<^ 
mählde^  «dessen  AnblicH  die  Güte  det 
Moral  ^es  weisen  Ps^mmis  besser  be»^ 
.wies^  äjs  die  scharfsinnigsteh  Verv 
nunftg^ünde  hatten  thun  können.  Der 
Emir  selbst  >  so  sehr  die  tmgestüme  Herrschaft 
etber  groben  Sinnlichkeit  die  sanften  und  edleru 
Gefühle  der  Natut  in  ihm  erdrückt  ha^te^  fühlte 
bey»  dieiem*  Anblick  sein  «verhärtetes  Herz  wci?* 
<;ber  werden^  'und  >  ein  flüchtiger  Schimmer  von 
Vergnügen  fuhr  überfein  Gesicht  hin;  ein'  Ver- 
gi^ügen,  gleich  dem  himmlischen  t^ichtstrahl^  der^r 
plötzlich  in  den  machtvollen  Abgrund  einfallend,^ 
den  verdammten  Seelen  einen  flüchtigen  Blick  in 
die  ewigen  Wohnungen  der  Liebe  uij^d  der 
Wonne  gestatten  würde,  um  die  Qual  ihrer  Ver- 
swetäung  vollkommen  zu  machen. 

^^Die  Urkunde^  aus  welcher  ich  diese  Erzäb«- 
lung  gezogen  habe^  fuhr  Dänisch  mend  fort^  steht 
hier  still  ^  ohne  uns  von  dem  Aufenthalte  des 
£mirs  bey.  diesen  Glucklichen  weitere  Nacb*- 
richten  zu  geben.  Einige  Scholiästen  sagen,  dais 
er,  in  voller  Wulh  über  die  trostlose  Vergleich ung 
ihres  Zustandes  mit  dem  seinigen^  sich  von  einer 
Felsenspitze  herab  gestürzt  habe.  Aber  ein  andrerj, 
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dessen  -  Ze93gnifs  ungleich  mehr  Oei/Hcbt  b«^ 
versichert.^  dÄfi  er  unmittelbar  nach  seinem  Ab«, 
schiede  von'  den  Kindern  der  Nikturin  den  Or* 
den  der  D  erwischen  getreten  sej/  und-si^h  in 
der  Fölge^  nnter  dem  dahmen  Schek  Riiban, 
den  Buhm  eines  der  grölsten  Sittenlehrer 
in  Yemen  erworb^  habej  i  Er  unterschied  sich^ 
sagt  man^  >,besonders^  durch  die  Lebhaftigkeit 
der  Abschilderuttgen  >  die  er  von  d^  unseligen 
Folgen  einet  aQgeOosen  Sinnlichkeit  tu  macfaetf 
pflegte.  Man  bewundette  die  Starke  und  Wahr« 
heit  seiner  NGeihablde^  und  niemand  >  oder  nur 
•ehr  wenige^  welche  die  Gabe  hatten >  zd  erra- 
then  was  fün  ein  dresiobt  hinter  jed^ir  Maske 
steckt^  begriffen^  warum  er  so  giit  mahlen' 
konnte.  Er  hätte  nützlioh  seyn  kön« 
nen  ^  wenn  er  es  dabey  hätte.bew^n* 
den  lassen.  Aber  Miisgunst  -imd  Y^^wei« 
feiung  erlaubten  ihm^  nichts  in  so  bescheide«  - 
nen  Schranken  zu. bleiben.  Er  warf  sich  zum  , 
erklärten^Feinde  aller  Freuden  und  Vergnugun« 
gen  des  Lebend  auf.  Ohne  den  , natürlichen 
und  weifen  Gebrauch  derselben  yßn  dem  sich 
selbst  strafenden  .Milsbrauche  zu  unterscheiden^ 
achilderte  er  die  Wollust  und  die  Freude  als 
verderbliche^ Sirenen  ab,  die  den  armen  Wan- 
derer durch  die  Süisigkeit  ihrer  Stimiue  her» 
bey  locken,  um  ihm  das  Mark  aus  den  Beinen 
SU  saugen  >  das  Fleisch  von  den  Knochen  zu 
nagen  >    t^nd,    wenn   sieniclits   mehr   an  ihm 
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^nden,  denRek  den  Maden  ati|?  Speise  hinr 
zuwerfen.  £r,  beschrieb  die  Liöhe  ^urß  Yer* 
gnügen  als  eine  unersättliche  Lddenschalt  * 
Hoffen^  dals  man  sie  werde  in  Schrankjen.  bal<* 
sen  können^  äagte  er.>  das  wäre  eben  so  weise^ 
als  weifn  eitler  eiae  'Hjrane  auf  seinem  Schoois 
eraiehen  wollte >  in.  Hoffauag,  sie  zahm  und 
gutartig  zu  machen;  Unter  diesem  Vorwand« 
befahl  er>  alle  sinnliche.  Neigungen  auszurot^ 
len.  Sogar  die  Vergiiögungen  der  Einbildnngs* 
kraft  hlefsen  ihm  gefährliche  Fallstricke,  und  . 
die  verfeinerte  Wollust  des  Herzeas  r  und  der 
Sinne  ein  künstlich  zubereitetes  Gift,  dessen 
Verfertiger  mit  ewigen  Flammen,  bestraft  zu 
werden  verdienten«  Diese  unbesonnene  Sitten* 
lehre ,  die  Frucht  seiner  verdorbenen  Säfte^; 
seines  ausgetrockneteh.  Gehirns*  und  des  im- 
mer wäht-enden  Gi'ams  in  welchem  seine*  düstre 
Seele  wohnte^  predigte  er  so  lange,  ben^uhte 
sich  so  sehr  9  sie  durch  tausend  sofistlsche 
Schlüsse  sich  selbst  wahr  zu  machen  >  bis  er 
es  endlich  so  weit  brachte^  sich  völlig  davon 
überzeugt  zu  glauben.  Itzt  bildete  er  sich  ein, 
dals  es  lauter  Menschenliebe  sey,  was  ihn  an* 
feiu'e ,  alle  Leute  zu  eben  so  unglückseligen 
Geschöpfen  machen  zu  wollen  ,.  als  pr  selbst 
war;  und  nachdem  seine  Krankheit  ihre  hoch* 
ste  Stufe  erreicht  hatte >  endigte  «r, damit >  die 
Zerrüttung  seiner  £mpfindungs«rerkz6uge  Unit  «^ 
Begriffe  dem  höchsten  Wesen  selbst  bej- 


Ersteh    Tu  ^  i  ik.' 
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sidegfo^  und  deti  «Schöpfer  df$  G«te% 
dessen  durch  das  Unerinelslicb<^  ,ai^$gßbfeitete, 
l^raft  X^el^en  und  Wonne  ist,  als  emen  grä- 
mischeh    Priniort    ab^ascmldem  j'     deitt  die 

^Freude  seiner  Geschöpfe  beleidigt,  und*  dfessten 
Zorn    nur.  JEnthaltung    vöri   ftttem    Verghu'gen, 

,^ur  Seufzer,  Thranen  und  frey willige /Mrfrterir 
esänftigen  können.   '     ; 


.;.. 


r! 


y\» 


V. 

'.      f  I 


;,Es  liefseri  sicn  noch  Viele  merkMrflrdig« 
Dinge  von  den  Folgen*  dic$'eit**'meris'ch^feii^-^ 
liehen  Sittenlehre  sagen,  tlnrf'Vön  dehi' *i/ihnf-r 
r  ei<:li  eh  G e  b rauch  fe',  welchen  di**  DörVvii 
schen^  Takhn,  Tala^^oiilen/Bortien  und  Latna? 
in  allen  "Theilen  von  Asien  und  IndiWT  davöü 
2u  ihaqhen  g^wufst  hälfen*. '^  Abet  Ich  vfötdt* 
doch  am  Ende  hifrOiii^e  sagen;  'di6"dein  Stil» 
taa  meinem  Herrn  und  dfe^  gankeH|*'V^elt  'lahgst 
bekannt  sind,  (wielyvo|jl,  ohne  daß*  die  Welt 
tich  dadurch'  besser  zu  befinden  sifh eint V  und 
es  giebt  eine  Zeit,' antufaiigen,  und  einis  Zeit^ 

aufzuhören,  sagt  der  w^ei^e  Zoroaster.'«"    '  "  ' 

•     '       '•      '         '      ^'   '  •    '     '"'  'r).  ^      .... 

Schach  -  Gebal  w'ar  (Vir  wlsseft  iiitiht  -w^t« 
um)  mit  der  Erzählung  d^es  Filosofen  Dänisch • 
niend,  besonders, mit  dem  Enxle' derselben,  »o 
wohlzufrieÄen,  dafs  er  ibgleith  Befehl  garb; 
ihm  fünf  hundert  Babamd^or  aus  seinem  Schatz^ 
timuciohlen..  So, bald,  ^m^  «r  hinz3i>  die  Steile 
eines  .Qber4lilt$b«M  üb«r  die  Qerwischen  u^^ 


i2ii^ 
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Bonzen!  ledig  wird  ^,  sott  sie  kein  andre;'  haben 
als  Daniscbmeildl  ' 

.  Nißbt  von  Ungei^ihr^  sondern  weil  der  Sul-  ^ 
tan  .V9n  .Ntirm«hal,  voraus  bericntet  wordea 
yirar ,  dafs  die  Derwischen  beym  Sclilusse  der 
l^zäblung  des  Doktors  übel  wegkommen  wür* 
den>  hatte  der  oberste  Iman  des  Hofes  BefehJ 
erhalten >  sich  diese  Nacht  beym  .Schlafenge- 
hen des  Sqltans  .  ^ini&ri^den«  Seine ,  Majestät 
erget^^ten^  Sich  nicht  wenig  an  devi  Vefdrosse» 
VTelpfaen  dof  Im/Hv,  wie  Sie  glaubten«  über  die 
Verwandlung  des  :£mirs  in  einen  Derwischen 
ftnp£ndei^  würde.,.  Aber / vermuthlich  eben  dar- 
um ^[,i(ri^4  der  Iman>  ohne  dals  er  darum 
ScUa^iff  als  andre  war  ^  merken  mi^l3te>  Warmn 
^r  4ie  Bitrj^'hatjte\da,*u  Aey^,,  beobjachtete  er 
sich  selbst  ^so  genau , .  dafs  ihm  nicht  das  ge- 
ringle  Zei^bjei^  voii  Verdruls  entwischte.  In- 
dessen könnt'  er.  sich,  doch  nicht  erwehren  die 
'AnmeiJiung  %u  machen:  ^^Wpfem  es  auch 
C woran  er  doc^  billjg  zweifle}  ein  solches  Völk- 
chen ii^  der  Welt  gäbe^  wie  diese  so  genann«^ 
|en  Kinder  d^r  Nfitur,  so  glaube  er  docfa> 
dafs  .man  besser  thun  würde ^  die  Nachrichten 
davon     entweder^  gänzlich    zu    unterdru^keiij 

oder  weniotens  nicht  unter  das  Volk  kommen 

«    '     *    ■    **    •  -j  .  ,  I,.    ,         . ',     ,  , 

Zul^ssßA^^'  .  ■•  .    

und  atts  "Wps  für  Ursachen , » Wenn  iifafl^Euer 
Ehrwüi*den  bitten'darf?  ^fraitte  deJnSukaa.  »       > 


/ 


Ekst^r     Theii*. 


legi* 


■  !lcb '  erstr«c1i6  diei^  meio^  Meinung  >  ir^* 
$etste  der  Iinin^auf  «tto  di«se  Scbildarun« 
g;6ii  \^on  -^  kh  weiis  lucbt  i^ts  für  ideili*' 
geh  en:  M  e  n  «  ö  li  e  iDi;, .  die  nbm  uater  dem'  angeb«- 
lieben  Zepter  der  Natur  ein  sorgenfröyet^ 
aus  lanter  Woliost  und  ..angmehmen  £vitpitn* 
dimgen  c^ammen  geweb|«8  Leben  zubringen 
Hbu  Je  iin$cbul4Kger'und;>  liebenswüodiger  man 
ihre-  Sitten  voratelii,  •dejto  scbädUcfaer  ist  der 
Emdriicky  den  actkhe  tErdicfatongen  auf  dca 
gröktan  .Haufen  machen  wjeo^den.  Aulricfatig 
zu  ireden>  (führ  er  in  einem  sanft  schieicbei«». 
den  Tone  .  fort ,  dßt  ausdrücklfcli  für  ^eino 
wohl  nieinend^  MlioKe  gemacht  war)  ic;h  kann 
nidit  absft^tfn^  was  für  e|xien  Nutzen'  inan 
^avon  ertfiFarietf  oder  me  man  aic^  seibat  verw 
bergen  kann  ^  dafs  aie  zu  nichts  anderm  dle^ 
aLe^  koanen.»  .  sls  eüien  Geist  der  Weiche 
Jichkeit  in. die  Welt  auseugiefsen >  der  die 
Bürger  des  Staats  von  alle»  mub&amen  Anttren* 
gungen  und  beschwerlichen  Unternehmungen 
abschreckt^  und  ( indem ^er  das  Verliingen  allge- 
mein niacht^  auch  so  glüöklich  zu  seyn  als  diese 
angeblichen  Günstlinge  der  Natur,  deren *wol* 
Instige  Moral  man;  uns  ffir  Weisheit  giebt)  zu- 
wege zu  bringen  j  .  dafs  sich  endlich  nii?mand 
mehr  wüfig  finden  wird^  das  Feld  zu  baüen^ 
harte  Handarbei£en  zu  verrichten«  und  sein 
Leben  zur  See.  oder  gegen  die  Feinde  de^  Staats 
KU  wagen«     Überhaupt  erfodert  die    Vervoil- 
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kümmntmf9'«iii^s  jeden  üSvrtiges  cbMpelidschen 
Wohlstandes  Leute  >>  cK»  keisiQ  Arbieit  scheuen* 
imd  die  mit  borthäckig  anbaltendem  Fleifse^ 
diissen»  keine  w^cykfae  ^t^  f äihig  ist  >  i )  sieb 
in  die  Wette  beelfem>  es  in  einer  gewissem 
krt  von  nütaHcfa«n  ^ Seschaf tigangien  'zur.  Toll«* 
kommenbeit  zu  1)]ingen.  Ist  es  woU  |cmafilft 
«u  erwarten  >  ddft'  ein  woUiistiger'  Kanfniiinn 
reich  j  ein  woUdstiger  Kunstler  gescbkkt^'  odec 
ein  wollüstiger:  Gelbbrter  gro&  werden  könne  2 
Wird  cli^se  «Anmerkung  tucbt  .weni^tena  gäns 
gewlfa  von  den  meisten  gelten.?  ;.Qder  s^orllea 
wir  etwann  glauben,  ein  woUüstiger  Rlcbtei» 
werde  seiti  Amt  desto  pünkt&cbe»  und  gewiav 
smhafter  verwalten ,"  oder  ein-^^ieUkbär  FökU 
berr  'aus  dem  Scbooße  der  Upps^eit  desto 
tffpferer  hervorgehen  >*  die  Bescbwerlicbkeiteal 
eines  Feldzuges  desfio  besser  ausdiuienit  und 
die  Femdo  des  Sultiois  unaers  Herta  desto  schnei« 
ler  Und*  gevrisser  zu  seinen  Pü&en  legto ? -^ 
•  '      .'  ■■'■'.- 

i)  Wiewohl  nicht  zu  läagnen  ist»  .dafs  dar  Imakt 
biaiK  eimg«  Wahvhelton  oder  HaliywAbr^ait^  Tor^ 
bKingtt.  so  Jtöoneii  .wir  doch  nicht  noangeinerkt  lassan» 
dals  dieser  letzte  Sotz  ganz  falsch  ist«  Solon»  Pisisua« 
tu8,  Alcibiade$,,De|netriu8  Poliorcetes«  Juli.q^  ^^^7>, 
Antonius »  und  zehen  tausend  andre  Bey spiele  haben 
zu  allen.  Zeiten  das  (jesentheil' bewiesen.  Al)er  frey- 
lieh  mochte  dieser  Inian,  wie  viele  seines  gleichend 
nicht  sonderlich  in  der  Geschidite  bewandert  gtyiih  ■^' 

Anmerk.  des  JLat}  üehtn-setuts*'  "^ 


Sie  M^MN^»  Ifanrr'  üanisciiiiMnid»  tia^  ich- f mich 
dinr  Waffen  -b^ebeft/^fcfl^a^  twelclie  mir  i  mein 
eigieneri&tajfed  /gegen  $lo.  An  die  Hand,  geben 

Wibrexui'  4afs  »der ' läiafi  dietai  ichone  Aed^ 
liielt>>  s^ttj^idfetr  Sidtandni\£0nft  der  lan^^^i  WeiLi 
nnii  mit-  httlb  -^cUoßn^ .  sAhg»n  i  La  Faäidou»'' 
'  40n!€  ktFarad^ndon  f .  Mondäne  Lh^dan  iDoftr 
füin^/f  DondähelJondäne. Domdon  -^  deaii 
er  wufste  sich,  «kwas  daitiiift>^  .atäHc' in  Gasie/n? 
iiaueriv  KU.seyn«  Nun.»  Do-isdr^t  vief  er  ^  da' 
der' Jmau  .&trtig.  twar ^  la£i  bi^t^ßn  ii  w<a&  'dm '  di^ 
sen  Gr^ndei^  entgegen  zu  seista- hast.      ..  ^    .^ 

Ich' werd«,    yerset9^te>  {haäschmendr^    mit 

ihrer  Majestät   firlaubnifii .  w^eiten  idchts   thtiio» 

als  kürzUch  zeigen ,-  'daft  dier  Grunde "  des  fonvaui 

ersti^ns  zu  AieL,  zVirejtem.  .zn   wezilg^i.und 

ddttehs    gar    niclits  .  bfw.eisen*      Zu.vieij' 

jd^nn  allei  seine  Vorwwrfe  ts^ä^  die.  Na  tut 

'    selbst  .eben  so  stark ^al»..di<^  Sohilderunt 

.    gen  od^r  Erdichtnn^^n,  die ituik- so  gefähr«» 

lieh  scheine^ir  .  Die.  GT{ü.nid!S^t^er  äes  .^fwel«. 

aen  Psai^^i^/die  aUgfmiQinmi  Vy^hmobmünH 

gen  undf  Erfahrungen  >,  atiftAvelche;  söine' Sitten* 

lehre  gebwt  ist,,   sind,  kei^e'  Krdlchtu4i- 

.     gen:.. 'Weijin  der  Zustand^,  wprcjn  a^'e  Ge-» 

setzgebung  die  £inwob]\er  der  gluckUc^ei^jrbä-* 

1er  setate  >  Untet  eilen  iVQglij^hean  d^r  Mansch?« 


/ 


Iteit  attv  angenJesioosted  >  w«iüi  er  fliaifeiiage  Ist^ 
worin  sie  am  wenrigHfiett  leid^et,  anv^vre» 
nigsten  Böses  ttliiMi^-  dliB  W^riiKiten  der 
Natur  am  wenigsten  mifsbraucht ,  und 
am  £nde  ihres  X»aufes  sich  am  wenigsten 
geraueh  larfst«  gelebt  ia  hkhka:}:  •^^''wer 
kanii  dafüry  oder  wevrhitt  ein  Recfasy  etwäi 
dawider  eiazuwendan^ '  Sind  ds^  angenehmen 
Empfindungen  .f*  die  uns  die  Natnr  Von  allen 
Seiten  anbietet >  etwiabkiüie^Schaugericfate? 
61nd  es  J»lo6e.^e^r satoll u»g0a/  die  uns  in 
einer  verdienstlichen  Entbaltoag  üben  sollen? 
Wenn  dieis-  ihre  Abaight'  gewesen  ist  ^  so  muls 
man  gestdien/:da&  die  Natur  wunderliche  Grii» 
len  bat.  Kann*  mau  uns  übel  nehmen  ,  wenn 
wir  gmeigteir  .md^  diejenigen ,  wekhe  Biß  zur 
Th6rin  machen  wollen  ,  >  für  grillenhafte  Leute 
'«muäeben?  Oder"  was  wollen  wir  sagen ,  wenn 
wir  diese  sondei^aren  SterbUcben>  die  das  Ver* 
gnugen  in  ganaem  Ernste  für  einen  Fallstrick 
ihrer  Tugend  hahetT^  '  su  Scblachtopfem  ihrer 
peinvoUen  Behiühuiq;  --^  die  Haifle^ibres  We* 
aens  zu  zerstören  *«  werden  sehen?  ^  Werden 
aie  mit  ihre1^'Teridorbenen  Galle  >  mit  ihrer 
ßehwermi^th^  mifitirer  angstHclien  Furcht  ^e 
Augenblicke  einen  l\ffiJ(stritt  zu  thon ,  lavarz  mit 
aUm  den  Gespenstern  >' womit  eine  verwundete 
Einbildungskraft  sich  umgeben  sieht  ^  geschickt 
ter  Ae]m>  ihre  eigene  Vollkomnienheit  und  das 
Beste  der  6esellscha|t«tt  befdrdem  ?  Euer  Ehr- 


-\ 
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•in -Talelganosse.das.  Snluiis  von  .Intiiett.  la» 
seyo»  ubetr  die  umtp^cbeh  A33igelegeiibete«o;yoA 
fünl'  oder  sechs  dar  jcbdUiteii.  DasMui  in.tDeljF 
die  Aufsiobt.ztt  führen«^  unS  alle  Atoiati»fhttiii» 
dort  Bahmd^or  in  Ibraa..Bfmtet  faUea-aQulaaMn^ 
welche  zu  erschwingen  hundexli  ahne  litadkuft« 
alch  zu  Gerippen  arbeiiai  und  hungern  mäuen,-«-. 
iteH^i  Sich  vieUmefat^4M  d&oätaiQiif  etnesA'^Kmen 
Seh eims  >  der  von '  Bcotkmni«n.<  imdl  Ciafpratiftr 
wksaör  .lebt»  «uidi  däittit-^ie  Si:hg||tieti  leinc 
Sinne»  nicht  verführen  Ji0nne>  sieb,  di^  Attgeii 
an  der' Sonne  ausgeWiMUit^faat^  xwki:  gmi:  $4 
unbehaglich  vor^  als  idx  ad^wöiian  ^vroitkt^  AA 

Bravo,  Damidhaie]idi-aagl0>dfi{ Sultan^  wait 
balberStimmei  und  einem kwfoi^nteiftidenVyittkfl;^ 
4er  den)  Imazi  nicht  euiging.  .  n  ..  .        rl 

••     •  '         /         .  !  ..■•■"*• 

Ich' sage  ako>  (fuhr  det  Doktor  fort)  wenii 
die  Absicht  der  Natnr  nicht  gewesen  ist  ^  uns 
cLorcb  schone  und  erget^ende  Gegenstände  üi 
Fallen  .2U  lecken:  so  beweisen  die  Gründiei 
des  Imans  zu  vi.eL.  •  Denn .  die  reita&endsten 
3child^uh^en  können  umhögUdi  audh  nur  die 
Hälfte  der  Wirkung. hervorbringen,  welche  die. 
besagten  Gegenstände  selbst  thun.  Hatte  hiur 
gegen ^ die  Natur  wohlgemeinte  Absichten j  w^«- 
che  nur  durch  Lticktiinii/  ialsdien  C^sthi&aditi 


•" 


tS4         l^^  iGmii}Nm  Arm^Kul 


otitfc<vfaJeJtwae  OttmAtstii  von  den  me\$x<m  vtim 
«Steh  Werden:  'so'iiii  es  läilich  und   natelichjr. 
Il«ydiir4b  tokh^  Sclkild«iningta>  wie  diejeivgen^ V 
^ievBeoA  hnmk  iu  mtfirfellea  das  Unglück  iiaben^  v 
ftCi£'il6B(t&Kad  des  Natur  «anirück  zu-  f&h|:en^  und 
«itk>^«:imiiA   vrelsett  ^Genhfs  ihrer  Wo' hl*« 
ollMiieaünxiiil«dieii<'i  -j*    n 

'      2r'We7>te4i^r   bewdieii^  seine    Grfinde  .''su^ 
w:«fii^.    'lft0im''weiiiti"«ucb   die   ganze  Welt 
SHli^^eliillddeavoini'gldoklichAii  Inseln  und  glücke 
)icH«bV  Milasciien  angeilUirinrürde^    so  wid  se^ 
lien^««I^BfeiMUza  setzen  r  dais  die  Leidensdfaaf«« 
tAii^  vtildkte'Sta'  alldtt  leiten  die  Beweger  der 
sittlicben  Welt  waren  >    ihr  5pie^  nichts    desto 
weniger  fortspielen  werden.     Die  Begierde  nach 
^SnemglticklMie&iI^ebenrifmd«  in  jedem  «Staate 
der  MxS.  dieiUnigleichheit  gegründet  ist>  die 
Begierde  nach  Reid^thi^n^nnd  der  Reichthani 
die  Begierde  nach  Ansehen^   Gtölse  und  will- 
kflhiÜiiber  Gewalt  hervorbringeiu     Diese  Lei- 
deHscbliften  werden«  it»?  nachdem  die  GrundveiH . 
fassling>:  oder  die  anfällige  Beschaffenheit  der 
Staatsverwahmtg^    9ie  mehr  od^r  weniger  be- 
gOhstigtety  eine  Menge  Talente,  ausbrüten ;'  und 
das  Veniangen  nach  dem  angenehmsten  Genüsse 
des  Lebens>.von  welchem' der  Iman  eine  allge« 
m^ne  Umhätigkeit  besorgt,    witd  gerade  das 
Gegentheil  wirken;  es  wird-ims  emsige  Leutej. 
Brfiiider  9  ^  Verbessisiier >  *  Virtuosen  und  Helden 
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^hen,    $0.  vii»ritnd>vi«IIeioh|  iii«hr^    aB 
wir  voimötben  haben.     Die  idealisdien  Schily 
ddrungen    det   Wollüste   dar  Sihne  ^^  dar  ^in^ 
bilduUgskral^'  und  ^,  des    Hertens  •  weMali   ako? 
Tei'möge  der  Naiur  der  Sache  >^  den*  grolaail^ 
Zw^äk  mächtig  befördern;  halfen pi' der  $r.  Ehr» 
würden  so  sehn  am   Herzen  liegt. :  •  Mm  «wiril: 
sieh;  Vrie  ich  gftt-hiiiht \weiilev  stt-IhngentaA 
üch  an  solchen '  Geitiahldea  i^r^tzt^  in .  diasa 
l^itkkUchen  «Inseln ;  ^obftferweiten ,    odar '  wia 
maii  sie  nennen  will^'  hinein  wünschen  >    wo 
das  angenehmste' Lebent  so  wenig  kostet:  abe<r 
xnan  wirddes  Wünsdhens  bald  übardrüssig  aaynf 
nnd  -^  ohne  zu  hoffen)  <lals  man;  ^iinversehanr 
einen  schönen.  Muschelwagen  fnftt  ^sechs  geÜu« 
gelten   £lnhornern   vor     seiner    Thure    finden 
werde/   uiti  den-^WQnachar  im  df<i  id^iallschea 
Welten  aber«isfulir<^il  ^^  Wii^  iiiaii>^icb'geiiWi< 
len  lassen  i-  dilsjeaige«!  Mfiltal  zUi^gfitekibdilebafli 
anzuwendi^n ;^     die  in  tinsrer-O^wiaLtt^aiiidy 
und   in    die   Verfassung   der   Welt   ein- 
grelfe'n^    worin  wfjr  uinrf  baflTikAen.  -Dia^ 
Schlüsse  des  Imahs^  bew^^sen  äbb>4ft^u  Viel  und 
zu    wenig,    Üridiblglich    r-    gaV    ciichts^, 
wefeHes   das    dritte   war,    was    icb    zaigeiai 
wollte.    Doch ,  wir  wollen  den  sc hllm tnsten 
Fall  setzen,  der  sich  als  eine  Folge  der  Dich- 
fnngeii  oder  Schaderungen,    Wo^on  die  Rede 
ist;  •  denken  läßt :    gesetet^    dk&  sla  die  Wir-  ' 
kutt^hatten'v  aöe  Volker,   die  «wiichett  dem 


Oiingn  rimd  Indus  wöklt^ni^  miih  Eotechlufs .  ^ti| 
bru^^n-*  äbrer.  bisberi^eiC  Leb^ni^rl  zül  ,pKit$a»7 
g«a.^-^^{i0iriewobl  vi«l > eher. zu, besorgen, ist >  daft, 
9ieiA  £mic- D.efwi$cb  >  g^itz  Indostan«  i^ai 
aekier  fanfttiscbea  Sitieol^reA  als  dafs^Psaia- 
int'4  nur  dfe.kleiiiäte  Fx^vkiz,  Jiayotk  zu  der  ser- 
aigen  b^'ehren -.werde)  -^  aber  setzea  lyir  jm«' 
'  »er-  defidF aU:;  we  groß  meinein  Buer  £hr\ir^r- 
dea>  daß  dar  Schade nerfii  würde?  Psaadmis 
baue  alsdanar  zu  Stande  .-gebracht  ^  ,wpi-i)n  die 
W^is^t  aller  Volker  seit  ei^ig^A  tausend  fath 
nen  mit  «ehr  mittelmarsigem  ^riblge  gearbeitat 
l^aben;  -od/sr  aucb^n  :diese\.  Herren  e^r. 
iHCAs  andres;^' als  di^.jyieiischen  glüpk-v 
liidlier  ^a  mat^hejl?    :  .^ 

t  la  di^  ThaV  sagte  der  .9ulta4  lachend j,  ich 
Dlid  der iim«.n  i^it  seinen .Qjruder)!  würden^ 
Imj!:  /eitat.  ao^en  V^WMdjiiiag  am.  gleisten  ^a 
vecüerEh  habtn. 


»  ^ 


Di«  .Geftb«  scheint  g^$&er  als  sie  ist,  aagte 
Nttnnabal:!: sechzig  Millionen  Mjsnschen^  wenn 
^  |;leiöh  ihr  Gesetzgeber  der  Engel  J^srad  sel- 
ber wäre»  wurden  nicht  zehen  Jahre  ohne  Sulr 
tan  und  ohne  Iman  aushalten  konnesu 

Das  hoffen  wir  aucbi  sagte  der  Sultaxi*  In« 
dessen  bleibt  e^  bey  deni/^  was  ich  dir  versprck- 
ehen  habe».  Danisfituoend.    Hier.  Iman,  s^be» 


i 
I 
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finer^Ehrwürden  den  ernannteh  Nachfdger  des 

Oberaufsebers  über  die  Derwischen. 

.-'       ^  '^    ■•■'.-      .■ 

-  Die  Wahl  macht  der  Weisheit  Ihr^  Majei«- 
ta(.  £bre>  y Ersetzte '  der  ' Imaa-itiit  ekier  Miene^ 
welcbe  ^zientiich  dentlicH  das  iQegentbeH  sa^te« 

Es  kortimt  einem  Sklaven  nicht ^u,  emen  an* 
d«m'  Wunsch  2U  haben  /  .  als  Hvn  Wilfen  sei- 
lies  Hbnu^  sagte  Danlschmend:  aber  wenn  ach 
Ihre  ^ajesiat  um  irgend  ein  andres  Dieustchen^ 
wie  schls&cbt  es  auch  wäre  ,  bitten'  durfte  — » 


Jt: 


^     'Kein  »Wort  mehr;  fiel  ihm  Schach .«Gebal 
ein:   Bteuxiscfamand  ist    der  Mann,,  und  gutt 


:.'" 


I) 


e. 


es  folgenden  Abends  erhih^rte,  d^r  junge 
Mitza  /  dals  Danischmend  noch  dte  Anwen^ 
düng  seiner  Etzählung  schuldig,  se^« 

'  .! 'Ihr '  erinnert  mibh  zu  rechter  Zeit >  Mir^a^ 
^rachlder  Sültati«.  £r- sollte  über  etwas  seine 
'Moiniin^  sagen  ^  >  wx'^  «tatt  dessißh  erzählt'  er 
Ollis '  ein'' Mährchen  >  oder  eine  Historie  >  die  so 
got  ab  ein  Mahrchen  ist«  Was  war  es^  Da* 
n^obmtod  ? 


i  1}  ij 
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Sire,  'die.  Rede  war  von  .«iner  'gewis- 
sen Polize.jr,  welche  Ivonoötfaen  geweseit 
wäre 9  damit  der  Luxus^  den  die  SuUanin  Lili  in 
^ch^i^Maneinfufartei  keinen  ^sonderlichen  Scha« 
4en  itbun  könnte.  libh  bat  mir  die  EdaubniTs 
aus*,  die  Oes^hichte:  des  .Emirs  erzählen  zu. 
dürfen  — 


i  .    J     4  ■  ■  J  .     *, 


>,Gut;'  an;d  ich  merke '  ungefähr >  .^as  da 
damit  wolltest.:  Du : sclnlderst  uns  ein  kleines 
cVötkchenc^Won!  yier  oder  füiu  htiödert  Famir 
lien  /—  die  *  (Dank  der  Sittenlehre '  des  weisen 
Psammis/  die  mich  so  gut  einschläferte  0  "ch 
jgnte  Tage'  machen ^  gut: 'essen  iiikfd  trinken> 
sich,  vom  s^honto  Mädchen  4n^  ddn  Sdllfifsin«* 
geni  lassen^  'und  bey  allem  dem  <lie  uki&chtil- 
digsten  und  glucklichsten  Leute  von  der  Welt 
sind,'  Das  alles  war  re<;£t  schon  zu  hören: 
aber  deine  Meinung  isi  doch  nicht,  ,dafs  die 
Gesetzgebung  des  weisen  Psammis  -fi\r  eine 
Nazion ,  die  aus  Millionen  l^amilien 
besteht,  brauchbar  siyn  konnte ?'^ ; 

Ich  danke  Ih^er  Atajestät  demüthigst  für 
die  Gerechtii^sUfcit ,  die  Sie  meiner  Yetiiunft 
•ng^deihen  lassen  :>  enafiederte  Danischinend« 
Die  Geschichte  des  Emirs  und  der  Kinder 
der  Natur  sollte  in  der  That  nur  so  v.iel 
darthun:  .dafs  es  ganz  verschiedene  Sachen 
sejren,  ein  kleines  von  der  übdgen  Weit  abge* 


i 


flchniUenel  Volk;  und  ein^  grt>&e.  Np*iqn ;  welr 
jshe  lu/^  VejbinduQg  .mit 'pwan^ig  ^adem  leb^ 
glucklicib  zu  inacb^n«  Zw^  ist^die  QKvcHser 
ii^keit  bey  diefew;j  ^wpbl!:  ofevli^y  jenem 
JA.a]5  Resultat  tine«.  der.  ■  jN^f^tur^  g,^ 
m^fs^n  Leb.Qxi;9.  .  Aber  ^iben  daruia  molf 
Jbsr  (Tjuterscbied  in  der.  Hanpt^uxnme  deif 
Giften  nn,d  JB^seurr  >vex;h9luü&w«^s«:  ^esto 
^röfser  seyn,  je  weiter  ^eln^  Volfc  vpj(i:;4er  jNar 
tui:  :ontfemt>  und  je  weniger  ibm  m^gUch  ist, 
ii;€h' mit /den  bloßen  IlTaturgesett^  *iu  bel^el^* 
l€n.  Weder  •  Psanmtis  i  iwcb :  Kojaf ijcitis ,, ,  p9qI| 
alle  zwölf  Imens,  die  afilitea  N^#cl]fQlger  qi^<r 
«ars  Profetenj.  sdbyt^  b$t|^n  eine  Qesetzgeb^^f 
«riiaden  können j  wodurch  alla  .Ang^börlg;! 
e^es/grofsen  Staats  so'  jTrey, .  yufelgij  ,ui[v* 
schuldig  und  angenehm  leb^n  könnte^  >^  alB.*di^ 
so 'genannten  Kinder  der  Natur.  Pie  Ursa^haii 
fallen  in  die  Atigen.  Dieser  Zusammenfluß 
von  besondern  Umständen  ^  welche  %u  d^ 
Rothwtodigen  Bedingungen  de$  Woblstandet 
der  leztern  gehören^'  lafst  sich  ^b^yi  keinen^ 
gt^ofsen  Volk^  denkeh,  Bey.  '  di<psen| 
find  Freyheit  und  allgemeine  'Sic'h^rir 
faeit:  unverträgliche  Dinge;,  wd.  dit 
Gleichheit  bringt  un^Kähli^ge  ,KolUt 
aionen  und  Zwistlgkeiten  jh^rvori 
VTi&lche  >durch  das  Recht  de,t  Sta^rk^ 
entschieden  wenden;  dör  Stairi^era  untere, 
wirft  sieb  den  Schwachem  >   der  Schtavie   de|i^^ 


\ 


l4e  Dba  gövdw.  Ss'Iegeu 

Eihf$k%Vil>  änd  «o^hort  die  Cldichheit 
flfuf.  ,£bi^ti  .«b  UBtndgMch  ist '  es  ^  '  dafs  eift 
gto&es  Volk  did  V ort h  eile  dinr  KuÄ«te^  di« 
tla$^  Leben 'verscbdiiem'  üiiA  sxigtnthmet  ma- 
l^1le1^«  geiiie6eii"k6nnie>  okne-auch  die  Vbel 
tti  erfebren,  welche  den  IMtifs brauch  der*' 
leiben  begteiten.  '  Ein  »eto  kleine»  "Volk 
kann  durch  O^si'nnungen  «und  Sitten  in 
den  Schranken  der  MaftiguHg  und  des  Mitteln 
atandes  in^balten  vrerden^ /^oran  sctin6  Glückt 
ligkeit  gebttkiden  ist.  Aber  ein  grofs«^'»  Volk 
frat  Lfrideüschaften  vonndthen;  uni  in  die 
starke  iind'^  anhaltende  Bewegung,  gesetzt  ta 
l0^erden  /  welche  eu  «einem  pjDlkiichen  L^eit 
«Ssfödert  \fiid.  Alles  ^  was  der  weiseste  Geseti*' 
geber  dabey  >thun  kann,  ist>  den  Schaden  an 
Verbüben;  Welchen  das  Ubermais  bder  derun* 
ördenlKcbe  Lauf  dieser  Leidenschaften'  dem 
gRn^en  84 a a t e  auzieh en  könnte.  *  Eiiäelne 
Glieds  mögen  immer  das  -  Opfer  ihrer  eigenen 
Thorheit  werd^h;  das  ist  ihre  Sache.  Der  Ge^ 
f etzg(?ber  Jianii  es  nicht  verliindem;  denn  dieb 
tnüfste  duc'di '  Mittel  geschehen,  wodurch 
gi'Bßere  'Übel  veranlalst  würden ,  tun  kleinere 
ini  *  verliDten.  Aus  diesen  Betrachtungen  halte 
teh  eine-  Po li^-ey,  durch  welche  der 
Luxus  einer  grofsen  iN^azion  gana  ma^ 
a-ch^'dlach^  Werden  sollte ,'  für  eine  ebea 
so  groäe"  SVhfmäre>  als  das  Projekt  dea  Fi«« 
lösofen  -Fanfaraschiil^     welcher  vor   unge« 
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fahr  .  btuidert    -Jahren     zwanzig     Quärtbande 
schrieb  ,    um  Anweisung  zurgeben ,     wie  man 
alle  Menschenkindec  auf  dem  festen  Land  und 
§uf  den  Inseln  des  Meeres   zu  Weisen    und 
Virtuoseu    bilden,  könne :   «^z  dn    Plrojekt^ 
wovon  die  Idee    scfaiminemdj  ^die    Untemeb«« 
ijhcng    rübmlichy    aber,  die  Auafüluiing  — ^  un-;« 
möglich  war,  und>  gegen  die  Absicht  des: gu- 
ten Fanfara$chin>  'einige  schlimme  Folgen  baN^ 
ie.>  an  die  er  nicht  gedacht ^zu  haben  schien, 
und  die  desto   schädlicher  waren ,  .  weal  eine 
hinge  Zeit  niemand  merkte  ^    woher  da&  Ub^ 


}t 


.  Zum  E^tempel?  sagte.  Schach  ^  fiebal.      i^  v 

Unter  andern  diese,  dafs  unter. fünf  hun« 
dert  inng«n  Leuten >.. die  nach  seiner  Methode 
gebildet  wurden^  sich  zum  wenigsten  hundert 
und  fünfzig  ikofmne  ^  : diskrete  ,  schleichende^ 
gleiisneriscbe  .  S.  cJi  u  c  k  en  .  bildeten  /  welche 
ausgelemte  Meister  in  der  Kunst  Waren  ^  ihre 
LeidenscbafiteiiL  jzu.verl^ergen^.ihre  schlimnien^ 
Neigungen  in  schöne  Masken  feu  vermiimmep/ 
die  Unverständigen  4u?cb  eine  lauter  Tugend  und 
Religion  tönende^faseologie,  zu  täuschen.,  mit 
Einem  Worte,  unter  dem  Schein  der  punktlicli-  » 
a|§a^qralität  mebf  Qut^s  zu;_v^rbin<lerA  :und 
ns^eluTi  ißöse»  auszuüben ,  als  bie  hätteoi  thu3Q^ 
können/  wenn  man  sie  ihrem  Naturell  und  deft 
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1^2  £k:K  goijdns  Sbi&grju. 

Üittttaiidea  übexla6s«n  hätte.  —  Ferner^  däQ 
fltts  den  besagten  fünf  hundert  ungefähr 
chrey  hundert  heraus  kamen ^  welche^  wie 
abgerichtete  Hunde  alle  Kün^e  mach- 
ten die  kpan  -  sie  gelehrt  hatte ,  auf  den 
Wink  gingen.»  alles  wieder  von  sich  geben 
konnten,  was  ihnen  eingegossen  worden  war/ 
über  luchts .  ihre  eigene  Empfindung  zu  Röthe 
sogen  j  an  nichts'  zweifelten  was  man  ihnen 
für  wahr  gegeben  hatte  >  kurz^  in  allen  Stük- 
ken  die  Affen  des  weisen  Fanfara« 
sc  hin  vorstellten;  welches  (ich  getraue  mir 
es  zu  behaupten)  ge^'ade  wider  die  Absiebe 
der  Natur  war»  Denn  diese  will.»  dafs  ein  je* 
der  Menscb  ^flme^^igene  Person  spiele.  £s 
war  an  Einem  Fanfaraschin  genug;  und  drey 
hundert  Personen ,  weiche  das  gewesen  waren^ 
wozu  ihre^  natürliche  Anlage,  sie  -bestimmte^ 
viraren  ^  so  schlecht  sie  >  auch  immer  hätten  seyi»; 
mögen >  doch  nach  immer  -besser  gewesen  alsi 
drey  hundert  Fanfaraschm  ;i 'izumahl'  da  unter 
diesen. drey  Runden  wenigstens  iwey  hundeyt 
und  neunzig^  mirslungene  Fanfar^sicbln 
y^ax^n.  Ferner-^  f*-  .   ,  '      .  >    . 

Ich  habe  genüge    Jfiel  ihm  der  Sultan  ein: 
Wfinn  lebte  dieser  F  a  n  fa r  a  s  chi n  ? 

•  i'^Ztt'äen'  Zeiten    Schach^  Dalka'i  ,.' Ihr«^ 
Mayestät    Urahäherrtis/   glorreiehesten  Anden*« 

kiens  •*-*  •—    "  ■         • "     ' '  '  i  j ' .   . ;   .    .;         % 
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l^d  faridofuLdnä '  la  pnridottdoh ,  — 
bmmmte  der  Sultan  /  aber  wir.  kommea  abt 
dem  ^  27asaiifmenhaug  ,  DanischmeKd  ;  wat 
war  es  w<rs  du  sagen  wölkest^  wenn  dir  der 
weise  Fanfaraschln  nicht  zur  Unzeit  ixt 
Zähne  gekboimen  ware^ 


^iDafsy  wetin  gleich  incbt  gänzlich  zu  V^iS 
hindern  s^y,  dftü  der  Lttx>ns  einem  gro&en 
VolkB  fiichtf  Böses  thun  solke,  die 'Gesehicht« 
des  £mirs  tmd  der  Kkider  der  Natur  n|is  den« 
noch  ein  paai-  Grundmaxim^en  an  die 
Hand  geben  könnte^  durch  deren  Beobachtung 
die  schöne  Lili  wenigstens' den  grölsten  TheU 
des  Übels,  welches  ihr  die  Unglück-  weissagen-^ 
den  Alten  angekrähet  hatten,  zu  verhöten  K^ 
big  gewesen  wäre.  Hätte  diese  Üebenswurdige 
Dame  meine  Wenigkeit  zu  Rathe  ziehen  kon« 
iien,  so  würde  ich  mir  die  Freiheit  genommen 
haben,  ifair  diese  Antwort  zu  geben: 

„Bey  Auflösung  aller  Fragen,  von  welcher 
Art  sie  seyn  ^mögen ,  däucht  mir  die  natürlich* 
ste  und  einfältigste  Mettiode  gerade  die  beste« 
Diese  Maxime  gilt  vornehmlich,  Wenn 'von  po*' 
litischen  Aufgaben  die  Rede  ist  j.  wo 
ganz  unfehlbar  die  verwickelten  und  weitläul^ 
tigen  Auflösungen  noch  unbrauchbarer  sind 
uls  bey  allen  andern*  Die  Frage  ist:  „Waa 
sollen  wir  thun^  da^dt  die  iu&erste  Yerfeine« 


\ ' 


\ 

\ 
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rong  der  K&nste>  de^  Gesobiaiicluy  der  L^den.-^ 
Schäften  ,  der  Sitten  und  der  Lebeosart.»  mit 
Einem  Worte  ^'  der  Lux.us>  einer  gro&en  N&* 
tüoti  so  wenig  als  möglich  schade?^''  -^^  Die 
Katar:,  ' Madam >  »zeigt  uns  gegen. jedes  Übel^ 
dem  sie  uns  unterwürfig,  geinacfati  hsLtj,  audl 
ein  zulängliches  Mittel.  Sollte  es  in  diesem 
Pill  anders  •  seyn?  '.  Jch  denke,  neio*  '  Wenn 
wtr  den  gröfstenund  nützlichsten  ^  ^O^S" 
Hch  den  .Wichtigsten  Theil  d^r  Dj^azioit 
vor.  der' Ansteckung  bewahren  k^^usen^.  so.  bii<r 
ben  wir  sehr  viel/  und  in  der  Thal  alles  ge* 
thasr,  Was  man  von  einer  weisen  Regii^rung 
fodem'  kann«  Zu  gutem  Glückje  ist  nicht$ 
l^llter.  Der  größte  Ttieil  der  Nation  von 
Scheschiän  ist  derjenige  >  der  zum  Ackerbau 
und  zurLandwirthschaft  bestirnmt  ist.  Die  Natur 
•  selbst,!  in  deren  Schoofs  er  lebt>  erleichtert  uns 
die  Mühe  unendlich;  wir  haben beynahe nicht« 
zu  thun>  als  ihr  ilicbt  yorsetzUc^h  ent« 
gegen  zu  arbeiten.  Lassen  Sie  diese  gu* 
ten  Leute  ihres  Dasenys  /roh  wetdem  -G.eben 
Sie  nicht  zu ,  däfs  sich  alle  übrige  Stände 
unter  unzäbUgen  YorWäadaa  vereiiiodgen ,  sie 
auszurauben  und  zu  unterdrücken;  daüs  das 
^onersättlicbe  Geschlecht  der  Pachter  ui^d  Ein« 
zieh  er  der- königlichen  Einkünfte^  dafs  Beam^ 
te  s  Richter ,  ProHuratoi;en  upd  Sachwalter^ 
Ed^ileute.,  Bonzen  lüfid  ^/e^ttler,  so  unbeschei-^ 
den  und  ynbwinl: eräug  ;::<^  ihi^en  sai^gfa,    bis 
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ibneh  nur  di^  Haut  wiT  den  Knochen  fibrSg 
bleibt,  hassen  Sie  dieser  unentbehrlichsten 
luid  unschuldigsten  Klessü:  von  Menschen  sq 
viei  von  den  Fruchten  ihrer  Arbeit;  d«&  sie 
mit  frohem  Muth  arbeiten^  dals  sie  Zeit  ziir 
Rtthe^.  Zeit  zxl  ihren  ländlichen  Festen  und 
Ergetzungen  übrig  haben.  Weiui  allzu 
grofser  Überflufs  aulch  diesem  Stande^ 
wie  allen  übrigen,,  schädlich  ist:  so  lassei^ 
Sie  un$  nicht  vergessen^  dafs  zu  wenige 
oder  "Ungesunde  *Nahrung>  dafs  Man- 
gel an  jaller  Gemächlichkeit^  dafs 
Nacktheit^  Kummer  u<nd  Elend  ihm 
ungleich  verderhlich'er  sind*  Stimmen 
wir  immer  die  Gluckseligkeit  unsers  Lian^vol« 
kes  um  etliche  Grade  tiefer  herab  als  die 
Glückseligkeit,  der  Kinder  der  Natur  war;  a1;>er 
lassen  .wir .  ihnen  so.  vieL  dafs  es  ihnen ^  ohne 
alles  /  natürliche  Gefühl  verloren  zu  haben^ 
möglich,  sey  mit  ihfem.  Zustande  zu*> 
frieden  zu^eyn.  Unter. uns  gesagt^  schöne 
Lili/  (las  sind  wir  ihnen  schuldig,  in 
«inem  unendliche  Mahl  verbindlichem.  Grade 
actiuldig^  als  wir  es  sind  upsre  Spielschulden  zu 
bezahlen.  Aber  wenn  diefs  auch  nicht  wdre> 
«o  sind  wit  es  dem  Sta.ate ,  df»n  'ganzen 
Scheschian  schuldig.  Denn  es ;  giebt  kein  an- 
deres Mittel >  (ich  ibrdre.  alle  Ihre  Staatskünst« 
1er,  Goldmacher  und  Projektmacher  heraus^ 
smr.  ein  i^idces   zu  ^enuien)   Sen  allgemeinen 
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Der  holüne  Spiegki^ 


Wohlstand  eines    groXs«n   Reich««   anf    einea 
festen  Grund  zu  setzen^  als  dieses«    Wenn 
das  Landvolk  Uraache^hat,    zufrieden 
£u    seyn^    so   verlassen  «Sie  Sich  wegen  des 
übrigen  •  auf   die  Zauberey  der  Natur.    Sie  hat 
für  unverdorbene    Sinne   Reitzungenj    de« 
ren  Macht,  unsern  ausgearteten   unbegreif- 
lieh  ist«       Der    Landmann  zieht  die    angeneh*- 
men  Gefühle  ^    womit  sie  seine  Arbeiten  theila 
verwebet ,     theils  belohnet ,     darum  mit  nicht 
desto  weniger  Woikist  in  sich  hinein^  weil  er 
ihnen  keinen  Nahmen  geben  ^  oder  sie  nicht  so 
sierlich  beschreiben  kann,    wie  unsre  Dichter^ 
die  "«ie  vielleicht  nur   durch   die   Anstrengung 
ihrer   Einbildungskraft    kennen.       Welche    Be- 
haglichkeit giefst^  indem  er  an  die  Arbeit  geht, 
ein  schöner  Morgen  und  die  aufgehende  Sonn* 
ijber  alle  sefne  Glieder  aus  !    Wie  erquickt  ihn 
ein  frbcher^  mit  den  Düften  abgemähter  Krau- 
ler und  Feldblumen  durch wurzter  Wind!    Wia 
angenehm  ist  ihm  der   Schatten  emes  Baumes 
in  der  glühenden   Mittagshitze !      Wo  Ist   der 
Reiche  >    der   die    theuersten    Weine   mit   der 
Hälfte  der  Wollust  in  sich  schlürfe ,    wie  des 
lechzende  Schnitter  seinen  Krug  mit  säuerlicher 
Milch  ?     Versuchen  Sie  e$  etmnahl.  ^     schont 
Lili,  führen  Sie  diesMi  gescmden>  kemhaften, 
wohl  gebildeten  jungen  Bauer >    diesen  äcb* 
ten    Sohn  der  Natur^  Initten  an  den  Hof; 
zeigen  Sie  ihm  alle.  Ihre  HenrKchkeiten  ^    Ihr« 
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•Pracht  y  Ihre  Feste  ^  Ihre  ^cbattspiele;  ab^  vei^ 
bergen  Sie  ihm  auch  den  e'wigen  Zwange    den 
-Uberdruls^'die  lange  Weile^  die  Gefahren  dieser 
blendenden  Maskerade    nicht;    *—    wie    bange 
Mrird  ihni  ums  Herz  seyn  ^     bi^  er  wieder  in 
sreiner  Hütte  Ist!     unds  mit  iwekhes  Ungeduld 
wird   er   von  Ergetzlichkeiten ,     die   ihm    be* 
schwerlicher   seyn  werden  als   die   mühseligste 
Arbeit  •     zu    seinen   Sch|iitteifesten ,   zu  seiner 
Weinlese-^  und  ^u  seinen  Reihentänzen    zurück 
fliegen!      Wie  selig   wird  er    in   Yergleichüng 
mit  dem  unsrigen  seinen  Zustand  preisen!    Sie 
sehen >    schöne    Lili^    wie  wenig  das  Grlück 
der  zwey.  besten    Drittheile  von  Sehe* 
schians  Einwohnern  dem   Sultan  unserm 
Herrn  kosten  wird.     Ich  verlange  nii:hts 
für   sie^    als   Sicherh  eitbey  ihrem  Ei'«» 
genthum^  und  Schutz  vor  Unterdrük-«^' 
kung;    die  Natur    hat  alles  übrige  auf 
eich  genommen.   — »•   ^Gut,    sagen  Sie>  was 
werden  wir  damit  gegen  die  Folgen  des   Lu-» 
XUS  gewinnen?'*'    —   Sehr  viel.      Es  ist   sclion 
-viel ,    wenn    wir  vier    Millioneii    von    sechsen 
vor   der  Ansteckung   verwahrt    haben.       Ab^r 
djefs  ist  noch   nicht  alles.      Die  Vortheile  da- 
von werden  sich    auf  mehr    als    Eine    Weis« 
auch  über  den  angesteckten  Theil   verbreiten. 
Von  Zeit  zu  Zeit  wer<len  unsre  öroßen,  wei> 
den   die   r)eichen    und  üppigen  Bewohner    der 
Hauptstädte  >  von  Überdruls^  langer  Weile^  und 
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^  '  TOn  der  Noth wendigkeit,  eine  abgenCit2.te . Ge- 
'  sühdheit  auszubessern^  aufs  Land  geführt  wer- 
den;  unvermerkt  werden  sie  Geschmack  an 
den  einfältigen,  aber  mit  der  menschlichen iN^a- 
tur  so  fein  zusammen  gestimmten  Freuden  des 
Lai^dlebens^  geWnnen^;  unvermerkt  werden  sie 
eine  Menge  Von  Vorurth eilen  und  die 
dicke  Haut  der  Fü'hllosigkeit^  die  «ich 
v^    (^  jgleicbsäm    unv  ihr    Herz    gebogen   hatte,    ab- 

streifen; sie  werden  sich  mit  neuen  Bildern 
und  nützlichen  Wahmehmuilgen  bereichert 
sehen,  richtiger  empihiden,,  und  besseres  Blut 
machen:  und  so  klein  auch  der  Antheil  an  die- 
sen Vortheilen  seyn  mag,  den  die  meisten  mit 
sich  nehmen;  so  werden  sie  doch  immer  bess^er 
in  die  Stadt^ zurück  kommen,  als  sie  abgegangen 
sind.  Noch  mehr.  Die  Natur  is^  früchtbar. 
Das  Landvolk,  so  bald  es  nach  seiner  Weise 
glücklich  ist  ^  vermehrt  sich  ins  unendliche.  Das 
Land  wird  eine  unerschöpfliche  QueUe,  woraus 
die*  Städte  (üud  bey  Gelegenheit  vielleicht  auch 
.'der  Adel)  mit  gesundem  frischem  Blute  wieder 
angeschwellt  werden,  welches  den  Staat  in  «immer 
wälurender  Jugend  und  Stärke  erhält.  Aus  den 
jungen  Schwärmen,  welche  diese  Bienenstock^ 
ausstofsen,  werden  ^ich  die  übrigen  Stände  ^r- 
gaxizen,  und  so  -werden  die  Verheerungen,  di^ 
der  Luxus  anrichtet,  beynahe  unmerUÜch  blei- 
ben. DielsV  schone  Lili,  würdMch  sagen  ^  isi 
.  mein  erstes  Ha.U6mitteL    Dsis  andre  -^  -^ 


t 
/ 
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I  Ich  n^g  ^en  Herrn  DAnuchmend  gunz  geni 
fantasieren  hören,  ^sagte  Scliach  -  Gebal: 
aber  bey  allem  dem,  weAn  er  sich.^  wa^  den 
ftweytei^  nnd  alle  folgende  Punkte  betrifft^  so 
karz  als  möglich  ans  der  Sache  «leben  wollte:»  so 
mpürde  mii;  ein  Gefallen  gescheiten. 

Sire^  versetzte  Danlscfamend  ^  iras  kh  noch 
2n  sagen  hatte >  betrifft  blois  dje  moralischen 
G  i  f  t  m  i  s^  c  h  e  r.  Ich  finde-  deveti  'zwey  Gattung 
gen. in  der  Weh.  Zur  einen  re<^bne  Ich  die 
üppigen  Sittenlefarer ^  '  d^ren  Seele 
blofs  in  ihrekn  Blute  ist;  die  den  wesentli* 
eben  Vorzug  des  Menschen  vor  dem  Th lere 
ttiiTskennen^  und  das  höchste  Gut  gefunden  zu 
haben  glaubten^  wenn  sie  den  Maulwürfen,  und 
Meerschweinchen  keinen  Vorzug  eingestehen  ' 
mtlfsten:  zur  andern  diese  gravitätisch e.n 
Zwitter  von  Sciiwarm^rejr  und  Heu- 
cheley,  welche,  unter  dem  Verwände  >  die 
menschliche  Natur  von  iiiren  Schwachheiten  zu 
befreyen  >  ihre  Grundzüge- auskratzen^ 
und  ihre  einfältig  schöne  Form  am  einen  Ort^ 
Stummeln,  apa  .andern  recken  und  aufblasen^  uui 
eine  Mifs gehurt  aus  ihr  zU  machen,  für  die 
ihan  keinen  Nahmen  finden  kann^  Beide  sind 
als  Störer  der  eeheiliizten  Gesetze 
der  Natur,  und  .als  Verderbex  des 
achönaten  unter  allen  ihren  Werken 
anzusehen;    und  wenn  ihre  verderbli^ea 


B^mübimgon  sich  mit  den  natarlioheii  Folgen 
und  Einflüssen, des  Luxus  bey  einem  Volke  ver* 
#inigen  ^  wiß  .und  wem  solW  es  möglich'  sejm^ 
dieses  Volk  zwischen  "so  gefäh'riichen  Klippen 
unbeschädigt  diircbzafubren?  -^  Welche  roA 
besagten  beiden  Arten  von  Vergiftemi  di^ 
schädlichste  sey^  ist  eine  Aufgabe ,  die 
vielleicht  nicht  unwürdig  IväreV  von  der  Aka- 
demie Ihrer  Majestät  eutschieden  zn  werden. 
Aber^  wenn  ^  wahr  ist^  was  man  [bemerkt  haben 
will>  dals  sich  jene  gemeiniglich  in  »dies^ 
verwandt,  so  könnte  man  auf  den  Gedanken 
{commen^  die  Denkungsart  *  der  letztern  aus 
einem  höbern^  Grade  von  Verdefbnifs 
der  Natur  zu  erklären»  .  Qoch>  wie  dem 
auch^ey^  die  Frage  isi:>  wie  wir  diesen  scbädii-" 
chen  Geschöpfen  ihr  Gift  benehmen  wollen?  Ich 
vermuthe^  dais  jene  in  einem  wohl  polizier* 
ten  Arbeitshause,  bey  mäfsigei^  Kost. und 
einem  Spinnrade  richtiger  Hlosoiieren  lernen  soll* 
ten»  Aber  was  die  zweyte  Gattung  betrifft  — 
e^  sey  nun^  dafs  sie  es,  wie  der  Derwisch  Ku- 
ban>  so  weit^  gebracht  haben ^  ihre  iiebrischen 
Träume  ^ür  Wahrheit  zu  halten;  oder  dais  sie 
nur  gewissen Aj:xten  gleichen ,  welche  die  Xente 
krank  machen  um  sich  ihre  Heilung  als  ein  Ver- 
dienst anrechnen  zu  köimen,  — >  so  weiis  ich  der 
schönen  Lili  keinen  andern  Kath  zu  geben,  als 
diese  wackern  Leute  n%ch  ihren  eigenen  Grund«' 
«äiien  zu  behandeln.  Wir  sindaus  der  Weh  attsge- 


j^  n  s  T  Ä  Ä    Tum  lu'        »äa 

gmn^gen,  «igen  sie:  gat,  man  ja^hme  «i»  b^m 
Wort<e  1  Man  messe  yn  einer  jeden  Derwische« 
rey  und  Bpnzerey  so  viel  lian^i  als  sie  su  ihrem 
Unterhalte  vonnothen  haben >  ziehe  eine  hohe 
Mauer  rings  umher,  und  -^  um  der  Wek  alle  Ge- 
legenheit abzuschneiden  sie  in  dem  edlen  Wer? 
ke  ihrer  Entkörperung  zu  stören-*  i)  maure  man 
alles  so  gleich  und  eben  zu,  dafs  niemand >  wec 
einmahl  darin  ist »  wieder  heraus  könne;  s# 
ist  allem^  Bösen  vorgebogen  ^  und  jedermann 
-kann  zuMeden  seya« 

Weifst'  du  wobL  Danischmend,  sagte  d^ 
Sultan,  dafs  ich  gute  Lust  habe,  deinen  Vor- 
schlag, wenigstens  Vifäs  die  Bonzen  be-^ 
trifft,  ins  Werk  zu  setzen?^  Es  ist  ^ie  da 
sagst;  niemand  kann  was  dagegen  ^eininwea« 
den  haben.  'Ich  selbst  und  meine  Unterthanan 
gewönnen  etliche  Millionen  Taels  dabey,    die 

i)  Es  ist  aus  den  Keisebesohreibungen  4ind  Mis* 
tioito- Nachrichten  bekannt»  dafs  das  Institut  der  Dex^ 
wischen  sowohl  ak  der  Bonzen  und  Talap ei- 
nen sich  auf  eine  after  -  mystische  *  schwäxnierischa 
Moral  gründe:  •  deren  Thorheit  in  den  Berichten 
u n srer  Missionarien  häuiig  gerfiget  wird.  Die 
strengem  unter  den  Bonzen  Iiaben  bey  ihren  Andachts» 
Übungen  und  Kasteiungen  nichts  geringers  im  Sinne» 
als  Pagoden,  d.  i.  Götter«  nach  ihrem  Tode  xu 
wcrdeiu 

Jnmerk,  des  Lmt.- fhhtrsetz^rt. 


^«xt  besser  «nwehd^Mi  kdnnte;  und  <j^e  Bonzen 
Ratten  vollkommene  Mufs^  ^  Pagoden    z  a 

werden^  wie  und  wenn  sie  woUten» 

*  •  .  » 

Es  war  glucklich  für  die  Bonzen  >  oder  viel- 
melir  für  den  Sultan  selbst  >  dafs  dergleichen 
Xinfalle  bey  ihm  keine  Folgen  hatten;-  deim 
«r  würde  vermuthlich  in  der  Ausführung  einige 
Schwierigkeiten  gefunden  haben. 


-••■ 
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XJtti  iiv6  gewöhnliche  Zeit  fubir  die  Spltanin 
Kurjnabal  in  ihrer  Erzählung  der  Geschichte  von 
Scbescliiw  9U0  fort: 

^  Pa  die  schöne  Lili  nicht  so  glücklich  war^ 
den  weisen  Danischmend  zum  Bathgeber  zu 
haben ;  so  erfolgte  nach  und  nach>  was  die  Mi(s- 
vergnügten  und  Milzsüchtigen  von  dto  Fol* 
gen  ihrer  'schimmernden  Regierung  geweissagt 
hatten;  und  die  Gegner  des  Luxus  hatten  nun 
den  Triumf^  sich  in  ihren  schallreichen  Dekla- 
Miazionen  auf  die  £  r  f  a  h  r  u  n  gberufenzukonnen. 
Indessen  wurde  dpch  das  Übel  erstaunter  der 
folgernden  Regierung  sichtbar^  welche  überhaupt 
eine  der  merkwürdigsten  ist^  die  wir  aus  den 
JabrbücberA  von  Schescfaian  kennen  lernen^  weil 


sie  ein  erstaunlicties  Bespiel  abgi^bt^  'Wi»  viei 
Söses  japter .  einesm.  guthe]:z^^.<9ii  filxh 
stexr  geschehen  kann« 

A^or^  ein  Sohn  der  schönen  Lili^  bestieg 
^oiach  d«m  Tode  seinem  nahmenlosen  Vaters  dcte 

Thron  tintef.deii  glücklichsten  Vorbedeutüngexv 
j£r  war  der  schönste  junge  Prinz  seiner  Zeiten, 
einnehmend  in  seinem  Bezeigen  ^  sanft  vcm  Ge* 
müthsart^  geneigt  Vergnügen  zu  maphen.^  0^4 
sich  denjenigen  vÖJlig  zu  überltesen^  welche  dif 
VVerkzeuge  des  seinigeu  waren.  Das  Volk,  gesr 
wohnt. von  allem  nach  dem  Eindrucke,  der  ßvi 
seine  Sinne  gemacht  wird,  zu  urtheilen  >  ery^arr 
tete  von  der  Regierung  eines  so  guten  t^rlnze^ 
goldene  Zeiten >  und  hatte  Unrecht;  es  betete 
jhn  zum  voraus  defswegen  ^Liiy  und  hatte  Unr 
recht;  «es  hassete  und  verachtete  ihn  mwa^oi^ 
\  Jahre  bemach  eben  so  unmäfsig'  als  es  ilia  g9r 
liebt  hatte>  und  hatte  sehr  üprecht..        ,  j        j 

Sie  erregen  meine  Neugier'  sagte  d^r.  Spt 
tan:  lassen  Sie  hören ,  warum  die  Sehescliiaiier 
immer  Unrecht  hatten;  , Unrecht,,  wen»  sie  ihr 
xei^König  liebten,  UJtid  Unrecht,  wenn^ie  iha 
iialsten^  aber  vergesseii  3iQ  nichts  da£i' iqb  keivi 
LiebhabervonWortspielen.bin.  » 

.  Die.  ÜTeugier  Ihrer  Majestät  soU  beöiediget 
werde«,  versetzte  Nurxnah^l^  wenn  ic)^  ax^iM 


y 
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m^ifid  G«»chi^te  lefchäft  genug  vrerde  erzSli- 
4eA  koniVe^ ;  um  Ihre.  Aufmerksamkeit  ^ol  uater* 
balten, 

Icli  dtiiike  für  da«  KönipKment,  das  Bi« 
4^  Gründlichkeit  memes  Geistes  maöheii> 
«agte  der  Sultan:    aber  zur  Sache! 

Der  pnge  -Az«:  war ;  wie  *^  die  meisten 
Mensehen  (Prinzen  6der  nicht)  mit  einer  Att- 
firge  gebbre^n^  atis  welcher^  unter  den  bilden- 
•Äcn  Händen'  eines  Weisen,  ein  vortrefflicher 
^Privatmann,  und  vielleicht  sogar  ein  guter  Kö- 
nig, hätte  hervorkommen  mögen.  Freylich  war 
tx  keiner  von  diesen  mächtigen  und  seltnen 
'Geisterli,  die  sich  selbst  bilden;  die  mltr 
ten  unter  einer  rohea  oder  verderbten  Nazion^ 
Jh  ein^m'  unglucklkhen  Zeitalter^  ohne  einen 
itadem  Anführer  oder  Geholfen  als  ihren  eige*- 
nen  Genius^-  die  Wege  der  Unsterblichkeit  ge» 
hen  ^  durch  die  natürliche  •  Erhabenheit  und 
i&charfsicht  ihres  Geistes  den  ganzen  Umkreis 
der  menschlichen  Angelegenheiten  übersehen^ 
und^  knr2?,'die  groEs^i  Grundregeln  einer  wei- 
ten Regierung  in  ihrem  eigenen  Verstände,  so 
frie  in  ihrem  Herzen  das  Urbild  jeder  Icönlgli^ 
chen  Tugend  finden. 

Allergnldlgster  Herr,  sagte  Danischmend^  ich 
bitte-  uni'  Vergebung ;  aber  es  ist  mir  unmiöglTcfa« 


/ 
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die  '«cbon«   Nttrifaabid  «Aichi  ad   nncarbrech^u 
Der  Verfasser^'  ans  dem  sie  diese. praclit^e  P«i 
riode  entlehnt  liat^  .  glaubte   vermuthlich .  etwas 
sebr  schönes  gesagt  zu  haben;  «ber'esist  blofaer  , 
Schall.      £s    gtebt    keine   <p    Wnnder volle 
Menschen^    als   er  uns   bereden  mll ;    und 
Prinxen  sind^  bey  allen  ihren  Yorth eilen 
vor  uns   ändern,  im   Grunde  dochf^   wie  mßoi 
sagen  möchte^  nur  eine  Art  von  -*-  Men-^ 
sehen.    Um  der  nieasdblichen  Natur  und  dem 
guten  Sultan  Azor  das  gebührei^de  Recbt  ax^ 
gedeihen  zu  lassen  ^    -  wollen  <  wir  lieber   ohne 
aUe  Wörterpracht   heraus,  sagen c/^^Er   befiand 
sich     nicht   in    den     glücklicheft  '  Umstandexi^ 
welche  sich  vereinigen  müssen >  um  aus  einem 
jungen  Prinzen   von  der  besteüi  Anlagen  einen 
vortrefflichen  Fürsten  zu  bilden/'^     Sa  War  es 
in  der  That;  und  ich  bin  erbötig,  im  NothfaB 
gegen  die  ganze' Akademie  von  Dely  zu  behaup» 
ten:    Dais.  von  Etachaffuhg  der  Welt  an  (wel«r 
cbes  schon  lange  seyn  mag}  kein  einziger  grolsex 
Mann  gelebt. bat ^..  der   sich    ohne    Anführer^ 
ohne  Beyspiele»  und  ohne  Gehulfen^  blo6  dü^ch 
die   Stärke     seines     eigenen    >  Genius    gebildet 
hätte.'f  <    r  •  t 


n 


..  Ich  danke  dem  FilösoCen  Daniscbmend  im 
Nahnien  alles  Sukanen^  ^neiaer  igut»n  Brüder# 
för.eine  so  tröstliche  An)iiezkotfg>  sagte  deiB 
.Snltaa  lä^elnd..  Atteli  ^en  SdlmeiflUfKn#    die 


» 
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mir  tatttoidniaU  ddslGe|^tlteil  gesagt  haben^ 
MiJTrot»«  glaszbe  icf^y  .d^  «r  Recht  bat;  und 
«reim  ich  nicht  «besorgte  ß^  .mk  ^ einige  schal« 
'  KoiDplinsema  zlOKuaieHeii  ^  y  so  wollt'  ich  noch 
hinzu.  seuen>  dafs  ick  aefat  daran  zweifle ,,  ob 
|as»iihls  einar > von .uib  n n'r  halb  8 o . gu t  ga« 
wesen  ist>  '  als*  er  uatca:  ^gi^naügexTi  Umstandet 
hatte  teyn.köiihen. 

Es^achirebie  dem.  naseweisen  Danischmend 
auf  derZunge^  tu  sagen t  oder  noir  halb  so 
gnt^  als  eir  unter  den  Umständenseyn 
konn^te^  wovin-  er  sich  wiTklich  be>* 
fand.  Aber  zn  seinem  Gl&cke  besann  er  sich 
noch ,  „daSs  <  die  WahrJxeit ,  die  man  einem 
Groben  sagt>  nieiiiahls  beleidigen  solU^^  und 
da(s  es*  wirklich  sehr  edel  'an  dem  Sultan  war, 
aus  eigener  Bewegung  so  viel  einsugestehen  ,  alä 
er-  schon  eingestanden  hatte«  £r  begnügte  sich 
also  >  der  schonen  Nnrmabal  die  preiswürdiga 
Demuth  seines  Herren*  rühmen  zn  helfen; 
und  die .  Snkanin  setzte  die  -Erzählung  .  also 
fort.  •      '  •       , 

Die  Erziehung  des  .  Prinzen  A  z  o  r .  war 
mehr  vernachlässiget  worden  ,^  als  man  es  von 
den  Einsichtisn^^er  schönen  iLili'>  seiner  Mut- 
ter ,  '  hätte*  ^iwart€n  -sorilen.  Diese*  Damiü 
haue  19  der  Wahl  demjenigen/  dem  sie  detf 
^orneiuwiien. .  .Tfeeil^    «einef^  Blldnog    andrere;. 


•toaixte>  einen  klemefrlTnigsrchluIs  getttaebt,  der 
S&t  ihren  Spbn,    und  , für  die  Völker,    deren 
Scfaicksal  einst  Von  seiner  Art  zu  4enken  abfaan» 
^n  *  «Olli» ,     von  i^oÜen   Folgen    war.      Sik 
^abte>    ein  IVfann,  der  die  Gabe  hatte  >    ihr 
bß^ser  als  irgexid  .  f  in  anderer  die  Zeit  tu  ver^ 
treib^i^  und  da:  überdie&die^  niedlichsten  klei» 
oen   Yerae  machte,     nmstenoth wendig- au<A 
die  Gabe  haben,  einen  König  zu  bilden.    Det 
t^rinz  bekam  also  ehienscfiönen  Geist  zum 
Hofmeister,  der  ni^chts  vergafs ,  um  seinen  Wita 
zu  schärfen  und, seihen  Geschmack   zu^verfeü 
^ern*    Azor  lernte  die  Schönheiten  der  Dich-* 
iet  empfinden,  Scenen  ans  Tragödien  deklamie- 
ren ,    den  gemeuiÄten  Dingen  siiinreiche  Wen-^ 
äungen    geben,    und    zwanzig    andre    solche 
Künste,    welche   jsur   Ausizterung; gehören, 
und    ihren    Wcrth    haben,     wenn    sie    der 
Schmuck    Wesentlicher   Vollkommen« 
heiten  sind.      Der  Prmz  stellte  sich  auf  die 
edelste  und  aiigenehmste  Art  in  einer  Gesell- 
»cha[ft  dar  ,    er  sagte  witzige  und  verbindliche! 
Sachen,    er  kleidete  sich  mit  dem  besten  Ge- 
schinack  ^  tmd  urtbeüte  besser  als  jemand  von 
allem,     was  in  dem   Gebiete   des  Schönen 
Eegt.    Er  bli^s  die   Flöte,    mahlte  ganz  artig, 
und    tanzte   zum    Bezaubern.       Seine    Feinde 
(denn  bejr  aller  seiner  Liebenswürdigkeit  fehlte 
«s  ihm  nicht   an   Feinden^   sagten  ihm  sogfr 
nach ,  dais  er  in  der  Schwar^Mrey  seiner  erste« 
rrtsuMiH  amtntu  w.  Yi.  b»  M 


\- 


1^        .  Dui '6QJ:j3ics  Spixgbz.. 

teidenichaft .  Bü  '  eise  "  Bairie  des  Höft»  -^ 
iVerse  gemäbhc  habe;  Verse y  wekbe  ihm 
jdie  Ungelegenbeit  zugezogen  hatten  ,  von  den 
JPoeten  aeiner.  Zvit  einhellig  zu  '  ibidem  Sehnt»» 
gQit  .erwählt  9  und  Im  Eingang  ihrer  Gedicht« 
woder  in  scballreidien,  Zueignungsschriften  xnil 
Jiu^griger  Beredsamkeit  nrn  seinen  mäditig^ti 
Seystand'und  *f^  «im  Mittagsmahlzeit  ängeiai» 
(e^  zu  werden*       , 

Eh*  ich  weiter  fo?*tgehe,  Sire,.  mufs  ich  ei- 
nes Umstandes  erwähnen,  der  in  verschiedene 
TTheile  der  Geschiebte  von  Schesq^iian  einigen 
Einfliifs  hat>  und, einen  Zweig /der.  Sitten  be- 
trifft, worin  die  Bewohner  dieses  Landes  von 
den  meisten  Völkern  in  Asien  unterschieden 
sind.  Das  weibliche  Geschlecht  genofs  bey 
ihnen  von  alten  Zeiten  her  aller  der  Freyheitjf 
in  derpn  Besitz  es  bey  den  Abendländischen  VöL- 
kerh  ist ;  und  unter  der  Sultanin  Lili.  wel- 
che  sich  eine  Angelegenheit",  daraus  gemacht 
hattet  die  schönsten  und  vollkommensten  Per- 
sonen  ihres  Geschlechtes  aus  dem  ganzen  Sche- 
schian  um  isich  her  za  versammeln,  war  der 
Hof,  aus  einer  Unstern,  Werkstätte  dei:  öffentU« 
chen  Geschäfte,  ein  Schauplatz  der  angenehm- 
sten Bezauberungen  der  Liebe  und  des  YergnQ« 
gens  geworden.  ,  ^ 

Es  konnte  dem  jungen  Plinsen  nicht  fehlen, 
in  dieser  Schule  gor  bald  zu  demjenigen  ausge« 


\  ' 


Em  ST  AR    THEiB.',       ig^ 

bMetfcttwenieh^  rräs  die  Daihmseiiies  ttöfeieii 
il€rn' lieb ejis würdigen  M a n n,  nannten.  Slä 
Beeiferten  <idi  in  die  Wette  >  das  Werk  scflhev 
£rziel|ung  «ur  Vollkönimehlieit  za  bringen; 
nnd  es  ist  zu  ^efhtiuthen  ^--diafs  ihre":^^^*^^^^^ 
dabcy  niciit  so  gRtiz  uneigenmititig '«waren ,  -«b 
He  sich*  das  Ansehen  gibert.  Azor-Beftind  sicif 
^ben  m  der  Verlegenheit,  sein  Merz  un^er  •<> 
vielen  reitzyölleri  Gegenständeh  eine  Wahl  tr^^ 
fen  zn  lasseh;  als  ihm  der  Tod /U^i'-Könif^s  sei* 
Äes  Vaters  eine  Krone  aufsetzter;,  yott  deren 
Werth  er  ziemlich  romantische  Be^fiffe  haben 
müfste  ,  •  weil  sie  (wie  er  afü  einer  -itingen  Schö^ 
iien  seines  HoFes  zii  sagen  befiebte)  mit  in  «c? 
fem  eiAigeh' Preis  in  seinen  Augen  hAbe,  als  ef 
Äe,  zugleich  mit  seinem  Herzen  >  zu  denFößeki 
dieser  kleinen  '  Zaubreria  leged  'könne.  Mail 
f^ann  aus  dieser  Probe  sicher  schliefsen,  wie 
^t  er  in  den  Pflichten,  rdielnit  dieser  Kronä 
verbunden  wärenV  müsse  unterrichtet  gewesen' 
iejn/       .'  -.  ^-   .  .    •         •  _ 

• '    --         ■■>•'•.  •         '  ,    - 

In  der  That  waren  diese  Pflichten  tSÜ: 
l^ersonen ,  welche  einen  3o  angenehmen  Ge- 
brauch von  ihrem  Leben  zu  machen  wufsten^ 
als  mian  es  an  dem  Hofe  zu  Scheschian  gewohnt 
war,  allzu  beschwerlich ,  als  dafs  nicht  ein  jedes, 
das  man  damit  beladen  wollte  >  geeilet  haben 
sollte,^  sich  einer  so  mfihsamen  Bürde  so*  bald  nur 
immer  möglich  wieder  auf  die  Schultern  ein^ 


f 

«ndem  Person  tu  entledigen.  Derjoüge  K$f 
nig  überliefs  den  grolsten*  Tbeil  davon  seinei: 
Multer;  feine  Mutter  ihrem  .Gün^iage;  der 
Günstling  seinem  erstem  Sekretär ^  der  erst« 
Sekretär  seiner  .Mätresse;  .die,  Mätresse  «inem 
Konten  #  welcher,  unter  dem  Vorwand  an  ihr 
fftr  Seele  vir  arbeiten,  Gelegenheit  faivl>  sich' 
lehr  tief  in  die  Ang^egenhelten  der  Welt  stt 
mi^ohen,  t^d  ßxk^lich,  eine  p^ff/s  Rolle  tu 
ipielen^  ohne  einen  andern  Beruf  dazu  zn  ha« 
^n  9  eis  einen  lächerlichen  £hrge}tz^  und  dl« 
{Neigung  sum  Räiikesclunieden,.  dle.*da;nahl^ 
ein.  unterscheidendes  Merkmahl  ^er  Personen 
feiges  Stande«  in  Schescbian  war.  K^turlicbes: 
W^e  ^  konnte  diese  Einrichtung  d^r  Sache» 
ton  keiner  langen  Dauer  seyn«  Da»  System 
änderte,  aichj  so  wie  die  geheim|39,.^iid  ünerr. 
müideten  Bewegungen  der  Regiersucht  und  des 
Eigennutzes  eine.  Verwechselung  der  PersonejGi 
yeiranlafste.  ]Es  beg^nete  also^  ^t^m  Beyspiel» 
dals  die  besagten  Pflichten  zwischen  der  Ko«^ 
.nigln- Mutter  und  einer  Mätresse  des  Königf 
gebleut  ynirden;  die  Mätresse  übertrug  alsdann 
ihren  Antheil  an  ihre  erste  Kammerfrau;  diesem 
pn  ihren  Liebhaber  i  der  Liebhaber  an  seinen  ^ 
tertrautesten  Diener  ,  und  so  fort ;  und  was 
man  von  allen  diesen  .Veränderungen,  «la... 
gewissesten  sagen  konnte,  war,  dals  der 
Staat  gemeiniglich  mehr  dabey  iQxlQt  als 
gewann. 


Er  s  VA  K  .  T  H  Kl  i^  i6x 

r  *  Itb  'bin ,  Kvrar  beraits^  ^Über  «wundg  Jahr«» 
Sultan^  sagte  .bii;r  Schach-  Gebal  lächelnd: 
abi&r  ich  möehte  doch  bey  dieser  Gelegenheit 
gente  von  dir  hören>  Danlscbmend ,  was  ihr 
«ftdern  •  weisen  Leute  unter  den  Pflichtaa 
•Inas  Königs  yersteht. 

Sire  ^     versetzte    Danischmend^   ich   hab# 
dazu  nichts    anders    vonnöljhea^     als  alles  dfi$ 
^     Hühmliche  ^    was  Ihre  Majestät '  gethan  habex^ 
In  allgemeine  Sätze  zu  verwandeln  — *-  •— 

/ 
/ 

Keine  -  Komplimente  ,  eii^*  fQr  «Hemahl  1 
aa^te  der  Sultan.  Eure  Gedanken  von  der 
Sache  >  '  mit  Vorbehalt  meiner  Ereybelt  davoa 
9XL  denken  Väs  mir  belieben  wird  1  ,         ^ 

Die  Pflichten  eines  Königs  also^  sind} 

I  '  ^  • 

^  r 

,^in^m  Jc^den  'sein.  Reicht  ^o  bald  und  so 
^         vroblfeil  als  möglich  y^iderfahren  zu  lassen,  nnd 
.  alle  Ungerechtigkeiten  >    die   et   nicht  verhüllt 
dem  kann,  zu  besti^en ; 

w  •  r  • 

^>Die  tauglichsten  Personen  zu  den  6Ui. 
,  fentlichen  Efarfenstellea  und  iültera  zu  b#^ 
'   £5rdent;    > 


t 


» »* 


>Die' Verdienst«  z«t  bel^bneia; 


i6*»  DjEill'  GOIiBNB   SpJBGBt^ 

#>     ^>D.Ie    StaatfemXünfte    weislich.  AiuaweA* 
4en| 

>,Und  seinen  Yolkern  sowolil  Innerliche 
Buhe  als  Sicherheit  '  Vor  auswärtigen  Feinden 
zu  verschaffen/*" 

In  so  fern  alle  diese.  Pflichten  wirklich 
erfüllt  werden,  (s^tzt,  mai^  hinzu)  kann  ^s  dem 
Staate  gleichgültig  seyn  ,  ob  sie  der  Konig 
flurch  sich  sre  1  b  s  l|  oder  durch  andere  aus- 
übet; genug,  dafs  er  der  erste  Beweger 
aller  Triebfedern  desselben  ist.  In- 
dessen  bat  es  doch  zu  allen'  Zeiteh  Fürsten 
gegeben,  welche  durch  ihr  Beyspiel.  dies© 
Pflichten  trai  ein  Nahmhaftes  erscnwert  haben* 
Sie  glaubten/  ihrem  Amte  nicht  anders  ge- 
nug thun  zu'  können^  als  indem  sie,  mit  Hülfe 
der- Weisesten 'Und  Beisten  ihres  Volkes,  selbst 
an  dem  lallgemeinen  Wohlstande  arbeiteten, 
Sie  strebten  hieiin  nach  Erreichung  eines  ge- 
wissen *  Ideals,'  welches  sie  sich  in  ihrem- 
Geiste  entworfen'  hatten \,  und  glaubten  nicht 
eher  glucklich  zu  seyn,'  bis  $ie  sich  selbst  mit 
einem  hohen  Grade  von  Gewifsheit  sagen 
kfinnten:  ,;Nun  Ist  unter  allen  den  Myriaden 
oder  Millionen^  deren  ^  Glück  'mir  anvertraut 
ist ,  kein  einziger ,  der  durch  ;Biie Ina 
Schuld,  durch  irgend  eine  meiner 
Leidenschi^£|:^a4.  od^  nur  duMshsiifsiae 


I 


,    • 
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Nacfalissig-kieit  miglucUich  wäre/'  Sie  bi^^ 
griffen  unter  dem  Umfang  ihrer  Pflichten  *«>' 
eine  •  auf  die  Gruhdregeln  der  Natur  und  •  di# 
Bedürfnisse  und  Umstände' ihrea  Staate  gebautem 
Gesetzgebung ;  eine  vaterliche  unmittelbare 
Fürsorge  für  die  Pilanzschulen,  des  Staats; 
eine  cur  möglichsten  >yoUkje>mmenheit  gebrachte^ 
Polizcy;  eine  gerechte  Schätzung  und  tbatige 
Beförderung  der  Wissenschaften  und  der,  Kün«> 
He,  welche  die- Sitten  und  das  Leben  verschon 
Item.  Sie  .liefsen  *  sich  niclit  daran  genügen^.  ' 
gleich  den  alten  Konigen  Persiens  ,  Augen 
imd  Ölpiren  zu  bestellen^  die  in  ihrem' 
Nahmen  sehen  und  hören  sollten:  sie  hielten 
eä  für  ihre  Schuldigkeit >  .mit  ihren  eige« 
nen  Augen  zu  sehen  ^  und>  damit  sie 
recht  »ehenkönnten»  von  allem»  was  ih» 
vem  Uitheil  unterworfen  wurde  f  sich  die  nöthi*  ' 
gen  Kenntnisse  zu  erwerben;  einen  jeden 
reibst  anzuhören;  jeden  Entwurf  einer 
Verbesserung  oder  nützlichen  Unternehmung, 
selbst  zu  prüfen;  die  Ausführung 
durch  ihre  eigene  Gegenwart  zu  beleben; 
alles  Gut«,  das  sie  thun konnten^  wirk- 
Lieh  zu,  thun;.  alle^s  Böse>  das  sie  verhin« 
dern  konnien^  .  wirklich  «u  verhin* 
dem;  kurz^^^^ie  begriffen  so^l^ide  und  müh« 
ifame  Arbeiten  unter  dem^  was  sie  ihre  Pflicht 
nimnten  >  dafs -nur  eine  heroische  Tu« 
gend    vermögend    sey.n   kann>      einen 


i64.         Der  eoxxDi^B  Smew^u 

• 

Stärbli^ben  <  u  A'anehmnag  eineir 
Krone«  unter  solchen  Bedingangen» 
aiu  bewegen^  wenn] es  aqders  üi  seiner  Will- 
kühr  steht  >  sie  ensunehmen  oder  auszu«* 
schlagen. 

^ '  .  Vergils  nichts  Danischmend^  sagte  der  Sul« 
tan j  nachdem  er  zweymabl  hintereinander  ge» 
gähnt  hatte  >  mir  morgen  bey  meinem  Aufste« 
hen  ein  Yerzeichniis  der  sämmtlichen  Morgen« 
und  Abendländischen  Konige  voi^zulegen«  auf 
^reiche  du  in  dieser  Beschreibung  gezielt  hast« 
.  Das  Gedaohtniis  Ihrer 'Majestät  wird  durch 
die.  Zahl  nicht  überladen  worden  #  versetzte. 
Daiiischmend*  i) 

Das. dacht'  ich  wohl  >    ^racb  der  Sultan:^ 

'  aber  desto  besser!  ich  liebe  eine  atAgesucbte 
Gesellschaft«  ««*  Um  Vergebung^  Nin-mahal^ 
Sie   sollen  heute  nicht    wieder    unterbrochea 

^  werden« 

i)  Wofern  Danisclunend  sich  hier  nicht  überzählt^ 
hat»  so  ist  wenigstens  zu  verinuthen»  dafs  die  meis- 
ten Fürsten  alsdknn »  xf^enn  der  Tod  im  Begriff  ist 
die  Gleichheit  twisch^a  ihnen  und  dem  geiingsten 
ihrer  Unterthan^h  Vrieder  herzustellen»  so  denken  wie 
Ludwig  YI.  Ton  Frankreich  ^  d«  er  stet behd  zu  sei«^ 
xi^m  jungen  Tiironf olger  sagtet  Vergi&tiieniahls»  msia 
Sohn,  dafs  diekönigUche  Antoctsät  nur.  «in'Of  fent** 
liehesAmtisif  wovon  du  nach  df  liumi  Tode  (Gott, 
und  dar  N/kdrwslt)  eine  genaue  Hcdc^ung  abznleg«»^ 

hast»  ',;-,- 

d§$  Lai.  lUS§rsHisrk' 
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>  Slra^  fulir  die  Dame  fort,  e$  ist  bftj  dieieif 
Bewandtnifs  leicht   zu  erachten >    ynt,  gut  die 
Pflichten   des   köxii|^Iichen   Amte»    un«. 
ter  der  Ref>ieraKi|i;  des   liehensvrürdigen  Asors^. 
yersefaeiK   wurden.      £r    selbst    konnte    keine 
Kenntnifs    davon   haben.      Er  wufste  «W9r  m, 
der  aulsersten  YoUkonunenbeit,  was  &ur  Anord« 
nnng  eines  prächtigen  Festes  gehörte,   weichet 
er  einer  Geliebten  geben  wollte^:   aber  wie'  bau» 
er  wissen  können ,   was  zur  Anordnung  eines 
gröfsen  Staates ,  zur  Besorgung  seiner  Bedürf- 
nisse, zur  Befestigung    seiner   Sicherheit,    zur- 
Bawirkung  seines  allgemeinen  Wohlstandes  ezw 
fodert  wird?     Die  Natur  bildet  (ordentli«- 
eher   Weise    wenigstens)     keine     Fürsten; 
dlels  ]|t  ein  Werk  der  Kunst,    und  ohne 
Zweifel  ihr  höchstes  und  vollkommej^stes  Werk;» 
aber  man  hatte  sich  begnügt  >  den  guten  Aior 
zu  einem  liebenswürdigen    Edelmanne 
zu  bilden»      Da  er  also  genöthiget  war,  seine, 
wichtigsten   Geschäfte    andern    zu    übesctragen^ 
und  da  es  unmöglich  i3t,  ohne  die  Kenntnisse, 
welche  ihm   mangelten  #     eine   gute  Wähl  zu 
treffen;  wi^  konnte. sich  Azor,  jung  und  üneif« 
fahren  wie  er  wyir^   anders  helfen,  als  sie  den-^: 
jietiigen  zu  überlassen  ^  von  denen  er  am  'gün-   ^ 
stigsten  dachte,     weil  sie  die  meiste    Ge« 
W4lt  übe^   sein  Herz  hatten? z)     Zum 

z)  Du  VertrAueu  eine(S  FOriten  xa  einem  Minis« 
ter »    te-wtkhtn   er  lesine   liesoodierf  persexilidis 


•* 


l6<l  Dxn  Güvp'su.  SpiKeBi.. 

Ühglirok    befänden   sich    diese  in  den  n«liml!* 
'eheh  Umstaifiden  wie  et  J^elbst.     Sie  behielten 
ftlfo  nur  den  leicbtestn&n'und  angenehm* 
9ten  Theil  davon  >    4io  Aasübuncf   einer- 
wilikuhxlirchen  OeTvralt^    für  «ich  selbst^ 
und  Oberli^e^  das  übrige  Strieder  an  ändere;, 
niidsa  geschah  es  sehr  oft,    daß  die  Wichtig- 
sten   Angelegenheiten     das     Schicksal    hatten^ 
Aach  dem  Gutachten  eines  unwissenden  Botizen» 
6dißt  eines. Kammerdieners^  oder  einer  jungen 
grülenhaft^i  Schönen^   oder  (welches  mehr  aU 
'Einmahl   geschehen  sey^n  soll)  durch  den  Ein* 
Ml    eines    «^     Hoiharren ,     entschieden     za 
I  werden*  ■ 

) 

Die  Folgen  dieser  Staatsverwaltung  '  «raren 
90  betrübt,  ak  man  sich  vorstellen  kann*  Di* 
Wichtigsten  Stellen  wurdeA  nach  und  nach  mit 
ilntauglichen  Personen  besetzt;  die  Gerecfatig^ 
keit' Anfangt  heimlich  verhandelt^  und  zuletzt 
ÖffentUch  feil  geboten ;  unter  ihrem  Nahmen 
kiumfierte  die  Schikane;  die  öffentlichen  Bia^ 

Zuneigung  hat»  xnachc  ordendichev  Weise  (denn  es 
^^bt  Auch  hii;r.  Ausnahoien)  spwohl  dem  Fürsten f 
als  dem  Minister  Ehre«  ]^  beweiset  bey  ^diesem 
Tosziigiiche  Verdienste«  beyjenöm  die  Fäbigktit» 
sie  SU  schätzen^  uiid  die.l^pni^Jiiche  Tu^gend^i 
•eine  Piivatueigungeh  dem  Nutsen  des  Staates  nach* 

1  Jmmirk<^'4t^n^i$chmt  Vthfir»M4ri,    . 
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kGJifte  wurden  verscli wendet  ^  und  \  die  Forde- 
rungen Unersättlidier  Günstiinge  unter  die  Ru« 
brlk  der  Staatsbedürfnis^e  gebracht.  Alle  die 
hohem  und  muhseiigem  Pilicbten  der  Regie^ 
rung^  deren  Ausübung  mit  keinem  un- 
mittelbaren Privatyprti^eil  verknüpft 
Warj  wurden  vernachlässiget.  Das  X>ast4^j 
vvelches  sich  den  Schutz  der  Grofsen  2a  ver- 
schaffen wufste>  blieb  unbestraft;  ja  es  wor^d« 
nicht  selten  unter  ^eva  Titel  des  yei;diens]^e| 
aoch  durch  Belohnung  aufgemuntert.  ■  In  jier 
That  wird  man  wenig  Regierungen  üniien^  wo 
'44^  Verdienste  so  häufig  und  so  ubermaJsig 
belohnt  worden  wäre^oi  als  in  dieser.  Aber 
man  wunderte  sich  eine  lange  Zeit^  .  wie  e« 
Kog^he^  dafs  sich  diese  Verdienste  immer  nur 
bey  den  Angel^örigeA  oder  Freunden  ^er 
Günstlinge  fänden  ^  man  wunderte  sich 
noch  mehr^  wie  es  zugehej  dafs  die  Nazion 
(^urch  }auter  Leute  von  Verdiensten 
zu  Grunde  'gerichtet  werde  ;  und  nuf 
eine  kleine  Anzahl  von  spekulativen  Ifeuten 
begriff,  dafs  in.  allem  diesem  gar  nichts  sey» 
Kvorüber  man  sich  zu  vi^ndern  habe» 
.  Da  d^r  Sultan  hier  zum  dritten  Mahle  gähnte^ 
so  wurde  die  Vorlesung  durch  einen  geschick-« 
ten  Übergang  zu  einem  angenehmem  Gegen- 
stände abgebro^en^  wovon  es  dem.  Sinesischen 
Autor   nicht  beliebt  hat  uns  Kacteicht  «u  «s^ 


1  *  ^ 


^ 
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8* 


IiuswiseheB  lebte  der  junge  K6nig  Aeor  einig» 
Jähre  $<y  glücklich,  ah  JugentL  blühende  Gesrnid- 
beit  und  unumschränk.te  Macht  einen  Sterblichen 
intcben  kennen  ,  'der  seine  Glückseligkeit  in 
^met  immer  wahrenden  Berauschung 
der  Seele,  in  den  ausgesuchtesten  WoUöstea 
der  Sinne  ,  der  Binbildung  und  ^es  Herzens 
findet.  ÄKor  liebte  das  Vergnügen  über  alles  r 
aber  sein  edl^s  und  gefühlvolles  Herz  liebte 
Ihuch  es  'auszubreiten,  und  wenn  er  sich 
selbst  glücklich  fühhe,  so  wollte  er,  sojweit 
als  sein  Gesichtskreis  sich  erstreckte/  lauter 
Glückliche  um  sich  sehen. 

'  '  Drey  oder  vier  Jahre  gingen  auf  diese 
Weise  hl    einer  ununterbrochenen    Kette   von- 

4 

Festen  und  Ergetzungen  vorüber,  in  welchen 
Wlt9  und  Kunst  alle  ihre  Kfäf^e  zusammen 
sets&ten,  die  kleine  Anzahl  angenehmer  Ruh« 
Tungen>  deren  die-sparsame  "Natur  den  Men- 
schen fähig  gemacht  hati  ins  unendlicfie  ztf 
verändern^  zu  vervielfältigen^  zu  vermisch en^ 
zu  erhöhen^  und  durch  tausend  geschickt  ver- 
borgene Handgriffe  tliese  angenehmen  Täuschun- 
gen hervorzubringen  >    die  den  Überdruft 'b#<» 
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^ Freuden  so   «ebnen*  tkeFum  dr«h^^    dafi   ihv    ' 
]uc;bi|t  .tQ   yiel  Macht  ..über   i ich   «elbsC  . btelbu 
Betrachtungen :  über  <3iai   was  in  ^r   vorgeb*^ 
u^nd;  über  den  \Verth  4er  Qeg^a9tmdt.,.  in  d^ 
xi^  angenehmer  .  Geyrak  sie.  ist^    ansustellea« 
'  |^a|i  JilAubt^  n^e  S^e  amn  Oefuhl  des  Yet^ 
gnügens   zu   bekpmmeh#   niit  jedeu».  Tage  ftu 
einem  neuen   woljiüstigern  Das^yn   heivdr^ta 
gehen]  und  man  wird  nicht  eher.  gewjBhr>  dals 
xnan  slcli'  unter  einer  Art  van  Besauberung 
und     aufserh^Iib   ,.  ^es     angewiesenen  . 
^xeises  der.natMrlichen  Wirksamkeit 
befindet/    bis   Erschöpfung   der  Lebensgeisterj^  ^ 
JLrscIilaßiing  der  ßinnejt  oder  noch  0i9|iiindll«* 
cbere  Folgen  einer    wollüstigen   UomäftigkeiC 
4)e,  Seele  ausi  ihretn,  süisen   Taumel  wecken^ 
am  sie  dem  Gefühl  ei^ier  unerträglichen  Leer^ 
ibeit  und  einer  .Reihe    unangenehmer.  Betrach« 
tungen  su   überliefern «   welche  auf  den  Weg 
dejT  .Weisheit  führen  köntiten^   wenn  die  6e^ 
wohntifit  uns  nicht  bald  wieder  mit  mechan!» 
scher  Gewalt  zu  ^ben  diesen  Oegenstandfsn  tmd ' 
Vergnügungen  zurück  z6ge ,  deren  betrügliche 
Beschaffenheit  wir  vergebens   erfahren    haben^ 
weil   sie  iich '  nur   unter   einer  neuen  Gestalt 
jteigen  dürfen  ,    damit  vm  uns  aufs  neue  von 
ihnen  betrügen  lassen. 

^ Madam 4  «agte  der  Sultan^  pflegt  man  das^ 
was  Sie  uns  eben  itzt  mit  dem  melodiösesten 
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JUöfceht  von  ifeV-W^t  f^g^l^wto  hftBen^'  locht 
j•&le•TirJ4(^^^fcÄ  nenttefnl  Wa^  es  auch  für 
#iiien  I^hm«n  haben  mit g">  so  erklarfS  ich  hv&f^ 
<ii£t|  dllfs' kh  ntgr  ein  «ehr  tnittelmälsiger  Lieb* 
kdber  datrion;  bte:  Ich  biri^zfWat  der'  Moi?ä1  ni# 
«o  ;gr«m  gewesen  >  tAi  meip'  werther  Oheiih 
d^cbacfa-BahaTn/  glcTteith^n  G^dkcbvaiasHi  über 
gleicliwohi  werden -Sie 'inich  verbinden]»  w6na 
Sie  künftig  «11«  DekIania£)onen'''dieser  Art,  de^ 
neit  Ibfi  Am^t'im  einisirt  Nat^tfehler  ziemlich 
hiufig  ünitdt»\f orfen  ztt  $eyn>$cheint^  ohne  die 
tnindeite^  .Ftuc<ih€  dalfs  ich  <stvras  dabey  verlie« 
tm  mdditery  nberbupften  werden'.  Ich  karni 
Oichts  In  diesem  Geschmificke  lesen  oderliören; 
cdiAe  d'iftft  ich  stracks  Meinen  Iman  mit  seK 
iien  aüfgefeo'genü^n  Angei^ra¥neü  ^d  blasendeii 
ftificken  vot^  mir  stehen  seh¥.  -  £s  ist  uhangie'^ 
nehm,  dÄÄ'  unii^e  Schriftsteller it<!rch  imnfer  deii 
yttchten  T<m' folgern  v^rfgbl^n,,  und  uns  auTge* 
ritmseiie  Pariöden  >  worin  irgend  ein  aUcagUcfaer 
bedanke  in -einem  Göttiischen  Puta  voti  schal* 
lenden  Worten'  und  rednerischen  Flgüreii 
atvout,  fürFiiosofie  verkaufen  Wollen. 

Nurrnahal,  nachdem  sie  vor  diesem  schlimm 
men  Geschmacke  sich  sorgfältig  zu  hüten  ver« 
sprocben  hatte  ^  setzte  ihre  £rzählung  also 
fort. 

Ei  wat  ein  Unglfick  für  Scheschian ,  dafs 
dfereitkende  Xerika^    aufweiche  die  jerste 
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Neigung  de»  jungen  Königs  Äel,  ^on  derjel 
«igen  Ai-t  von"  Seelen  war,  Welche  dm 
Katur  ausdrü<ikHch  für  die  Liebe- «nd  für 
si«  aflein  gebildet  zu  haben  scbeiAt.  Das 
HWz  Azors,  wÄi^  er  auch  ein  blofser  ScbSfet 
•gewesen ,  war  das  einzige ',  was  emen  Werth 
ih' ihren  Augen  hatte;  sie  war  lauter  Empfin-^^ 
dong,'ftber  nur  «für  ihn;  ihn  '  glticklich  tpOl 
rnä^hen  war  ihr  cinajiger'  Wunsch  ,*  ihi»  einzi* 
ger  Stolz  ,  ihr  'einziger  Gedanke;  Auch  war 
er's,  so  lange  die  Bezauberung  d^  ersteh  Lieb6 
äftuernkann/  in  eihem  so  hoben  Grade  j  dafs> 
trehh.  er  ih  hrgend  einer  eiftsamen  Laube  z* 
iliren  Pufsen  lag,-  und  i^ft  dem  KöpföUf  ihreÄ 
Schööfs  zurück  geiehht  seine  gierigen'  Blkke  iÄ 
ihren  in  Liebe  schwimmenden  Augen  W^dM 
liels>  1)  der  gute  König  seiner  Krone  und  aller 

i)  J>i<seft  Bild. -erinitert' uns  an  eillei"<I«r'ri>llkoni^ 
snensten  Gemälilde  des  T  a  s  s  o  •  auf  weif hes  man 
diese  Stelle  für  eine  Anspielung  halten  würde ,  -wenn 
Nurmahai  nicht  eüiche  Jahrhunderte  frfther  gelebt 
hatte  als  der  Wälsche  Dichter« 

» 
Eceo  trafrondß  e  fronde  tt  guardo  avanti 

Penetra  evede^  o  -pargli  di  vedere: 

Vede  -pur  certo  il  vago  e  la  diUtta» 

Ol  egli  e  in  greipho  a  /(i  donna,  fssa  »'V  0rbeUai 

Ella  dinanzi  al  petta  hä' il  vel  diviso 

EH  *^crin  spärge  inccmposto  al  pen^  gstivo : 
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Krontfn  d6#  Erdbodens^  mit  allen  davon  abbatt» 
|[eaden  Rechten  undTflicbten^  so  ganzlich  veiw 
gafj^  alt^  ob  diese  Liaüibe  die  ganze  W^t^  und 
Xeii\a  nebst  ihm  selbst  di^  endigen  Be^wofaner 
derselben  gewesen  wären.  Die  Geschäfte  der 
Regierung,  und  dasjenige.^  was  man  die  An^- 
theilung  d,er  Gnaden  na^pte  #  befan^dett 
•ich  ^also  in  den  Händen  eines  GüinstUnga 
der  Snltanin  Lili^  durch  welchto  sie  wieder 
stufenweise  in  so  viele ,  andere  Hände  gespielt 
wurden >  dafs  (wenn  man  den  geheimen  Nach- 
irichten  von .  dieser  Regierung  glauben  darf^ 
fogar  Komödianten  und  Tänzerinnen  zu  ge^via-* 
ien  Zeiten  wichtige  Personen  auf  .dem  Staats^* 
fheatex  von  Schesduaa  vorgestellt  habea 
•ollen. 

Um  Vergebung^  da(s  ich  Sie  schon  wieder 
«ntetbreehen  mufs,  s^gte  der  Sultan:  was  wir 
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Lan^u$  fvr  V€Zzo%  «7  sm>  infiammat<Lvito 
Tan  blanche ggiando  i  bsi  sudor  piü  vivo* 
^ttal  raggio  in  enda^  le  scintilla  an  riso 
ffe  gli  umidi  occhi  trenudo^  0  lascivo» 
Sovra  lui  penda  §d  ei  nel  greMo  molU 
t^^fosa  il  capo  t'l  volto  al  voUo  attolU* 

E  i  famelid  sgitardi  avidamtnis 

/it  Im  fas€§ndo  si  consuma  0  strugget  st& 

aorr]i&»o»    Q^ XVL  tlt  tg,  \^ 
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dasi  was  man  an  diesem  so  wohl  eingericbte* 
ten  Hofe  die  Austh.eilang  der  Gnaden 
nannte  ?  .  % 

3ir©,  antwortete  Nunnahal>  es  war  ächon 
^nter  den  vorißön  Regierungen  unvermerkt  zur 
Gewohnheit  geworden  >  alle  Arten  von  Ämtern 
und  Bedienungen >  mit  welchen  Ansehen^  Ge* 
walt  und  Einkünfte  verbunden  waren,  nach 
Oun^t  und  Gefallen  auszutheilen«  ^Man 
pflegte  daher  die  Besetzung  einer  solchen  Stelle 
eine"  Gnade  zu  nennen.  Nach  und  nach  er<» 
weiterte  sich  die.  Bedeutung  des  Wortes ,  und 
es  küm  zuletzt  so  w^iti  d^fi  aller  Qegriff  von 
JVer dienst  dadurch  verdri^ngt/  und  soga^ 
ein  Künstler  oder  Kaufmann  ^  weleher  für  geÜe« 
ferte  Arbeit  oder  Waaren  eine  Fordei^g  zu 
machen  hatte,  seine  Bezahlung^  nach  tausend 
tnufaseligen  Weitläuftigkeiten  und  Verzögerun- 
gen >  durch  geheime  Ranke ,  und  mit  Aufopfe» 
rüng  eines  beträchdichen  Theils  der  Forderung^ 
als  eine  Gnade  nachzusuchen  genöthiget^ 
wurde.  Es  gab  zwar  schon  damafals  "JLreutet 
welche  behaupteten :  ,>Ein  Konig  von  Scheschian 
habe  so  viel  zu  thun  ^  einem  jeden  das 
Seine  zu  geben,  däls  ihm  wenig  oder  keine 
Gnaden  zu  ertheiten  übrigblieben;  jede  Eh- 
*  renstÄle  oder  Bedienung  erfodre  gewisse  T  a-^* 
lente  und  Tugenden,  und  müsse  also  n^lt 
demjenigen  besetzt  werden,  welcher  die  grofs« 
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teil  Proben  gegeben  habe,,  d&ts  er  diese  Talente 
und  diese  Tugenden  besitze;  ]a,  der  König  sey 
a|p|;it  einmahl' berechtiget >  die  Pensionen, 
welche  aus  dem  öffentlichen  Schatze  be- 
williget wurden,  als  Gnaden  anzusehen j,  weil 
der  öffentliche-  Schatz  zu  Bestreit\ing  derjenigen 
Ausgaben  geheil  ig  et  seyn  müsse,  welche  die 
Ausübung  des  königlichen  Amtes  nothwendig 
macht;  kurz >  der -König,  habe  keine  Gnaden 
auszutbeilen  als^aus  seinem  eigenen  Beu- 
tel; »md  alles  Gute  >- was  er  aU  König  thue, 
jQiefse  aus  einer  eben  so  verbindlichen  .Schul- 
digkeit ab,  als  diejenige  sey>  vermöge  welcher 
\die  Uriterthanen  ihm  Elurfurcht  und  Gehorsam 
t,u  beweisen,  und  nach  Verhältnifs  ihres  Ver- 
mögens ihren  Antheil  zu  den  Einkünften  der 
Krone  beyzatragen  schuldig  seyen."  —  ^  AUeiil 
diejenigen,  welche  dergleicheii  Sätze  vorbrach- 
ten, hätten  eben  so  wohl  getlian  sie  für  sich 
selbst  zu  behalten;,  denn  sie  wurden  nicht 
gehörl,  und  der  Hof  erhielt  sichern  Besitze, 
alles  was  er  tbat  so  sehr  aus  Gnade  zu  thün, 
daPs,  wie  gesagt,  das  Wort  Verdienst  in 
seiner  eigentlichen^  Bedeutung  zu  den  yer- 
hafsten  Wörtern  herab  sank,  welche  aus 
der  Sprache  'der  guten  Gesellschaft  verbannt 
waren;  und  dafs  es  niemahls  anders  gebraucht 
wurde,  ^ als,  um  diejenig'^^n  Eigenschaften* oder 
Verhältnisse  zu  bez.eichnen,  wodurch  man  das 
Gluck  hatte ,    den  Personen ,     welche  Gnaden 


,     \ 


•  E  R  s  T  ia  A    T  n  *  i  L 


1.7^ 


Tiustheilert  konnten ,  angenfehm  seü  'seyii,  J»  den 
öMten  Jahren  der  Regieruhg  des  Königs  Azor 
liingen  die' «leisten  Gnaden   von^  der  jVinnife 
der  Königin.Lfli,  von  der^Pe^i^iäö^-^ü  T3». 
«  e  r  ki^     -vfelcbfeJ  den  Vettrauteh  ie«  ^obersten 
Visirsgefeisek  hatte  ^   und  von  einem  gewissen 
« <»n  »  e »  ab  , ' '  d^r  mit  gtö&ent  Eifer  arbeite«^ 
diese  Tänzerin  Von  der.  Religicm*  der  Feue*w 
^llbe^er>  in  Mrelcber  sie  geboren  war,  zu  -der 
•seinigen    ztt^beheiir«^;.  Es  g^fib    also   während 
dieser  Zeit  Ätdentlicber  .Weise  n^r    dreyerley 
HktVen  von  Verdiensten  /  oder  Wegen  Gn  a  d  e  n 
^<*ej?h'aken:'das   Verdienst  sie' bbzahleh 
«n  können; 'eine    vie^P  versp  rech  ende 
*lgüT^ .  (clenn  die  Tänzeriii  War  sehr  xtneigefh- 
dötzig)    lin^    das  Verdiöiiifc  der.  Dximm* 


r 

.  A  z  o  r  >  dessen  Hof  in  diesöi' '^Z^it  den  Glarti; 
^er  prächtigsten  in  Asien  ausiöschte>  welcher 
fabrlicb  drey  hundert  und  fünf  und  sechzig 
Feste  gab,  vtruä  im  Besitz  der  Hebens würdfgeii 
Xerika  der  'glücklichste  unter  allen  Uni- 
s^erblif  hen  zu  seyn  glaubtet  -^'  (dönn  wie 
bStte  er  auf  einer  so  hohen 'Stufe  von  Glück- 
Seligkeit  nicht  vergessen  sollen,  dafs  ihn  seine 
Mutter  sterblich  geboren T)  l-i^^or  wufste 
hichts  davon,  d^ifs^  seine  Provinzen  mit  raub- 
gierigen Statthaltern  besetzt,  seine  Gerichts- 
stellen  an  unwissende  und  leichtsinnige  Gecken 
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,ixeKiutQd^t>  tmcl  die  Verwaltung  der  Kroiieiii!- 
'  Jiunfte^  mtt^lst  gewisser  geheimer  Ver- 
trage, an  Leute  überlassen  WMrde>  die  da« 
jLrkanum  be$arseii>  an  jeder  MSlion,  wtelcfa^ 
sie  für  den  König  einzogenj  d^tk  fünften  Tbefl 
für  sich  selbst  zu  gewinnen;  eine  Kitnst^  die 
in,  der  Folge  atu.  ein^ss' solchen  VpUkommenlieit 
getrieben  worden  ist ,  dafs  die  ersten  Meiater 
kaum  den  Nahmen  von  Anfängern  verdienten*, 
.  Der  giuberasige.  Azor  glaubte^  djafi:  seine  Völ« 
ker  glücklich  wären,  weil  er  ea  selbst  wi^r, 
weil  ec  sie  glücklich  zu  sehcfii  wQfiscbte  ^  oii4 
weil  er  gewohnt  war  eQe  seine .  Wünsche  er* 
f  ulk  zu ,  sehen.  , .  Uberdiels  hatte,  er  so  weiiig 
Begriffe  von  den  Erfordetnissen  der  Regierunga«» 
kunst/  daia  m^n  nicht  ohne.Grui^  \ermuthe% 
er  habe  sich  mit  eben  der  Zuversicht  darauf 
verlassen,  dafs  der  Staat  ohne  sein  Zuthun  aufs 
beste  besorgt  werden  -würde  ,  mit  welcher  er 
aich  darauf  verlassen  konnte,  Saß  die  Sonnig 
alle  Tage  auf'-  und  untergehen,  die  Jahrszeiten 
wie  gewöhnlich  auf  einander  folgen ,  und  in 
allen^dti^en  Reichen  d^r  Natur  aüea  geschehen 
wurde  was  sich  gebührt,  ohne  dafs  Seine  Hoheit 
Sich  im  mindesten  darum  zu  bekümmern  hätte» 

■ 

Der  .Uberfluis,  welchen  Fjeils  und.  Handel* 
aehaft  noch  immer  über  den  gröfsten  Theil  dea 
Reichs  verbreiteten,  nebst  den  immer  währen« 
den  Ltialbarkeiten,  die  bey  Hofe  und  in  den 
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Htnptttädten    bemcliten>    machten  die  Polgen 
einer   40  ubel  besorgten  Staatsvervfaltnng  eine 
Zeit  lang  im  Ganzen  unmerklicb.    '^ie  leicht 
werden   ^ehen     tausend'     unterdrückte 
Bürger  luter   einer    grolsen  ^     geschäftigen^ 
mnlhvoUen,  und  von  Entwürfen .  einer   schim- 
Bierndon   Gluckseligkeit   schwellenden    Nezion 
übersehen !  Und  wie  sollte  das  stumme  Seufzen^ 
oder  selbst  das  laute  Geschrey  dieser  zerstreu« 
ten  Unglücklichen,    vor  dem  noch  lautern  Ge- 
tümmel der    allgemeinen  Emsigkeit  und  Fröh- 
lichkeit gehört  yifOTden  seyn^  oder  sich  den  Weg 
zvaa  Ohre  des  mitleidigen  Azors  haben  öf/nea 
können?  <  < 

Aber  eine  Veränderung  des  Systems,  worin 
daoiahls  die  Staaten  des  ostlichen  und  mitter* 
nichtlichen  Theils  von  Asien  verbunden  ware% 
•ine  Veränderung  ,  wobey  der  Hof  von  STche* 
achian  unmög])th  gleichgültig  bleiben  könnte^ 
gab  dem  jungen  Könige  Gelegenheit  wahrzu- 
nehmet  ^  da&  seine  Geschäfte  sehr  übel  besorgt 
wurden.  Man  hatte  die  Zeit  und  das  Geld, 
die  auf  die  Zurüstungen  zu  einem  unvermeid- 
lichen Kriege  verwendet  Werden  sollten^  mit 
Lustbarkeiten  und  nnnüta&en  Unterhandlimgen 
ftugebrdcht,  und  die  Feinde  waren,  im  Begriff 
in  die  Grenzen  des  Reicbtes  einzudringen,  als 
man  erst  gewahr  würde,  dafs  es  sich  nicht  ebi- 
mahl  im  Vertheidigungsstande  befand.      Zum 
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Unglück  war  ancli  die  kdniglichci  Kasse  so  «r^ 
schöpft  j  daTs  Azor  sich  '•  genothiget  «ab  ^  seine 
Zuflucht  zu  den  Kassen  seiner  Finanzaufseher 
und  Oberpacht,er  zu.  nehmen^  in  welchen 
einte  Fülle  herTschte,  die  mit  der 
Leerheit  der  königlichen  vetznuth« 
lieh  einerley  Ursache  hatte.  Das  Mur-» 
rcn  der  Näzion ,  welche  zu  Bestreitung  der 
Kriegsunkosten  mit  gedoppelten  Auilagen  belegt 
wurde  ^  und  gleichwohl  ihre  Beschutzung  in 
so  schwachen  Händen  sah  ,  nalim  täglich  zu; 
die  Feinde  bemächtigten  sich  einer  Provinz 
nach  der  andern  j  u|id  der  König  wußte  noch 
immer  nichts  von  dem  eigentlichen  Zustande 
der  Sachen:  als  AI  ab  and  a  (eine  Dame  des 
Hofes  ^  die  schon  seit  ger^aumer  Zeit  an  einem 
Entwurf  arbeitete  >  die  zärtliche  und  unthätige 
XeriKa  zu  verdrängen)  sich  eines  gunstigen 
Augenblicks  bemächtigte  j  und  zum  ersten  Mahle 
Eindruck  auf  das  Herz  Azors  mechte>  indem 
sie  sich  das  Ansehen  gab^  von  einem  lebhaf- 
ten Eifer  für  seine  Ruhe  und  für  die  Glorie 
seiner  Regierung  beseelt  zu  seyn«  Diese  Frau 
vereinigte  alle  die  jleitzungen  in  ihrer  Person^ 
wekhe  das  Herz^  eines  Prinzen'  wie  Azor  zn 
fesseln  Hihig  waren ;  eine  blendende  und  nnta- 
delhifte  Schönheit  mit  der  Blüthe  der  Jugend> 
und  den  angenehmsten  Witz  mit  tausend  lieb- 
r/Bitzenden  Grazien.  Sie  war;  unwiderstehlich, 
wenn   sie    sich  y^^^g^^^^   hatte    es    zu  seyn  j 
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-und  Azör  konnte  von  dem  ersten  Augenblick 
an,  dadie  Gleicfagülltigkeit^  worin  Xerika  seine 
Sinne  EU  lassen  anfinge  ihm   erlaubte  ihre  Ne- 
benbufalerin    mit     Aufmerkfamkeit     anzusehen, 
aiäx  nicht  genug   wundem,     wie   er  so  l^nge 
von  einem  so  voHkoinmnen  Gegenstände  habe, 
ungerührt,  bleiben  können.      Die  zärtliche  Xe- 
rika hatte  in  dem  Könige  nur  Azorn  geliebt; 
AI  ab  and  a  liebte  in  Azorn  nur  den  König. 
Zwanzig  andre  taugten  eben  so  gut  oder  be8S^l^ 
ihre  wollustige  Sinnesart  zu  vergnügen  :    aber 
ihre  Eitelkeit  konnte   nur   durch    eine    unum- 
schl-ankte  Gewalt   über   das    ganze   Scbeschian^ 
befriediget  werden  ;    und  der  Plan,  den  sie  zu 
diesem  £nde  machte ,     bewies   ihre   Klugheit. 
Sie  entdeckte  Azorn,  wie  übel  der  Staat  unter 
der  Regentschaft  seiner  Mutter  verwaltet  wor- 
den sey ,    und  überredete  ihn^    die  Zügel  der 
Regierung  künftig  selbst  zu  führen.    Der  Staats- 
rath  und  die  ^b^rsten  Kronbedienungen  wur- 
den   also    mit   Kreaturen   -der    schönen    Ala- 
banda  besetzt:    und   da  nichts    unbeständige» 
res  seyA  konnte  als  die  Gunst    dieser  Dame;- 
«o  veränderte  sich  der  Divan  unter  ihrer  Re- 
gierung  so  oft  als  ihr  Kopfputz  oder  als  die 
Farben  ihres  Anzug^,    durch    deren-  täglichen 
Wechsel   sie    bewies  >    dafs*  ihre   Schönheit*  in- 
jedem   Lichte   sich   selbst   gleich  bleibet  und 
ober  alle»  triumiiere,    was  neben  ihr  glänzen 
wolle. 


»        • 
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^  Der   Ronig  wunderte   sich  sehr^     da  ««r 

eine  Bürde  j  die  er  sich  so  schwer  vorgestellt 
hatte >  so  leicht  fand.  £s  kosteie.  ihm  nur. 
einen  Wink^  oder  höchstens  ein  bloises  Ja  zu 
allem  was  ihm  die  schöne  Alabanda  in  eige« 
^  ner  Person  oder  durch  ihre  Werkzeuge  vor- 
schlug. Nichts  konnte  bequemer  seyn;^«ber 
Scheschian  befand .  sich  auch  um  nichts  besser 
'  bey  einer  Regierung«  die  dem  Könige  80  «^icht 
gemacht  wurde«  ^ 

Gleich  zu  Anfang  des  vorerwähnten  Krie« 
ges  hatte  sich  der  Günstling  der  Sulunin-Mut« 
,  *  ter;  in  dessen  Händen  damabis  die  höchsta 
Gewalt  lag  ,  ,  geiiöthiget  gesehen ,  die  Anfüh« 
rung  der  Kriegsheere  einem  erfahrnen  Peld- 
herrn  zu  übergaben  >  der  zu  alt  war>  um  bey 
dem  neuen  Hofe  in  Ansehen  zu  stehen.  Seino 
Figur ^  seine  Manieren^  \sein  Ton,  seine  Art 
sich  zu  kleiden  I  und  sein  Karakter  hatten  schon 
lapge  aufgehört  nach  der  Mode  zu  seyn :  ab>r 
/  seine  Talente  j(  seine  Liebe  zu^n  V^terlande  und 
seine  ErfahruUg  waren  Eigenschaften^  deren 
Werth  allgemein  anerkannt  ^u  werden  pAegt> 
s6  bald  die  Ze^t  kommt/  wo  man  ihrer  von- 
nöthen  hat«  Die  dringende  Gefahr  entschul- 
digte d^n  Minister  /  dafs  er  von  einem  Grund-^ 
gesetze  des  Hofe^  abgehen^  und  einen  sp  vrich« 
tigen  Posten  eineiji  Manne  auftragen  .  mulst^^ 
der  aus  efner  andern  3Velt  war^     und- 
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hiebt«,    als    •--    pißc^tPaUclie    Verdien» 
«te  iiatte«« 


Die  guten  Anstaltall,  welche  der  alte  Feld** 
lierr  inachte^  und  die  beträchtlichen  Vortlieilej 
die  er  in  kurzer  Zeit  über  die  Feinde  erbielt> 
lielsen  einen  glücklichen  Fortgang  des  Feldzvir. 
ges  hoffen,  Ä^er  kaum,  hatte  sich  Alabend  a 
des  Königs  nnd  der  Regierung  bemächtiget,  , 
so  Wurde  der  alte  Mann,  unter  dem  Vorwande 
dafs  er  nicht  Feuer  genug  hjabej  zurück 
berufen,  und  ein  sehr  artiger  junger 
Herr  an.  seine  Stelle  geschickt;,  welcher 
ti^strejtig  der  beste  Tänzer  am  gan- 
zen Hofe  v^ar«  Er  hatte  ^ch  durch  dieaef 
Talent >  und  durch  die  Gabe  kleine  satiri« 
seile  Versehen  über. die  Damen  zu  verferti- 
gen,  denen  die  stolze  Alaban^a  nicht  erlauben 
wollte  liebenswürdig  zu  se^n,  bey  der  Favo- 
ritin in  Ac)itung^  gesetzt;,  und  weil  seine 
S.ijQanzei|  sich  damahls  in^der  niedrig« 
s'ten  Ebbe  befanden^  so  liatte  er  sich  den 
Posten  eii^es  Oberfeldherm,  als  ein  MitteL 
wieder  zu  Kasse  zu  kommen^  von  ihr 
ausgebeten.  Die  Feinde  gewannen  mehr  dabey, 
aU,  ^enn  .^ie.drey-  Siege  über  den  alten  Qene^ 
ral  erhalten  hätten,  -Der  Unwille. des  A^els^ 
der  Armee  und  des .  Volkes  über  die  unleidli- 
chen Fehler >,,d^e  dieser  eben  so  unwissende 
als    eigens|n.i|Ligf^  und    raubgierige.  Heerführer 
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beging«  stieg  endlich ^  zu.  einem  so  hohen 
Grade/  ddfs  sich  Alabanda' genöthigt  sah^  den 
Täna&er  zurück  zu  berufen;  welcher^  nachdem 
er  einige  Millionen  gewonnen >  und  dem  Reiche 
für  zehnmahl  so  vie).  Schaden  zugezogen  >  so 
faoffartig  und  mit  solchem  Gerätische  nach  Hofe 
znrück  kam,  als  ob  er  die  herrlichsten  Thaten 
verrichtet  hatte.  Auch  enipHng  er  die  Krone 
von  Pf  auen  seh  Wanzen  j  ein' Ehrenzeichen, 
welches  die  Grofscn  des  Reichs  von  den  nie- 
drigen Klasseii  des  Adefls  omterschied^  am  der 
eigenen  Hand  seines  Königs  ,  und  tänzle  bej 
dem  ersten  grofseh  Ball ,  der  bey  Gelegenheit 
eines  von  seinem  Nachfolger  erhaltenen  Sieges 
dem  Hofe  gegeben  wurde ,  -mit  so  aulserordent* 
liebem  Beyfalle^  dafe  es  nur  auf  ihn  ankam,  so 
viel  Herzen  zu  erobern  als  er  wollte  oder 
behaupten  konnte. 


•4. 


Die  VortheHe,  die  der  neue  Feldherr  üb«r' 
den  Feind  erhielt,  versprachen  einen-  glänzen- 
den Ausgang  der  Sachen«  Aber  die  Ehre 
des  schönen  Tänzers  >  der  durch  die 
Krone  von  Pfauenscbwäjfizen,  und 'die  Beute 
die  er  den  Sch'eschianern  abgenommen 
hatte,  *  eine  wichtige  Person  im  Reiche *gewo^ 
den  war  ^  machte  es  nöthwendig  ,^' einem  so 
gefä|;irlichen  Nachfolger  in  ^  Zeiten  Einhalt  zu 
tbtm.  Weil  der  König  itzt '  durch  *ich 
selbst  regierte^   so  fand 'mte>'  et  schicke 
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sieb  schlechterdings  nichts  dafs  der  Feldherr 
irgend  einen  Schritt  von  Wichtigkeit  ohne 
ausdrucklichen  Befehl  vom  Hofe  sollte  unter» 
nehmen  dürfen.  £r  erhielt  also  ^  auf  seine  Ab- 
frage ^  den.  Befehl  zu  einem  Treffen  gerade  zu 
der  [Zeit ^  da,  die  Gelegenheit  es  mit  Vortheil 
XU  liefern  vorüber  ^ar;  er  mufste  sich  ostwäru 
ziehen^  vrenn  die  |[egenwärtige  Lage  ihn  west^ 
w^ärts  rief  ^  oder  einen  Posten  verlassen ,  da  die 
Umstände  unumgänglich  erfoderten  ihn  zu.  be* 
«setzen.  Aufser  diesem  VTufste  man  ihm^  so  viele. 
andre  Hindemisse  in  den  Weg  zu  legen^  dafi 
der  He^denmuth  eines  Alexanders  darüber  hatte 
ermüden  mögeu.  Bald  fehlte  es  ihin  an  Trup- 
pen, bald  an  Geld^  bald  an  Proviant»  bald  an 
Kriegsvorrath ,  bald  an  allem»  Gleichwohl 
überwandt  all^  diese  Schwierigkeiten  durch 
die  Hülfsmittel>  die  er  in  seinem  Genie  und  in 
seiner  Ruhmbegierde  fand^  und  er  waf  im  Be» 
griffe^  durch  einen  entscheidenden  Streich  den 
Krieg  auf  die  rühmlichste  Weise  zu  Ende  za 
bringen  >  als  er  die  ^Kachricht  erhielt  *-  dala 
der  Friede  geschlossen  sejr. 

'Wenn  die  Bedingungen  dieses  Friedens  dem 
König  Azor  wenig.  Ehre  brachten,  so  muiste 
man  doch  gestehen  >  dafs  sie  seinen  Ministem 
desto  vortheilhafter  waren;  denn  jede  Bedin* 
gung  wurde  ihnen  mit  hundert  tausend  Unzea 
Silbers  bezahlt.    Scheschian  verlor  zwar  da«» 
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dütch  eine  «einer  besten  Provinzen;  aber  dl« 
schone  Alabanda  gewann  einen  diamantnen 
Gürtel ,  der  eine  kleine  Provinz  werth  war* 
/A*or  hatte  den  Vortheil,  mit  der  Geiogra- 
fie  seines  Reich«  so  wenig  bekannt 
zu  seyn,  dafs  er  .nichts  verloren  zu 
haben  glaubte.  Man  versicherte  ibn>  die 
Provinz,  die  er  abtrat  >  koste  mehr  zu  erhsrl* 
ten  als  sie  werth  sey;  und  alle  Hofbonzen  und 
Hofpoeten  wurden  dazu  gedungen ,  die  unei- 
gennützige Grofsmutb  des  Königs  und  sein  vä- 
lerltcbes  Mitleiden  mit  seinem  Volke  In  die 
Wette  zir  preisen^  und  zu  einer  Heldentugend 
XU  ^heben ,  welche  die  Thaten  der  grölsten 
Eroberer  ver£nstre# 

Nach  diesen  Proben  von  eurem  guten 
König  Azor  zu  urtheilen,  sprach  der  Sultan,^ 
ist  ik^i^  gelindeste  was  m^Xi  von  ihm  sageh  kann^ 
dafs  er  zu  einem  sehr  schwachen  Herzen  einen 
noch' schwachem  Kopf  gehabt  haben  müsse« 
Ich  meines  Orts  gestehe ^^ dafs  ein  Fürst,  der 
seinen  Nahmen  zu  den  Ubelthaten  seiner  Lieb- 
linge herleiht ,  ein  veräduliches  Geschöpf 
ia  meinej^  Augen  ist ;  .  uim  ieb  sehe  gar 
nicht  >  warum  man  ihm  die  Ehre  erweisen  soU, 
ihn  gut  zu  nennen  >  wenn  seine  Volkes'  bey 
aller  seiner  Güte  sich  nicht  besser  belind/en^ 
als  sie  tbun  wurden  >  wenn  er  ein.  l^ann 
wäre.  ' 
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Sirc,  crwiederte  die  schofte  Nurmatol,  er- 

"  lauben  Sie  mir  zu  sagen  >    daCs  Sie  ein  wenig 

tu    strenge   mit.  dem  guten    König   Azor  ver-^ 

■  labren«      Er  war   wirklich    einer   der  lieben&*\ 

'liyurdigsten  Prinzen  deiner  Zeit.  :  £s  to  An  gelte 

ibin.  weder  an  Geist  noch  an  Geschmack »  und 

man  bat  eiiie  Meilge  kleiner  Anekdqten    von 

'  .Ibm^    welche   das    edelste   und    gfitig^te   Here 

l^eweisen.       Eine     unglückliche.  JBczie* 

jhuttg  — 

Um  Vergebung >  Jtadam^  fiel  ibr .der  Snl» 
t$xk  in  die  Rede:  Ich. wollte  nicht  gern>  d^ 
mßxi  den  Fürsten  diese  Entacbuldigungr  gelten 
Uetke.  Die  Ersie^hun^ :}der  Personen^  -  ^die^vm 
.Throne  geboren  werden^  ist  selten  so  gut  als 
es  zu.:WÜnschen  wäre;  ^ad  nach  ihrem.  Grpnd* 
aatze  hätten  imiiier  fünf  und  nem^ig  von  btto^ 
4ert  meines  gleichen  ein  Privilegium  >  so 
3bel  zu  regieren/  als  es  ihren  Weibern,  ihren 
Bedienten  und  dem  Zufalle  belieben  möchte. 
Soll  ich  euch  sagen^vt^ie  ich  selbst  et-zogeii 
worden  bin?  Beym  Barte  des  Profeten i  wenn 
jemabls  ein  Sultan  berechtiget  w^r  keinen  Men- 
schenverstand zu  haben  ,  so  bin  ich's.  Weil . 
wir  hier  unter  uns  sind^  so  vnll  icb  mir 
doch  da^  Vergnügen  machen^  euch  ein  oder 
2wey  Kapitel  aus  der  Gescfaichie  meiner  Jtt**' 
gend  zu  erzählen.  -    T 
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Meiir  O&elin  Scfaa'ch-Baham  —  friede 
f  ej   mit   seinem   Staube !   •—    vertraute   meine 
Erziehung    einem     seiner    Verrschnittenen 
^  an>  unreir  dessen  Aufsicht  ein  gewisser  Fakir^ 
der  l6Uich€n  Gei^ohnh^it  2u  Folge  ^  mich  so 
gelehrt   machen    sollte  >:     als    Schach  -  Bafaam 
glaubte'^    dafs  der  Sohn  des  jungem  Bruders 
eines  reglerenden  Sultans  tu  seyn'nöthig  habe* 
Idb^  «nnnere  mich  no^b'  so-  l^haft  als  ob  es 
mrst  heute  geschehen  wäre>  wie  vergnügt  d^ 
gute  Oheim  Baham  war,  als  ich   es  in  derMa* 
thematik  und  Pysik  so  vreit  gebracht  hatt^V  den 
Mecha'nismuü,  der  bewundemsw&rdigen   Erfin- 
idung  seines  Freundes    der   Kötiigs    Straufd^ 
dsen  fliegenden  Dracfaen-t  mit  Hülfe  eiiyeV 
JMenge  förchterlicher-  Kunstwörter,  von  denen 
-er  nichts  iwstand^    erklären  zu  können.'/    Er 
•b^ssthedkte  Mcb  in  der  Freude  seines  Herzens 
tnit   einer   zierlich   ausgeschnittenen  papietnen« 
"Gans  in- tosenfarbnem  DominOj  von  sei- 
ner eigenen  Arbeit ,  aruTser  einem  großen  Korb 
^oll  Zackerwerk,  den  iob,  $0  bald  es  irtöglich 
war  zu    entwischen,     ru    den  ^Fulsen   meiner 
kleinen  M^itre^se,     einer   jungen    Sklavin    der 
Sultanin  meiner  Tante  >  niederlegte.    Im  übri- 
gen war  die  Theorie  des   papiernen   Drachwx 
der.  höchste    Gipfel,    den  ich  damahls  in  der 
.  Erkenntnils  der  Natur-    und  Kunst- Lehre  er-' 
"  stieg ;   denn  der  Fakir  Salamalek,  mein  ver- 
dienstvoller Lehrer,  war  Rufrichtig  geling,    zix 
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'geateben^  [die  Ei^orschong  derNator  sey  keine 
jSftche.  für  einten  .  Mann  wie  er«  .  Aber  dafür 
-wuTste  er  sich  destö^  mehr  mit  iheineir'  iStärlee 
in  der  Geschichte*  .Zeh  zählte. all«. Morgen- 
iäridische  Könige  von  S  c  h  j  a  n  *  B  e  n  •  S  «  h  j  a  n, 
der  einige  tausend  Jahi;e'  vor  Snltaii  Adam» 
:dem  ersten  Menschen  ^  regierte  ^  bic  auf  den 
"  glorwürdigen  S  c  h  a  c  hv-  B  a  h  a  m>  meinen  Oheinr, 
an  den  Fingei?n  her;  ich  nannte:  die  Nahmen 
aller  Fralien  und  Beyachläferinnen  des%  I^ofe- 
ten  Salomon^  und  wufste  eine. Menge  s  chön er 
Historien  von  Königen^  die  in  alliem  vräi 
<ie  unternahmen  überaus  gluclollch^^ewe- 
aen  waren  ,  weil  »ie  schone  Moskeen  gebaut^ 
nnd  schöne  Stiftungen  zuip  Unterhalt  frommer 
Derwischen^  welche -Tag  und  Nacht  nichts  zu. 
thun  hatten  als^  den  Koran  zu  lesen  ,  •  gestiftet 
hätten.  Nach  diesem  Theile  ^meiner  Gelehrsam* 
keit  könnt  ihr  euch  vorstellen  ^  was  für  eine 
Moral  und  Staate  Wissenschaft  das  war> 
was  mir  der  ehrliche  Salamalek  untet*  die- 
sem Titel  beyzubringen  suchte.  Die  armti  Seele ! 
Das  muTs  ich  ihm  nachrühmen;  er  Iieis  sicfas 
«o  angelegen  &eyn  /"  dafs  ihm  oft  der  Schweift 
in  grofsen  Tropfen  auf  der  Stime  hing..  Denn 
die  Geister  aller  £inwohner  von  Indostan  bis 
Ins  tausendste  Glied  würden  als  Ankläger  gegen 
xnich  aufstehen^  sagte  er,  wenA  ich  dieseh 
wichtigsteh  Theil  der  Erziehung  eines  Prinzen^ 
der  dem  Throne  so  nahe  ist»    vernachlässigt«» 
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^ein^  Abriebt  war  gat,  yne  ihr  seh^;  imd 
wenn  seine  Begriffe  nicht  ebenso  gutwafrea^ 
j^Bg  die  Schuld  an  ihm?  Warum  hatte  Schach^ 
Baham.  einen  Fakir  bestellte  seinen  Bruders«» 
söhn  Moral  ond  Politik  zn  leiiren?  -i-  Nach 
Salumaldu  Meinung  war  der  gröiste  und  b«st6 
'aller  Sulcailen  derjenige^  der  seine  fünf  Gebete 
und  seine  jgesetzmäfsigen  Waschungen  mit  der 
pünktlichsten  Genauigkeit:  verrichtete.  >,  sich  all« 
Tage  seines  Lebens  vom  Wein  enthielt ,  die 
meisten  Derwiscfaerey en  stiftete ,  und  wenig« 
-ftens  den  zehnten  Tfaeil  seiner  Einkünfte  tüi«> 
ter  die  Atmen  i^ustbeilte.  jEr  hatte  keinen  an« 
dern  BegiifFvon  der  Wohlthatigkeit  eines  ^ür» 
«ten  ;  und  wenn  man  ihn  Ober  diesen  Artikel 
'pr^igen  hörte ,  so  hatte  ein  Konig  nichts  zrx  . 
thnn,  als  seine  arbeitsamen  Unterthcinen  za 
BetUern  zu  machen  ^  um  d^  müßigen  gute 
Tage  zu  verschaffen ;  eine  Meüidde>  .  die  er 
ver^matllIich  delswegen  so  vortrefflich  fand^weil 
auf  diese  Weise  Betteley  und  Reicbthum  un- 
aufhörlich zirkulieren  ,•  und  es  ^nem  Fürsten 
tiie  an  Mitteln  und  Gelegenheit  zur  Wohlthä* 
tigkeit  fehlen  kann,  ohne  dafs  es  ihm  die  klein«  , 
ste  Muhe  kostet.  /Diesen  feinen  Begriffen  zu 
Folge  war  mein  Fakir  ehi  erklärter  Feind  de« 
Luxus,  und  behauptete  in^vollkommnem  Em-^ 
ste:  dafs  es  einem  Staat  unendliche  Mahl  besser 
wäre,  wenn  die  Hälfte  der  Nazion  ihre  Tage 
,auT  Unkosten  dear  ander-n   mit   Müfsigehea 
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«Ubräcfate>  aU  mit  den  verderblicfaexf 
Künsten^  Vv^elcbe  d^ie  Üppigkeit  beför- 
,derten.'  Die  ganze  Politik  d^  ebrÜcben 
Maanes  war  von  diesem  Schlage.  Der  gerech«« 
teste  und  gottgefälligste  Krieg ,  sagte  er,  ist 
^in  Krieg,  den  man  unternimmt^  die  Feinde 
des  Profeten  ^u  vertilgen^  und  das  Islamische 
Gesetz  auf  £rden  auszubreiten;  und  er  nennte 
mir  verschiedene.  Prinzen^  weiche  sichtbarlich 
gestraft  worden  waren,  weil  sie  Juden >  CbriV"^ 
ten,  Gebern  und  ^anianen  in  Ihre  Staaten  auf- 
genommen >  und  einem  jeden  Freyhdt  gelassen 
hätten ,  das  bodiste  Wesen  nach  seiner  eige-^ 
nen  Überzeugung  ^u  verehren.  -  Die  Filosoß« 
un^d  die  schonen  Künsten  veracirtete  er  ^Is  eit- 
les Spielwerk  und  profane  Erflndün* 
een  der  alten  Heiden;  und  er  schalt  mit 
vielem  Eifer  auf  die  Üppigkeit  der  Agassi*» 
den^  2)  durcit  deren  sträfliche  «Neugier  und 
verkehrten  Geschmack  diese  Gränel  sich  un-^ 
ter  die  Rechtgläubigen  eingeschlichen  hätten. 
Wer  den  Kar  an  und  die  Auslegung  ,  der 
sw6lf  Im  ans  wohl  inne  faat>  pB^gte  er  zn 

ft)  Vcrmiitlilich  sind  die  Kalifen  Hnrun  AlRa« 

•  cliid^  und  sein    Sohn   Almampn  hier    gemeint» 

unter  welchen»   wie  bekannt  ist»    die  Griechisclien 

Wissen sciiaften  und  Känste  iii  das  Saracenische  Pi.eiöb 

irerpAanzt  wurden. 

jinntßrk,  dfi  JLof. '  Ügb^ntUfrs. 
WIELANDS  summte  W.  VI.  ».  O 


igO  DXA  GOJLDKS  SpIEGKJU 

sagen,  der  aUein  ist  ein  wahrer  Weiter!  All» 
.diese  Theorien  c(er  Sittenlehre  und  Staatswis- 
sehschaftj  welche  man  auf  die  Natur  zagrun- 
den vorgiebt^  sind  Blendwerke  der  bösen  Geis- 
ter^ und  verdammt  sej  'derjenige,  (rief  er  mit 
glühenden  Wangen  und  feurigen  Augen)  der 
die  Seelen  der  Muselmannen  mit  diesem  Gift 
ansteckt!  £r  pflegte  oft  mit  Entzücken,  voit 
Amru>  Ben  Alas,  dem  Feldherrn  des  Kali* 
fen  Omar,  zu  sprechen,  der  die  berühmte 
BüchersammlungN  zu  Alexandria  zum  Ein- 
heitzen  in  die,  öffentlichen  Bäder  hatte  verthei« 
len  lassen >  weil,  yrie  er  meinte,  alle  diese  Bü- 
,cher  zu  nichts  besserm  taugten,  falls  nichts 
darin  eriU^lten  wäre  als  was  man  im  Koran 
kürzer  und  besser  gegeben  fände ,  und  dea 
Feuers .  schuldig  wären,  wofern  sie  etwas  an« 
dres  enthielten  als  der  Koran7 .  Das  wareA. 
goldne  Zeiten!  rief  er  mit  einer  andächtige^. 
Verzerrung  seines  plumpen  Gesichts.  Das  wa* 
reii  die  Zeiten,  ^wo  die  Angelegenheiten  des 
Islami&mus  blühten!  wo  die  Ungläubigen  unter 
unsre  Füfse  getreten  wurden  >  und  das  Gesets 
des  Ptoleten  sich  mit  einer  wundert hätigen 
Schnelligkeit  über  den  Erdboden  ausbreitete!  — 
Urtheüet  aus  diesen  Proben^  fuhr  der  Sultan 
fort>  ob  mein  Fakir  seine  Schuldigkeit  besser 
nätte  thun  können,  wenn  ihm  mein  Oheim 
Baham  aufgetragen  hätte,  mieh  zu  einem  Fa* 
kir    zu    bilden!    Glücklicher   Weise  für  mich 
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(n^d  tut  In'dostAn,  denke  ich)  war  un- 
ter den  Sklaven,  die  mir  znr  Bedienung  gege- 
bfti  waren,  ein  junger  Cyprier^'  der  Genie 
und  Erzielmng  hatter^  '  und  die  Begriffe  und 
Maximen  meines  Fakirs,  die  ihm  äufserst  un* 
gereimt  vorkamen ,  {auf  ieine;  so  feine  Art  zu 
verspotten  wufste ,  daß  es  ihni  «ehr  wenig 
Muhe  -  kostete  ,  die  Spuren  auszulöschen  ,  die. 
sie  vielleicht  in  meinem  Gemüthe  hätten  lassen 
können.  Da  er  überdiefs  die  Geschicklichkeit 
und  den  guten  Willen  hatte  >  mir  in  meinen 
kleinen  Liebesnöthen  Dienste  zu  thun,  so  be« 
YAäcbtige  er  sich  meines  Vertrauens  in  einem 
so.  hohen  Orade,  dals  ich  ihn  wie  die  Hälfte 
meiner  Seele  liebte.  Wir  spielten  dem  alten 
Verschriirtenen  imd  dem  weisen  Fakir  tausend 
Streiche,  auf  deren  £riindun)g  und  Ausführung 
wir  uns*  nicht  wenig  einbildeten.  Gleichwohl 
konnteii  wir  es  nicht  so  fein  machen  >  dafs  wir 
nicht  dann  und  wann  über  der  That  ertappt 
und  mit  grofser  Feierlichkeit  bey  dem  Sultan 
verklagt  worden  wären. »  Aber  Schach  «Bah am, 
wiewobl  er  den  Eifer  meiner  Vorgesetzten 
lobte,  konnte  doch  selten  dahin  gebracht  Wer- 
den >  unsern  jugendlichen  Muth willen  züchtigen 
zu  lassen.  Er  lachte  gemeiniglich  so  herzlich 
über  die  Erzählung ,  die  ihm  der  Fakir  in  einem 
kläglichen  Toki  uitd  mit  tragischen  öeberden 
davon  machte  ^  däis  er  sich  die  Seiten  mit  , 
beiden  Händen   halten  mußte;  und  am  End« 


ipufste  sich  der  ehrji^he  Fakir  mit  seinem  ^e* 
wohnlichen  Sprichworte,  Jagend  hat  nipht  Tu- 
gend,   zufrieden  stelif^ji    lassen.  »    {ch  erinnere 
mich  noch  ganz   wohl,      pflegte  er;  mit  einer 
•phlauen   Miei^e    hin^u  zu  setzen,    da&  ich  es 
in  Gebais  Alter  njjcht   besser  machte*    Ich  war 
iramet  ein  loser  Vogel; -der  Fakir i  mein  Hof«* 
meister^  Gott  tröste  ^eine  Seele!  Il4tte  seixis 
liebe  N  o  t  h  mit  m  ir ,  und  die  Kannnerjung-* 
fern  der  Sultanin  ipejui^r  Mutter  konnten  nicht 
genug   auf  ihrer  Hut  seyn.    Gebal  ist  ein  auf- 
geweckter Kopf;    er  wird  wohl  klug  werden, 
wenn  er  ausgetobt  hat,  -^  und   was    derglei"- 
chen    Sprüche  mehr  waren,     an    w^elchen  der 
gute  Qheim  niemahl^,  Mangel  hatte.    —       Wa« 
duokt  'Ihnen   nun  von  meiner  £rzichung,  Ma<-> 
dajn,?     Finden  Sie.  nicht,    dals  ich  unter  deä 
Händen  eines  alten  mürrischen  Negers  ,     eines 
Fakirs   der  mir  so  gute  Grundsätze  beybrachte^ 
eines    leichtfertigen    jungen  Cj^riers,     etlicher 
inuthwfilliger Kammermädchen,  und  eines  Oheims 
wie    Sultan    £aham>      vortrefflich,  vorbereitet 
werden' mufste  ,     dem  Thron  von  Indien  £hr» 
zu  matUen  ?  .  \ 

Sire,  sagte  Kurmahal  lilcbeind,  wexin  es 
mir  erlaubt  ist,  in  eine  Meinung  so.  fr^y  izu  sa- 
gen, so  glaube  ich,  daß  gerade  diese  Umstand» 
sich  Vortrefflich  zusammen  schickten  j  einen.  Ge- 
nie wi»  der  Ihrige  war,  zu  entwickeln. :  Wena 
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es  wahr  ist  j   dtiis  lebhaft«  jniige  Letitei  geinei« 

.  ^iglich  einen-  unwiderstehlich«]!  Trieb  iä  si<^ll 
finden^  ^  immer  ,da8>  Widerspiel  von  dem' 
was  ihre  Hoiirieister  sagen  ^uthun^  wie 
konnte  man  ibnett  einen  «chicUlicherh  Hofhieis* 

'  ter  ^vünschen  ^  '  als  den  Fakir  Sulamalek?'  Di« 
artigen  Kammermädchen  -der  Stihanin  waren 
schlechterdings  nnentbebrllch  ,  die^  Federn  Ih* 
rer  Einbildungskraft  -spieien    zn    machen,, 

,  und  eine  sehr  nachtheilfge  Stagnazion  Ih*^ 
res  Hertens,  die  «bey  einer  so  pedantichen 
Erziebung  zu  besorgen  war,  uti  verböten.  Der 
junge  CjTprier  mag  wobl  vielleicht  der  strengen 
Sittenlehre  Ihres  Fakirs'  des  Gegengewicht  zu- 
weilen mehr  als  nöthig  war  gehalten  haben: 
aber  wenn  er  Ihnen  auch .  zu  nichts  gedient 
hatte,  als  den  Unterricht  dieses  albernen  Men« 
tors  un^'schädlich  zu  machen,  so  war  das 
schon  sehr  vieL  Allein  ich  bin  gewiß  j  dafs  . 
er  Ihnen  einen  noch  wichtigern  Dienst  er- 
wies. S^in^  Spöttereyen  über  die  Grunde 
Satze  des  Fakirs  ke lii en  »Ihrer  eigenen  Ver* 
nunft  zu  Hulfe^     und  :  befestigten  Sie  Auf  ^ie 

'natürlichste  Weise  von  der  Weit  in  dön  elnlt* 
gegengesetzten;  und  es  kaäh  lücht fehlen/ 
man  vhat  ein  grofses  gewonnen  >  um  klug  2x4 
werden,  wenn  man  über 'die  ThorheSt  lachetf 
gelernt  hat.  Uberdieis  mülste  das  Beys*piel 
Schach«  BahdJns  und  seiner  drey  Vorgänger  —^-^ 
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O,  was  diefs  betrifft  j  Madam  ,  fiel  Ih^-de» 
iSultaa  lachend  ias.  Wort«  da  baben  Sie  Aecht! 
Drej  oder  vier  solche  Vorgänger  sind  eine  un« 
vergleicbUcbe  Schule  für  einen  J^achfolger^  der 
sie  in  ihrem  gehörigen  Lichte  sa  betrachten 
weils«  •<—  Aber. genug  Xur  beute  von  Konigea 
und  Staatsangelegenbeilen;  ich  bin  l4^ge  nicht 
ao  aufgelegt  gewesen  zu  vergesaeif ,.  dais  ich 
die  Ehre  habe  Sultan  zu  seyn.  Schicken  Sie 
mir  etliche  von«  Uiren  Odaliken «  ^Nurmahal; 
ich  will  versucheji^  ob  ich  mich  nicht  eben  so- 
gut  in  den  Schlaf  «singen  lassen  kann,  als  der 
alte  WeÜsbart,  von  dem  uns  Danischmend 
letzthin  so  wunderrelcbe  Dinge  vorleierte. 


I3ie  kleine  Ergetzlichkeit,  welche  sich  Schach* 
Gebal  mit  den  Odaliken  seiner  Favoritin  zu 
machen  geruhet  hatte,  leistete  mehr  als  er  da;- 
von  erwartete.  Anstatt  ihn  einzuschläfern,  ge-^ 
lang  es  eiäer  von  diesen  jungen  Nymfen^  seine 
schlafsächtige  ^Einbildungskraft  zu  erwecken^ 
und  ihm  eine  Art  von^einem  Mittelding  zwi* 
«eben  I^eidenschaft  und  Geschmack  einzuBolsen« 
wovon  Anfang , .  Miriel  und  Ende  ß  nach,  der 
Berechnung  des  Filosofen  Danischmend>  dxef 
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Tage,  «in  und  xwantig  Stiuulen  nad  sechzehn 
Minuten  deu.erte*- 


'  Wenn  die  kürzeiten  Narrheiten  die  besten 
sind,^  so  muis  man  zur  Ehre  dieses  >Sultans  sa-^ 
gen  j  dafs  er  in  diesem  Stucke  nicht  unwürdig 
War>  ein  Master  aller  Herren  seines  Standes^ 
welche  nicht  ^  selbst  Muster  sind ,  zu  seyn. 
Doch,  um  seiner  Weisheit  nicht  zu  viel  zu 
schmeicheln^  -*-  die  Wahriieit  von  der  Sache 
war,  da&  die  kleine  Sängerin  weder  genug 
Geiste  noch  der' Sultan  Begierden  ^enug  hatte, 
seinem  Geschmack  Für  sie  eine  längere  Dauer' 
zu  geben.  £r  fan^  sich  also  nach  .wenigen  Ta- 
gen geneigt,  die  Versammltingen  9 ei  n  e r  kl e i-* 
nen  Akademie,  welche  durch  diese  Abwech- 
selung von  Zeitvertreib  unterbr<^chen  worden  . 
waren>  Wieder  zu  erneuern;,  und  die  Erzählung 
der  Ges%hichte  des  Königs  Azor  wur» 
de^  auf  seinen  Befehl^  vor\  der  gefalligen  Nur« 
mahal  folgender  Malsen  fortgesetzt,  ^ 

Wenn  der  Sultan  Azor  eine  Handlung  Ton 
jicbter  kön^licber  Grofsmuth  zu  tfaun  glaubte, 
indem  er  seinen  Feinden  gerade  in  dem  Augen« 
blicke,  wo  sich  das  Glück  für.  seine  Waffen  zn 
erntscheiden  anßng,  nichr  nur  Friede  >  sondern 
noch  eine  von  seinen  besten:  Provinzen ^dazu 
schenkte :  so  kann  man  doch  nicht  in  Abrede 
•eyn,  dab  die  Begierde^  seiner  geliebten  Ala« 
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band,«  (ernst  £rob«mng>  die  ihn  für  den  Ver* 
last  von  zwa2uig  Provinzen  schadlos  gehalten 
hätte )  ^  deulo  ungestörter  zu  gen^efseii  ,  die 
wahre  wiewohl  gebehnö  Triebfeder  &euier  Grofs* 
Btuth  war.  Wenigstens  bewies  der  Gebraucliy 
den  man  von  einem  so  theuer  erkauften  Frie« 
den  machte,  dafs  die  Vortheile  seines 
Volkes^  schwerlich  dabey  in  Betrachtung  ge-^ 
zogen  worden  waren.  Denn  man  dachte -we^ 
der  daran,  das,ileich  auf  künftige  Fälle  in  bessere 
Verfassung  zu  setzen,  noch  die  Provinzen  wie* 
der  herzustellen,  die  durch  den  Krieg  entvöl- 
kert und  y^wustet  wo];den  waren^«  Azor  theilla 
die  Geschäfte  der  Begienmg  i|nter  einige  Ge-* 
schöpfe  der  schönen  Alabanda^  vrel^ 
ehe  ihn  beredeten»  dafs  er  selbst  re^ 
gier e,  indem  er  von  dieser  Z^aubreria  und  ihren 
Mitschuldigen  unumschränkt  regiert  wurde» 
Prächtige  Feste  uhd  immer  abwechse^d/»  Lust-- 
barkeiten.  Ober  deren  Erfindung  sich  alle  wit-- 
zige  Kop/c  von  Scfaeschian  elendiglich  er-» 
ichöpften^  verschlangen  unermefsiiche  Sum-* 
men,  wovon  der  zehnte  Xheil.  hinlänglich  ge- 
vvesen  wäre»  die  zerstörten  Städte  wieder  auf* 
zubauen,  und  jedes  traurige  Denkmahl  Aer  Ver-« 
Wüstung  in  den  Gegenden,  welche  der  Schau« 
platz  des  Krieges  gewesen  waren ,  auszulöschen. 
Zehen  tausend  in  die.  äufserste.NotU 
herunter  gebrachte  Familien  hätten 
dur^h   die    Unkosten   einer  •  einzigen 


.\ 


Ge'burtsfeier  wieder  glücklich  ge^ 
-macht,  und  in  eine  denn  gemeinen  We«/, 
sen.  nützliche  Thätigkeit  gesetzt 
werden  k  6  n  n  e  n :  aber  wbH  sich  niemand 
fand,  der  dem  Sultan  einen  solchen  Vorschlag 
^than  hätte,  —  weil  die'^sjchöne  Alabanda 
weit  über /die  Schwachheit  erhaben  war^ 
irgend  einen  neuen  Triumf  ihrer  gren;tenIosea 
Eitelkeit  dem  Mitleiden  oder  der  Wol« 
lust  Gates  zu  thun  •aui'zaopferli ;  wie 
hatte  Azor,  bey  aller %seiner  naturlichen  Gnu 
herzigkeit^  auf  einen  solchen  Gedanken  verfal* 
len  sollen  ?  —  Er,  der  keinen  Begriii'  von  dem 
Innern  Zustande  seines  Reiches,  keine  Fer^ 
tigkeit  über  irgend  etwas  als  über 
die  unmittelbaren  ^Gegenstände  eei* 
nes  Yergnüg.ens  zu  denken,  und  ^am 
allerwenigsten,  den  mindesten  anschauenden 
Begriff  von  dem  Elend  hatte >  welchem  abzu^ 
hellen  sein  grofseir  Eeruf  war!  Er  hätte  in 
einer  unJiLennbaren  Yerkieidung,  al- 
lein, oder  nur  von.  einem  oder  zwey 
<  rech>tschaffenen  Männern  begleitet^  sich 
von  den  prächtigen  Strafsen,  die  zu  seinen  Lust* 
sciiiösserii  führten^,  entfernen,  und  in' die.  eni* 
.  legneren.  Theile  seines  Reichs  ,  in  die  Hütten 
der  Landleut^  oder  u^ter  die  Trütnrqern  kleiner 
Städte  f  deren  blühender  Stand  in  muthlose^ 
Elend  verwandelt  war,*  sich  hinein  wagen  taüs^ 
8en  j  vim  die  UaglücUichen  ketmeu  zu  ieri^en^ 
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die  nach  Mtner  Hülfe  ^eufzeten«  Wie  nnendt- 
Ucb  viel  Gutes' würde  eine  einzige  solche  Reise 
aeinea  Völkern  geüuin  haben!  Aber  —*---' 

r 

•        * 

M  i  r  t  a>  sagte  Schach  •  Gebal  in  einem  plötz- 
lichen Anstofs  von  empfindsamer  Laune  zu 
seinem  Günstlinge ,  vergils  nichts  dich  morgen 
früh  mit  Pferden  für  mich^  dich  selbst  nnd 
Dänisch menden  wci  der  westlichen  Pforte  des 
Gartens  bereit  zu^  halten.  Wir  müssen  eine 
solche  Lustreise  mit  einander  machen.  Aber 
mit  eaerm  Leben  solh  ihr  mir  alle  drej  für 
das  Geheimnifs  stehen!  •—  Weiter,  Nurmahall 

'  Sire^  der  gute  Sultan  Azor  ließ  sich  xiicht^ 
von  einer  soldien  Lüstreise  träumen,  wie  die- 
ienige,  woeu  Ihre  Majestät  Sich  mit  einem  %o 
ruhmlichen  Feuer  entschlossen  haben.  Wenn 
er  reisete^  so  geschah  es  in  Begleitung  seines 
ganzen  Hofstaats ,  un^  niit  einem  Pomp,  der 
das  Bild  ^  des  triuihfierenden  Heersuges  einet 
Weltbezwingers  darstellte.  Der  Aufwand  einer 
einzigen  solchen  Reise  verzehrte  die  jährlichen 
Einkünfte  einer  ganzen  Provinz:  xcskidi  da  eine 
verderbliche    alte    Gewohnlieil  i^    die 


s)  Die  meisten  alten  Gewohnheiten  sind  irer« 
iäsrblich»  blofs  weil  sie  alte  Gewohnheiten  sind* 
€i«  mochten  zu  ihrer  Zeit»  unter  gewissen  Umstän* 
gut  oder  dooh-zu  rechtfertigen  seyn:  aber  diese 


Lundleate  nöihi^e ,  die  Kamele  »  iVaede  find 
Wagen  unentgeldlich  herasugebea^  welche  dM 
Gepäcke  .des^  "Königs  und  seine»  Gefolges  fort* 
Kuschäffen  erfodert  wurden;  so  tiiat  dieser 
einzige  Umstand  den  Gegenden,,  dqrcii  ^Icbe 
der  Zug  gin^9  einen  beyhahe  eben  sq. empfind- 
lichen Schaden  als  ein  feindlicher  Überfall«  Im 
übrigen  vergaßen  die  immer  wachsamen  Günst- 
linge des  Sultam  und  seiner  Gebieterin  Jiicht; 
dafür  zu  sorgen  ^  dals  die  königlichen  Augm 
nirgends  durch  defi  Anblick  des  Mangels  >  der. 
.  Nacktheit  und «  des  Elends  beleidigt  werden 
möchten.  Die  ^^irza's^  durch  deren  Gebiete 
die  R,eise  ging  >  stellten  >  um  sich  dem  Hofe 
gefällig  zu  machen  ^  laage  zuvor  Znrüstungeü 
"  an,  ihren  Oberberrn  auf  eine  glanzende  Art  zu 
empfangen,  oder  ihn  im  Vorübergehen  mit  dem 
Anblick  ländlicher  Feste  und  Scenen  von  Froh« 
Uchkeit  zu  ergetzezi,  welche  dem  guten  >Für<* 
«ten  die  betrügUche  Freude  machten  >  die  ge« 
mngsten  seiner  UnterthaUen  für  glücklich  za 
'    halten. 

Bald    fange   ich    an    Mitleiden  mit   euerm 
Azor  zu  haben,    sagte  Schach •  Gebal.     Ein 

Umstände  haben  aufgehört»  und  die  Gewohnheit,  wel* 
^e   dennoch  foitdauert,  wird  s(ihädlich.    Daher  itt 
|v  tlberhaupt  nichts  so  albern  als  das  gewöhnliche  Ge« 

Schrey  der  DummlLöpfe  fiber  Neuerungen. 
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König' muls  em  Gott  »epi,  oder  er  muf^  be« 
trogen  werden^  wenn,  alle  a;eine  Leute 
die  Abrede  mit  einander  geiiamm-«a 
haben^  ihn  zu  beträeen. 

Bej^  aUem  diesem  >  fulii^  Nurmahal  fort, 
batte  Schescbian /im  Ganzen  betrat Ittet^ 
mehr  «als  jemahls  di9i%  Ansehf^n  eines  in^iseiner 
V^ea  Bluihe  stehenden  Reiciies»  Die  Natur 
h^tte  seine  meisten  Provinzen  mit  ihren  reich-» 
sten  fräbeif  übei:schuttet.  Fieifs  und  Handlung 
belebte  die  gtö&ecn  Städte,  und  die  Könne, 
stiegen  txim,  Gipfel  der  Vollkommenheit  hinan. 
Alabanda  trat  nicht  hlols  in  die  Fu&s^apren 
der  schonen  Lilij  sie  war  zu  stolz  eine  blo fse 
Nachahmerin  zu  seyn,  sie  wollte  die  Ehre 
haben  zu   erst;h äffen. 


Da  sie  gewohnt  war  den  Sultan  auf  di« 
Jagd  zu,  begfetten^  so  geschah  es  einsmahls, 
dafs  sie  sich  itiit  ihm  in  eine  von  diesen  wilden 
'Gegenden  verirrte,  welche  die  Natur  so  giinz* 
lieh  vervv'ahrloset  hat ,  dafs  nichts .  als  der  ma- 
gische Stab  einer  Fee  mächtig  genug  scheint, 
sie  zuf  Schönheit  umzubilden.  Welch  eine  Ge- 
'  gend  j  rief  Alabanda  mit  einer  Art  von  Ent-r 
zücken  äus^  um  einen  Gedanken  darin  aiisy.u- 
fuhren,  der  die  Regierung  meines  Sultans  auf 
ewig  glänzend  und  unnachahmlich  machen 
würde!  Welch  eine  Cfib^^n^^  um  sie  zu  einem 
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Sitte ' der  li^h^igöiter ^  zu  dnei^ .  Inbegriff  eSißft 
Bezauberongeit  der  Sinne  und  der  Einbildung 
unnznschaffen !  —  Azor  sah  di^  Zaubrenu  Al«*^ 
banda  mit  Erstaunen  an:  aber  er  war  telbsl 
zn  sehr  ein  Freund  des  Wunderbaren ;  und 
wenn  er  es  auch  weniger  gewesen  wäre,  so 
liebte  er  die  schone'  Alabanda  viel  zu  sart* 
21  ch^  um  ihre  angenehmen.  Gedanken  durch  Ein* 
würfe  zu  unterbrechen.'  '£r  überließt  ihr  f^o 
die  Ausführung  eines  Einfalls^  der  an  Aus* 
Schweifung  vielleicht  jniemahls  seines  gleichen 
gehabt  hat.  In  wenigen  Tagen  war  sie  mit 
ihrem  ]ßntwurfe  fertige  und  itzt  wurden  Mil« 
lionen  Hände  aufgeboten  ihn  auszuführen.  Seil 
den  Zeiten  der  stolzeo  Konige  von  Niniv« 
und  Memfis  hatte  man  kein  ahnliches  Werk 
unternehmen  gesehen.  Doch  was  waren  dl« 
^Ägyptischen  Pyramiden^  oder  die  Maue^m  des 
alten  Babylon  gegen  die  Schöpfungen  der  Göt* 
tin  Alabanda  ?  Gebirge  wurden  geebnet; 
uner^eigUche  Felsen  hier  gesprengt,  dort  zU 
Palasten >  kleinen  Tempeln,  Grotten  und  reit- 
zenden  Einsiedeleyen,  oder  zu  grofsen  stufen« 
weise  sich  erhebenden  Terrassen  ausgehaueh^ 
und  in  Gärten,  Aileen>  BlumenstücWe  und  Lust* 
Wäldchen  verwandelt.  Entlegene  Flusse'  wur- 
den in  jcUese  aus  dem  Nichts  hervorgehende 
Zauberwelt  geleitet >  und  durch  erstaunlicht 
Wasserkünste  gezi^ungen,  die  Gärten  und  Haine« 
welche   Alabiuida    in    die  Luft  gepflanzt  Latte/ 
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'mit    spting^niden    Bruhnen    und  Wasserfallen^ 
Unter   tausendfachen    Gestalten  und  Verwand^ 
liingen^  zu  beleben.    MiUen  unter  allen  diesen 
mannigfaltigen  Schöpfungen  erhob  sich^  ein  wah* 
rer  F^enpalast;    Marmor^     Jaspis  und  Porfyr 
waren  die  geringsten  Materien^  w<lraus  er  zu-^ 
tanuneil  gesetzt  war;  udd  alle  Manufakturen  von 
Indien  9    Sina    und    Japan   wurden   zu    seiner 
Ausschmückung   erschöpft.      Die   Gärten,    die 
ihn  umgaben,  prangten  mit  den  schönsten  Ge-* 
wachsen  des  ganzen  Erdbodens,  welche  mit  so 
guter  Ordnung  äusgetheilt  waren  ^     dafs    man 
mii  jeder  höhern  Terrasse  ,    die  man  bestieg, 
sich  in  ein  anderes  JCIima  versetzt  glaubte-.    Die 
tchönsten  und  seltensten  Vögel  aller  Welttheile 
bewohnten  diesen  wundervollen  Ort  >     den  sie 
mit  ihren  mannigfaltigen  Stimmen  und  mit  na- 
turlichen   oder   gelernten    Gesängen    belebten« 
Und.  in  der  Mitte  einer  ^unzähligen  Menge  klei» 
ner  Luitwälder ,    über  welche  dieses  Zauber- 
schlois  herrschte  ,    beherbergte  ein  künstlicher 
Ocean  aDe    Arten  von  Wassergeschöpfen;    ein 
grofserSee,  dessen  über  Marmor  rollende  Wel- 
len man  oft  mit  einer  Flotte  von  kleinen' ver- 
goldeten.  Schiffen  bedeckt  sah,  welche  an  Zier-^ 
lichkeit  und  schimmernder  Ausschmückung  das- 
jenige zurück  liefsen,  worin  Kleopatra  den  Herrn 
der  einen  Hälfte  der  Welt  zum  ersten  Mahle 
bezauberte.     Die   Beschreibung  ^    welche  Ala- 
banda    von  den    Wundern    dieses  nach  ihrem 
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Nahmen  genannten  Ortes  verfertigen  Ueü, 
machte  etßche  grofse  Bande  atu>  und  die  bil* 
Uigste  Berechnung  alles  dessen  ^  was  difese  Wun- 
der gekostet  halten^  überstieg  atweymahl  di^ 
jäbrlichea  Einkünfte  des  ganzen  Scheschiani* 
sehen  Reiches:  welches  in  der  That  eine  tui^ 
geheure  Summe  war.  UnzähUge  Fremde  wur* 
den  durch  die  Neugier  herbe j  gezogen^  sie  zu 
sehen;  aber  der  Yortheil,  den  das  Land  von 
ihnen  zog>  war  nur  ein  geringer  Ersatz  des 
vielfältigen  Schadens^  den  es  durch  die  Ais* 
Schweifungen  der  schönen  Alabanda  erlitten 
hatte.  Eim^  unendliche  Menge  von  Landleu* 
ten  war  dem  Feldbau  entrissen  worden^  um 
als  Tagelöhner  an  der  Beschleuniguiig  eines  Wer* 
kes  zu  arbeiten  >  welches  ihr  ungeduldiger 
Stolz  unt^r  ihren  Blicken  wachsen  sehen  wollte» 
Etliche  Provinzen  befanden  sich  dadurch  in  Un«> 
Ordnung  und  Mangel  versetzt ;  der  Preis  der 
Lebensmittel  stieg  ubermäfsig;  der  öffentliche 
Schatz  war  erschöpft  j  die  Einnahme  .des  My 
genden  Jahres  beträchtlich  vermindeirt|  und  das 
Reich  mit  einer  Ungeheuern  Schuld  beladen^ 
wovon  der  grofste  Theil  frem^de  Län- 
der bereicherte;  weil  der  ekle  Geschmack 
der  launenhaften-  Alabanda  nichts  Einheimi« 
aches  schön  genug  fand,  ungeachtet  alle  Künste 
in  Scheschian  blüheten. 

Zum  Unglück  für  die  Nazion  war  diese  Fa- 
voritin   kaum   mjt    Aasführung    eines   solchen 


V 


V 


S04      -  .  Der  ^ou>ne  dpi:e6£L« 


^       f 


.Werket  fertig«  als  ihl^  tuierscbopflicbe  Ein- 
bildungskraft Siclion  über  der  Idee  eines  andern 
brütete,  welches,  durch  die  grenzefnlose  Gefal* 
Ugkeit  ihres  Liebhabers,  eben  so  schnell  und 
anit  eben  so  wenig  Rücksicht  auf  die  Umstände 
des  Staats  zur  Wirklichkeit  gebracht  wturde. 
ßchon  im  .2weyten  Sominer^  den  sie  mit  dem 
Könige  tXi  Alabanda  zubrachte  >  bemerkte 
fie,  dals  die  Gebäude  zu  weitläufig,  die  Gar- 
ten zu  verworren  und  überladen,  und  mit  Einem 
rWorte  daS/  Ganze  ein©  Art  von  Karrikatur 
•ey ,  wo  die  Natur  von  der  Kunst  verscblun* 
gen  werde,  und  das  ermüdete  Auge  in  einer 
unübersehbaren  Mannigfaltigkeit  sich  verliere^ 
Dieser  weisen  Beobachtung  zu  Folge  wurde  in 
einer  der  anmuthigsten  X>egendea  des  ganzen 
Reichs  ein  andrer .  Lu^tsitz  angelegt,  in  dessen 
klchierem  Umfange  die  schöne  Alabanda,  mit 
Hülfe  einiger  poetischen  K-öpfe  des  Hofes,  bc» 
müht  war,  die  Natur  über  alle  mühsamen  Be** 
strebungen  der  Kunst  triumfieren  zu  lassen. 
Die  Natur  zeigte  sich  da  mit  allen  ibren  eigen- 
Xhütnlicben  Reitzungen,  in  dem  leichten  Ge- 
wand einer  Nymfe,  oder  in  der  reitzenden  Un« 
Ordnung  einer  Schönen,  die  von  ilurem  Lieb- 
haber gbcri:ascht  zu  werden  hofft.  Man  konnte 
sich  wirklicli  keinen  angenehmfern  Ort  träumen 
lassen;  aber  es  kostete  so  viel,  der-  schönen 
Natur  diesen  Sieg  über  ihre  Nebenbuhlerin  zu 
verschaffen^  dafs  man  sioh  genöthigt  sah  einen 
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Vorwand  zuiersiitnen  um  die  Unterthanen  mit 
«iner  nenen  Steuer  zu  belegen.  ,  Auf  solche 
Weise  wurde  SchescbläiL  nach  und  nach  !mit 
den  herrlichsten  Denkmählera  der  üppigen '£r^ 
ürtdsamkeit  dieser  Favorhin  angefüllt.  -  Dia 
Unternehmer  dieser  Werke  und  einige  Kunst* 
1er,  welche  weniger,  wegen  ihres  vor- 
zuglichen Talents  «als  d\irch  Empfehlun« 
gen  und  Hofranke  angestellt  wurden  ,  fanden 
unstreitig  ihre  Rechnung  «^dabey.  Etliche  Voe< 
texkj  die  um  den  zehnten  |rbeil.  der 
Einkünfte  eines  Hofküchenschrei« 
bers  gedungen  waren>  über  ÄUes,  was  der 
Hof  that  oder  getlian  haben  wollte,  Oden  zu 
machen,  posaunten  und  leierten  von  Wun« 
dem  und  goldenen  Zelten«  Aber  die  Provüi* 
zen  Si|nken  Zusehens  in  einen  kjiii glichen  Stand 
von  Entkräftung  und  Verfall  her^b  ,  und  die* 
Kazion  hattef  sehr  gro&e*HoffQulig^  in  kurzem 
einem  Yirtuos.o  zu  gleichen,  der,  durqh  einen 
kleihen  Verstols  gegen  die  JRecbenkun5.t>  ia 
einem  sehr  zierlichen  neu^  gebauten  Palast^, 
mitten  unt^r  einer  herrli<^ben^  Sammlung  von 
Gemählden,  Statuen  und^AJtartbä^nern  > —  v^r« 
hungert« 

^  Normahal  hielt  ^bey  diesem  Absatz  ei|i  we- 
nig ein,  weil  sie  gewahr  wurde,  dafs  de^  Sul-» 
tan  in  Gedauken  vertieft  schien;,  als  dieser  sich 
auf  einmahl  mit  einer  auffahrenden  Bewegiang 
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an  Danischmenden  wandte.  Glaubst  du:  nichts 
Danischmendt  iragfe  ihn  Schach  *  Gebal^  dals 
die  Sultanen  ^xneine  Mkbruder  sehr  vieles/  was 
sie  than^  unterlassen  würden  ^  wenn  sicf  einen 
Freund  hätten^  der  ehrlich 'genug  wäre  ^  ih- 
nen die  Wahrheit  zu  sagen? 

,  Tielleichti  antwortete  Danischmend  mit 
einem  kaum  merklichen  Achselzacken.  — 
Vielleicht  auch  nicht^  -^  murmelte  ec 
hinten  nach» 

Und  warum  nicht?  fragte  der  Sultan. 

...» 

Slre>' sagte  der  Filösof^  wollen  Ihre  Ma«» 
jestät  schlechterdings^  daäich  Ihnen  die  Wahr- 
heit sagen  soll  ? 

Das  bedurfte;,  nach  der  Anmerkung  die  ich 
eben    machte^    keiner    Frage  >  -    sprach     der 

Sultan. 

*  •  «,  •  »  • 

„So  sage  Sch>  dals  wenigstens  Drey  gegen 
Ein$  zu  wettbn  ist,  dars  die  meisten  Sultanen 
weder  mehr  noch  weniger  thun  würden  als 
ihnen  beliebt ,  wenn  sie  gleich  den  Konfucius 
oder '  iSoroaster  selbst  ziun  Freunde  faätte^v 
Denn^  —  gesetzt  >  zum  £xem)>el>  der  König 
Azor  hatte  einen  solchen  Freund  geliabt^  so 
wäre' es  allezeit  darauf  angekommen.«  ob  dieses 
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den  rechten  Augenblick,  zu  seiner 
Vorstellung  gewählt  hatte»  Denn  der 
geringste  .Umstand,  ^ ein  kleiner  Nebel,  es  sey 
nun  in  der  Luft  oder  im  Gehirne  Seiner  Ho- 
heit,  oder  eine  kleine  Blähung  in  dem  Magen 
Seiner  Hoheit >  ein  kurzer  Wortstreit,  den  Sic 
kurz  zuvor  mit  Ihrer  Matresse  gehabt ,  ein 
Traum  oder  sonst  eine  Kleinigkeit,  die  Ihren 
Schlummer  beunruhigte^  di^  sclüimme  Laune 
Ihres  Affen,  oder  die  Unpälslichkeit  eines  Ih- 
jrer  grofsen  Hunde,  —  ein  einziger  von  tau- 
send Umständen  von  dieser  Wichtigkeit  wäre 
hinlänglich  gewesen,  die  Wii;kung  der  besten 
Vorstellung  zu  vernichten.  '  Doch,  gesetzt  der 
Freund  hätte  den  günstigen  AugenbHck  ergrif- 
fen; wie  leicht  konnte.es  ihm,  bey  aller 
Redlichkeit  seiner  Absicht,  in  dem  entschei- 
deiklen  Moment  a n  der  Gesch  icklichkeit, 
oder  an  dem  Glücke  fehlen,  seiner  Vor- 
stellung die  rechte  Wendung  zu  geben! 
Wie  leicht  hatte  ein  einziges  Wort,  das 
ihm  entschlupft  wäre^  alles  vvieder  verderben 
können,  was  zwanzig  gluckliche  Vorstellungen 
gut  gemacht  hatten!  Und  dennoch,  setzen  wir 
abermahl,  es  sey  ihm  gelungen  den  verlangten 
Eindruck  auf  seinen  Hjerrn  zu  machen :  wie 
bald  war'  es  geschehen  gewesen,  dafs  dieser 
Eindruck,  eine  Viertelstunde  dai^auf,  durch 
eine  Gegenvorstellung  eines  andern 
\Tohl  meinenden  Dieners,  -«  oder  dorcü 


* 


\  1 


«08  .Der   gold'ke   SriÄGBL. 

> 

einen  einzigen  Blicke  im  Nothfnlle  durch  ein 
einziges  kleines  erkünsteltes  Thrän- 
clien  einer  geliebten  Alabanda,  wieder 
ausgeloscbt  worden  wäre!  —  Icli  stelle  mir 
z.  B.  vor  ,  die  schone  Alabanda  irfae  gerade 
zur  nefamlichen  Zeit  in  das  Kabinet  ihres  Sul- 
tans, da-  der  vorbesagte  Freund  es  verlassen 
h^tte;^  der  Freund,  dem  wir  Muth  und  Eifer 
,  genug  leiben  v/olienx^  g^g<^Q  irgend  eine  neu« 
kostbare  Grille  ,  wovon  die  Fantasie  der  schö- 
nen Favoritin  kürzlich  entbunden  worden,  im 
Nahmen  des  gemeinen  Besteig  Vorstel- 
lungen 2u  thun. 

„Ich  komme;  (sagt  sie  mit  einem  Ausdruck 
von  Vergnügen  ,  der  über  ihr  ganzes  Gesicht 
einen  glänzenden  Reitz  verbreitet)  ich  komme 
Ihrer  ^Majestät  einige  Zeidinungen  vorzulegen» 
und  zu  vernehmen,  welche  davon  Ihren  Bey- 
fall  hat,  um  zum  Modell  des  neuen  Amftthea* 
ters,  wovon  vyir  neulich  sprachen  ,  "geaömn^en 
zu  werden/*"  • 

Lassen  Sie  sehen  ^  Madam  ^  sagt  der  Sultan 
mit  einem  Frost ,  den  er  ihr  und  sich  selbst 
gern  verbergen  möchte. 

„Sie  sind  wirklich  alle  schön ;  aber  wie  fin- 
den Sie  diese?  Ich  gestehe^  dafs  ich  sie  vor- 
ziehen   würde  ,     wenn    ich   zu   wählen  hätte. 
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Man  kann  nicfhu  grofseres^  nichts  pjracfatigere^ 
denken,  Dio  Ausführung  wurde  der  Zeiten 
Ihrer  Majestät  würdig  seyn,  welche  durch  so 
viele  unnnchahniliche  V^erke  ein  Wunder  de« 
spätesten  Weltaker«  bleiben  werden.*' 

Aber,  meine  liebste  Sultnnin  — 

(Hier  heftef  Alabanda  einen  aufmerk- 
samen Blick ,  vermischt  mit  einem  kleinen  Zu* 
satz  von  Erstaunen^  auf  den  Sultan.} 

Ich  habe  Muhe  — 

,>Was  fehlt  Ihnen ,  mein  liebster  Sultan  ? 
Sie  sehen  nicht  völlig  so  aufgeheitert  aus  als 
Sie  mich  diesen  Morgen  verliefsen/' 


tich  kann  es  nicht  von  mir  erhalten  j  Ilm«n 
Tiieino  Ungeneigiheit  zu  etwas,  das  Ihnen  Ver- 
gnügen macht  ^  zu  erkennen  zu  geben;  und 
doch -r-  -  . 

^>Ich  verstehe  Sie  nicht,  Siret  erklären  Sie 
Sich.  Kann  ich  .unglücklich  genug  seyn  etwas 
zu  wünschen,  das  Ihnen  unangenehm  Ist?^^, 

Ungüiige  ,  Alabanda  !  würde-  ich  wohl 
einen  Augenblick  anstehen^  die  ganze  Welt  zu 
Ihren  Füfsen  zu  legen,  wenn  ich  Herr  davon 
wäre  r 
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»Vergeben  Sie  meine/ 2^rtUchkeit  den  An« 
fang  eines  schQehtemen  Zweifels,^'  ruft  die 
Dame  mit  einer  liebkosenden  Stimme,  und  mit 
einem  von  diesen  Zauberblicken ,  deren  Wir* 
kung  ein  Liebhaber  in  allen  Atomen  seines 
Wesens  fühlt ,  —  indem  sie  ihre  schonen  Hände 
sanft  auf  seine  Schultern  drückt. 
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Der  Sultan  -—  wir  wollen  ihn,  mit  Ihrer 
Majestät  Erlaubnifs^  so  tapfer  seyn  lassen 
fds  nur  immer  möglich  ist  —  macht  eine  ßo^ 
wegung  y  als  ob  er  sich  ihren  Liebkosungen^ 
aus  einem  Gefühl  sie  nicht  zu  ver- 
dien enj  entziehen  wolle  ^  sieht  sie  unschlüs- 
sig *an  f  und  arbeitet  mit  einiger  Verlegenheit 
endlieh  ein  zweytes  Ab^r  h^aus  —  „hhex, 
meine  Schönste  I  wie  viel  meinen  Sie  wird  die 
Ausfuhrung  dieses  Entwurfs  kosten? 

,,Eine  Kleinigkeit^  Sire;  zwey  oder  hoch* 
stens  drey  Millionen  Unzen  Silbers/'  z) 

S).  Man  kann  aus  Mangel  zuverlässiger  Naclirich- 
ten  nicht  fCli:  gewifs  sagen,  ob  Sclieschianer  das 
Geld  nach  Unzen  Silbers «  wie  die  S  i  n  e  s  e  n ,  berecli« 
siet«  oder  ob  sie  sich  goldner  und  silberner  Münzen 
bedient  haben.  Wenigstens  finden  sich«  uniers  Wis- 
sens, keine  Scheschianischen  Münzen  in  irgend  einem 
Europäischen  Münzkabinette.  Termuthlich  aber  hat 
der  Siiiesische  Uebersetzer ,  um  seinen  Landsleuten 
verständlich  zu  f«yn»  die  Scheschianische  Art  das  G«2d 


Mim  'vmidxBn  mich  ,  daTs  die  Ausfuhrung 
dts  geringst«]!  Blasui  ungleich  .höber  zu  sieben 
kommen  wurde;  und  ich  gestehe  Jhnen ,  dals 
Tefscbkden^.dnagQndfeBedüifiaiss«  ihctoer.Pro- 
Kinasen  -r-r  -♦••  »,    .  »{♦•  .    ;  ■ 
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^^tWugiendaifiedihrfnisse?  ^^  ruft  die  Dame 
in  einem  traurigen  und  erstauillTen  Tone.  >  Ists 
möglich^  däfs  femand  so  übel  gesinnt  seyn  kann> 
die  Ruhe  •  mteanes  getiebten:  Sultans,  mit  io  ua# 
g  6 1  r  e  u  en  Beuchten  zu  vergiften  ?  Alle  Pro-» 
vinten  Ihres  grofsen  Reiche»  sind  glikklich, 
und  haben  keinai  andern j  Wünsch  als  ewig  von 
dem  bebten  der  Könige  beherrschet  zu  bleiben^ 
Und  gestttet  der  Staat  hätte  .  eufserordentlkhö 
Bedürfnisse;  'können  Sie  zweifeln ,  de^  Ihr^ 
Schatzkanimer  nicht  reich  genug  sey>  -rär  zji 
bestreiten,  ohne  dafs  man  vonnötben  habe,  an 
einer  kleinen  Summe  zu  sparen ,  die  zum  Ver- 
zügen Jhrer  Majestät  und  zur  Verschönerung 
der  Hauptstadt  ihres  Reichs  angewendet  we!r« 
den  soll7'^ 

Aber,.  •^  :ll^bste    Alai^an^a,    wie   .viel^ 
Tausende   könnte   iqh   mit  dieser    Kleinigkeit^ 

zn  berechnen ,  auf  die  Sineti$(;h«  re^uciert ;  und  wir 
haben  es  dabey  gelassen»  weil  es  wiridich  in  Berech» 
Ölungen  düe  bequemste  untei^  ullen  ist.       . 


wenn   Sie  ja   etlidie-  Millionett  «ine  .£L6uug- 
keit '  nennen  woUe]ii>  glncklich  maeben^ 

^^ Vergeben  «Sie  hiir>  Iieb$i|!fr 'Stdta»  «^  aber 
ich  kann  mich  kcuim  von  meinem  Erstannea 
erhohlen.  Es  giebt,  Mrie  ich  sehe^  Lente^  die 
sich  kein  Bedenken  aiachen/^IfariB  Oütigkeit  2u 
mifsbrauchen.  Wer. 'kann,  ihnen  gesagt  haben, 
''"^  dals  ein  König  Millibnen  verschenken,  müssen 
um  muTsig«  Bettler  - '  oder  betieUMlte'  r  Müf^g« 
ganger  glucklieb  zu  machen?  Doch  ich  merke 
wohl  was  unter  der  Decke  liegtr:  nicht  die  Un« 
konen>  nur  die- Verwendung  derselben  ist 
gewissen  Leuten,  anstöfsig.  Es.  meg  seynl 
Wir  «wollen  da^  Amfithealer  fahren  lassen» 
£üi  schönes.  Stilt/ftirein}  paar  hundert  blaue 
£ottx«n  '^^^       ^ 

Wir  wollen  gar  nicht  bauen,  Alabända! 

„Ich  bhi  sehr  unglücklich,  heute  nichts  sa- 
gen'zu  können,  da*s  den  BfeyfalK Ihrer  Majes* 
tat  zu  erhalten  würdig  wäre/' 

^     Wie  reitzbatr  sie  iindj  Aläbanda? 

»     -         •    ^ 

j,Nicht  reitzbar>  aber  gerührt ,  da  mir  auf 
einmahl  ein  trauriges  Licht  aufgehl»  Ach 
Azor!  wozu  diese  Verstellung?  wozu  diese  Um* 
schweife?  Warum  entdecken  Sie  nur  joicht  He«* 
bar  abf  einmahl  mein  ganzes  Unglück T'^ 


*    ( 


'  c 

fiietSttzen  mich  Ja  Brslaun^a  , .   Alabpndai 
wo   nebmesi  51«   dies«   ElnfäUo    her  #    mein«         i 
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;,> Wie- kalt!  War*  es^Ifasosn  moglifelr  äo  we« 
nig  bey  der  Angst  ^  di^  Sie  in  meinet  Augen 
lesen  ^  zu  empßnden  >  wenn  meine  Besorgnisse 
nicÜt  aUzn  wohl  gegründet  wäreii  ?  Ach* 
A^sorl  -7-^  (Hier  iäist.i»Q  sicii  in.  ^eine  tro&t* 
lose  Lage  auf  den  Sofa  fallen)  Ach!  ich  bin 
das  elendeste  unter  allen  Geschöpfen !  Ich  habe  , 
Ihr  Herz  verloren.  Eine  andre,  glücklichere — '' 
Hier  verliert  ^e  ihre  Stimme  ,  Thranen  «sollen 
aus  ihren  schmachtenden  Augen  >  ihr  s^boneif 
Busen  athmet  schwer  und  pocht  mit  verdop^ 
pelten  Schlägen.*  ;  Der  bestürzte  v  gerührte^ 
iiUzu  schwache  Azor  vergiTst  auf  einmahl  all« 
Vorstellungen  und  Berechnui\gett-  <eine^  Freun*» 
des  \  er  sieht  nichts  als  seine  Alabanda  in  Tfarä-^ 
j[|Len. /£r  eilt  mit  ausgebxwiteten  Armen  auf.  si« 
za.  Welche  Vorstellungen  ,  welche  iBexech» 
nungeh  sollten  gegen  diese  Blicke  9  diese  Thra- 
nen; diesen  Busen  aushalten  l^onnen?  /Er  wirft 
«ich  2tt  ihren  F^sen>.  sagt  und  thut  alles  wai 
ein  schwärmender  Liebhaber  sagen  und  tlinn 
kann  9  um  eine  zweifebade  Geliebte  zu  ber^hi^ 
l^en«  Nun  sind  nicht  nur  sechs  ^  sechs  hundert 
Millionen  sind  itzt  eine  Kleinigkeit  va  seinen 
Augen  '-^  Kurz>  die  angenehmste  Aussöhnung 
erfolgt   (naoh  keiner  Ungern  W^igenftng^   alt 


•  ^    .  ♦. 


iie  Dflnia  nötbig  gUu^t  um  den  Wdnfa.  davon 
tu  erhöhen)  auf  diesen  kleinen  Sturm ;>  Aia*. 
banda  befestiget  sich  iii  dem  Herzen  dte  zart* 
Uchen  Sultans;  das  Amfitheater  wird  gebaut, 
und  der  arme  Ereiind  (nach  einer  eben  so 
langen  Weigerung  auf  Seiten  seines  königlichen 
Freundes)  wie  billig  aufgeopfert^  .um  die 
Thiränen  zt»  rächen^  welche  durch  $eine> Schuld 
die  Schönsten  Augeo^^et.. Welt  tr&be'  gemacht 
haben;  *' 

Was  jagen  Sie'  sii  diesem  neuen  Talent  nn^ 
iers  Ereundes  Dani^chmend?  fragte  Schach  *-  Ge-*» 
bal  die  schone  Nurmahal  mit  einem  angehom« 
menen  £xstaunen.  -^'  In  der  Tbat>  erwiederte 
sie>  er  hat*  keine  unfeine  Oabe.j  Komödien  ans 
dem  Stegreife  «u  spiele»;  und -Wenn  nn^  erlaubt 
wäre«  eiiien  Vorschlag  zu  thutfc,  so  .war'  es  ^  ihn 
anstatt  zum  Obefaufseher  über  die  Derwischen^ 
«nmf  Obetaufseher  über  die  Schauspiele  in  D  el  j 
zu  machen^ 

Es  kann  beide»  sehr  wobi  mit  einander  ge« 
ben,  erwiederte  der  Sultan:  man  mufs  die  Ta<^ 
lente  des  Mannes  nicht  unbenützj:  lassen ;  er 
mag  es  sich  selbst  beymesien,  wenn  man  viel 
Von  ihm  fodert.  *  Aber  in  ganzem  Ernste ,  Da« 
nlschmend^  die  Erzählung  von  den  Ausschwei- 
fungen^ wozu  die  Prinzessut  Alabanda  eu!era  ^ 
armea  Azor  verleitete  >     hat    mich    auf  einen 
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Ge^^aken  gebracht  ^  der  ,  wie  ich  hoffe«  dien 
Beyfall    deiner   Filosoiia    erhalten   wird.       Mir 

fiel  ein  9    dafs  ich  meinen  Untecthaoen  ein  be* 

> 

tracl^lHches  Geschenk  machen  könnte ,  ■  wenn 
ich  drey  oder  vier  meiner  entbehrlichsten  Lust- 
schlösser niederreifsen ,  ~  und  dit?  urfgehpuem 
Garten,  Ltistwäider  nnd  J^igdbe&iFke,^  di^  dazu 
gehören,  zum  Anbauen  unter. :sie  austheileA 
liefse.  .1 


Sire «  sagte  Danischmend  mit  l«chendea 
Aagen>  (dpnn  er  hatte  bey  aller  seiner  tilo^ 
sofie  zvL  viel  Lebensart«  um  dem  Trieb  zum 
Lachen  ,  der  ihn  anwandelte«  JPreyen  Lauf  zu 
lassen)  der  blofse  Gedanke  würde  dem  Herzen 
Ihrer  Majestät  .'uhendlieh  vi%l,  Ehre  mac[hen« 
wenn  v  er  auch  unausgeführt  bliebe;  ,  wel-i 
ches  tr-.         .    **    .  .  .  ... 


Neufi,.  nein«  fiel  ihm  der  Sultan  ins  Wort^ 
das  soll  er  nicht!  £r  soll  ausgeführt  werden; 
denn  was  nützt  ein  Gedanke «  der  eine  blqfs^ 
Spekcdation  bleibt?  Ich  bekümmere  mich  wenig 
darum ^  ob  er  mir  yiel  oder  wenig'Ehre  macht: 
aber  iph  liebe  meine  Unterthanen;  icii  stelle 
n^ir  die  Freude  vor «  die  ich  ei|ugen  tau- 
send Haushaltungen  dadurch  machen  könnte^ 
und«  ich  bekenne  euch  meine  Schwachheit  auf- 
richtig, ich  kann  dieser  Vorstellung  ^ichi  wi- 
derstehen« 


ti6  Der  doiJ>NB  Sfxzgsi.. 

-y  Liebenswürdig©  .  Schwaehfaeit !  -  rief  dl« 
schone  Nurmahal ,  indem  ^le  .  eine  von  de» 
Händen  « Seiner  Majestät  an  Ihre  Lippea 
druckte^  ^ 

»  ■> 

Die  Frage  ^ist  nur/  fuhr  der  Sultan  fort> 
welche  von  den  vielen,  aus  denen  ich  wählen 
kaiiti,  aufgeopfert  werden  sollen?  In  der  That 
ht  I^eines ,  das  nicht  ^cine  eigenen  Schönheiten 
hat.  —  Doch  ,  das  werden  wir  heute  nicht 
Mtimachm.  Gute  Nacht,  meine  Kinder  I  — 
Danischmend^  die  erste  Komödie,  die  in  mei- 
ner Gegenwart  aufgeführt  wird^  soll  von  dei« 
ner  Erfindung  seyn!   ,  , 

Der  junge  Mirza  >  welclier  den  Auftrag 
hatte,  jsich  morgen  mit  Anbruch  des  Tages  be^ 
reit  zu  halten  >  um  den  Sultan  auf  seiner  ge» 
faeimen  R^ise  zu  begleiten^  brachte  diese  Naci^t 
bey  einer  kleinen  Matresse  zu,  die  er  in 
einem  ^ehr  artigen  kleinen  Hause  in  einer 
.  von  den  Vor^dteii  von  Dely  unterhielt.  Hier 
Wnrde  ihm'  die  2ieit  so  kurz ,  dafs  er  erst  ein- 
zuschlafen anfing ,  als  er  vneder  hatte  erwa« 
cheti  soDen.  Kurz^  er  vergals  den  Auftrag  des 
Sultans  so  gänzlich^  als  ob  niemahls  die  llede 
davon  gewesen  wäre;  imd  es  war.  glucklich 
für  ihn  f  dafs  sich  der  Sultan  eben  so  wenig 
daran  erinnerte.  In  der  Tb at  pflegte  Se.  Ho- 
heit so  viele  Einfälle  dieser  Art  zu  haben,  dafs 


I 


Erster     T  h  e  i  i..  ^17 

es  lacherlidi  gewesen  wäre^  En:3t' daraus  ma» 
chen  Äu  wollen.  Gleichwohl  wurde  deii  letzt» 
Einf.lil^  mit  dem  er  einschlief,  Folgen  gehabt 
Ijfibeiji^  wenn  Schach  •  Gebal  mit  sich  selbst  und 
mit  ^sei^en  geheimen  Rathgebern  hätte  einig 
werden  können,  .auf  welche  von  seinen  Lust- 
schlössern d^s  Verdammungsurtheil  fallen  sollte. 
Man  sprach  so  lange  von  der  Satbe,  bis  man 
tödlich  nichts  mehr  zu  sagen  hatte  j  und  dn 
hörte  man  auf  Üavon  zu  sprechen.  Alles  blieb 
wie  auvör :  Schach  -  Gebal  hatte  nichts  desto 
weniger  das  Vergnügen  >  ^  seinem  Herzen  mit 
der  grofsmutfaigen  Freygebigkeit  Ehre  zu  ma- 
chen,  die  er  in  Gedanken  ausgeübt 
Iratte« 


10. 


lOie  er^ndsame  Fantasie  und  die  verschwel- 
derische  GemGthsart  der  schönen  Alabanda 
(fuhr  Nürmabal  fort)  würde  allein  schon  hui« 
länglich  gewesen  seyn ,  die  Einkünfte  des 
Sdieschianischen  Kelches^  so  hoch  sie  siok 
ÄUch  beliefen,  zu  erschöpfen«  Aber  die  ober- 
;Sten  Staatsbedietiten^  die  Finanzaufsehef>  imd 
das  ganze  zahlreiche  Geschlecht  der  Günstlinge 
(denn  jeder  Gihistling  bat  wieder  die  seinigMi} 


/' 
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▼encblangen  zur  nehmlichen  Zeit  so  hetracbt* 
liebe  Summen ,  dafs  selbst  die  Verdoppelung 
der  eoemabU^en  Abgaben  (welche  von  den  Zei- 
ten des  Krieges  her  ^  g^g^^  d^s  königliche 
Wort,  noch  immer  fortdauerte)  zu  Bestreitung 
eines  so  ungebenern  Aufwandes  unzulänglich 
wpr»  Man  sah  sich  also  gezwungen ,  unter 
allerlei  Vorwand  alle  Jahre  jy»ue  Auflagen  za 
machen.  ^  Und  da  die  Regierung  um  nichts 
weniger  besorgt  war^'  als  den  arbeitsamen  und 
nützlichen >  das  ist>  den.  armen  Theil  der 
Nazion,  der  dadurcb  am  meisten  gedruckt 
wurde  >  durch  die  nötbige  Aufmunterung  und 
Unterstützung  in  den  Stand  zu  setzen >  so  viel 
von  seinem  Erwerbe  abzugeben:  so  mujfsten 
die  Folgen  einer  so  unweisen  Staatswirthschaft 
in  wenigen  Jahren  merklich  genug  seyn  ,  um 
jeden  ^  der  nur  einiger  Mafsen  das  Ganze  zu 
übersehen  fähig  war^  mit  schwermüthigen  Ah- 
nungen von  dem  nahen  Untergange  des  Staa« 
tes  zu  erfüllen*  « 

• 
Was^  diejenigen,  denen  das  geroeine  Wohl 
m  Herzen  ging>  am  empfindlichsten  beleidigte, 
war  die  Gleichgültigkeit  des  Hofes  bey  solchen 
Zufallen  >  ^  wodurch  ganze  Provinzen  in  den 
Maglichsten  Nothständ  gesetzt  wurden.  In 
«inigen  richtete^  zum  £xempel,  das  Austreten 
gewisser  Flüsse  von  Zeit  zu  Zeit  die  scbreck- 
Uchsten   Verwüstungen   an.      Ii^   andern  hatte 
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der  MlTs wachs ^  aus  Mangel  gehöriger  Vorsorge 
und.  pQÜzey,  Hunger  und  Seuchen- veranlagt/ 
wodurch  ganze  Gegenden  zum  Grabe  ihrer 
elenden  Bewohner  wurden.  Die  Hallte  der 
Unkosten^  welche  man  wahrend  dieser  öffent- 
liehen  Noth  auf  die  gewöhnlichen  und  auf 
a^serordentliche  Hoilustbarkeiten  verwendete^ 
\yare  hinlänglich  gewesen>  allem  diesem  Elende 
zuvorzukommen;  i)  einem  Elende^  dessen 
blofsen    Anblick    die    verzärtelten    Sinne    und 

» 

1)  Dieses  Zuvorkommen  ist  ein  Wort  von' 
^richtiger  Bedeutung»  welches  wir  den  Grofs^n  zu 
gelegentliche^l  Nnchdenkeh  bestens  empfehlen.  „Wenn 
,  sie  (sügt  unser  g<>trlicher  Konfueius)  solchen 
Uebeln,  die  »ich  durch  menschliche  Klugheit  nicht  Vor- 
her sehen  lassen,  mit  Hälfe  entgegen  eilen»  so  bald  sit 
von  dejipi  Daseyn,  derselben  benachrichtiget. sind :  so 
ist  diefs  in  solchen  Fällen  alles  was  man  ron  ihnen 
lodern  kann.  Aber  es  giebt  eine  Menge  unglückli> 
eher  Zufälle»  welche  sich  errathen  lassen»  uiid 
Uebel»  welche  man  mit  Gewifsheit  vorher 
sae;en  kann  »  weil  sie  die  nqth wendigen  Fol- 
gen unsrer  eigenen  Begehungen  oder  Unicrlas- 
kungen  sind. .  Diesen  eist  alsdann  abzuhelfen  su- 
chen» wenn  sie  den  gröfsten  Theil  ihrer  schädli- 
chen Wirkungen  schon  gethaü  haben,  ist  das  Befi'a- 
gen  eintor  unweisen  Obrigkeit.  Es  ist  die  Schuldig- 
keit tinsrer  Obern ,  solchen  U^beln  zuvorsukom- 
znen;  und  eben  darin  Hegt  eine  von  den  wesent- 
lichsten Ursachen»  warum  man  Obrigkeiten 
vonnöthen  hat.*' 

Annierk.  das  SinesUchen  U^ersetitrff 
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die  wollilstige  Einbildungskraft  des  Sultans 
und  seiner  Gebieterin  nicht  eine  »Minute  lang 
Äu  ertragen  fähig  gewesen  wären.  Aber  weder 
Azor  noch  Alabanda  wußten»  da&  dies« 
hundert  tausend  Unzen  Silbers ,  die  an  einem 
•inzigen  Feste  in  tnuth williger  Üppigkeit  ver- 
schwendet wurden^  den  Werth  des  Bro- 
des  ausmachten^  welches  an  eben  diesem 
Tage  zweymahl  hundert  tausend  Familien  hätte 
sättigen  sollen  ,  .  wenn  es  nicht  mit  einer  un- 
menschlichen Hartherzigkeit  diesen  von  Arbeit;» 
Kummer  und  Dürftigkeit  entkräfteten  Men- 
schen ,  ujid  ihren  .vor  Hunger  weinenden 
Kindern »  'aus  dem  Munde  gerissen  worden 
wäre  ^  um  von  demjenigen >  d^er  sich  ihren 
Allgemeinen  Vater  nennen  liels^  in  Sar- 
danapalisc^hen  Gastmählern  verzehrt»  .  und 
luiter  die  Genossen  und  Werkzeuge  seiner 
tyrannischen  Ausschweifungen  vertheilt  zu 
werden, 

Diefs  ist  ein  so  abscheulicher  Gedanke^  rief 
Schach  »Gebälk  dafs  ich  lieber  heute  noch  in 
die  Kutte  eines  Derwischen  kriechen  ,  oder> 
wie  ein  gewisser  König,  sieben  Jahre  lang 
ein  Ochse  seyn  und  Gras  fressen  >  als  länger 
Sultan  bleibe;i  wollte  >  v^enn  ich  Ursache  hatte 
zu  glauben»  dafs  ich  mich  in  diesem  Falle  be* 
iuidfin  kömtte. 
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<  Nach  einer  so  üftchdrudcsvoUett  Erfclaruög* 
würde  es  nicbt  nur  sehr  üuhSnicbi  sonäfilcxn 
tfirklich  'grausam  geWes^n  seyny  dem  guten- 
Sultan 'zu  en^ecken>  dais  ersick  schon  oft  vm 
diesem  Falle,  befunden  faabe.  ^an-  Versickerte 
Ihn  also  einhellig  des  Gegehtheiles>v  mit  den», 
^ebührend^i  Dank,  für  diese:  abermabHge  Probe^ 
seiner  Menschlich  k  e  i  t>  und  Nurmahai^ 
fiihr  fort  ' 

Der  gute  König  A»ot  war'  weit  entfernt^ 
den  elenden  Zustand  seiner  Provhizen  aück^ 
nur  Von*  ferne  fcu  argwohnen«  Seine  Vis  Ire 
hatten  die  sorgfältigsten  Mafsregeln.  genomtneii^ 
dafs  die  Klagen  des.  Volkes  nicht  2u  seinen 
Ohren  dringen  konnten«,  £r  sah  sich  von 
lauter  glückliche^  oder  glücklich  scheiiiendexk  x 
Leuten  umgebeitr  >  Sein«  Hauptstadt  stellte  ei<# 
neti  Inbegriff  der  Pracht  und  dei^  Reichthutnet 
der  ganzen  Welt>,  die  /umliegenden  Gegendetr 
ein  Liiitid  der  ße^auberungeni  tnid  selbst  diä 
Hütten  des  LaAdvo^Ikes  das  Bild,  des  Überaus^ 
ses  ütid  der  Fretide  dar^  Ströme  von  Col<i ' 
nnd  Silber  Bossen  aus  allen  Provinzen  selnea. 
Reichs  det  Hauptstadt  t:xx%  aber^  anstatt  in 
tausend  schlangelnden  Bächen  wieder  zurück- 
,itt  kehren^  und  durch  einen  regel^isigen  Um« 
lauf  alle  Gliedmafsen  des  großen  Stäatskorpert 
in  lebhafter  Munterkeit  Ätt  erhalten«  verlörest 
Me  sich  dort  in  elnetr  unzähligeti  MeiYge  klei^  - 
.ner   durch    einander  laufender  Kanäle  i    od^ 
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tjtj^tm  sich  in  bodenlose  Schlünde  >  odtt  ver-^ 
'  dünsteten  in  die  Lufr^  Der  grölste  Tiiell 
von  de^y  was  ebinalils  det  Reichtbum 
der  Nazion  gßwesed.  war>  zlrKuIierte  itzt 
unter -einer  kleinen  Anzahl^  ,\>^J  wel- 
cher es  so  schnell  im  Kreise  hentm  getrieben 
'vntrde  >  s<i,  oft  nnd  auf  so  mannigfaltige  Art 
seine  Form  ändern  mufste  ,  dafs.  die  Masse 
.selbst  durch  eine  immerklicbe  Abnahme  sich 
zuletzt  auf  eine  s^r> .  merkliche  "W^eise  vermin- 
dert befand.  Aber  lange  zuvor,  e|ie  m^in  sich 
entschliefsen  konnte  es  gewahr  zu  werden, 
fiel  der  schlechte :  Zustand  des  Reichs  einem 
jeden  in  die  Augen  ^  welcher  Gelegenheit  hatte 
«9  yon  einem  Eiide  zum  andern  zu  durchrei- 
sen#  Die  <j^röfse  des  Elendes  -  der  Provinzen 
verhielt  sich  wie  ihre  Entfernung  von  ,der 
HaijLptstadt.  Hunger  und  Nacktheit  nahm  mit 
jeder  Tagreise  zu  f  mit  jedem  neuen.  Morgen 
zeigte  sich  das  Land  schlechter  angeb/aut^i we- 
niger bevölkert^  weniger  gesittet ^  und  mehr 
mit  Zechen  des  Mangels  und  dWr  Unterdrük-« 
knng  angefüllt;  bis  man  endlich  nichts  als  nn« 
geheure  Wüsten,  vor  sich  sah>  von  welchen 
der  Sultan  keuien  andern  Vortheil  bezog,  als 
^die  Hoffnung,  einen  .auswärtigen  Feind  durdb 
äiren  blo&en  Anblick  abzuschrecken  >  oder  ihfii 
wenigstens  , unfehlbar  durch  Hunger-  aufznrei- 
ben,  eh*  .es  ihi^  möglich  vjräjr«  in>  Innere  de» 
Reidis ;  einzudongea«  - . :    > 


/  ^ 


I     ^ 
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Um  das  ünglQck  von  Scbes^chl^n«volUtäii», 
iltg  zu  inac:faen  >  spielten  die  abgöttischen  Pries- 
ter dieses  Landes  zu  Azors  Zelt^i  eine  Art 
von  tragikomischem  Possenspiele ,  welches  ei* 
nen  aufserst  na chth eiligen  EinHüfs  atif  den 
Geist  >  die  Sitten,  und  die  äulserlichen  Um-«* 
stände  der  Nazipn  hatte« 

B^j:  diesen  Worten  WÄchw  die  Auftnerk* 
läznkeit .  des  Sultans  ,  welche  beynahe  eitige^ 
achlummert  war^  acrf  einmahl  ai»f;  er  stützte 
sich  auf  den  linken' Arm>  und  sah  der  $chdrien 
Nurii^alral  mit  allen  Zeichen  der  Ungeduldigen 
Brwartiing  ins  Gesicht«       •  " 

Ihre  Hoheit  werden  Sich  nicht  b^trogfeli, 
finden^  sagteidie  Dame^  wenn  Sie  Begebenhei* 
tien  'erwMrten«  welche  auch  dann  noch  überra« 
sehen  ^  wenn  ^man  sich  auf  das  Auiserordent« 
lich^te  gefafst  gemacht  hat/ 

Ich  etWatte  nichts  aildtfeSj  s^gtö  delrSuhaiis 
lUnd' eben  defs wegen  bin  ich  so  begieHg  mehr 
«daVon  zu  wissen  ^  dafs  ich  voraus  sehe  ^  eurei 
Erzählung  ,^wird  mich  diefsmahl  um^  den  Schlaf' ^ 
bringen^  den  sie  mir  befördern  sollte«  löh 
habe  die  blauen  Bonzen  nicht  überhört^  ^dereö: 
di^  D^m'e  Alaband«[  in  ihrer  Unterredung  init 
d^e^tn  guten  Manne  Azor,  erwähnte^  Ich  wollte 
Danischnienden  nübt  aus  dem  Züsammeni^an^e 


/ 


1 
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bringen;  aber  itzt,  da  ihr  selbst  auf  diesen. 
Gegenstadd  kommt,  hoffe  idä  genauer  mit  die- 
sen wackem  Leuten  bekannt  zu  werden. 


/ 


vDas  einzige  warum  ich  Dire  Hoheit  vorher 
bjuen  muis,  versetzte  Nurmahal,  ist,  daß.  es 
mir  erlaubt  werde,  mein  Amt  bey  dieser  Er-? 
Zahlung  an  Danlschmenden  zu  überlassen  ^  wel- 
chen die  Stätke,  die  er  ^diesem  Theile  der 
alten  Gesehichte  besitzt  >  fähig  n^acht ,  Ihre 
]S[^ibegierde  auf  die  volikommenste  Weise  zu 
befriedigen.      ,  ^ 

Von  Herzen  gem^  salgte  deir  Sultan:  und, 
was  noch  mehr  ist,  er  solL  die  Erlaubnis  ha- 
ben >  so  umstandlibfa  su  sejhn  als  es  ihm  be- 
liebt; denn  ich  erwarte  Begebenheiten,  w6-* 
von  auch  die^kleinsten  Zuge- einem  del^enden 
Kopfe  nicht  gleichgültig  sind«  , 

»  * 

Danischmend  hatte  keine  Ursachen  anzufüh- 
ren^ welche  hinlänglich  gewesen  wären,  di» 
Ablehnung  dieses  Auftrags  zu  rechtfertigen. 
Er  unterzog  sich  also  demselben  mit  guter  Art> 
und,  nach  einer  kleinen  Pause,  fing  er  seine 
Erzählung  folgender  Malsen  an. 

Wiewohl,  nach  meinem  Begriffe,  die  schlech- 
teste Hegierungisform  und  di<?  schlechteste  Reli- 
gion iti^mer  besser  ist  als  g  a  r  k  e  i  n  e :  so  gestehe 


« 


\   -^ 
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idi  doch  80  willig  als  irgend  jemand,  daß  eine  , 
Nation,  Vfie  groß  auch  ihre  Vortheile  in  andern 
Stücken  sejn  mochtexr>  unmöglich  zu  einem  ge-« 
wissen  Grade  von  Vollkommenheit  sich  erheben 
könne^  wenn  sie  das  Unglück  hat,  einerungereim-  ' 
ten  .Verfassung  oder  einer  unvernünftigen  Reli- 
gion* unterworfen  stu  seyn.     Das  letz  je  war  <ier 

'  Fall>  worin  sich. die  Einwoiiner  von  Scheschian 
seit  undenklichen  Zeiten  befanden.  Die  Verblen- 
vdung  dieses  Volkes  über  eine  Sache  von  sol- 
cher Wichtigkeit  würde  allen  Glauben  über- 
steigen^ wenn  uns^  die  Geschichte  der  Welt 
in  altern  und  neuem  Zeiten,  nicht  so/vielö 
abgöttische  Völker  bekannt  machte  ^  welche 
pich  eben  so  handgreiflich  haben  hintergehen 
lassen  als  die  Scheschianer.     Die  alten  Ägypter 

'  gellen  uns  hierin' ein,  Be3''spiel  dar,  welches 
alle  andere  überilussig  macht.  Das  Erstaunen 
bindet  uns  dii  Zunge,  und  die  Gedanken  ste- 
hen still,  wenn  yvir  hören,  daß  ein  so  wel- 
kes V  o  1  k  fähig  war ,  Affen ,  Katzeh ,  Kalbern, 
Krokodillen  und  Meerzwiebeln,  mit  allen  Ver- 
zückungen einer  fanatischen  Ehrfurcht,  als  gött* 
liehen  Wesen,   oder  wenigstens   ^Is  sichtbaren 

Bildern    göttlicher    Wesen  ^    zu   begegnen.  2) 

,      \ 

a)  Der  Indische  Verfasser  spricht  hier  der  herr- 
seilenden  Msiniing  gemäfs,    nficli  welcher  man  sich 
•  ich  weiß  nicht  welchen  seltsamen  Begriff  von  der 
Weisheit    der   A^gypter   m$icht>    weil   die^^ji  • 


•    t 


Ich  weiß  nicht  j  ob  etwfis '  demuthigeifidietf 
für  die  JVIenschheit  seyn  ki^nn^  als  die  Gewifs«r 
heiter  wbrixii  wir  Biai^  fMß  nich^  sp  Unsimüge« 

Volk  (wenn"  man  da»  Siuesisclie  aiunimiht  *) 
das  oi*8re War,  welches  Gesetze,  Religion  und  Sitten 
hatte»  In  dieser  Voraussetzung  hat  Inan  freylich  Uri 
•acKe  sich  zu  wundern«  wie  eine  so  weise  Nazion 
80  unweise  haba  seyn  können.  Aber  wiiide  es  nicht 
einer  natürlicheni  Art  zu  schliefsen  gemäfe.  863m,  wenn 
wir  sagten:  eiii  Volk«  welches  fähig  war«  Kälber^ 
A^eti  und  l^rokodille  anzubeten»  u«  8.  w.  war  keiii 
/  weises ,  .sondern  ein  sehr  alb6|:ues  Volk»  Frey  lieh 
}iürte  dann  die  Gelegenheit  siph  ?u  w^und^ru  ^uf; 
und  viele  Leute  fiiiden  ein  so  grofses  Behagen  daran, 
wenn  sie  den  Mund  aufreifsen  ,upd  8i<Jh 
Vrundern  können.  '  . 

^nn^erkf  dec  Sin^sischfjt  Uehersetzers^ 

*)  Hier  betnigt  vielleicht  den  ehi4ichen  Hiaiig* 
Fu-Tsee  nein  Patriotismus  ein  weuicr«  '  Die  Sine^er 
haben  (wie  uns  ein  gi'ofser  Keiyier  der  Aegyptischeiv , 
Alter tliüm^r  bewiesen  hat)  eben  sowohl  wie  die 
Griechen  ihre  Polizey  und  Wissenschaften  Aegypti* 
sehen  Kolonien  oder  auf  Abenteuer  ausgehendem 
"Wanderern  dieser  Nazion  zu  danketi  gehabt. 

Anmerkn  dfs  Lat,    üehisrsetzers, 

pje  größten  Kenney  der  Aegyptilchen  Alterthil«, 
iner  wissen,    im  Grunde  ,     bey  aller  ilir^r.  Belesen- 
heit  und  Scharfsinn igkeit  nicht  viel  ipehr  davon  als 
andere.     Ihre    Ilypotliesen    sind     daher    auch    ebefi 
der  Hinfälligkeit  unterworfen,  welche  von  jeher  dM 


und  LSclierlicb&s^  erträuint  werden  kalin>  .'sfü^ 
ches  nicht  zu  irgend  einer  Zeit  oder^^auf  ir« 
gpaA  einem  Theile  des  Erdenrundes  von  einet 
beträchtlichen  Anzahl  von  Menschen  für  vv^ahr> 
ernsthaft  und  ehrwürdig  wäre  .angesehen  wer- 
den. Das  sc^blimmste  ist^p  dais  whr  selbst  ^  bey 
aller  Verachtung^  womit  wir;  fremde  Thorhei- 
ten  <an:&usehen  gewohnt  sind^  grolse  Ursache 
ha~ben  zu  glauben^  dals  wir  an  ihrem  Flitze 
nicht  weiser  gewesen  seyn  werden.  Erzie* 
bungy  Peyspiel^  Gewohnheit  und  Nazionalstoht 
wurden  sich  bey  uns  so  gut  als  bey  jenen- 
vereiniget  haben ,  unsre  Vernunft  zu  /essein, 
und  dasjenige  was  vnr  it^t,  mit  so  gutem 
Grunde,  Unsinn  nennen^  zum  Gegenstand  uns« 
^er^  wärmsten  Verehrung  izu  erheben.  Oleich 
den -Agj'ptern  würden  wir  das  Unvermögen,  ^ 
uns  irgend  einen  gesunden  Begriff  davon  zu. 
machen  ^  .ein  heiliges  Dunkel  genannt  b^ben, 
in  welches  sterblichen  Augen  nicht,  erlaubt  sey 


Schicksal  der  wissenaehafdich^n  Hypothesen  gewesen 
ist.  Vor  w^niijen  Jahren  bewies  man  uns ,  dafs  die 
Sinesei*  von  den  Aegyptern  abstammetcn ;  nun  hac^  uns 
Herr  v.  P,  bewiesen ,  „daf$  wede|f  diese  vpn  jenen,  *, 
noch  jene.,  von  die5öh'ab8t.anin^en;"  und  so  gewin- 
nen wir  doch  so  "vipl  dabey,  «n  vvissen ,' dafs  wir  . 
nichts  von  der  Sachi5  wissen;  und  diefji  ist,,  nach" 
dem  Urtbeil  de»  weisejtt  §okr^tas,  immer  viel  ge- 
wonnen«' .  -  .  ,       -  i 


}  I 

I 
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•in^üdFingeii, .  3)  Kuta,  in  ä«n  *  Zehen  cLer 
alten  Bebecrscbet  des  Nil.<«  zu  Memfis  oder 
Felusium  geboren  j  wurden  wir^  gern  odefr  un*- 
ff^rn  KAUen.  KrokocÜUe  und  Meerzwiebeln  an- 
gebetet  haben  sq  gut  als  jene ;  und  diefs  zu 
eben  der  Zeit^  da  uns  nichts  so  widersinnig 
gedäucht  hätte ^  als  einen  Mohren,  in  de- 
muthsvoller  Stellung  und  mit  allen  .Zeichen  ei- 
nes andachtigen  Vertrauens  in  seinen  Gesichts- 
muskeln^  einen  .Elefantenzahn  oder  das  Hörn 
^ines  Ziegeiibocks  in  seiner  Notb  anrufen  zu 
sehen«  4) 

•     *         ^    '* ' 

5)  I3atiischniend  scTielnt  hier  die  berahmte  Tn* 
Schrift  ror  Aag«a  gehabt  zii  haben ,  'vrelche  zu.  S  a  i  ^ ' 
im  Tempel. der  rsisgeieteh  würde:  „Ich  bin  alles 
.was  ist,  >vas  war  uncl  was  sey^  wird; 
i^nd  meinen.  Scjileier  hat  noch  kein 
Ster.bliclier  nufgedeckt."  In  diesem  Falle 
Hat  er  Unrecht  gehabt«  nicht  zu  empfinden,  dafs  uns 
diese  Inschrift  Von  der  unermefslichen  Gröfse  und 
der  majestätisclien  Unbegreiflichkeit  der  Natur  das 
erhabenste  Bild  giebt»  das  jemahls  in  der  Seele  eines 
Sterbliehen  entW<>rfen  worden  ist, 

•^  4)  Von  der  Wahrheit  des  seltsamen  Aberglatv» 
bisns»  den  die  Mohren  nnt  ihren  Fetischen  oder 
Schutzgöttern  treiben,  kann  sich,  wer  daran  zwei- 
feln sollte,  aus  der  Allgemeinen  Geschichte 
der  Reisen,  und  aus  der  gelehrten  Abhandlung 
^u  Culta  des  Dieüx  feticheSf  überzeugen. 
Uebrigens  können  wir  diese  Reflexion  des  Filosofen 


\      \ 


Dieser  kleine  Eingangs  Sire^  faal  mir  nötbig^ 
geschienen,  unser  Urtlaeil  über  den  At^erglan^" 
bete  der  Schescbitaer  zu  mUdemj  lutd^  in  fie«) 

Daiiischmend  nicht  olnaa  eine  Amherkong  lAgfeii;'^ 
Der  Satz»  dafs  keine  .Nazion  an  dem  Platz  und  in 
den  Umständen  welche»  andere  .Volkes  man  will,- 
viel  klüger  als.  dieses  andere  Volk  seyn  würde, 
acheint  seine  unzweifelhafte  Richtigkeit  zu'  haben : 
und  wenn  man  keinen  andern  Gehrauch  davon  macht, 
als  den  unbescheidenen  Stolz  einiger  Volker  auf  Vor-= 
Züge,  welche  nichts  weniger  als  daS  Werk  ihrer  eig* 

^  nen  Weisheit  sind,  dadurch  zu  dem fithigen,  und  sie 
empfinden  zu  machen,  wie  sehr  eine  gegenseitig« 
Duldung,  auch  aus  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet,' 
in  der  natürlichen  Billigkeit  gegründet  sey^  so 
scheint  er  unter  die  , Wahrheiten  zu  gehören,  a» 
welche  es  nützlich  ist  die  Menschen  zuweilen  stt 
erinnern.      Allein  es   i|t'  in    unsern  T^OR   gewöhnr 

'  14ch  worden,  von  eben  diesem  Satase«  mittelst  gewis*y 
ser  Wendungen»  em^n  sehr  schliäcimen  Gebrauch  219 
madi^n:  Man  h«t  daraus  {olgern  wollen,  di^  ver*. 
•cliiedenen  Völker  hauen  keine  andre  als  subjek- 
tive  GrOnd«  ihres  verschiedenen  Glaubens,  imd. 
aÜe  Religipnen  könnten  daher  al?  gleichgültig  angen 
sehen  wci^den,  oder  es  sclucke'sich  für  k^nen  wei* 
sen  Mann,  sich  für  iigend  eine  Religion  mehr  zu' 
interessieren,  aU  in  so  weifc  es  die  Gdsetz^  seines 
Landes  und  seine  übrige  ILonvenienz  erforderten. 
Diese  verderblicheit  Grundsätze,  welche  beynahe  zu 
allen  Zeiten  die  Religion  eines  grofsen  Theils  der 
Weltleute,  aus^emaclu   haben,    sind  indessen  nichts 

'  weniger  als  nothwehdige  Folgen  aus  der  Reflexion 
dos  weisen  J)anischmenX     Eine  R-eligion  ausalla» 
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trachtung  der  Schwacbhelken.  der  memchlichei» 
Natur y  uns^  zu  einer  Nachsicht  zu  varmögenp 
ohne  w«lcfa4i  wenige  Erdbewdhiter  ihren  An«; 
:  fj$ruch  auf  den  Titel  verminftiger  Wesen  be^ 
haupten  konnten« 

Itann  nichts  desto  vreniger»  aus  innerlicben  sowolil 
iilfi  aiifferlichcn    überzeugen (len  Beweisgründen,   ^ie 
i^ahre  seyn,   oder    unbe£rOgliche   KönnzeicJien  einet 
'  götdichen   Ursprungs  haben ;    lud  da  wir  Christen 
vait  dem   grpfsten  Grinde  der  Gewifsheit    behauptea 
können,    dalsunsre  Religion  wirklich  iie 
einzige    sej,,  welche     mit    all^n     dißsen 
^ Sennzeichen  versehen  ist;   so  sind  wir  nicht 
HLur  ;wohl  beiechtigec:  >   sondern  S9hlechterding8  verv 
banden,  alle  librigen,  in  so  weit  sie  der.unsrigen  ent« 
gegen  stehen,  far  irrig  und  verwerflich  zu  erklären, 
3E)ie  l^etracbtung ,  däfs  wir,  z«  B.  in  den  Uitiständen 
der  alten  Aegypter,  oder  unsrer  eigenen  abgöttischen 
Vorfahren,  eben  so  abgöttisch  und  abergläubisch  als 
^  »ie  gewesen  seyn  -wArden,   kann  und  .soll  also.,  ver» 
nftnftiger  Weise,  ziV  nichts  «ndei^  dienen,  als  elftes 
Theils  ups  Mitleiden  mit  den  Gebrechen  der  Mensch« 
heit  und  Nachsicht  gegen  die  Irrenden  und  Verführ- 
ten einzuflüfsen ;,  andern  Theils  uns  zu  Gemüthe  zu 
fahren,  dafis   wir  es  nicht  den  Vorzügen  unsers  Ver« 
Standes,  sondern  blofs  der  göttlichen  Gate  beyziunes« 
*en  liaben,   dafs  wir  so  glüctlicU  sind,   eine  i^einere 
^rkeijntuils   des  höchsten  Wesens  und  (wie  der  Heil 
3Pailt  sagt)  einen  vernünftigen  Gottesdienst 
vor  80  vieleu  andern  Yölkei^ii  des  Erdkreises  zu  be* 

sitzto, 

jinmerkf  des  Lat.  V^bersetzertß 


*  - 
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'Heir  "Dwiümhmend ,  sagte  der  Sultan^ 'was 
^scheben  ist^  ist  gescirehen;  wir  wollen  «i 
^abey  bewenden  lassen  $  wieyvohl  ihr  eucb^  alles 
wohl  überlegt^  diese  Dissertation  hattet  erspa« 
reu  können.  Denn  am  Ende*  haben  wir  doch 
nichts  welter  daraus  gelernt^  als  dafs  aUe'Köp£t 
ixnter  dem  Monde  zu  Zeiten. ein  wenig  moxui-r 
suchtig  sindv  und  dais  keine  Krühe  der  andern 
die  Augen  aushacken  soll«  wie  König  Dag^y« 
bert  sagte.  _Also  nichts  mehr  liiervon^  und 
zur  Sache!   . 

Diesem  Befehl  zu  ^olga^  £abr  der  DoKtoy 
^o  fprt  *«»  -^ 


Der  Herausgeber  an  die  I^eser, 


'?■  '»timn 


Lücken,  geneigte  Leser,  sind  in  allen  Arjfi^n 
der  menscKlicben  Kenntnisse»  bcsoddexi  in 
Geschichts-.£rzähluage<n,  eine  alku  gewöhtr^ 
liehe  Sache,  als  dais  es.f^ucb  befremden^  sgOie^ 
Jiier.in  4^«^  i^zäblung  des.  so  genannten  Filo«- 
sofen  Danischmend  eine  Lücke,  und  zwar ^  jprie 
wir^nichj^  bergen^  «ine  betraf^ulicbe  JLücke  sm 


.  i 


I 


Diese  Lüd^e  ist  oicbt  etwalm  von  d^r  Art 
imrißmgeu,  welche  voa  dea  Gelehrten  Hiatus 
in  Mani$spFy»$is  genaimt  zu  werden  pflegen. 
Die  Handsciiriftjr  aus  welcher  wir«  die  Ge- 
Mbicbt€|  von  Soheschian  gezogen  haben  >  liegt 
vollständig  vor  uns,  nnd  es  kam  blofs  auf  un» 
an'f  ob  (Wir  sie  so  voUstädigj  als  der  Latei» 
niscäie  Übersetzer  sie  geliefert,  mittbeilen  woll- 
ten oder  nicht. 


•      0 


Vielleicht  betrugen  wir  die  Neugierde  vie* 
ler  Lesef  gerade  daj^  wo  sie  am  wenigsten  ge- 
neigt ^nd,  es  uns  zu  vergeben*  Und  wirk- 
lieh  hatten  wir  kein  Bedenken  tragen  sollen^ 
die  .Geschichte  der  Religion  des  alten  Sche- 
acbians>  und  der  Veränderungen  welche  sich 
unter  einigen  Königen  mit  ihr  zugetragen^ 
der  Welt  ohne  Lücken  vorzulegen  #  wenn  uns 
das  Beyspiel  des  Lateinischen  Übersetzers  /  und 
die  Gründe,  womit  er  sein  Verfahren  beschö- 
siigt  hat,  hinlänglich  geschienen  hätten,  di« 
Kachfolge  desselben  zu  rechtfertigen« 

_  Er  behauptete  nehmlich:  />Die  weisesten. 
Mdnner  wären  von  jeher  der  Meinung  gewer 
,1  ae»/  daß  es  einer  von  den  wichtigsten  Dien- 
sten*  welche  man  der  Wahren  Religion  leis- 
ten könne,  sey»  wenn  man  dem  Aberglau- 
ben und  der  T  a  r  t ü  f  f  e  r  ey  ( ihren  schädlich- 
sten Feinden  ^  weil  sie  die  Maske  ihrer  Fsennde 
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tragen)  diese  Maske  abuebe^  und  sie  in  ihrer 
natürlichen  Ungestalt  darstelle*  Blofs  aus  die- 
rern  Grui^de  hatten  gelehrte  und  ehrwürdig» 
Schnftsteller  aus  den  altern  Zeiten  des  Christen« 

,:  thumsj  ein  LaktanziuSi  ein  Arnobius^  ein 
Augustinus  updandere>  sich  eine  ernstliche 
Angelegenheit  daraus  gemacht^  die  Ausschwei«^ 
fangen  und  Betrugereyen  der  heidnischen^Pries- 
terschaft  C^^g^^  nitht  ohne  Gefahr  durch  Be- 
kanntinachung  der  ärgerlichsten  Gräuel  schv^a- 
4^hen  Gemüthern  ^nstößig  äu  werden)  "an  das 
b-elleste  Lich^ hervor  zu  ziehen.  Sie  hätten  diese 
Gefahr  als  ein  kleines^  zufälliges  und  uiigewiS'*' 
ses  Übel. angesehen^  .welches  gegen  den  grofsen 
Nutzen >  den  sie  der  Gottseligkeit  und  dei"  Tu-»  * 
gend  von  jener  Entlarvung  der  religiösen  Be» 
trügerey  versprochen^  in,  keine  Betrachtung 
komme«  Es  ist,  wahr  (setzt  er  hinzu)  hisset,' 
Welche  mehr  Witz  als  UnterscfaeidungslU'aft  be*" 
sit2:en>  konnten  Ähnlichkeiten^  und  boshafte 
Leu^e  Anspieltin,gen  zu  finden  glauben >  wo 
keine  sind;  aber  wenn  tiils  diese  Bescfrgnib 
aufhalten  sollte « ^  welche  Geschichte  würde 
man  schreiben  dürfen?  Eine  jede  wohl  geschrie* 

fbene  Geschichte  kann^  in  eiifem  gewissen 
Sinne ^  als  eine  Satire  betrachtest  werden; 
und  ich  fordere  den  Weisesten  Und  Uuscbul^ 
digsten  unter  allen  Sterblichen  heraus,  uns  ein 

-  aufrichtiges  Gemähide  der  Gesetze  >  Sitten  >  Mei-  . 
nungen .  und  Gebräuche^  von  Welchem  Lande 
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in  der  Welt  er  will^  und  sollte  es  Kappddociiii 
Bontusy  oder  Mysla  seyn>  zu  liefern^  welches 
Hiebt  völler  Anspielungen  i&a  s^yn  ^ebeinen 
«ollte/' 

Diese  tuid  andre  Gründe  des  Lateiniscbeil 
Übersetzers  hätten  uns  vielleicht  zu  einet  an« 
dem  !Zeit  überzeugen^  und  bewegen  können 
seinem; Beyspiele  zu  folgen.  Aber  in  den  Ta- 
gen« worin  wir  leben,  kann  die  Behutsamkeit 
in  Dingen  dieser  Art  kaum  zu  weit  getrieben 
werden.  Der  kleinste  Anlafs  >  deVi  Wir  wh^ 
sentlich  dem  Leichtsinn  und  Muth willen  ux\b» 
?er  Zeiten  gegeben  hatten^  [durch  die  schalfe» 
haften  Wendungen  >  die  auch  der  miitelmälsig'* 
ste  Witz  in  seiner  Gewalt  hat^  untrer  £rzäh« 
lung  einen  unrechten  Sinn  anzudichten  >  würde 
in  un$ern  Augen  alle  /guten  Eindrücke  über« 
wiegen  ^  ^  welche  wir  uns  ^  ohne  übertriebene 
Erwartung  zu  hegen  >  von  dieser  Geschichte 
der  Könige  in  Scheschian  versprechen»  Nichts 
iät  in.unsern  ^'ageh  überflüssiger  als  Feld' 
güge  gegen  Aberglauben  und  Tartüffe-, 
rey.  Es  sind  Zeiten  gewesen >  (kein  Vernünf* 
tiger  wird  es  läugnen)  wo  man  sich  durch. 
^Kämpfe  mit  diesen  Feinden  der  Religion  un^ 
der  bürgerlichen  Gesellschaft  Verdienste  m»». 
eben  konnte«  Aber  üe  sind  nioh^  mehr«  Axw 
dre>  in  ihren  Folgen  ungleich  inehr  verderbli-. 
«be  AusschweifuD|jen>  Gerinpchätzung  der  Re* 
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ligion  uhd  Ruchlosigkeit  >  gewinnen  unvetmcrkt 
immer  mehr  Grund;  .die  ehrwürdige  Grundfeste 
der  Oidnung  und  d6r  Ruhe  der  menschlichen 
Gesellschaft  wird  untergraben,  und  untei^  dem 
Vorwande,  einem  ÜbeL  welches  gr öfs ten  Theii«* 
eingebildet  ist^  zu  steuern^  arbeitet  der 
ÄÜgeÜöse  Witz,  in  den  Mantel  der  Kilosoh© 
eingehiiJlt,  der  menschlichen^  Natur  ihre  beste 
Stütze,  und  der  Tugend  ihre  wirksamste  Trieb- 
feder zu  entziehen.  In  einem./ solchen  Zeit- 
punkte  körirlen  diejenigen^  welche  es  mit  der 
Menschheit  Wohl  meinen,  nicht  zu  vorsichtig, 
seyn;.  und  blofs  aus  dieser  Betrachtung  haben 
wir  geglaubt,  der  Welt  einen  grofsern  Dienst 
durch  .  die  Ünterdrükung  der  besondern  Um« 
istände  ^er  Religionsgeschichte  Ton  Scheschian  als 
durch  die  Mittheilung  derselben  zu  erweisen« 

'  Damit  aber  gleichwohl  der  Zitsammenfaang 
des  Ganzen.dadurch nichts  verliere,  haben  wir 
für  tiöthig  geh^ten  >  dem  Leser  einen  Aus-» 
;bug  aus  "der  Etzählung  des  Filosofen  Dänisch-* 
inend  mitzutheilen  >  welcher  ihn  in  den  Stand 
setzen  möge>  von  dem  schlechten  Zustande  der^ 
alten  ^Stiieschianisciien  Verfassung  über  diesen 
Punkte  von  den  Verdiensten,  welche  sich  d«r 
jSttltan  Ogul^um  sie  erworben >und  von  dem 
-Zwiespalt  ^  der  das  Reich  zu  Azors  Zeiten 
erschütterte  >  -  sich  wenigstens  einen  allge«« 
meinen  Begriff  zumachen. 
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Nach  dem  Beispiele  der  Ägypter  j  und  andrer 
abgöttischen  Völker,  verehrten  die  Schescbia- 
ner  einen  Affen  als  den  besondem  Schutzgott 
ihrer  Nazlon;  und,  wie  alle  Asiatischen  Län- 
der >  "wimTiielte  Scheschi^n  von  Bonxen,  de- 
ren hauptsächlichste  Beschäftigung  vrar^  das 
verblendete  Volk  in  der  gröbsten  Verfinsterung 
des  naturlichen  Lichtes >  iind  in  einem  ihnen 
allein  nützlichen  Aberglauben  zu  unter- 
halten» Unter  den  verschiedenen  Gattungen 
derselben,  welche  Danischniend  schildeft^  be- 
gnügen wir  xiiiSf  nur  fcweyer  zu  erwähnen^ 
deren  Institut  tins  Europäern  unglaublich  schei- 
nuen  müfste,  w^enn  wir  nicht  aus  der  Samniläiig 
der  so  genannten  Lettres  edifiantes,  und*  aus 
der  KompiliRzion  des  P.  Du  Halde  benach- 
richtiget wären>  dafs  sich  wenigstens  von  der 
eiiHen  Gattung  noch  beutiges  l'ages  eine  safal- 
reiche  Nachkommenschaft  in  der  Tartarey  und 
in  Sina  erhalten  hat.  Die  ersten >  sagt  Da-*- 
nischmend,  nanntet!  sich  Y  a -  f  a  o  u,  oder  Nach* 
arhmer  des  Affen^  und  unterschieden  sich 
von  den  übrigen  Bonzen  durdheine  scheinbare' 
Strenge  i*  ein  unreinliches 'Aussehen  ^  eine  groTse 
Fertigkeit  sich  in  Begeistertuig  zu  seteen>  und 


•ine  Unwiisanh'd):,  >  welche  nahe  ^  an  (fie  thie* 
fische  grenzte.  Wenn  man  den  Feinden  die» 
aer  Ya-»faoü  glauben  dürfte>  so  war  kein 
Laster^  welches  sie  unter  dem  Mantel  von 
Sackleinwand  >  womit  sie  ihre  Blöfse  deckten^ 
nicht  ungestraft  ausgeübt  haben  sollten.  Man 
Beschuldigte  sie  der  Betrügerey^  der  Ränke$ueht> 
der  Unmälsigkeit,  und  einer  u|ige«ahmten  Lüs^ 
temheit  nach  dem  Eigenthume  der  Scheschia'^ 
ner;  Untugenden >  welche  sie,  wie  man  sagte> 
unter  einer  Maske  von  £infalt«  Redlichkeit> 
und  Verachttmg  der  irdischen  Dinge  künstlich 
SU  verbergen  wufsten.  Sie  nähren^  s^gte  man^, 
unter  dem  Scheine  der  tiefsten  Demuth  den 
unaustehlichsten  Stolz;  sie  sind  rachgierig  und 
grausam  bey  ^dem  Ansehen  einer  tmüberwind* 
liehen  Sanftmuth,  und  allgemeine  Feinde  der 
Menschen  mit  der  Miene  der  Unschuld  und 
Gutherzigkeit.  Diese  Beschuldigungen  sind  tA 
haii,  (fährt  Danischmehd  fort)  als  dafs'  es  bil- 
lig wäre  ihnen  einen  uzibedingten  Glauben  bey* 
zumessen»  Aber  diels  ist  unläugbar,  dals  die 
Unnützlichkeit  der  Ya*faou  der  geringste 
Vorwurf  war>  der  «ihnen  gemadit  werden 
konnte.  Sie  hatten  allem  ^  was  man  Vemunfi^ 
Wissenschaft^  Witz,  Geschmack  und  Verfeine* 
rcmg. nennt >  einen  unversöhnlichen  Krieg  ange* 
kündiget;  tmd  ihren  unermüdeten  Bemühungen 
war  es  vornehmlich  zuzuschreiben,  dafs  Sehe* 
schian  in  so   vielen    Jahrhunderten    nicht    dl» 
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jniAdeste  Bestrebung  zeigte^  .sich  aus i dem  Wite 
ädtLer  die  Menschheit  entehrenrden  Barbarey  ezo- 
por  zu  arbeiten.  In  Betrachtung  der  nacbthei* 
igen  Folgen  eiiler  solchen  Thatigkeit,/  hä^te 
man  Ursache  gehabt^  sich  ihnea  "noch  verbvi2iT> 
.di^n  zu  achten,  wenn  sie  sich  hätten  begnügeii 
wollen,  ganz  und  gar  müiisig  zu  seyn.  Gleiche 
wobl  war  auclt  in  diesem  Ealle  die  Last  sie^ 
zu  füttern  keine  Kleinigkeit..  Denn  aian  rech«- 
nete  zu  Sultan  Azors  'Zeiten  über  anyölfmahl 
iuindert  tausend  Ya-facn,  und  sie  waren  über- 
haupt Leute  von  vortreJEflichem  Appetit,  —  — 
.£s  ist  e^was  Unbegreifliches,  dafs*  diese  Nach* 
^bmer  des  Affen  zu.  gleicher  Zeit  der  Gegen- 
stand der  l<ebhaft^sten  Ehrfurcht  und  der  öf- 
fentlichsten  Verachtung  waren.  Man  trug  sich 
:|nit  ein.er  lui^Adlichen  Menge  lächerlicher  Er- 
zählungen in  Prose  und  Versen ,  worin  man 
sich  mit  ilu'en  Sitten  und-  selbst  mit  ihrem 
Stande  die  igrofsten  Freyheiten  nahm;  man 
sprach  und  sqlirieb  und  swo:^  auf  öffentlicher 
Sirafse  von  ihnen  als  von  dem  verworfenstea 
Auskehricht  des,  menschlichen  Geschlechtes; 
man  beschuldigte  sie  ungescheut  aller  Übeltha* 
ten,  wozu  ihre  herum  schweifende  Lebejisart 
ihnen  selbst-  Gi^legenhielt  und ,  ihren  Feinden 
Vorwand  gabt  Kur2>  derjenige  würde  lacher«» 
Uch  geworden  seyn>  der  in  guter  Gesellscbaft 
ihren  Nahmen  mit  dem  geriiygsten  Zeichen  von 
Achtung  ausgesprochen  hätte;    und  alles  dieft 
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zp  eben  d^r  ^Zeity  da  noch  eine  Menge  von 
Leuten  den'  Staob  für  heiJig  ansahen^  in  wel*- 
V  chen  ein  Ya-faou  seine  Füfse  gesetzt  hatte;  da 
das  gemeine  Volk  sich  mit  sklavischer  Folg- 
samkeit in  allen  seinen  Geschäften  von  ihnen 
regieren  liefs  ^  und  viele  .  nichts  ai\gelegneres 
hatten y  als  dafür  zu  sorgen^  dafs  alles^  was 
von  ihrem  Vermögen  nicht  schon  bey  ihren 
Lebzeiten  von  *  diesen  würdigen  Leuten  aufge*- 
.gessen  worden  war^    ihnen    wenigstens    nach 

Uirem  Tode  nicht  entgehen  mochte» 

> 

Ich  kann  nicht  umhin,  (fahrt  Danlschmend 
fort)  noch  einer  Gattung  von  privilegierten 
Mülsiggängem  zu  erwähnen,  deren  Institut^  so 
seltsam  es  auch  beym  ersten  Anblicke  scheint»  ' 
aus  einem  gewissen  Gesichtspunkt  betrachtet,^ 
«twas  Gemeinnütziges  hatte,  ^Wodurch  es  sich 
über  die  übrigen  Gattungen  der  Ya-faon  er^^ 
hob.  Man  nannte  sie  scherzweise  die  Frucht- 
bringenden; a]|&in  sie  selbst  legten  sicfa^ 
wegen  der  Unabhänglichkeit^  von  welcher  sie 
^Profession  machten,  den  stolzen  Nahmen  Kamr 
falu,  Könige  der  Meinungen,  bey.  Un- 
geachtet ein  altes  Vorurtheil  ihnen  einen  Theil  ■ 
der  "Vorrechte  un^  des  Ansehens  der  Ya-faou 
beylegte,  so  scheinen  sie  doch  mehr  eine  Sekte 
von  ,  Frey  geistern  als  wirkliche  Bonzen  geWe-  - 
Ben  zu  seyi^^  und  in  ihren  Grundsätzen  so- 
wohl  alf   in  ihrer   Lebensart  vieles   mit    den 


Cynikern  der  alten  Griechen j  mit  den  An-^ 
hängem  des  Irao-Kiun  in  Sina ,  und-  mit  un« 
Sern  Kalendern  gemein  gehabt  zu  haben. 
Sie  lebten  zwar  auch  auf  Unkosten  des  Vol- 
kes wie  die  Ya-faou;  aber  sie  bezahlten  gleich^- 
satn'y  dafür  mit  einer  Menge  kleiner  Talente;^ 
wodurch  sie  sieb  angenehm  und*  beynahe  ün« 
entbehrlich  zn  machen  wuTsteti»  Sie  belustig- 
ten die  Groisen  mit  ihrem  Witze,  und  sich 
selbst  mit  der  Leichtgläubigkeit  des  Volkes. 
Die  Freyheit>  die  ihnc«i  ihr  Orden  g&b  über 
alles  zu  spotten,  und  ein  unerschöpflicher  Vor- 
rath  von  muthwilligen  Erzählungen  und  Anek- 
doten verschaffte  ihnen  Zutritt  in  der  schön^a 
Weit;  luld  so  groß  ist  die  Macht  eines  einge- 
wurz^ten  Vorurtheils,  dafs  der  Morgenbesuch 
-eines  Kamfalu  bey  einer  schonen. Frau  als  ^ine 
Saclie  die  nichts  zu  bedeuten  habe  angesehen 
vrurde.  Aber  die  Kamfalu  kahnten  den  Werth 
ilirer  Vorrechte  zu  gut,  um  sich  allein  auf  die 
vornehme  Welt  einzuschränken:  und  wenn  sie 
sich  Bey  der  Dame  beliebt  machten,  indem  sie 
ihrem  Schoolshunde  liebkoseten  und  über  üiie 
Nebenbuhlerin  lästerten ;  so  schmeichelten  sie 
sich  bey  der  jungen  Bäurin  durch  ein  sympa- 
thetisches Mittel ,  sich  der  Treue  ihres  Man- 
nes zu  versichern,  ein^  oder  indem  sie  ihr  aus 
der  Hand  weissagten,  dafs  sie  fünf- oder  sechs- 
mahl Wittwe  zu  werden  Hoffnung  habe.  Sie 
waren   im  Besitz    von  einer  Menge  bewährtet 
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Hausmittel  gegen  alle  Zufälle^  welche  Men- 
schen und  Vieh  zustpfsen  können;  sie  schlich- 
teten die  kleinen  Streitigkeiten  zwischen  Ehe- 
leuten >  Verwandten  und  Nachbarn;  und  es  gab 

,  wenig  Heirathen unter  dem  Volke,  die  nicht 
ein  Kamfalu  gestiftet  hatte.  Eine  von  den  He- 
geln ihres  Ordens^  die  keine  Ausnahme  zuliefs^ 
war,  kein  Äditglied  in  denselben  aufzunehmen^ 
w^elches  sich  nicht  durch  eine  fechtermälsige 
Gestalt  und  eine  blühende  Gesundheit  zu  cile- 
ser  Ehre  legitimieren  konnte.  Aber  was  ihnen 
am  meisten  Ansehen  und  Vortheile  verschaffte, 

'war  4e]^  I^uf ,  ein  besonderes  Ge&eininUs  wider 
die  Unfruchtbarkeit  xn  besitzen.  Man 
versichert,  dafs .  in  den  Zeiten,  da  d|e  aufs 
höchste  gestiegenen  Ausschweifungen  ihre 
schädlichen  Folgen  zum  NachtbeU  der  Bevöl- 
kerung am  stärksten  geäussert ,  die  edelsten  Ge- 
schlechter von  Scheschian  die  Erhaltung  ihres 
Stammes  lediglich  dem  geheimen  Mittel  der 
Kamfalu  zu  danken  gehabt  hätten.  Ein  Ver- 
dienst« wodurch  sie,  nach  dem  Urtheile  der 
Staatskundigen,  sich  ein  sp  starkes  Recht  an 
die  öffentliclie  Dankbarkeit  eswarben-,  daJis 
«elbst  der  grofse  Sultan  Tifan,  da  er  alle  Ar- 
ten von  herum  schweifenden  Bonzen  gänzlich 
aufhob,  die  einzigen.  Fruchtbringenden, 
als  Leute  die  dem  Staate  wichtige  Dienste  ge- 
leistet hätten^  bey  ihrem  alten  Vorrecht  erhielt. 
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auf    Kosten     ihr^     Creywilligen     Wohlthät^r 
mufsig  zu  gehen* 

Ich  Rnde,  sagte  Schach- Gebal>  diese  Ach- 
tung des  Sultan«  Tifan  für  die  Verdienste  der 
Fruchtbringenden  um  so  lobenswürdiger,  da  ich 
versichert  bin,  dafs  die  Erben ^  womit  der  Adel 
von  Scheschian  durch  ihre  Vermiitelung  verse- 
hen wurde ^'  stärkere  Sennen  und  frischeres 
Blut  in  die  Familien  bracht(;^n^  und  also  tüch- 
tig wurden^  die  Stammväter  >»iner  markigera 
Nachkommenschaft  zu  werden.  Indessen  sollte 
micht  vnindem^  wenn  die  Ya-faou  nicht  aus 
dem  nehmlichen  Grund  einiges  Recht  an  die 
Nachsicht  des  Königs  Tifan  gehabt  hätten. 

Sire^  versetzte  Danischmend^  das  herbe  und 
abschreckende  Aussehen»  welches  diese  letztern 
sich  gaben  ^  scheint  ihnen^  gröfsten  Theils  die 
Gelegenlicit»  sich  um  die  hohem  l^assen  des 
Staats  verdient  zu  machen^  abgeschnitten  zu 
haben.  Vermuthlich  fehlte  es '  ihnen  an  gutem 
Willen  nichts  aber  da  sie  aus  der  feinen  Welt' 
gänzlich  ausgeschlossen  waren»  sahen, sie  sich 
genotbiget;  ihn  bey  den  geringern  Klassen  gel« 
ten  zu  machen,  wo  itir  Beystand»  wenigstens 
in  Rüclv^icht  auf  den  Staate  ganzlicJi  in  Verlust 
ging»  foigUch  nichts  Verdienstliches  haben, 
konnte. 
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*  Nachdem  Danistbmend  von  den  verschiede* 
nen  Gattungen  und  Arten  der  Scheschianischen 
Bonzen/  von  ihren  Gründ^tzen,  von  ihrem 
Götzendienste,  von  ihrer  vorgegebenen  Zauber- 
kunst^ von  dem  Orakel  der  grofseri' Pagode, 
und  besonders  von  den  Mitteln  >  wodurch  sie 
«ich  eine  beynah  unumschränkte  Gewalt  ober 
die  Köpfe  und  über  die  Beutel  der  Schescbianer 
zu  erwerben  gewiifst,    umständliche  Nachficht. 

.  i^egeben;  lälst  er  sich  in  eine  w^eitiäuftige^  tmd^ 
für  "jeden  .acddern  tils  den  Sultan  Gebal  tödtlich 
langwieilige  Erzählung  gewisser  Streitigkeiten 
ein,  welche  uofi  sehr  unerheblicher  Dinge  wil- 
len unter  diesen  Bonzen  entstanden  seyn  j  urtd» 
durch  die  unvorsichtige  Theilnehmung  des  Ho- 
fes an  denselben  Gelegenheit  gegebefn  haben 
sollen^ '  dafs    die  Hazion  steh  in   versch^dene 

JParteyen  zerspaltet ,  aus  deren,  heftigem  Eu- 
Sammenstefs  «ndlicb  einer  der  wüthendsten  Btn:- 

,  gerkriege, .'Wp von  man  jemiAls  ?ein  Beyspiel  ge- 
sehen, eatstanden  sey*  Der  :gänzUchei  Unter- 
gang des  Staats  würde  unvermeidlich  :  gewesen 
seyn,  wenn  nicht  glücklicher  Weise  für  dieses 
bethörte  Volk  Ogul--Kan  dazwischen  gekx>ni-, 
meh,.  und  durch  sein^fe  Eroberung  die  teb^nden 
Bonzen  genöthiget  hätte  ihrer  Privathandel*,  zu 
vergessen,  um  auf  ihre  gemeinschaftliche  Erhal- 
tung bedacht  zu,  seyn. 

Gut,  (ruft<lüer  Schach- Gebal  aus)  hier  en- 
vrartete  ich  meialLen  guten  <Bruder   Ögul«*£:ftn« 
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Ich  bin  «ehr  begierig  zu  hören  ^  f^as  er  za  den 
Streitigkeiten  der  Scheschianischen  Bonzenschaft 
gesagt  haben  mag.  DeiUi  bey  aller  Achtung« 
die  ich  für  seinem  übrigen  Verdienste  hege,  wird 
er  mir  nicht  übel  nehmen ,  wenn  ich  mir  iha 
als  einen  sehr,  mittelmafsigen  Metafysiker  vor« 
stelle. 


6ire,  (verseute  Danischm^nd)  der  bloßa 
Menschenverstand,  von  welchem  er  «ich  in 
dieser  Sache  leitto  liefs,  führte  ihn  sicherer, 
als  die  subtilst^  Dialektik  vielleicht  hätte  thnn 
können«  Die  Tatarische,  Horde,  deren  Anfuh« 
rer  er  war,  hatte  von  ihren  Voreltern  eine  sehr 
einfältige  Religion  geerbt.  Sie  kannten  weder 
Tempel  noch  Priester.  Sie  verehrten  einen  un« 
sichtbaren  Herrn  des  Himmels,  von  weU 
ehern  sie  glaubten,  dafs  er  die  guten  Men* 
schen  liebe  und  die  bösen  «—  nipht 
hasse,  «andern  baaser  mache*  Siehiekea 
e«  für  tmrecht  ein  Bild  von  ihm  machen  zu  wol« 
len.  Denn  (sagten  sie  in  ihrer  Einfalt)  wenn 
man  auch  den  gro&en  Berg  Kant al  selbst  zu 
«einem  Bilde  aushauen  wollte,  so  würde  diel« 
dennoch  nut  /eine  sehr  kindische  Vorstellung 
von  der  Grö&e  eine«  Monarchen  geben,  der 
die  Sonne  in  der  einen  Hand  und  den  Mond 
in  der  andern  halt  Diesem  Begriffe  zu  Folge 
begnügtexi  sie  sich,  in  jedem  Hause  eine 
«chwarzjs  Tafel  an  der  Wand  hangen  «u  habei^ 
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vrorauf  mit  goldnen  Buchstal>en  geschxiebea 
stand:  Ehre  sey  dem  Herrn,  des  Him<* 
üiels!  Vor  dieser  Tafel  pflegten  sie  täglich 
etwas  Käucbwerk  anzuzünden:  sie  baten  dabey 
den  H^rrn  des  Himmels j  dafs  er  sie  an  Leib 
und  Seele  gesund  erhalten  tnöchte; 
und  hierin  bestand  ihr  ganzer  Gottesdienst.  5) 
£s*war  also  nicht  wohl  anders  möglich  1  üls 
dafs  sie  die  Religion  ton  'Scheschian  zu^eich 
xnit  Verachtung  und  mit  Abscheu  ansehen  mufs". 
ten;  und  Ogul  -  Kan  konnte  mit  allein  seinen^ 
Ansehen  nicht  verhindern*  dais  nicht  in  der 
ersten  Hitze  eine  groFse  Anzahl  von  Pagoden 
zerstört  worden  wäre.  .  Dieser  Prinz  schein! 
.zwar  selbst  kein  Freund  des  Aberglaubens  ge«^ 
Wesen  zu  seyu;  aber  er  war  ein  zu  vernünf* 
tiger  Mann^  um  zu  fodem^  dais  seine  neuen 
U^terthanen  auf  einmahl  eben  so  vemunfUg 
seyn  sollten  wie  et.  Er  wulste>  dais  die  Ge* 
walt  eines  Monarchen  sich  nicht  über. Gewi«" 
sen  imd  Einbildung  erstreckt;  eq  wuTste 
auch,  wie  gefährlich  es  i«t>  eine  noch  unbefes^ 


5)  Siehe  den  Auszug  aus  des  Marko  Polo  Reisen 
in  der  AUgem.  Hist^  der  Reisen»  Tiü  VII. 
S.  ^j^  Auch  die  Religion  der  Mantschiiischen 
Tatarn  kommt  in  der  Hauptsache  mit  ait^ser  überein. 
S.  Du  Halde  Beschr.  des  Sines.  Reichs»-  Th.  iV* 

s.  37. 


rigte  Regierung  mit  Unternehmungen  gegen  di9 
eingeführte  Religion  anzufangen.  Er  bezeigte 
sieh  also  sehr  billig  >  ia  «logar  günstig  gegen  die 
Priesterschaft  vba  ScheÄ^hian;  erklärte  sich  öf- 
fentlich >  dafii  er  sie  bey  ihren^  Gerechtsamen 
und  Vortbeilen  schützen  und  nichts  gegen  ihre 
Religion  unternehmen  wolle;  und  hielt  was  er 
'  versprochen  hatte. 

Kaum  fingen  die  Bonzen  wieder*  an^  der 
Rühe  zu  geniefsen,  welche  sie  der  Regierung 
.dieses  weisen  und  guten  Königs  zu  dankea 
hatten:  so  erinnerten  sie  sich  auch  ilner  oh- 
mahligen  Streitigkeilen  wieder;  und  auf  ein- 
inähl  wurde  wieder  von  allen  Seiten  zum  Tref- 
fen  geblasen.  Aber  hier  hörte  die  Gefälligkeit 
des  Sultans  Ogul  auf.  Er  liefs  ein  Edikt  aus- 
gehen, worin  einem  jeden  erlaubt  wurde,  seine 
Meinung  über  die  Gegenstände  des  Streites  rait 
Bescheidenheit  bekannt  zu  machen;  aber  er 
verbot  zugleifeh  alle  Bitterkeit  >  und  alle  An- 
züglichkeit im  Disputieren:  und  um  seinem 
Verbote  den  gehörigen  Nachdruck  zu  geben^ 
.  setzte  er  die  Strafe  voh  zwey  hundert  Streichen 
anf  die  Fufssöhlen  darauf,  -wenn^sich  jemand, 
wer  es  auch  wäre>  gelüsten  liefse,  einen  andern 
seiner  Meinungen  wegen  zu  schimpfen  oder  zu 
verdammen.  ,,Meimingen  über  Dinge ^  welche 
ihren  Besitzer  zu  keinem  s  c  h  1  i m  m  e  r  n  M  a  n  n  e 
machen^    sind   weder  Staatssachen   ^ocb  Ver- 
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brechen»  sflgte  er:  ich  werde  mich  iiiemahls 
damit  abgeben^  sie  zu  tmtersacfaen ^  und  noch 
weniger  mich  bereden  lassen^  sie  £u  bestrafet* 
Gedanken  und  Träume  6)    sollen   in   meinem 


6)  Wenn  man  von  einem  rohen  Tatarischen  Heer- 
führer, "wie  Ogul«  Kan  war.  Belesenheit  vermuthen 
könnte,  so  sollte  man  glauben,^  dnf«  hier  eine  Anspie- 
lung auf  den  Tyrannen  Dionyslus  von  Sytakus  wäre, 

^«r  den  Marsyas ,  *  einen  seiner  Staatsbeilienti'ii ,  Iiiu- 
richten  Üefs ,  weil  .diesem  Marsyas  getrau  n\  t  hatte, 
er  h^be  dem  Tyrannen  die  Kehle  abgeschnitten, 
Plutarch  im  Leben  Dions,  Tom.  V,  jp*  167.  edit» 
L»ondin,  de  i'~24*  Plutarch  e;iebt  zurrl  Grunde  die- 
ses strengen  Vei'fahirens  an :  Diouysius  habe  geglaubt, 
Marsyas  \7nrde  schwerlich  so  gefährlich  geträumt 
haben,  wenn  er  nicht  'waclicnd  mit  dergleichen  Ge* 
danken  umgegan gen  wäre ;  ui^d  Montesquieu  An- 
Jet  diesen  Grund  (wenn  der  unbündige  Schlafs,  auf 
den  er  sich  stützt,  auch  richtig' wäre)  niclit  hiuläng- 

^  licli ,  das  Verfahren,  des  Dtonysius  zu  entschuldigen. 
Esprit  des  Loix,  Tom,  L  X.  Xll*  eh.  XL  Der  Gedan^ 
k^,  sagt  er,.müfste,  i|m  strafbar  zu  werden,  mit  ir- 
gend einer  Handlung  verbimden  gewesen  seyn. 
Aber  diefs  war  eben  die  Saclie.  Woher  konnte  Dio- 
nys  wissen  was  Marsyas  U'&umte?  Marsyas  hatte  sei- 
Bfio  Traum  aTzihlt;  und  diefs  »chien  entweder 
•inen  bösen  Willen  gegen  den  Fürsteu,  oder  docl&r 
«inen  Grad  von  Unvorsichtigkeit  vorauszusetzen, 
den  ein  so  avgw6hnischer  und  furchtsamer  FiUst,  wie  ' 
Pionysiut  war>  strafwürdig  finden  nuifst«.  Er  war 
ihm  daran  gelegen ,  den  Syrakusern  zu  jieigen ,    dafs 

'  man  sich  auch  sogar  im  Traiune  nicht  ungest^rafi  ^n^ 
seiner  Person  vergreifen  könne*  . 
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\  Reiche  frey  seyn;  uad  man  soll  keinem  Men- 
schen verwehren,  seinen  Traum  zu  erzählen^ 
oder  seine  -Meinung  2u  sagen ^  wenn  er  jemand 
findetder  ihm  zuhören  will.  Das  einzige  Mit- 
tel, Grillen  und  Meinungen  imschädllch  zu 
machen  visty  wenn  man  ihnen  Luft  läfstT  LafsC 
die  Bonzen  in  Scheschian,  so  lange  sie  wollen, 
untersuchen ,  ob  ihr  grofser  Affe  ein  Genius 
oder  ein  Orang  -  Outang  gewesen,  ob  er  aai 
Wasser  oder  .zu  'Lande  in  Scheschian  ange- 
kommen, oder,  ob  er  aus  dem  Schweif  eines 
ICometen  herab  gefallen  sey :  so  lange  die  Unter- 
suchung eine  Privatsache  bleibt,  ui^id  der  Streit 
mit  Bescheidenheit  gefuhrt  wird ,  kann  die  Kuho 
des  gemeinen  Wesiens  nichts  davon  zu  besor- 
gen haben.  7)  Aber  Ogul-  Kan  dürfte  sich  nur  ' 
verleiten  lassen,  aus  söld^en  Streitfragen  eine 
Staatsangelegenheit  zu  machen^  wenn  in  wenig 
Jahren  das  ganze  Reich  in  Feuer  stehen  sollte/' 

So  dachte  der  weise  0^1  >  (fahrt  Danisch- 
mend  fort),  tmd  verdient  £hrensaulen  dafür, 
dafs   er  so    dachte;»      Aber    diese   Politik   war 


7)  Es  gidbc»  mit  Erlanbnifs  des  Sultans»  Fälle,  ivo 
inian  sich  nicht  entbrechen  kann,  spekulativ«  Meiniui» 
gen  als  eine  Staatssache  zu  behandeln«  Aber  desto 
gröfsär  mtifs  auch  alsdann  die  Vorsichtigkeit  seyn» 
um  einen  Funken,  durch  allzu  grofse  Geschäftigkeit 
ihn  zu  ersti<^fii,  nicht  erst- zu' einer  Fkmme  au£Bu> 
stieren. 
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nicht  nsch  dem  Geschmack  der  Bonzen.  Sie 
liefsen  ei  darauf  ankommen ,  ob  es  den  Über- 
tretern '  des  Gesetzes  sein  Versprechen  hahen 
wurde.  Ogiü  hielt  sein  Versprechen  pünkt- 
lich. £in  Ya-faon^  der  die  Meinungen  eines 
gewissen  Tu  1  p  a  n^  Welche  vor  der  Eroberung 
viele  bewegungen  verursacht  hatten  ^  öffentlich 
mit  grofseir  HeilBigkeit  bestrit^t^  und  die  Anhän- 
ger derselben  für  unwürdig  e!rklärte  von  Sonne 
und  Mond  beschienen  za  werden^*  empfing  auf 
dem  gröfsten  Marktplätze^ der  Stadt  Scheschian 
die  ganze  Summe  der  zwey  hundert  Prügel  auf 
die  Fufssohlen,  ohne  dafs  Einer  daran  fehhe; 
und  da  ^ein  Geschrey  imd  seine  Aufhetzungen 
einen ,  Aufruhr  unter  dem  Pöbel  vertirSachten, 
liefs  Ogul-Kan  die  Schuldigen^  an  der  Zahl 
ewey  tausend  ^  von  einer  Tatarischen  Leib^ 
wache  umringen^  und  den  fünfzigsten  Mann 
von  ihnen,  ohne  Ansehen  der  Person,  an  die 
kahl  gemachten  Akte  eines  hohen  Eichbaums 
aufhängen,  der  im  äufsersten  Vorhofe  d^ 
grofsen  Pagode  stand.  Die  Jfustizpflege  war 
^in  wenig  Tatarisch:  aber  sie  brachte  ein 
grofs9$  Gut  hervor;  denn  sie  machte  die  Bon- 
«en  verträglich.  Das  Volk  schrie  über  Tyran- 
ney;  Sultan  Ogül  kehrte  sich  nicht  daran;  und 
in  kurzem  erkannte  die  Nazion  mit  Dankbar- 
keit>-  dafs  er  sie  durch  eine  v/ohl  angebrachte 
Strenge  von  einem  großen  Übel  beireyet 
hatte. 


Yon  der  Zeit  an,  da  die  Bonzen  in  ihren 
Streitschriften  niciit  mebr  schimpfen ,  und  dnrch 
geheime  oder  öffentliche  Beschuldigungen  ihren 
•Gegnern  keinen  Schaden  mehr    zufügen   durf- 
ten,   verloren  sie    auch  die  LeidenschaA    zom 
Grübeln  und  Streiten ,  wovon  sie  seit  geraumer 
Zeit  .besessen   gewesen    waren.    Sie  fingen  an 
gewahr  jpu  werden^   dafs  sie  sich  dadurch  bey 
Vernünftigen  nur  lächerlich  machten^»  und  glaub- 
ten weiser  zu  handeln^  wenn  sie  ihren  Witz 
anwendeten)  die  Religion  von  Scheschian  mit 
dem  gesunden  Menschenverstände  ihrer  heuen 
■Gebieter  auszusöhnen.     Diesem  löblichen  Vor- 
(satze  zu  Folge  geschah  es,, ^ dafs  sie^  indem  sie 
sich  bemühten  ihre  Grundsätze  in  das  vortheil- 
hafteste.Liotit  zu  stellen,  unvermerkt  auf  einen 
/  ziemlich  einförmigen  Lehrbegriff  geriethen>  der 
den  Tat.arn  immer  eirtteuchtender  wurde:  und 
da  die  .Kamfalu  zu  gleicher  Zeit  mit  gutem 
Erfolg  an  der  Bekehrung  der  Tatarischen  S  c  h  5* 
nen  arbeiteten;    so  fan'H.   sich    nach    wenigen 
•Jahren,  dafs  die  Eroberer  (den  Konig  und  einige 
seiner  Vertrauten  ausgenommen)    die  Religion 
des  Landes  angenommen  hatten,  ohne  dals  man 
recht  sagen  konnte  ^  wie  es    zugegangen  war. 
Aber  es  fand  sich  auch  zugleich ,  dals  die  Wall- 
fahrten nach  der  grofsen  Pagode  merklich 
.abnahmen.     Es  entstand  aus  der  Vermischung 
des    Schescbianischen  Aberglaubens    mit    dem 
groben  Tatarischen  Mensdienverstand  eine  Art 
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von  Miitcldifig,  welches  zwar  keine  neue  Re- 
ligion vorstellte  j  aber  doch' unvermerkt  in  dem 
JM^azionalgeifite ,  in  den  Vorurtheilen,   Gewöhn-^ 
ibetten  und  Sitten  von  Sciiescbian  ein^  Verän- 
derung   hervorbrachte  ,    welch a.  init .  einigem 
Grund  ein    Schritt    zur  Verbesserung   genannt 
,weE4eh  konnte.     Was  vermuthlich  das  meiste 
'dazu  beytrug,    war  die  Freyheit,  sich  auf  die 
iWissenschaften  und  schönen  Künste  zu  legen^ 
; welche  Ogul-Kan  allen  sein«x  Uhterifaanen  er- 
.tbeilte.      Denn  vormahls  war   diefs^    wie  bey 
den.  Ägyptern y    ein    ausschliefsendes    Vorrecht 
vder  Priesterschaft  gewesen.    In  einem  Zeitlaufe 
^on  vierzig  bis  fi^nTzig  Jahren  wurden  die  grau«- 
bärtigen  Bonzen  gevyahr^  dafs  sie  sich  in  einer 
neuejci  Welt  befanden,    welche  nicht  mehr  so 
leicht   zu    bejiandeln    war    als    die    alte.      D|e 
Mährchen,    womit   sie   sonst    die   Fragen    der 
(Neugierigen  gestiUt  hatten,  wurden  nicht  mehr 
60  befriedigend    gefunden    als     ehmaols.  .   JDie 
üniersuchui^gen   über    den  Grund  dessen   was 
die  Mensghen  wahr  nennen ^   über  die  Natur, 
den  Zweck  und  die   wesentlichen  Rechte  der 
politischen  Gesellschaft,  ijnd  über  andre  Dinge 
von  dieser  Wichtigkeit^    welche   immer   häufl» 
ger  angestellt  wurden,  hatten  die  Folge,  dals 
vieles;  was  man  für  wahr  gehalten  hatte,  falsch 
befanden  wurde.     Und  wienn  man  Gegenstän- 
den ,  die  vor  einer  aufgeklärten  Vernunft  keine 
Gnade  finden  konnten^  noch  inune^  eioeu  Rest 
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von  Ehrerbietung  bewies ,  $o  vrar  sie  derjeni-'' 
gen  gleich  >  womit  man  ein  altes  Gemahide  aus 
den  Kinderjahren  der  Kamt  anzusehen  pflegt: 
man  schätzt  es,  q^cht  weil  es  gut^  soudem 
weil  es  alt  ist. 

Es  war  von  den  Bonzen  nicht  za  erWarten, 

dais  sie  eine  so  w;cbtigef  Yerandepxng  xnit 
Gleichgültigkeit  ansehen  sollten«  Auch  thatea 
sie  ihr  Möglichstes ,  dem  sichtbaren  Schaden 
za  wehren^  den  die  Ausbreitung  der  Vernunft 
und  der  Menschlichkeit  ihnen  selbst  und  ihren 
Pagoden  zufügten.  Aber  da  sie  merkten  >  dais 
die  letzten  Anstrengungen  ihrer  Kunst  nur  den 
Triumf  ihser  Gegnerin  zu  zieren  dienten:  so 
schmiegten  sie  sich  endüch  tmter  ihr  Schick- 
sal >  und  betragen  sich  ungefähr  so,  wie  eine 
handelnde  Nazionf  welche  sich  genöthiget  sieht^ 
gewisse  Zweige  von  Gewerbe \,  wiewohl  mit 
augenscheinlichem  Verluste ,  blofs  defswegen 
fortziiTühren^  mn  nicht  die  Handlung  selbsr  zu 
verlieren  9  und  der  Hoffnung  entsagen  zu  mOs- 
nejXy  durch  irgend  eine  günstige  Wendung  der 
Umstände  sieb  vielleicht  dereinst  iores  Schadens 
wieder  zu  erhohlen. 

"    r     .  .  • 
Indessen  war  eine  von  den  heilsamen  FoIp  * 

gen    dieser  KevOluzion   in  dem  Nazionalgeiste 

Von   Schescbian,   dafs    die  Bonzen   selbst    sich 

angelegen  seyn  Uefsen^    an  persönlichen  Ver« 
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diennen  wieder  tm  gewinnen^  was  sie  auf 
,  einer  andern  Seite  verloren  hatten,  Daniscb» 
xnend  föLrt  hiervon  viel  besonders  an,  unter« 
.lafst  aber  glelehwohl  nicht/  die  Anmerkung  zu- 
machen: sie  hätten*  bey  allem  dem  nicht  recht 
verbergen  können,  dafs  es  ihnen  lieber  gewe- 
sen wäre,  der  Notfawendigkeit  so  viele  Ver- 
dienste zu  haben  überhoben  zu  seyp*  Sie  be* 
lauerten,  sägt  er^  mit^  der  scharfsichtigsten  Auf- 
merksamkeit jede  Gelegenheit  und  jedes  Mit» 
tel,  ihren  grolsen  Zweck  mit  wenigem  Unkos- 
ten zu  befördern;  und  glücklicher  Weise  für 
sie  spielte  der  leichtsinnige  Muthwille,  womit 
einige  die  Freyheit  der  damahligen  Zeiten  zu 
mifsbrauchen  anfingen,  ihnen  Waffen  in  die 
Hände  ^  welche  sie^  unter  dem  scheinbarsten 
Vorwande^  gegen  ihre  unversöhnlichen  Feinde,  , 
Witz  und  Yernunft>  gebrauchen  konn- 
ten. 8) 

4 

g)  Die  GeseÜiclite  der  aufserordentlicheti  Bernd« 
Innigen»  welche  Janiblicbus,  Plotiniis,  Poi> 
fyrius  und  ihre  Anhänger  in  einer  Ait  von  Ver- 
zweiflung fruchtlos  angewandt,  deiti  unterliegenden 
Heidenthum  gegen  die  siegreiche  Obermaoht  der 
clulstlichen  Religion  zu  Hülfe  zu  kommen,  ist  das 
Tollständige  Bey  spiel,  das  uns  die  Historie  *n  die 
Hand  giebt,  um  den  Karakter  und  da»  Betragen  der 
Bonzen  von  Scheschian»  in  einem  gewisser  Mafsen 
ähnlichen  Falle,  zu  erläutern«  Was  liefsen  diese  vcm 
dem  seltsamsten  Eifer,  gldhenden  Schwärmer  unvetv 
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Danischmend  beginnt  seine  Erz&hlung  von 
diesem  Aufstand  der  Bonzen  gegen  die  Usur- 
pation einer,  tyrannischen  Filosoüe  mit  einer 
allgemeinen  Betrachtung,  welche  nicht  so  viel 
benützt  wird,  als  sie  es  zu'  verdienen  scheint. 
Dasjenige >  sagt  er,  was  in  allen  sit^chen 
Dingen  die  Grenzen  des  Schönen  und  des 
Häfslichen,    des  Guten   tind   des  Bös^n^    des 

«udit,  um  w^enig$ten8  die  letzten  Augenblicke   des 
sterbenden  Aberglaubens   zu  verlängern?    Orakel» 
Wunder,  'wiederkommende  Seelen,   alles»  • 
•WM  aufserordendidi  war,  wurde  aufgeboten;  Fy  tba* 
goras    und    Apollonius    'vrurden   zu  göttlichea 
Mannern  und  Tbeurgen  erhoben,  um  sie  mit  eini- 
gem Schein  dem  grofsen  Stifter  der  -wahren  Religion 
•ntgegen  zu  (etzeiu     Das  ganze  Heidenthum    wurde 
Uingeschmolzen  9    dio  ungereimtesten  Fabeln  zu  alle- 
gorischen Hüllen    der    erhabensten  Wahrheiten  ge^ 
macht,  und  das  Werk  des  Betrugs  und  des  Aberglau- 
bens in  eine  Theosofie  verwandelt ,  deren  Entdek- 
klingen  und  Versprechungen  einen  blendenden  Glanz 
von  sich  warfen,  und  luibehutsame  Gemitther  durck 
den   Schein    eines    göttlichen    Ursprungs    tauachten. 
Man  belegte  die    christlichen  Weisen ,    welche 
allen  diesen  Blendwerken  Vernunft  entgegen  setz- 
ten, mit  dem  verliafsten  Nahmen  der  Freygeister  und 
Atheisten;    kurz;  man  Wagte   in  der  Verzweiflung 
Alles.     Aber  vergebens  tsaten  Aberglauben,  Schwär- 
merey  und  Filosofie  in  ein  unnatürliches  Büjidnifs: 
die  Wahrheit  siegte;   und  eben  dieser  Sieg  bewies, 
4iifs  sie  Wahrheit  War* 


Endi'EA  TctEIt.« 


^55 


Rechts  tihd  äei  Unrechts  bestimmt  >  ist  ein« 
•Uzu,  feine  Linie  >  als  dafs  sie  nicht  alle 
AugenbUcke  von  det  Unwissenheit  und  dem 
Leichtsinn  übersehen  j  oder  von  den  Leiden« 
cchaften  übersprungen  werden  sollte«  Daher 
^in^  Quelle  von  Übeln  >  welche  man  nicht  ver« 
stopfen  darf,  auch  wenn  man  es  könnte >  -*• 
der  bäußge  Mi Ts brauch^  von  Dingen >  wovon 
der  rechte  Gebrauchi  der  menschlichen 
'Gesellschaft  nützlich  ist,  und  Welchem  abzti* 
helfen  man  bisher  noch  keine  andre  Mittel  er- 
funden hat^  als  solche,  die  dem  Dienste  glei- 
chen, den  der  gutherzige  Bär  in  der  Fabel 
«einem  Freunde,  dem  Eremiten,  erweist*  da 
evj  »um  eine  Fliege  von  der  Nase  seines  scnla- 
fenden  Freundes  zu  verjagen,  einen  Stein  er- 
greift, und  auf  Einen  Wurf  die  Fliege  und  deil 
£remiten  tödtet« 


Die  Scheschianer  geben  ..tms  hiervon  ein 
merkwürdiges  Beyspiei.  Sie  'wtren  unvern 
merkt  klüger  geworden  als  ihre  Vorfahren* 
Ihre  Begriffe  von  der  wahren  Beschaffenheit 
der  Dinge,  von  ihrem  Verhältnifs  geger^  \üe 
Menschen,  und  von  dem  sehr  wesentlichen 
Unterschiede  zwischen  den  Gegenständen 
und  den  Vorstellungen^  die  man  sich  da* 
von  macht,  klärten  sich  ]e  länger  je  mehr  auf. 
Die  Vortheile  dieser  glücklichen  Veränderung 
verbreiteten  sich  über  das  ganz«  Reich  ^    wie- 
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wohl  sie  nur  von   scharfsichtigen  Beobachtern 
bemerkt  wurden.    Aber  die  Nachtheile,  die  da- 
mit  verbunden  waren,    wahrzunehmen,    dazu 
xeichte  das  Gesicht  des  blödesten  Kopfes  hin. 
So  lange   die  Nazion  dumm  war>    konnte  sie 
nichic    mifsbrauchen    ^-    was    sie    hi^ht    hatte» 
Dkmahls    war  die  Quelle  des  Übels  ^    dals   si« 
ihre  Vernunft    gar    nicht    zu  gebrauchen 
wüTste»    Itzt/    da  die  Scheschianer,  wie  junge 
Vogel  j,    die  Schwingen  ihres  Geistes  zu  versn- 
.eben  anfingen  /    begegnete  es  oft>   dals  sie  zu 
hoch  fliegen  wollten  und  fielen,  oder  daß  «ie 
sich  unvorsichtig  in  Orter  wagten,'  wo  sie  sich 
in  verborgene  Schlingen   verwickelten.      Kurz, 
diejenigen,    die  entweder  wirklich  mehr  Witz 
hattest  als  andre,    oder  doch  dafür  angesehen 
seyn  wollten  mehr    zu  haben;,    fühken    nicht 
so  bald  die  Frejrheit,  in  welche  Ogul-Kan  ihre 
Vernunft  gesetzt  hatte >    als  sie  schon  anfingen 
sie  häufig  zu  mifsbrauchen.     Es  war  wohl  bey 
den   wenigsten   so  böse   gemeint  als  es  ihnen 
ausgelegt  ^iirde.     Wie  leicht  war  es,   in  der 
hüpfenden  Freude ,  die  einem  Menschen  natür- 
lich ist,    der  nach  einer  langen  Gefangenschaft 
wieder  freye  Luft  athmet  und  sich  seiner  Füfse 
wied.er  nach  eigeneii>.  Gefallen  bedieip^en  darf, 
wie  leicht  war  es  da,   die  vorerwähnte  linie 
zu  überhüpfen,  und  vor  lauter  Freude  —  nicht 
mehr  dumm  zu  seyn,    ein  wenig   näjrrisch 
zu  werden]    $/Uxk  hattQ  den  Aberglauben  als 
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ein  grofses  Übel  kennen  gelernt;  man  bildete 
sich  ein »  sich  liicht  weit  genug  davon  verlaa* 
fen  zu  können >  und  verlief  sich,  also  in  den 
entgegen  gesetzten  Abweg.  Indessen  war  diefs 
allercUngs  kein  geringes  Ubel^  und  verdiente 
die  -Aufmeirksamkeit  der  Vorsteher  des  «Staats» 
um  so  mehr^  da  es  von  den  höheren  Klassea 
unvermerkt  auch  zu  den  niedrigem  überging« 

Hier  fiel  der  Sultan  Danischmenden  in  di« 
Rede.  Du  berührst,  sagte  er  ihm,  einen  Punkte 
über  den  ich  schon  lange  gewünsc;ht  habe  et- 
was Gewisses  bey  ^ir  selbst  festsetzen  zu  kön- 
ne?n.  Es  ist,  wie  du  wohl  bemerkt  hast^  nicht 
rathsam  die  Quelle  von  solchen  Übeln  zU  ver- 
stopfen >  die  aus  dem  MiTsbrauch  einer  Sache 
entstehen j  wovon  der  Gebrauch  gut  ist,  XJud 
gleichwohl  ist  das  Übel,  von  dem  du  sprichst, 
von  einer  so  gefatirlichen  Art,  dals  man  schlech- 
terdings genöthigt  ist  seinem  I^ortgange  zu 
~  steuern.  Ich  möchte  wohl  hören  >  was  du  nsir 
in  diesem  Falle  zu  thun  ratheii  wolltest 

Sire,  {antwortete  Danischmend)  die  Rage, 
worüber  ich  meine  Meinung  sagen  soU,  hatte 
vorlangst  besser  als  zwanzig  andre  verdient  von 
unsrer  Akademie  zu  einfer  Preisfrage ,  gemacht 
zu  werden.  Ich  jinterstehe  mich  nicht  zu  sa- 
gen >  dafs  ich  die  Auflösung  davon  gefunden 
habe;  und  mir  däucht,  diejenigen,  welche  sie 
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so  leicht  finden^  möchten  sich  wobl  nie  die 
Mühe  genommen  haben,  ihre  Tiefe  zu  erfor- 
schen. Doch  vielleicht  ist  sie  eine  von  den 
Fragen^  deren  Auflösung  gat  nicht  einmahl 
möglich  ist,  oaer,  welche  sich  wenigstens  nicht 
anders-  als  durch  einen  kühnen  Schnitt  auf- 
lösen lassen« 

Der  Fall  dunkt  mich  dieser  zu  seyn ;  Wir 
beiinclen  uns  jiwischen  zwey  Übeln  ^  wovon  wir 
schlechterdings  genöthigt  sind  eines  zu  wählen; 
erfragt  Äicb  also,  welches  ^ir  wählen  sollen? 

mier,  däucht  mich,  kann  zuversichtlich 
als  ein  unstreitiger  Grundsatz  angenommen 
werden ;  dafs  in  einem  solchen  Falle ,  wenn 
das  eine  Übel  einen  unendlichen  und  unheil- 
baren Schaden  thu(,  das  andere  hingegen  unter 
gewissen  Bedingungen  ins  unendliche  vermin- 
dert werden  kann^  notbwendig  das  letztere 
gewählt  werden  müsse, 

Die&  Vorausgesetzt  kommen  hier  zwey 
Übel  in  Betrachtung;  der  Schade,  der  aus 
dem  Mifsbrauch  der  Vernunft  und  des  "Witzes, 
wenn  ihnen  völlige  Fre3'^heit  gehissen  wird, 
•entspringen  kann  und  wird;  und  derjenige, 
der  daher  entstehen  mafs,  wenn  diese  Frey- 
heit  durch  irgend  eine  Art  von  Zwangsmitteln 
eingeschränkt  wird.  Nun.  sage  ich:  Den  Ge- 
brauch   der   Vernunft  und   des  Witzen  in 
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€iii0m    Staat    einschränken,    ist    eben    so 
viel,     ah*  Unwissenheit    und    Dummheit 
mit  allen  ihren  Wirkungen  und  Folgen  in*  deriv 
bes'a^n    Staate    verewigen,    faÜ»  sich   die 
Nation   noch  in  einem  barbarischen '  Zustand.« 
befindet ;  o^der,  wenn  sie  sicfr  be»eiis  zu  einem 
gewissen  Gi-äde  der  £rleuchtutig  ^mpoi^  geho-* 
ben  hat,    sie  in?  Gefalhr  setzen,   von  Stui'e  zu 
Stufe  wieder  in  diese  Barb^axtey  zurück  zu  siii-«- 
ken,  die  den  Menschen  zu  den  übrigen  Thie- 
ren  herab  würdiget>   ja  gewisser  Maften  un^ef 
sie  erniedriget.     Denn,  wie  40II  diese  Grenz- 
linie,   in   welche    man    Vernunft    und  Witz 
einschränken  will>  ge zögen  werden?  Wer 
«oll   sie  bestiinmen?    Was  fnr  Kegeln  sollen 
dazu  festgesetzt   werden ?^   Wer   «oll  Richter- 
seyn,    ob  diese  Regeln  in  jedem  vorkommen- 
den Falle  beobachtet  oder  überschiitteii  werden? 
Wodurch  will  man  verhindern,  däfs  der  Rich- 
ter nicht  seine  eigene  Denkvingsart,   seine  Vor- 
urtheile,  seinen  persönlichen  Geschmack,  viel*" 
leicht  auch  sei^e  Leidenschaften  und  besondern 
Absichten,   zur  Richtschnur  oder  zum  Beweg- 
grunde seiner  Urtheile  mache  ?    Wird  die  Ver- 
^  nunft  und  der  Witz  der  Nazion  nicht  dadurch 
von  dem  Grade  der  Erkenntnifs   oder  Unwis- 
senheit,  der  Redlichkeit  oder  Unlauterkeit  des 
Richters,    oder  von  der  ungereimten  Voraus- 
setzung,  daß   ihn   seine  Weisheit   und  Recht- 
schaffenheit   nie    verlassen    werde ,    abhängig  ' 
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gemacht?  Weim-  wr  dedkeü  dürfen^  warum 
sollten  wir  nicht  über  Alles  denken  dürfen? 
Und  ist  denken  nicht  e^was  andres  als  nach- 
sprechen?  Kann  man  denken  ohne  zu  un- 
tersuchen?' oder  untersuchen  ohne  zu  z  w  e  i*  ' 
fehfi?  Und  wenn  sich  dieses  liecht  zu.  zwei« 
fein  bis  man  untersucht  hat^  und  zu  untersu« 
eben  eh'  man  irgend  ein  Unheil  falst>  nicht, 
auf  alle  Gegenstande  erstreckt;  wenn  man  an« 
nehmen  woUte^  dafs  es  solche  gebe^  T^elche 
man  nicht  untersuchen  dürfe  >  ,vreil  schädliche  • 
Folgen  daher  entspringen  könnten:  würde  4ie 
Nazion' nicht  inuner  in  Gefahr  schweben,  da(s 
es  ihren  Obern  einmahl  einffdlen  konnte  ^  di« 
Untersuchung  alles  dessen  für  schädlich  zu  er« 
klären^  wni  sie  blols  ihre^  eignen  Yortheils 
wegen  ni^ht;  untersucht  haben  wollten?  Die 
Jahrbücher  de«'  menschlichen  Geschlechts  be- 
lehren uns,  dafs  unsre  Obern  zuweilen  Tyran« 
neu  gewesen  sind^  oder  "yvenig&^ens  schwach 
g^jmg,  sich.  VQn  irrjgeu  ..Meinungen  und  von 
Leidenschaften  5  eigenen  odef  /remden^  beheix« 
sehen  zu  Jansen.  Auf  welchem  seichten  Grunde 
würde  demnach  die  Öffentliche  .Glückseligkeit 
stehen,  wenn  es  von  der  Willkühr  etlicher  • 
weniger  Sterblichen,  abbinge,  die  großen  Trieb- 
federn des  allgeifieinen  Besten  der  M^schheit, 
Ternunft  und  Tugend,,  nach  iliren  besonderxi 
Begriffen  und  Absichten  einzuschränken? 


«       > 
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:  Wiis  ich  VOR .  der  Veimunft  gesagt  habcj- 
gilt  in  seiner  Art  auch  von  dem  Witze,  des- 
sen w^ichiigster  Gobrauch  is^,  alles  was  in  den 
Meinungen,  Leidenschaften  und  Handlungen 
der  Menschen  mit  der '  gesunden  Vernunft  und 
dem  allgemeinen  Gefühl  des  Wahren  und  Schö- 
nen einen  Mifslaut  macht,  das  ist,  alles  wa,s 
ungereimt  ist,  als  belachens würdig 
dai2ust6llen.  Jede  Einschränkung  dieses  Ge- 
brauchs ist  ein  Freyheitsbrief  für  die  Thorheit, 
und  ein  stiüschweigendes  Geständnifs/  dafs  es 
ehrwürdige  Narrheiten  gebe.  Unver- 
merkt würden  sVch  noch  andre  Thorheiten  hin- 
ter diese  verstecken;  denn  ihre  Familie  ist 
zahlreich,»  rnid  marl che  sahen  einander  so  ahn« 
lieh,  dafs  es  sehr  leicht  ist  eine  für  die  andere 
anzusehen.  Was  anders  würde  also  aus  der 
Einschränkung  der  Vernunft  und  des  Witzes 
erfolgen,  ak  daß,  unter, dem  blej'-emen  Zep* 
ter  der  Dummheit^  Aberglaube  und  Schwärme- 
rey,  Tyrapney  über  Seelen  und  Leiber,  Ver- 
finsterung der  Vernunit,  VerderÜnifs  des  Her- 
kens, UngeschlifFenheit  der  Sitten,  und /zuletzt 
allgemeine  Barbarey  und  Wildheit  die  Ober- 
hand gewinnen  würden? 

Und  diels  würde  nicht  etwa  blofs  eine  zu- 
fällige Folge,  es  würde  die  nothwendige 
und  unvermeidliche  Wirkung  davon  seyn# 
wenn  man  den  freyen  Lauf  der  Vernunft  und 
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de«  Wittes  hemmen^  und  es  in  d!e  Gewalt 
einzelner  Personen  geben  wölke,  den  Zügely 
womit  man  sie  gefesselt  hätte ^  nach  Ihrem 
Gutbefinden  anzuziehen  od^r  nachzulaafsen. 

* 

Nun  lassen  Sie  uns  auf  der  andern  Seit« 
sehen,  ob  der  Schaden,  welchen  man  von  die- 
ser Freyheit  ,zu  besorgen  bat,  so  beträchtlich 
ist ,  dak  er  gegen  den  Schaden  ihrer  Unter- 
drückung in  Betrachtung  kommen  kann;  und 
ob  er  nicht  vielmehr  unter  gewissen  Bedingun* 
gen  sich  nach  und  nach  ins  unendliche  vermin-^ 
dem  muts?  i 

Es  ist  wahr,  die  Freyheit  der  Vernunft^ 
des  Witzes,  der  Einbüdungskraft.,  und  dessen 
was  man  Laune  nennt,  kann  und  wird  zuwei- 
len gemißbraiicht  werden,  um  Weisheit  und  Tu- 
gend selbst  in  ein  falsches  Licht  zu  stellen» 
und  vielleicht  die  ehrwürdigen  Gegenstände, 
um  unwesentlicher  Gebrechen  willen,  lächer-' 
Hch  zu  machem  Man  bat  überdiels  einig« 
Beyspiele , '  dafs  etwas  ungereimt  scheinen- 
•des  bey  anwachsender  Einsicht  wahr  befan- 
den worden  >  und  also  i^ufgehört  hat  ungereimt 
tu  seyn,  cf)     Es    ist   also    möglich,    dal3    die 

g)  Ein  sehr  nachdrückliclies  Beytpiel  hiervon  ist 
der  Satz«  dafs  es  Antipoden»  oder  Gegenfüfs- 
1er  gebe»  welcher  dem  Bischof  su  Salzburg  Virgi- 
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Freyheit,,  welche  döm  Muthwillen  de«  Witze» 
'gelassen  würde,  den  Fortgang  der  Wahrheit 
selbst  aufhalten  könnte.     Aber  alle  diese  UbeL 

• 
liu«  (wofern  es  nipht  ein  andrer  Virgiliui  wnr,  wie 
uns  leiuigen  UmstHiulen  sich  vermuthen  läfst)  so 
schllmlne  Händel  ma'clic^.  Diese  Lehre  war  so  uner> 
hört  und  dem  damahligen  gemeinen  Mekschen ver- 
stände so  anstö&ig,  dafs  selbst  die  weisesteii  Männer 
sich  nicht  darein  finden  konnten«  „Man  legte  es  ihm 
so  aus •  ( sagt  Aventinus  in  seihen  Baier ischen 
Jahrbüchern)  als  ob  er  eine  andre  Welt,  andre 
(das  ist  vermutlilich  nicht  von'  Adam  mid  Eva  ent* 
,spriingne)  Menschen,  eine  andre  Sonne  und  einen  an- 
dern Mond  behaupte.  Bonifacins  widerlegt  diese 
Sätze  als  gottlos  und  der  christlichen  Filosoiic  entge- 
gen laufend ,  bestraft  V  i  r  g  i  1  e  n  defswegen  öiFentlich 
und  absonderlich ,  verlangt  von  ihm ,  dafs  er  diese 
albernen  Kiudereyen  (Naenias)  widerrufe,  und  die  ein- 
fältige und  lautere  Weisheit  des  Christenthums,  nicht 
länger  mit  dergleichen  unsinnigen  Träumen  beflek«." 
Der  damahlige  Papst  Zach arias,  vor  welchen  diesd 

,  Saclie ,  ihrer  vermeintlichen  Wichtigkeit  wegen ,  ge- 
bracht w^urde »  B^h  sie  nicht  mit  gelindern  Angen  an 
als  Bonifacius,  £a*  nennt  die  Lehre  von  andern 
IVfenscben  unter  dtip  Erde  eine  verkehrte' 
Lehre,  welche  Virgilius  gegen  Gott  und  sein» 
Seele  dusgesprochen  habe;  upd  muthet  in  sehr 
ernstlichen  Evoeaforiis  dem  Herzog  Utilo  zn,  (der» 
v\'ie  es  scheint  i  den  guten  Virgil  «in  seinen  Schute 
genommen  hatte)  den  gefährlichen  Mann  nach  Rom 
^u  senden»  damit  er  aufs  schärfste  examiniert,  und 
wenn  er  seines  Inthums  überwiesen  worden  wäre, 
nach    den     kanonischen    Qe&^zen    gestraft    werden 
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so  groft  maji  sie  auch  inimer  sich  einbilden 
magj  sind  zufällig  und  selten;«  der  Nach- 
theü^  den  sie  der  menschlichen  Gesellschaft 
bringen   können  >   wird   durch  tausend  entge* 


könne/  Baron,  ad  annwii  748*  Uns  dfinkt  nichts 
dafs  man  hinlängliche  Ursache  habe,  den  ehrvrürdi- 
^en  Bischöfen  >  welche  diese  Antipodensache  xpit  so 
vieler  Strenge  behandelt  haben ,  defs wegen  so  häfsli- 
che  Vorwürfe  zu  machen,  als  viele  gethan  haben. 
Man  hat  nicht  einmahl  vonnC^hen,  zu  ihrer  Ent- 
schuldigung  die  Wendung  zu  gebrauchen,  deren  sich 
der  berühmte  Augsburgische  Patricier,  M  a  r  x  W  e  !• 
8 er,  in  seiner  BaierischenGescliichte  bedient»  nehm* 
lieh  zu  sagen:  -dafs  diejenigen,  weldie  den  Virgilius 
behaupten  gehört,  die  Erde  sey  rund  imd  auch  auf 
der  andern  Halbkugel  bewohnt  ii,  s.  w.  seine  Meinung 
unrecht  verstanden,  und  sie  also  dem  HeiL  Bonifacius 
fälschlich  hiiiterbracht  hätten.  Es  ist  genug,  dafs 
in  den  damahligen  Zeiten  das  allgemeiniE|  Vorurtheil, 
selbst  der  Gelehrten»  in  dem  Begriile  von  Antipoden 
etwas  höchst  Ungereimtes  fand.  Lange  zuvor  hatte 
Kosmas  der  Indien fahrer,'  ein  Aegyptischet 
Mönch,  in'  seiner  christlichen  Topografie 
(welche  un^  Montfaiicon  im  zweyten  Theile  sei- 
ner Sammlung  Griechischer  Kirchen skribenten  gelie- 
fert hat)  versichert,  dafs  die  Erde  platt  sey»  und  das 
himmlische  Gewölbe  an  ihren  äufsersten  Enden  auf« 
stehe.  Diefs  wart  zu  einer  Zeit ,  wo  das  Studium  der 
Natur  als  e i  t  e  l*  und  profan  gänzlich  venincbläs* 
siget  wurde,  die  allgemeine  Meinung;  und  ein  Satz, 
wie  der,  den  Virgilius  behauptet  haben  soll,  mufste 
nQthwehdig  frommen  Ohren  anstöfsig  seyn. 

jinm^rk,  dss  Lat,  üehersetzers. 
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gen  wirkende  Ursachen  theils  verhütet  ^  theils 
unmerklich  gemacht,  und,  was  das  wichtigst« 
'ist,  er  mufs-,  vermöge  der  Natar  der  Sache^ 
immer  abnehmen.  Der  Krieg  zwischen  Ver- 
nunft und  »Witz,  und  , ihren  ewigen  Feinden 
Unverstand  und  Dummheit,  ist  ein  Übel  wie 
alle  andre  Kriege.  ^  Er  bringt  zwar  zufüUigex 
Weise  allerley  schädlifhe  Ausbruche  hervor/ 
und  es  sind  imm^r  viele  >  die  auf  die,se  oder 
jene  Weise  darunter  leiden:  aber  er  ist  ein 
nothwendiges  Ubel^  welches  durch  seine  Fol- 
gen das  gröfste  Gut  befördert.  Jede  neue  Ero-»- 
berung,  die  von  Jenen  über  DiesQ  gemacht 
wird,  schwächt  den  Feind,  befestigt  die  recl^t- 
mäfsige  Oberherrschaft  ^  und  beschleuniget  den 
Anb]^uch  jener  glückseligen  Zeiten^  deren  Un- 
möglidikeit  noch  niemand  bewiesen  hat,  ipid 
welche  (wenn  es  auch  unwahrscheinlich  wäre, 
dafs  sie  jemahls  kommen  würben)  dennoch  das 
grofse  Ziel  aller  Freunde,  der  Menschheit  seyn 
ntüssen;  der  Zeiten^  wo  Polizey,  Reli- 
gion und  Sitten,  Vernunft,  Witz 
und  Geschmack  einträchtig  zusam* 
melL  wirken  werden^  die  menschliche 
Gattung. glücklich  zu  machen, 

Danischmend  inein  Freund,  (sagte  der 
Sultan  als  der  Doktor  mit  seiner  Rede  fertig 
war)  alles  >vas  du  uns  hier  gesagt  hast,  mag 
sehr  gut  seyu^    wenn   von    ^int^kn  Staat  in 
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Utopien  die  Rede  Ut,  den  du  mit  ideali* 
sehen  Menschen  nach  Belieben  besetzen 
tind  regieren  kannst^  Wie  es  dir  gefallt.  Aber 
die  Rede-  ist  >  ^mit  Erlaubnils  deiner  FQosofie, 
nicht  von  dem  was  der  menschlichen  Gesell- 
schaft überhaupt,  sondern  von  dem  was 
diesem  oder  jenem  besondern  Staatcf  gut  ist; 
und  da  wirst  du  vermuthlich  zugeben  >  dafs 
sich  kein  wirklicher  Staate  äiit  Menschen  von 
Fleisch  und  Blut  besetzt^  deiiken  lasse ^  dessen 
Bewohiler  die  Vortheile,  die  sie  darin  geniefsen, 
nicht  mit  Aufopferung  eines  Theiles  ihrer  na- 
türlichen Rechte  erkaufen  müfsten.  Du  hast 
uns  sehr  schön  bewies en,  dafs  es  zum  Besten 
der  menschlichen  Gesellschaft  gereiche^  wenn 
der  Vernunft  und  dem  Witze  >  folglich  —  weil 
du  keinen  Richter  erkennen  willst j  der  in  je- 
dem besondem  Fall  entscheide^  was  Vei> 
nunft  und  Witz  sey  —  auch  der  Unver- 
nunft und  dem  Aberwitze  volle  Freyheit 
gelassen  werde :  aber  alle  deine  Gründe  sollen 
mich  nicht  hindern^  dem  ,ersten^  def  sich  die 
Freyheit  n^men  wollte  >  meine  Volker  durch 
seine  Schriften  zum  Mils vergnügen  uad  zur 
Empörung  zu  reitzen^  die  Ohren  abschneiden 
zu  lassen;  oder  den  ersten  Fllosofeui  der  sich 
gelüsten  lassen  wird,  ,das  Gesetz  unsers  Profe- 
ten  für  ein  Werk  des  Betrugs  zu  erkläien,  ^t 
fünf  hundert  Streichen  auf  die  Fulssohlen  zu 
belohnen.     Darauf  kannst   du   dich  verlasse». 
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Ich  bin  der  Mann^    mein  Wort  so  genau  zm 
halten  als  Ogul*Kan.  ^ 

Sire,  erwiederte  Danisch mend  ganz  ruhig, 
meine  Meinung  ging  nur  wider  soicte  Anord- 
nungen, die  es  von  der  Einsicht^  und  Willkühi- 
einzelner  Personen  abhangig  ni«iclifn,  wie  khig 

^  oder  wie  äumm  eine  Nazion  seyn  soll.  la- 
desi^en>   und  bis  die  Akadeniie  oder  irgend  ein 

.    anderer    Adept   Mittel    dem    Milsbrauche     der  - 
Fjpeyheit  zu  wehren,  welche  der  Freyheit  selbst 
xinnacbtiieilig   sind,     ausfündig    gemacht^  haben 

^  wird,  mochte  wohl  schwerlich  zu  verhindern 
jeyn,  dafe  das  Wort  Mi^fs brauch  nicht  im- 
aner  zweydeutig  bleiben  sollte;  und  also  Wird 
(mit  Ausnahme  weniger  besonderer  und  selte- 
ner Falle  j,  worüber  dem  Landesherm  zu  erken^^ 
nen  obliegt)  doch  immer  das  Sicherste  seyn, 
lieber  einige  Ausschweifungen  zu  übersehen, 
als  uns  dujpch  eine  gar  zu  strenge  Regelmäfsig- 
keit  in  Gefahr  zu  setzen,  des  edelsten  yor-> 
rechts  der  Meuscliiieit  verlustiget  zu  wer- 
den.' 10) 


10)  Gegen  irgend  einen  Zweig  der  Freyheit  von 
dem  Mifsbrauche,  der  davon  geuiadit  werden  liami» 
argumentieren,  ist  eben  so  viel  als  gegen  die  Frey- 
heit überhaupt  schliefsen;  denn  Alles  kann  gemifs- 
braucht  werden  >  sagt  der  weise  Verfasser  der  JL§ttgt^ 
from  a  Ptrsiaa  in  England  f.  1^« 
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Wenn  mir  erlaubt  ist,   (fahr  DaniscbmenS 
fort)    die   Anwendung    der   vorgelegten   Frage 
auf   die   Priester    von   Sche^chian    zu   machen, 
so  däucht  mich,    daß  nur  ^inmifs verstau« 
denes  Interesse  diese  Bon^zen  verleiten  konnte, 
die  Freyheit,    welche  Ogul»Kan    seinen  Un- 
terthanen   zugestanden  hatte,    so  gefährlich  za 
fnden.    Der  Staat  und  die  Religion  von  Sehe* 
schian  konnten  nicht  anders  als  bey  dieser  Frey* 
heit  gewinnen.     Ja  die  Bonzen  selbst   wurden 
daibey  gewonnen  haben.     Sie  würden  anfang- 
lich aus  Noth wendigkeit  ^  hernach  aus  Gewohn- 
heit, zuletzt  vielleicht  ans  Neigung,  und  Wahl 
«ich  immer  weiter  von  allem  demjenigen  ent- 
fernt  haben  >    was  sie    einem  gerechten  Tadel 
unterwürfig    gemischt    hatte.     Frey    von    dem 
Vorwurf   einer   unbändigen  Begierde  zu   herr- 
schen und  die  Güter  ihrer  Mitbürger  an  sich 
zu  ziehen,  geziert  mit  jeder  Tugend  ihres  Stan» 
des,  wurde  die  Hochachtung  ihres  personHchen 
Werthes  sich  mit  der  Würde  ihres  Amtes  ver- 
einiget haben  ^  sie  durch  die  allgemeine  Zunei« 
güng  besser  als  durch  Strafgebote  vor  unbilli- 
gen Mifshandlimgen    sicher    zu  stellen.     Denn 
ich  linterstehe  mich  zu  behaupten,  dafs  es  kein 
Volk  auf  Erden    giebt,    welches  nicht  geneigt 
'sejTi   sollte,    einen    weisen   und    tugendhafteu 
Mann  eben  dadurch^   dafs  er  ein  Priester  ist^ 
dop^lt  ehrwürdig  zu  Hnden.   '  Allein  die  Bon- 
den von  Scheschian  hatten  das  Unglück,  diese 
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^etraebturig  nicht  su  machen. .  Die  Verbisse* 
rting  oder  Abstellung  all^s  dessen,  >  was  dem 
gesunden  Menschenverstand  an  ihren  Begriffen, 
Maximen  und  Sitten  anstolsig.  seyn  mulste^ 
V^ar  unstreitig  der  geradeste  Weg,  i  sich 
deni  öffentlichen  Tadel  zu  entaüehi^ ;  aber .  es 
war  auch  der  beschwerlicliste»  Lieber 
wollten  sid  dorch  tausend  schleichende  VVenr 
dmigen  und  niedrige.  Kunstgriffe  diejenigen  zix 
unterdrücken  s«GfaeA>  vor  deren  Fähigkeiten 
und  Einsichten  sie  sich,  aucti^ohne  besondere 
Ursache,  aus  eines  Art  von  Instinkt,  furch-» 
teten;  und  die  Sich^heit  d^r '$che$chianischen 
Religion  diente  ihnen  blols  2unt  Vorwande# 
ihre  Rachsucht  an  einem  jeden  auszulassen,  der 
gegen  ihre  offenbarsten  Ungereimtheiten  und 
gröbsten  Mi&br£uche  etwhs  einzuigenden  hatte  ^ 
Sie  ließen  keine  Gelegenheit  entschlüpfen,  in 
Gesellschaften,  oder  unter  vier  Aiigen ,  sonder« 
•lieh  bey  Personen  von  Stand  und  Ansehen  ^  an 
verstehen  ^u  geben>  dafs  solche  Leute,  in  biUi^ 
gern  Verdachte  standen^  weder  an, den  grofsen 
Affen  noch  an  den  allgemeinen  Schutzgeist 
(wi^  sie  das  höchste  Wesen  nannten)  äu  glau* 
be'n«  Gestanden  sie  auch  einigen  derselben  Ta-> 
lente  zu,  so  bedauerten  sie  doch  zuglei^ii  in 
einem  seufzenden  Tone,  dals  diese  Talente 
nicht  besser  angewendet  würden,  und  beklag* 
ten  die  Gefahr  der,  Kation,  wenn  splchan  Leu-» 

^  ■-.■*■  11«. 

ten  gestattet  würde,    ihr  süfses  Gift  in  unb^ 

WIEIJVNDS  »dtaUKh  Vi\VI«  iU  T 
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hut^me  Seelen  fallen  zu  lassien.'  Durch  der- 
gleichen  Küiiste  gelang  es  ihnen  bey  allen, 
welche  sich  mit  angeerbten  BegrilTen  behalfen, 
das  ist,  bey;  dem  gröfsten  Theile  der  Nazion> 
sich  im  Besitz  eines  gewissen 'Einflasses  zu  er- 
halten, der  vieHeicht  ■  j^iur  desto  tiefere  Wur- 
zeln schlug,  weil  sie  ihn  der  sanften  Gewalt 
einschmeichelnder  Überredungen,  und  tausend 
feinen  Ränken,  womit  sie  die' Gemüther  zu 
umspinnen  wuIsten,  zu  danken  .halten.  Sie 
genos^n  unter  einigoi  schwacben. Regierungen 
Aas  Vergnügen,  von  Zeit  zu  Zeit  kleine  Ver- 
folgungen gegen  Witz  und'  Vernunft  zu  .epre- 
«gen;  und  es  ist  sehr  wahrsjcheinlich,  daß  die' 
Barbarey,  welche  unter  Ogul-Kan  in  die 
^chlupHöcher  der  Ya-faou-  hatte  fluchten  müs- 
sen, mit  schnellen  Schritten  zj^irück  gekonunen 
wäre,  sich  des  Hofes  und  der  Paläste  der  Groisen 
und  Reichen  wieder  zu  bemächtigen,  wenn  di« 
Kegierung  der  schonen  Lili  nicht  zu  gutem 
Glücke  der  Nazion  einen  andern  Schwung  ge- 
geben hätte.  / 

Man  mufs  gestehen,  sagte  Schach -Gebal, 
die  Bonzen  von  Scheschian  haben  keine  son- 
dec^phe  Ursache,  sich  Oanischmenden  für  das 
Denkmahl,  das  er  ihnen  stiftet,  verbunden  zu 
halten. 

Sa-e,  erwiederte  der  Doktor  ji  wenigstens 
werden  mir  Ihre  Hoheit  glauben,  dafs  ich  kein^ 
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Bewegursachen  haben  kantig  sie  anders  ahm* 
schildern  als  sie  waren.  Die  Wahrheiten  >  dia 
ich  sage^  können  niemand  Schaden  thun;  aber 
sie  können^  wofern  Ihre  Hoheit  erlauben  die 
Geschichte  von  Scheschian  bekannt  zu  machen^ 
noch  den  spatesten  Zeitaltern  als  ein  Spiegel 
nützlich  werden«  Ich  halte  diese  Art  von  Spie- 
geln für  eine  sehr  gute  Erfindung;  denn  am 
Ende  ist  doch  einem  jeden  daran  gelegen  za 
wissen  wie  er  aussiebt;  und  so  achtsam  man' 
auch  auf  sich  selbst  ist^  so  giebt  es  doch  im« 
mer  einige  Flecken  wegzuwischen  >  oder  einige 
kleine  Unordnungen  an  seiner  Person  zu  ver« 
bessern.  Wer  sich  keiner  gröfsern  Gebrechen 
bewufst  ist^  darf  getrost  hinein  -s^hen;  und  wer 
hinein  guckte  und  über  den  Spiegel,  oder  über 
die  Fabrik,  worin  er  gegossen  worden^  schilt^' 
von  dem  getraue  ich  mir  zu  behaupten^  dafii- 
es  ihm'  sehr  an  -^  Klugheit  fehlen  müsse. 

Wenn  du  die  Einwilligung  meines  Im  am 

erhalten  kannst^  versetzte  der  Sultan^  so  sollst 

du  nicht  zu   klagen   haben  >    dafs   ich    deiner 

Spiegelfabrik   hinderlich   aey^    Ich    bin   immer 

ein  Beförderer  der  Fabriken  gewesen« 

Nach  der  gewöhnlichen  Unterbrechung  fahrt 
Dailischmend>  auf  Befehl  des  Sultans,  fort# 
sIcIl  den  Wog  zu  den  Handeln  zu  bahne;a>  wel» 

^he  unter  dem  Sultan  Azor  zwischen  den  Bon« 

(  •   •     ■  ■ 


N 


472  Der  GOLDirjE  Svteczu 

9 
0 

zen  in  Schescbian  ausbrachen,  und  das  Unglück 
des  Reichs  vollständig  machten. 

„Die  Gestalt,  sagt  er,  welche  der  Nazio- 
nalgeist    von  Scheschian   unter   der   Regierung 
der  Königin  Lili  annahm,    waf  dem  System 
und  den  Absichten  der  Bonzen  nicht  sehr  vor- 
theilhaft.      Der  Aberglaube,   auf  den  ihr  vor- 
milbliges  Ansehen    gegründet   war,    setzt    eine 
gewiss^  Verfinsterung    der   Seele   als    eine 
noth wendige    Bedingung    voraus ,    und    nimmt 
also  in  der  nehmlichen  Qradazion  ab,   in  wel- 
cher die  Aufklärung  eines  Volkes  zunimmt. 
Witz,   Geschmack,    Geselligkeit,   Verfeinerung 
der  Empfindung  und  der  Sitleny  sind  seine  na- 
türlichen Feinde;    ihre   gegenseitige  Antipathie^ 
ist  unversöhnlich ;  und  entweder  gelingt  es  ihm 
sie  zu    unterdrücken,     oder  sie  unterdrücken 
ihn*      Di6  Bonzen  von  Scheschian  sahen  sich 
dem  letztem  Falle  so  nah ,    daß  siie    endlich, 
wiö  e%  scheint,,  an  der  Erhaltung    ihres    vor- 
'  mahligen  Systems  zu  verzweifeln  anfingen.    Ein 
jeder  war  nun  blofs  darauf  bedacht,  anstatt  für 
die  gemeine  Sache,  für  sich  selbst  zu  arbeiten, 
und  von  seinen  eigenen  Talenten ,  körperlichen 
Jder  geistigen,   so  viel  Vortheil  zu  ziehen >  als 
^%r  Gelegenheit  daiga'hatte. 


9> 


In  dieser  Lage  befanden  sich  die  Sacken, 
ab  im  zehnten  Jahre  der  Regierung  Azors  ein 
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Ya-fapUj  der  sich  durch  aelne  Beiriühnngen  pm 
die  Scheschianischen  Alterthümer  hervor  getban- 
'  hatte ^  mit  einer  Entdeckung  auftrat>.  welche,  so 
wenig  sie  ajuch  beym  ersten  Anblicke  zu  bedeu- 
teii  schien  j  dofcli  ihre  Folgen  das  ganze  Reich 
in  V^rwiri;ung  setzte.  Er  hatte  nehmlicb  ge- 
funden, oder  glaubte  gefunden  zu- haben, 
dafs  der  Nahnje  d-Qs  grofsen  Affen  auf  den  ' 
ältesten  D.enkmahlem  der  Nazion  nienjahls 
Tsai-Faou>  (wie  er  seit  einigen  Jahrhunder- 
ten  geschrieben  und  ausgesprochen  wurde)  son- 
dern allezeit  .Tsao-Faou  geschrieben  sey.  Da 
nunTsai  in  der  Sclieschianisch^n  Sprache  aller 
.  zeit  feuerfarben>  Tsao  hingegen ,  vermöge 
eines  mit  großer  Gelehrsamkeit  von  ihm  geführ- 
teA  Beweises,  von  jeher  blai;  bedeutet  hatte; 
so  ergab  sich  der  Schluis  von  selbst^  dafs  der 
Nähme  d.es  blauen  Affen  eigentlich  der 
wahre,  uralte  und  karakteristische  Nähme  der 
ScfautzgDtthelt  ihres  Landes  sey« 

„Gorgorix,  (so  nannte^  «i^h  der  Yä-faou) 
welcher,  nach  Art  aller  Alterthumsforscher,  eine 
ungemessene.  Freude  über  diesen  Fund  hatte, 
der  ihm  ^Gelegenheit  gab,  Dissertazionen  zu 
_  schreiben,  worin  er  seinen  in  vielen  Jahren 
mühsam  gesammelten  Vorrath  von  Kbllekta- 
ne.en,  Les^arten,  Verbesserungen,  Er- 
gänzungen, M  u  t  h  m  a  fs  un  g  e.n«  Zeit-* 
r.echnungen>     etymologischen    Untex*-  ^ 
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sucbungen,  tind  dergleichen ,  anbringen 
krOkintej  *^  glaubte  sich  nicht  genug  beschleu» 
nigen  zu  können,  der  Welt  eine  so  wichtige 
Entdeckung  mitzutheilen.  Wirklich  hcltten  ihn 
die  Untersuchungen,  die  er  bey  dieser  Gele- 
genheit ansteilen  mufste^  ^uf  die  Spur  so  vieler 
«ndrer  antiquarischer  und  grammatischer  Ent» 
deckungen  gebracht j  und  eine  jede  derselben 
hatte  ihm  zu  so ^  vielen  gelehr t^n  im4 
äufserst  interessanten  Digressionea 
Anials  gegeben  /  dafs^  ungeachtet  des  Titels 
seines  Buchs,  dasjenige  was  darin  den  blauen 
,  '   und  feuerfarbnen  AiTen  betraf,  kaum  den  zwan« 

zigsten  Theil  davon  ausmachte.  Seine  Absicht 
tcheint  Anfangs  ^xychts  weniger  gewesen  zu 
.  soyuj  als  Neuerungen  i^.  der  Religion  seines 
Landes  anzuspinnen;  und  vielleicht  wGrde  die 
Sache  ohne  Folgen  geblieben  seyn.^  wenn  seine 
Schuler  und  Freunde  v^eniger  eifrig  gewesen 
wären,  die  Entdeckungen  de$^  gro fsen  Goi^^ 
goriK  (wie  sie  ihn  nannten)  in  allen  Zeitun- 
gen und  Journalen  von  Scheschian  als  Dinge 
^von  der  verdienstlichsten  Wichtigkeit  anzupreir 
sen.  Durch  die  unbescheidenen  Bemühungen 
^  dieser  Leute  geschah  es  denn ,  daß  sein  Buch 

endlich  4ie  öffentliche  Aufmerksamkeit  rege 
machte.  Verschiedene  Bonzen,  welche  den 
^  B-ubm  des  grofsen  Oorgorix  mit  schelen  Augen 
ansähe»^  traten  mit  kritischen  Beleuch- 
tungen seines  Buebes  hervor,  worin  es  ihnen 
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Aicht  sowohl  äjimm  zu  thun  war,  zu  ergrün* 
den,  ob  Gorgoi^ix  Recht  oder  Unrecht  habe, 
s\U  der  Weit  tu  steigen,  dais  sie  zum  wenig- 
sten einen  eben  so  grofsen  Vorrath  von  aoI« 
lektaneen  b^sä&en.,  und  noch  scharfsinniger« 
nnd  gelehrtere  'Ergänzungen»  Verbesserungen^ 
Muthmalkingeii,  «Zeitrechnungen  und  Woriab- 
leitungen  zu  machen  /würsten  als  Gorgorix. 
Bald '  gesellten  sieb  auch  einige  Y  a  •  f  a  o  u  zu" 
liinen,  welche  die  Entdeckung  dieses  Antiquars^ 
aus  eincfm  ganz  ander»  Gesichtspunkt,  ans  ah  en> 
und  ^uber  die  Gottlosigkeit  und  Gefähr- 
lichkeit dieser  Neuerung  ein  mächtiges  Ge- 
achrey  eiiiöb^n.  Da  es  weiter  dkfsen  noch  jenen 
an  Freund««*  -mangelte^  dia^n»  jnancfaefle.y  Ur-< 
Sachen,  und  Absiciiten  öffentlich,  ihre  Partey 
ergriffen,'  so  wurde  der  Streit  immer  hitziger 
lind  allgemeinex.  f-  Die  I^ebe  zum  Neuen  zog 
den  grdfsten  Tfaeil  der  jungen  Bonzen  und  Ya« 
faon  auf  die  Seite  des  blauen  Affen^  und 
Oorgorix' «ah  «ich  in  kurzem  an  der  Spitze 
^nes  ansehnlichen  Theils  der  Nazion» 

.  „Nim  bekam  er  Muth>  dasjenige>  was  er  An- 
fangs in'  einem  bescheidenen  und  probleraati«» 
sehen  Tone  vorgebracht  hatte,  mit  dem  herrl^ 
-sehen  Anstand  eiiü^es^gelehrten  Diktators  vorzu- 
tragen, und  allen,  welche  die  Bündigkeit  sei* 
ner  Beweise  nicht  so  einleuchtend  fanden  sAs 
•r  Selbst^   mit  eii)^  Verachtung,  zu  begegnen. 


y 


die  seinea  Gegnern  unemaglich  war«  Man 
muTs  entweder  ein  >  D  am  m  k  o  p  f  seyn  »  sagte 
er,  wenn  man  die  Wahrheit  meiner  Entdek- 
khngen  nicht  einsehen. kann^»  oder  sehe  bos- 
haft^ wenn  man  sie  nicht  «elien  will«  Diese 
unter  den  GeIellrt^n  zu  Scbe^chian  sehr^  ge- 
wöhnliche Art  zu  di^mtiereni  .  bat^  auch  hier 
ihre  gewöhxilicbe  Wirkung.  Die  Gemuther  der 
Streitenden  wurden  immer  mehr  erbittert;  die 
Streitfragen  aelbst  vermehrten  sich  täglich  durch 
die  Wuth  Einander  nichts  einzugestehen;  und 
eine  Menge  vpn  Leuten  erklärte  sich  mit  der 
grölsten  Hitz«  fGr  die  eine  odes^^die-  andere 
Partey^  t>bne  imteräacht  zu  haben  ^  wer  Recht 
habej  oder  2«t  eineir^^plphea  Uuijersucbung  ge- 
schickt zu  seyn,    .  ..,*..  ;,. 

^^ünverberkt  verwandelte  JUck*  diese  Fehde 
aus  einem  Wortkrieg  In'' einen  weit  at^sse^ 
henden  Religionsstreit^  und  jede  »Partey  • 
wandte  aUes  an,  sich  zu  vergröfsem;  tik  Kal^f, 
ein  junger-  Bonzei  welcher  Mittel  gefunden, 
hatte  sich  bey  Hofe  in  einigi^  Ansehen  zu 
setzen  j  ^djas  bisher  noch  zweifelhafte  Überge- 
wicht durch  seinen  Beytritt  auf  die  Seite  des 
Gorgorix  zog.  Nichts  als  ob  ^  sicJi  im  ge- 
ringsten für  die  Sache  selbst  interessiert  .hatte; 
denn  er  hatte  sich  nie  die  .Mühe  genommen^ 
das  Buch^lieses  Ya-faoiizu  lesen^  und  niemand 
in  der  Welt  bekümmerte  sich  ■  vreniger  als  er, 


/ 
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c^  der  greise  Affe  .MaUs  grün  oder  poineran^ 
^i^g^lb  sey.  Aber  Kalaf  war  ehrgeitzig;  er 
hatte  eip.  Auge  auf  die  Würde  eines  Oberbon- 
lead^r. Hauptstadt  äcliescbian«  welche  in  kur- 
%^iin  ledig  werden  muiste,  und  der  blaue  AiTo 
kpnnte  ihm  zu  einem  Vorhaben  beforderlich 
seyn,  wozu /er  sich^in  dem  ordentlichen  Laufe 
der  Dinge  wenig  Hoffnung^ zu  machen  hatte. 
Smn  gutes  Gluck  hatte,  ihn  zu  dem  Amte  erho* 
b^n,  eine  Persische  ^änzerin^  deren  rühmliche 
Fesseln" der  Vertraute  des  ersten  Gunst- 
11  n g s  der'  Sultanin  L i li  trug ,  von  der  Reli* 
gion  der  Gebern,  worin  sie  erzogen  w^,  zu 
der  Scheschianischßn  >  für  welche  ihr  Liebha* 
her  sich  ungemein  beeif^rte,  zu  bekehren.  Da 
4jie  Täna^erin  grofse  Ansprüche  an  Witz  machte, 
«o  war  dieis  eben  kein  leichter  Auftrag..  Allein 
Kalaf  yvar  ein  liebwÄ\vürdiger  JVlann>  we- 
nigstens in  den  Augen  .einer  Tänzerin;  er  fand 
Mittel  sich  vor  alten  Din^g^^Q  ihrß$  Herzens  zu 
bemeistem, ,  nichti  a)*»eifelixd,  wenn  er  einmahl 
4i^se4  gejwronnea  hätt^,  würde  sich  ihr  Kopf- 
nicht^  lange  gegei^  seine  Gründe  halten  Können* 
Er  wu(ste  ihrer  Eitelkeit  so  gut  zu  sc^faonen^ 
und  die  Augenblicke,  welche  seiner  Uiitemeh- 
mung  am  günstigsten  waren,  so  geschickt  zu 
vfählen,  daß  die  .Tonizin  endlich  gestehen 
muf&te>  dafs  er  sie  übei^zeugt  habe:  aber  sie 
erklarte  sith  zu  gleicher  Zeit,  wenn  sie  ja  ge- 
nöthigt   würde    sich    den    grofoen   Mithra» 
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unter  dem  Bilde  eines  Affen  vorEustellea ^  so 
sollte  es  doch  schldchterdings  kein  andrer  dk 
ein  bliuer  seyn;'  denn  blau  war  ihre  ' Lieb- 
lingsfarbe. Kalaf>  zu  klug,  durch  eine  linzei« 
tige  Unbiegsamkeit  in  einem*  Punkte,  woran 
ihm  so  wenig  gelegte  waf,' sich  der  Frucht  so 
vieler  mühsamen  Nachtwachen  zu  berauben,  und 
scharfsichtig  genug,  um  beym  ersten  Blicke  zu 
"sehen  was  man  atis  einet  Sache  machen  kann* 
versicherte  sie ,  dafs  er  selbst  immer  geneigt 
gewesen  sey  sich  für  den  blauen  Affen  zu  er- 
klären, und  daß  er  itzt  um  so  eifriger  für.  ihn 
arbeiten  würde,  da  er  das  günstige  Vorart-heil 
seiner  schönen  Neubekehrten  föar'  nichts  gerin- 
geres älg  die  Wirkung  eines  übematiirlichen 
Einflusses  halten  könne.  Von  dieser  Stunde  an 
hatte  Gorgorix  keinen  stärkern  Verfechter  als 
den  Bonzen  Kalaf.  Der*  V*jrtraute  des  Ounst- 
lings,  welcher  es  unmöglich  fand  seiner  Tän- 
zerin etwas  abzuschla^h',  '^waf  ^er  erste  Uiiter 
den  Hofleliten;  der  für  diu  neue  Meinung  ge- 
wonnen *  wurde.  Der  •  Vertraöte  gewann  den 
Günstlinge  der  Günstling  die  Suitanin^  die  Sul- 
tanin den  König  ihren  Sohn,  und  dasBeyspiel 
des  Königs  den  ganzen  Hof. 

t 
„Die  erste  grofse  Folge  dieses  glücklichen. 
Fortgangs  war,   dafs  Kalaf  bald  darauf  zur  er- 
ledigten Würde    eines    Oberbohzen   der   Stade 
Scheschian  befördert  wurde. 


t 
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»3uktus,  ein  Bona^e    von    edler   Geburt 
und   grofsem   Ansehen  >    hatte   sich    zu    ^i^^^^ 
Wurde  die  znciste  Hoffnung  geihncht^  und  alles 
^  ang^wiindt  sie  zu  erlangen.    Unter  andern  Üm- 
Jtanden  wurde  Kalaf  kein   furchtbarer  Nebenr 
bühler  für  ihn  gewesen  seyn;   aber  Kalaf  hatte 
4ich  einen  Augenblick  zu  Nutze  gemacht,    da 
diie  Persische  Tänzerin  alles  vermochte.     Es  ist 
wahr^  es  kostete?  ihm  die  Muhe,   sie  zu  einer 
kleinen  Gefälligkeit  gegen   den   Günstling    der 
Königin  zu  überreden;  und  die  ärgerliche  Kro- 
nik    sagte    &ogar^    dafs    er  in   seinem' eigenen 
Hause  Gelegenheit   dazu  gemacht    habe.      Ein 
Beweggrund  dieser  Art  konnte  wohl  dem  Günst- 
ling hinreichend  scheinen,  Kaiaffen,  der  keine 
andre   als  die   Verdienste   eines' geschmeidige!) 
Höflings  aufzuweisen  hatte  ^    vor  dem  Bonzen  % 
Huktus^  für  den  die  Wünsche  des  ganzeii  Vol- 
kes sprachen  >   den  Vorzug  zu  geben ;   nur  war 
er  nicht  hinlänglich,    diesen  Vorzug   vor  den 
Augen  der  Nazioii    zu   rechtfertigen.      Huktus 
verbarg  seinen  Unmuth  unter  dem  Scheine  der 
Vollkommensten  Gleichgültigkeit;  aber  sein  Herz 
kochte  Rache.      Die  Streitigkeiten  über  Tsai 
und  Tsao,  an  welchen  er  bisher  aus  Klugheit 
wenig  Antheil  genommen  hat|:e*   schienen  ihm 
Gelegenheit   darzubieten j^     diese    Rache    unter 
'mnem  scheinbaren  Vorwand  auszuüben.    Kalaf 
hatte  sich  tm  die  Spitze  der  Parte^  der  Blauen 
gestellt:  Huktu^  bedachte  sich  also  picht  lange« 
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3ich  öffentlich  für  die  Feuerfarbhen  zu  eiv 
klären.  Der  grofste  Theil  der  altern  Bonzen 
und  Ya-faou  war  auf  seiner  Seite:  und  da  sich 
bald  darauf  auch  diejenigen  unter  den  Grofsen 
Ton  Scheschian,  die.  mit  der  Re^iertmg  dec 
Sultanin  Li  14  nicbt  zufrieden  wasen.  zu  ibnea 
schlugen;  so  machten  sie  eine  Gegenpartey'aus, 
deren  Absichten^  Maisregeln  und  Bewegungen 
emsthflrft  genug  wurden,  um  den\SUiat  mit  ge- 
fährlichen Unruhen  zu  bedräuen /^ 

'  Hier  lafst  sich  panischmend  in  eine  umständ- 
liche Entwicklung  der  versclue4enen  Vortheile, 
Kebena^sichtan  und  Leidenschaften  ein>  weiciie 
die^  eigentlichen  Triebräder  der  öffentlichen 
Handlungen  beider  Parteyen  waren,  und,  wenn 
anders  seine  Erzählung  zuverlässig  ist^  einen 
Beweis  abgeben  könnten  >  dafs  die  Kunst^  das 
Interesse  der  Aeligion  und  dos  Staats  ^um  Deck- 
xnaAtel  unt^dler  Leidenschaften  imd  eigennützi- 
ger Forderungen  zu  .machen  >  nicht  unter  die- 
jenigen gehöre,  zu  deren  Erficiduhg  oder  Ver- 
vollkomnuiuiig  die  N  e  u  e  r  n  einen  gerechten 
Anspruch. zu  machen  hätten. 

„Bisher  (so  fährt  er  fort)  hatte  sich  der  ge- 
ringere Theil  der.  Scheschianischen  Nazion  in 
die  Händel  der  Blauen  und  Feuer^farbne^n 
(wie  man  die  Parteyen  zu  nennen  anfing)  we- 
nig eingemischet/  oder ^ es  waren  dodi  nur  we- 
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jpiige  in  ihren  angeerbten  Begriffen  von  dem 
grofsen  Affen  irre  gemacht  worden.  Die  meis« 
ten  begnügten  sich  über  die  Neuerungen  des 
Gorgorix  und  seiner  Freunde  den  Kopf  zu  schüt- 
teln^ und  zu  beklagen^  dals  eine  so  ausgemachte 
Sache,  als  derNaJime  und  die  Farbe  ihrer  Schutz« 
gottheit  wäre,  vorwitzigen. Untersuchüngeji  aus- 
gestellt werden  sollte.  Aber  Kalaf »  dessen  un- 
g;ezahmter  Ehrgeilz  einen  vollständigen  Triumf 
verlangte^  ruhcte  nicht,  his  er  auch  den  gröfsem 
Theil  des  gemeinen  Volkes  von  der  Blauheit 
des  grofsen  Affen  überzeugte.  Was  ihm  die  er- 
wünschteste Gelegenheit  dazu  gab^  war  eine 
prächtige  Pagode  von  blauem  Porzellan  mit 
goldAen  Verzierungen,  welche  auf  Veranstal- 
tung der  .Sultanin  Lili  dem  Tsao-Faou  zu 
£faren  aufgeführt  wurde.  'Der  Eifer  dieser  ßä- 
xne,  der  Nachwelt  ein  so  schönes  Denkmabl 
ihrer  Liebe  für  die  Künste  zu  hinterlassen, 
verwandelte  sich  unvermerkt  in  einen  Eifer  für 
die  Sache  .des  blauen  Affen  selbst.  Das  Volk, 
unter  dessen  Augen  dieser  schöne  Tempel  em- 
^Qr  stieg,  vyurde  von  den  Anhängern  Kahifs 
in  rathselhaften  Ausdrücken  vorbereitet,  aufser- 
ordentliche  Dinge  zu  erwarten.  Die  Blauen 
liefsen  in  ihrem  Gesicht  und  Ton  eine  grolsc 
Zuversichtlichkeit  sehen,  ohne. sich  über  die  Ur- 
sache derselben  zu  erklaren;  und  Ifuktus 
mit  seinem  Anhang  zitterte  ohne  za  wissen 
wovor. 


r 
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»Eiullich  kam  der  Tag,  welchem  beide  Par* 
tejren,  iene  mit  ungeduldigem  Verlaagen,  diese 
mit  unruhiger  Erwartung  eines  gegen  sie  ge* 
schmiedeten  Anschlags,  entgegen  sahen;  der 
Tag,  da  die  blaue  Pagode  eingewelhet  werden 
sollte.     iSo  bald   die  Sonne    aufgegangen  war^ 

*  führte  Kalaf  da^  versammelte  Volk,  in  einen 
nahe  bey  der  Hauptstadt  gelegenen  Wald,  der 
.  seit  undenklichen  Zeiten  dem  großen  Affen 
beilig  gewesen  war.  Mitten  in  diesem  Walde 
war  ein  grosser  runder  Platz  j^  und  in  der  Mitta 
des  Platzes    eine  Art  von  Thron   aufgerichtet^ 

,  welchen  Kalaf  bestiege  um  diese  berühmte  An- 
rede an  das  ^olk  zu  halten,  voä  welcher  die 
Geschichtschreiber  seiner  Partey  versichern^  daß 
sie  niemahls  ihres  gleichen  gehabt  habe.  Ka- 
laf sagte  -40  erhabene  und  unbegreißiche  Dinge, 
es  strahlte  eine  so  ungewöhnliche  Begeisterung 
aus  seinem  ganzen  Wesen,     der    majestätische 

'  Ton  seiner^  Stimme,  die  Uberzeugung^,  womit 
er  sprach,  die  Figuren >  wovon  er  Gebrauch 
machte,  der  Strom  seiner  Worte,  rissen  die 
Zuhörer  mit  solcher  Gewalt  dahin,  dafs  man 
Ihm  Bey  fall  geben  mufste,  ohne  das  geringste 
von  allem  was  er  gesprochen  begriffen  zu  ha- 
ben. Die  vornehmste  Absicht  seiner  Rede  war, 
das  Volk  in  Erstaunen  und  in  ein  zitterndes 
Erwarten  irgend  einer  wundervollen  Entwick- 
'  lun<»  zu  setzen»  JNiemnhls  hatte  ein  Redner 
die  Zauberkraft  des  Qalimati as    besser  stu« 
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.4iert  als  Kalaf,  Die  Wirkunj[  davon  starrte 
ihm  aus  jedem  Aug*  entgegen;  und  um  sie  auf 
den  höchsten, Grad  zu  treiben,  endigte  dr  seine 
Hede  mit  einer  feierlichen  Apostrofe  an^  den 
großen  Affen,  den  er  beschwor,  sein  Volk«  aus 
der  Ungewifsheit  zu  reißen,  und  durch  iigend 
ein  sichtbares  Wunder  zu  zeigen,  unter  wel- 
cher Farbe  ihm  s^e  Verehrung  am  angenehm^ 
sten  sey.    ' 

,>Kaum  halte  Kalaf  die  letzten  Wiorte  aus- 
gesprochen, so  sah  man  ajif  einmaht  den  Baum, 
an  dessen  Stamm  der  Thron  des  Oberbonzen 
befestigt  war,  in  Flammen  eingehüllt ;  und 
unter  Blitz  und  Donner  ii}  stieg  vor  den  be- 

11}  Wir  wollen  niclit  honen»  dafssich  jemand  un- 
ter unsern  Lesei'n  in  dem  Fälle  befinden  könne»  in 
welchen  der  eiirliche  Klaus  Zettel  in  Sliakspeares 
JUid •  Summer 'Nigkts- Dl eam  dietDanieu  zu  Athen  zu 
setzen  besorgt»  weuu  ev,  in*  dem  Scli anspiele  von  Py- 
ramiis'und  Thisbe»  (welches  er  und  Seine  Gesellen  an 
dem  Hochzeitfeste  des  Theseus  auiTnhren  wollen) 
als  Löwe  auf  den  *  Schauplatz  komideu«  und  s^ne 
furchtbare  Stimme  hören  lassen  wiirde.  Ich  weräe, 
spricht  ei*,  nicht  ermangeln  Ihnen  zu  sagen :  Erschrek-^ 
ken  Sie  nicht,  meine  schönen  Dc^iien;  ich  bin  kein 
wii'kliolier  Löwe,  wie  Sie  etwank  denken  möchten, 
sondern  wirklich  und  bey  meiner  Ehre  Klaus  Zet- 
tel, der  Weber,  und  ein  Mahn,  der  sich  das  gröl'ste 
^  Gewissen  daraus  machen  würde* 'das  Herz  einer  schö<^ 


fi^          Dek  gojldne  Spiegel« 

* 

stürzten  Augen  eines  unzähligen  Volkes  ein 
grofser  blauer  Affe  herab >  und  setzte  sich' 
mit  einer  so  nyijestatischen  Mien'^  cfuf  dem 
Throne  zurecnte,  cjafs  die  Hoffnung  Kalafs  selbst 
durch  diet  Gesclncklichkelt  seines  Zöglings 
übej-troffen  wurde.     * 

« 

„Bies er  Streich  war,  wie  man  leicht 
^nken  kann«  entscheidend.  Der  bartnäk- 
kigste  Anhanger  des  feuerfarbneh  Affen  sah  sich 
gezwungen ,  dem  2eugnir&  seiner  §inne  gewon^ 
nen  zu  geben»  Sogar  die  Freydenker>  wel- 
che bey  diesem  Schauspiele  zugegen  waren, 
würden  von  dem  allgemeinen  Schwall'  mit  fort- 
gerissen/ und  die  wenigen)  die  ihrer  Vernunft 
noch  machtig  genug  blieben  um  durch  ein  so 
'grobes  Blendwerk  hindurch  zu  sehen>  waren 
aus  kluger  ^Furcht  die  eifrigsten,  der  Gottheit 
des  blauen  Äffen  zuzujauchzen.  Er  wurde  mit 
einem  alle  Einbildung  übersteigenden  Trinmf 
in  seinen  neuen  Tempel  eingeführt;  und  der 
König  Azor  selbst,  der  sich  aus  blo&er  GefSl* 
ligkeit  gegen  die  Launen  seiner  Mutter  für  die 
Meinung  der  Blauen  erklart  hatte >  konnte  sich 
nicht  erwehren,  die  Suitanin  aa  der  Spiue  des 

p«n  Dame  zit  beti-abesu  An»  eben  dieser  Oemüth%* 
lärdichkeit  evklüren  wir  also  .luf  allen  Faih  d.i£il 
flief«  Wetter,  •womit  uns  KaLif  erschredien  will« 
blgls  gemachte«  Wetter  war«  .      ' 
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ganzen  Hof^s  zu  begleiten j,  u^^.das  erste  feier-» 
liehe  »Opfer  mit  «einer  Gegenwart  2u  zieren.*', 

So  scbrecklieh  die-NacluiclUi  von  dieser  Bo^ 
gebenheit  dem  Bonzen  };Iu  k  t  u  s  und  seinen 
Freunden  ,wdr, .  so  zeigte,  er  doch  in  die^en^ 
entscheidende^  AugenbUcHq^.  dafs  es  ihm  vpich; 
an  der  wichtigsten  Eigenschaft  mangle ,  die 
ium  Haupt  einer  Partey  erfordert  wird.  Aufs  er 
vielen  andern  wohl  ausgesonftenen  MafsregcJrf, 
in  deren  Erzählung  wir  Danischmenden  nicht 
folgen  können >  lieis  er  sich  vomebmh'ch  anse* 
legen  seyn>  den  Eindruck,  welch ezi  Kala!  mit 
seinem  blauen  Aßen  auf  den  unaufgeklärten 
*rheil  der  .Nazipn  gemacht  hatte,  von  Grund 
aus  zu  vernichten.  Seine  Anhänger  beschul- 
digten  diesen  Oberbonzen  öffentlich   dex  Zaü- 

berey.4    und    eines    geheimen    Verständnissen 

'I»«,»'  *^       . 

mit,  [den  bösen  Geistern.  Diels  war  in  der 
That .  ein  Einfall ,  der  seinem  Erfinder  Huk-^ 
tus  Ehre  macht.  Hätten  die  Feuerfarbnen 
sich  begnügt,  dem  Volke  begreiflich  zu  ma* 
chen,  dafs  Kala!  pin,  Betrüger  sey,  so 
wurden  sie  ihm  wenig  dadurch  geschadet  ha- 
ben: denn  wie  schwach  ist  die  Wirkune 
der  Veri^unft  gegen  Schwärmerey  und-  Aber-  | 
glauben!  Aber  dreist  versichern,  dafs  er  die 
bösen  Geister  mit  in  seinö  Verschwörung  ge- 
gen den  Ts  ai-taou  gezogen    habe,     di^ßf 

liiefs   ihm   wirklich    einen    geiöfnlicben   Str^icii 
II..        ..  **..      .. 

'     ,    r/lELANDS  sämmll.  W.  VI.  B.  U"-         ' 
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b<»ybnngen.  Eine  solche  Anklage  hat  Wahr- 
sche'inlichkeit  in  di^n  AuoeA  des  getnei- 
lieri  Volkes:  sie  zog  seine  Neiguug  zum  AVun- 
hörbaren  «uf  Huktus,  Seite;  sie  gab  Gelegen- 
heit zu  einer  unendlichen  Mehge  unglaubli- 
cher Erzählungen,  Wfelche  maA^  mitten  un- 
ter der  Versieh erihig  da (i  sie  unglaublich  wä- 
ren, begierig  ausbreitete,  mit  selbst  erfunde- 
nen Umständen  glaublicher  zii  niachen  ^  be- 
flissen yrhty  utid  zaleizt  wirklich  glaubte! 
«Kurz,  Huktus  erhielt  dadurch  seine  Absicht 
so  vollkommen^  'dafs.  der  Pöbel  in  den  meis- 
-  ten  Provinzen  des,  Reichs  entschlbrssen  war, 
es  eher  auf  das  ävifeerste  ankommen  zu  lassen, 
als  dem  Glauben  .^eilier  Voraltern,  und  dem 
feuerfarbn^n  Affen,  untreu  zu  werden. 


'       X 


>,Vermutlilich  C  fahrt  Danischmend  fort) 
hatte  Kalaf  am  weisesten  gehandelt,'  wenn  er 
diese  Beschuldmungeil  mit  kalter  Verachtung 
angesehten,  tma  durch  eine  zwar  standhafte, 
aber  ruhige  und  langsariie  Fortfuhrung  seines 
Plans  X  die  Hinderniss^' j*  die  er  in  den  "V^or- 
urtheilen  der  halben  JN'azioh  fand,  .zu  besie- 
gen gesucht  hätte.  Aber  sein  Hochmuth  und 
ieine  Hitze  vertrugen  sich  mit  keinen  so  ge- 
linden Malsniehmungen.  **Stolz  auf  seine  Ge- 
walt über  den  Geist  der  Sultanin  Lili,  wel- 
the  dan^ahls  noch  das  Steuerruder  führte,  und 
Verwegen  gemacht'  durch  den  schwärmerischen 


I 
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Eifer   eines  zahlreichen  Anhangs»    glaubte  et 
stark    genug    za    seyn,    die    Widerspenstigen 
durch     Zwangsmittel     zu    unterwerfen»      £ine 
königliche  Verordnung  >    wovon  er   der  Urhe- 
ber war,   erklärte  alle    diejenigen  für  Aufrüh- 
rer, welche  sieh  weigern  wurden  dem^  blauen 
Affen«  2U   huldigen.      Die   Bildhisse    des   Tsai 
Faou  wurden  aus  allen  Pagoden  weggeschafft^ 
und  mit  andern  von  blauem  Porzellan  ersetzt, 
wovon  -in  den  Vorböfen  der  blauen  Pagode  eine 
schöne  Fabrik    tum  '  Vortheil  -  derselben  '  ange* 
legt  war.    Alle    Pagoden   Wurden   mit  Bonzen 
Von   Kalafs    Anhang    beseut,    upd   diejeni|[t;a 
abgedankt^     welche    lieber    ihren    Einkfmiten 
als  deih   feüerfarbnen  Affen   entsagen  wollten. 
Diese    GewaltthätigKeiten    hatten    den   ErlbJg, 
den    ein  weiserer   Mann    als   Kalaf    ihm    vor-* 
her  gesagt    hette^    ohne  .Glauben    zu    linden. 
Tausend  persönliche  Beleidigungen ,    woduiVh 
die  Feüerfarbnen  taglich  zur  Kache  gereitzt 
wurden,   der  Übermuth.,    womit  die  Blauen, 
als   die  siejgreiche  Partej",  mit  ihren  feüerfarb- 
nen-Mitbürgern  verfuhreö*,  und  die  öffentliche 
Verfolgung/    welche    zuletzt    über    diese    ver* 
hängt  wurde,  erschöpften  endlich  ihre  Geduld, 
Ganze    PiJovinzen    ergriffen   die    Waffen,    und. 
kündigten  Azom  den  Gehorsam  auf,  wofern  er 
seinen  Unterthanen    nicht    zum.  wenigsten    die 
Wahl  lassen  würde,  ob  sie  bJitoi  oder  feuerfär- 
ben  seyn  wollten. 


\ 
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vZnm  Gluck  füi:  äas  Reich  Schescbian  er- 
,  folgte  um  eben  diese  ^ejt  eine  Verwaderung 
bey  Hofe,  wodurch  Uli  von  der.StaaUver- 
wältung  entfernt,  und  die  scliöne  A  lab  and  a, 
'  eine  iieimli'che  Gönneria  *  der  Feuerfarbnen, 
die  Vertraute  oder  vielmehr  die  unum- 
schränkte Biehen^cherin  des  Sultans  Azor 
wurde.  Dieser  günstige  Umstand  ins^cht-e  den 
Feuerfarbnen  Luft,  und  verhütete  den  ganz- 
lichen Ausbruch  eines  .  allgemeinen  Burgerkrie- 
ges/ Alabanda  hatte,  zwar  grofse  Lust  ihren 
Freunden  eine',  vollständige  Rache  ää  den 
Blauen  zu  verschaffen;  aber  Kalafs  Anhang- 
war  zu  groß,  und  der  Ausgang  eines  Bür- 
gerkrieges zu  ungewiß,  .als  dafs'  ein  solcher 
Anschlag  bey  den  Häuptern  der  Feuerfarb- 
nen selbst  Eingang  gefunden  hätte.  Man  be- 
gnügte sich  also  auf-  beiden  Seiteii  einen  Ver- 
trag zu  Stande  zu  bringen,  wodurch  die  Sachen 
in  eine  Art  von  Gleichgewicht  gesetzt  wurden- 
.  Indessen  zeigte  sich  yx  der  Folge,  dals  der 
Aiterthumsför^cher  Gorgörix  der  Nazion  durch 
seine  Entdeckung  eine  Wunde  geschlagen 
hatte,  welche  zwar  zugeschlossen,  aber  nicKt 
von  Grund  ans  geheilt  werden  konnte.  Das 
immer  währende  Gezanke  der  Bonzen;  der  Ab- 
scheu  ^  -welcher  natürlicher  Weise  beide  Par- 
teyen gegen  einander  erfüllen  mußte,  wenii 
sie  dem  Gegenstand  ihrer  Verehrung  von  der 
andern  Partey  mit  Verachtung  begegnen  sahen; 


die  Beeiferung  sogar  in  den  gleichgültigsten 
Dingen  sich  von  einander  zu  unterscheiden: 
alles  vereinigte  sich^  die  Blauen  und  Feuer-, 
f  arbnen  mit  einem  unauslöschlichen  Hasse  ge- 
gen einander  zu  entzünden;  mit  einem  Hasse, 
der   nicht   nur  das    zarte   Gewebe  der   feinern 

"Bande  der  Natur  zerrifs^.  sondern  stark  genug 
war,  um  von  Zeit  ^n  Zeit  selbst  die  grobem 
Fesseln  der  bürgerlichen  Verhältnisse  zu  zer- 
brechen. Er,  glich  einem  schleichenden  Gifte, 
welches  die  ganze  Masse  des  politischen  Kör- 

.  pers  ansteckte ,  und  alle  andre  Gebrechen 
und  Zufälle  desselben  bösartiger  machte,  als  sie 
9n  sich  selbst  gewesen  wären.  Bey  jeder  Ver- 
anlAssüng  brach  das  gähr^nde  Übel  l)ald  in 
diesem  bald  in  jenem  Theile  des  .Reiches  aus:, 
und.  da  der  Hof  weder .  mächUg  genug  war, 
eine  von  den  Parteyen  gänzlich  zu  unterdrük* 
ken,  noch  weise  genug,  ein  genaues  Gleich- 
gewicht ,  zwischen  ihnen  zu  erl^Ältenj  so 
drückte  und  verfolgte  immer  eine  die  andre 
wechselsweise,  je  «[acbdem  sie  in  einer  Pro- 
vinz oder  bey  Hofe  .  selbst  die  .  Oberhand 
hatte ;  und  das  Unglück  der  Näzion  wurde 
durch  diese  neue  Klasse  von  Beschwerden, 
wie  schimärisch  auch  die  erste  Quelle  dersel- 
ben war,^  so  vollkommen  gemacht^  dafs  die 
Scheschianer  .sicli  endlich  zum  zv\^eyten  Mahle 

V  in  ^der   unseligen  Lage   befanden^    das.  Sude 
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ihres  Elendes   mir   von   einer   gewaltsa^m^A 
Staatsv^ränderung  zu  erwarten/^ 

Unter  den  Anmerkungen,  womit  der  Sul- * 
tan  Gebal  diese  Erzählung  etlichemabl  unter- 
brach ,  hat  uns'  nui"  Eine  wichtig  genug '  ge- 
schienen, bemerkt  zu  werden.  Er  zweifelt 
nehmlich^  wie  es  möglich  gewesen,  dafs  ein© 
/Nazion,  die  man  uns  (wenigstens  von  den 
Zeiten  des  Sultans  Ogul  an)  in  einem.  Zu- 
Stande  von  Aufklärung  und  Verfeinerung,  vor- 
st^Ht,  dumm  ge^ug  habe  seyn. können^  sich 
zum  Opfer  eines  so  al^enien  antiquarischen 
Streites  machen  zu  lassen? 

Die  Auflosung,  welche  Danischmend'Von 
diesem  Problem  giebt,  verdient  weni^tens  ge- 
hört zu  werden.  Es  ist  wirklich  ein^  kläg- 
liche Sache,  spricht  er >  Geschöpfe  unsfer  Gat- 
tung ihres  besten  Vorzugs  v.or  dea  übrigea 
Thieren  auf  ^ne  so  ^emathigende  Art  beraubt 
zu  sehen.  IJnd  gleichwohl  habe  ich  bisher 
von  ,  den.  Seheschianera  nichts  gesagt ,  was 
nicht ,  unt^  gewisafen  Voraussetzungen ,  so 
glaublich  wäre  ah  irgend  eine  andre  natQr* 
Uche  Begebeiih^t.  Riese  Voraussetzungen  sind 
zum  Exfempel  —  „Daß  kein  gewöhnlicheres 
F  ä  n  o  m  e  n  in  der  Welt  ist,  als  Leute  mit 
Vernun f t  rasen  zu  sehen ;  oder  auch ,  zu 
sehen ^  tiafs  sie  bey  tausend  Gelegenheiten  ver« 


V 


Xi^mhigj  und  in  einer  einzigen  S^ch^  unsin* 
nig  sind;  —  ^dafs    man    zu .  allen    Zeiten    und 
auf    all^n  *Theilen    diesfes    Erdenrundes     $i?hr 
alberne    Meinungen    und    sehr    unsinnige    Ge- 
brauche   im  ,  Schwänge   gesehen    hat;   —    dafs 
der  Aberglaube >     wenn   er  in  Zeiten   der  JJii« 
wissenheit  und  der  rohen  Einfalt  sich  des  Ge- 
hirns    eines    Volkes    bemächtioret    und    etliche 
Jahrhunderte  Zeit  gehabt  Hat  siel)  fest  zu  sei- 
xen,  durch  eine  stufenweise  zunehmende  Auf- 
heUerung    zwar   geschwächt,"  aber  schwer- 
lich anders   als  nach  Verflufs  eines  langen  Zeit- 
raüms>   und  durch  eine  ununterbrochene  ^Fori- 
dauer   der  Ursache^  welche  seilten  Untergang 
befördern,    so   gänzlich    vernichtet    werden 
kann,    daß    dje    Überbleibsel    davon  nicht  zu-- 
weilen  in  Gährung  gerathen,  und,  wunderliche 
auch  wohl  bösar^ge  Zufalle  veranlassen  spUten. 
*    Überdiefs,  fährt  er  föit>  wurde  mir  nichts  leich- 
ter seyn,  als  einen  iedeh  Theil  meiner  Erzäh- 
lung   durch*  historische  Beyspiele  dessen,   was 
unter  dien  abgöttischen  yölkern  des  Erdbodens^ 
wnd  zum  Theil-  iinter  den  Moslemim  selbst, 
Torgegangep  ist,  zu  erläutern.    Ich  sehe  nicht, 
warum    die    Schescl^ianer   wegen  ihrer   Vereh- 
ruilÄ  eines   feuerfarbnen  Affen  mefir  Vor-r 
-würfe  verdienen  sollten,  als  die  weisen  Ägyp- 
ter wegen  der  Anbetung  des  Stiers  Apis,  und 
so  vieler  andrer  Thiere^   worunter   auch  Affen 
lind  Meerkatzen  waren;     und  der  Streit  über 
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die  Frage,  ob  der  grofse  Affe  blau  oder  reuer- 
färben  sey,  scheint  mir  jenen  wohl  werth  zu 
^eyn,  den  *dio  Stadt  Öxyrynchus  mit  der 
Stadt  Kynopolis,  ihrer  Nachbarin,  über  dia 
Gottheit  des  Anubis  und  ich  weiß  nicht 
"vvas  fat  eines  Meerfisches  mit  spitziger 
Schnautze,  aus  dem  Geschlechte  der  Ro- 
qhenj  gefuhrt  haben  soll',  wenn  *  wir  einem 
der  weisesten  Mariner  des  alten  Gräpiena  glaa- 
beii  dürfen.  Dieser  Fisch,  Welcher  der  Schutz- 
gott der  Oxyl-ynchiten  war*,  wurde  von 
dea  KynopoJite.n  als  ein  bloßer  Fisch  be- 
handelt ,  und  'also  ohne  Bedenken  gegessen. 
Die  Einwoh;ier  von  ,  Öxyrynchus ,  .  die  dief« 
«atürlichel*  Weise  sehr  öbel  nahmen,  glaubten 
ihren  Gott  nicht  besser  rächen  zu  körinen,  als 
indem  sie  an  den  )^undeai>  welche  zu  Ky- 
uopolis  heilig-  waren  und  auf  gemeiner  Stadt 
Unkosten  unterhalten  wurden,  das  Wieder-» 
Vergeltungsrebht  ausübten^  Es  entstand  darü* 
ber  €^n  so^  blutiger  Krieg  zwischen  diesen  bei- 
den  Ägyptischen  Städten,  dafs  die  Römer  sich 
endlich  geuöthigt  sahen,  die  Wüthenden  mit 
Gewalt  aus  einander  »ti  reifsen,  12)     Im  übri- 
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12)  Pliitarch  in  seiner  Abhandlung  von  Isi$ 
und  Osiris.  Juvental  macht  uns  von  eineo^  ähn- 
lichen Religionskriege  jwisclip»  den  Ombiten  und 
T  e  n  t  y  1*  i  t  e  Ä ,  welcher  daher  entstand, 

Quod  numina  vicinorum 
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gen  laßt  sich  v«rmuther>y  dafs  der  denkende 
'theil  der  Nazion,  das  ist  (nach  der  billigsten 
Berechnung)  unter  tausend  Einer,  den  ganzen 
Streit  eben  so  ungereimt  gefunden  haben  werde 
als  wir.  Hingegen  ist  nicht  weniger  zu  glaur 
ben,  dafs  die  meisten  von  diesem  tausendsten 
Theile  sich  darum  nicht  weniger  für  einen,  von 
"beiden  Affen  iritei-tfssierten.  Es  ist  mit  einem 
ulten  Aberglauben'  eben  so  wie  nlit  andern 
alten  und  unvernünftigen  Gewohnheiten  beschaf* 
fen.  Man  sieht  die  Thorheit  davon  ein;  man 
lacht  darüber;  man  i>eweist  sich  selbst  mit  vie- 

Odit  tuerque  locns^  cum  solos  credat  habendes 

Esse  Deos  quos  ipsa  colit  -*r  — • 
In  seiner  fünfzehnten  Satire  ein  sphreckliches 
Gemählde.  Die  eine  dieser  Städte  überfiel  die  andere 
zur  Zeit  eines  grofsen  Festes»  wo  man  sioli  eines 
feindlichen  Ueberfalls  am  wenigsten  versah.  Die  Far^'  . 
tie. war  sehr  ungleich«  sagt  der  Dichter;  di«  guten 
Ombiten  "waren  wohl  bezecht»  rosenb^kränzt,  von 
Salbei  triefend,  ut^d  vom  Tanzen  müde;  ihr»  Feinde 
hingegen  desto  erbitterter»  weil  sie  nüchtern  wa« 
ren-  {lünc  jejunum  odiunu)  Der  Anfang  der  Feindse» 
ligkeiten  würde  mit  Worten  gemacht ;  von  den  Wor^ 
ten  kam  es  bald  zu  den  Fäusten ;  atif  beiden  Seiten 
blieben  wenig  Nasen  unbeschädigt,  u.  s,  w.  „Aber^ 
dtefs  (fährt  der  Dichter  fort)  däucht  de^  Unsinnigen 
nur  ein  Spiel ;  sie  wollen  nicht  nur  Blut ,  sie  wollen 
Leicl^en  sehen.  Man  wirft  also  eine  Zeit  lang  mit 
Steinen  auf  einander;  endlich  ziehen  die  Tent3rri<« 
ten  ihre  Schwerter.  Die  Ombiten  Biehcn  in  zittorn- 
def  Verwirrung;   die  Furcht  beflügelt  ilue  Flucät; 
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len  Gründen,  dais  es  Mifsbr^ucTie  sind-:  aber 
gleichwohl  beobaclitet  man  sie  nii:ht  allein  um 
der  alten  Gewohnheit  willen ;  sondern  man 
rechnet  es 'noch  demjenigen  als  ein  Yerbreclien 
an^  der  sich  die  Freyheit  nehmen  wollte  da- 
von abzugehen.  Priviitvortheile  und'  Leiden« 
Schäften  können  wohl  gar  die  Ursache  seyn, 
dafs  wir  solche  Mifsbräuche,  bey  der  völlig- 
sten  Überzeugung  daTs  es  MUsbräuche  sind^  mit 
Eifer  und ,  Hitze  verfechten.  Man  unt«rschei* 
det  in  solchen  Fallen  Theorie  und  Ausübung, 
Man  behauptet  einen  n,ut» liehen  Mifibraucb^ 


nur  Fan  er'  hat  das  Unglilck  Aei^  erbofsten  Feinden  in 
die  Hände  zu  £allei^ ;  dieser  UnglückseUge  wird  so» 
fort  in  Stucke  zerrissen  -imd  mit, Haut  und  Haar  bis 
auf  die  Knochen  aufgegessen«  Sie  nehmen  sich  nicht 
«inmahl  die  Zeit  ihn  zu  kochen »  sie  fressen  ihn  mit 
hungriger  (rierigkeit  roh  hinein,  und  wer  glück  lieh 
genug  i&t  ein  Stückchen  yo|i  diesem  abscheulichen 
Fr^fs  zw  erwischen,  glaubt  niemahls  was  wohlsclimek« 
kenders  gekostet  zu  haben/*  — ^  — »  Ob  übrigens  die- 
ser Pceligious krieg  der  Ombiten  uiid  Tentiriten  von 
jaoem  zwisciien  den  Kynopoliten  und  Oxyrynchiten 
Terschieden  gewesen ,  oder  ob  nicht  Juvenal  -  viel- 
mehr den  letztem  unter  dem  Nahmen  der  erstern, 
weil  sie  besser  in  den  Vers  passen ,  geschildert  habe^ 
wie  Salimasius,  aus  sehr  gelehrten  Gründen  ver* 
niutli^t»  (in  Solin.  T,  L  p.  517-21)  ist  eine  Aufgabe. 
die  wir  primo  occupantt  überlassen*  'wofern  sie  anders 
ihren  Meister  nicht  fclion  gefunden  hat. 

Anmerk,  des  JLat*  üeberutzers^ 


} 
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i24d  lach^  bey  sich  selbst  der  Thoren>  welch# 
betrogen  xn  iyepdea''verdieiien/  weil  sie  be^ 
trogen  werden  wollen. 

.  Wir  scbliejsea  diesen  Auszug  xnit  den  eige^ 
nen  Worten  des  weisen  Daniscbmend,  und 
i?nit  einer  Betrachtung,  die  wir  von  Herzen 
unterschreiben.  >>Die  ilanke  und  Kunstgriffe^ 
spricht  er,  welche  von  beiden  Parieyen  ange-< 
wandt  wurden,  einander  eu  schwächen  und 
zu  unterdrucken,  —  einander  w^echselsweise 
das  Vertrauen  des  JC^önigs  und  das  Ruder  dos 
Staates,  aus  den  Händen  zu  winden  >  —  oder 
sich  dem  Hofe  furchtbar  zu  machen  j  und  allen 
"  seinen  Unternehmungen ,  unter  dem  Vo.rwande 
des  gem«iuen  Besten,  un^übersteiglicbe .  Hin- 
dennsse in  den  Weg  zu  l£\geii-;  — •  die  Künf 
ste,  welche  gebraucht  wur^^n,  tausend  strei- 
tende Privatv ortheile  mit  dem  Interesse  der 
Parieyen  in  einen  wirklichen  oder  doch  anschei'* 
nenden  Zusammenhang,  zu  bringen;  —  der 
sdiandliche  Mifs brauch ,  den  man  zu  BeföVder 
ruug  aller  dieser  Absichten  mit  den  ehrwürdi- 
gen Nahmen  ^r  Religion,  des  königlichen  An- 
sehens und  des  allgemeinen  B^3ten  trieb;  .— 
die  unzähligen  Auttritte  von  Ung^recbtigkeii, 
ßetrug,  Verrätberey,  Undankbarkeit,  Raub- 
sucht, Giftmischerey,  u.  s.  W;  welche  unter 
diesen  ehrwürdigen  Masken  gespielt  wurden; 
^ües  diefs  wurde  überKüssigen  Stoff  zu  eineni 
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Ungeheuern  Gesch'ichtbuche  geben,  welches  zn 
lesen  nur  die  gröfsten  Verbrecher  verdammt 
%u  werden  verdienen  könnten.  Unglücklicher 
WMse-ist  die  Geschichte  der  polizierten  Vol- 
ker >    wenii   man   ihre   Kriege     (einen  andern 

,  Schauplatz  von  Abscheulichkeiten)  abrechnet, 
beynahe  nichts  «mders  •  als  xiiefs.  Für  einen 
Manschen,     def.   an    den    Schicksalen    seiner 

"  Gattung  wahren  Antheil  nimmt,  ist  es  Pein, 
bey  .diesen  ekelhaften  und  grauenvollen  Ge- 
mählden  zu  verweilen.  Das  Hera;  des  Men- 
schenfreunde« schaudert  vor  ihnen  ziurück. 
Angstlich  sieht  er  sich  nach  Scenen  von  Un- 
schuld und  Ruhe,  nach  den  Hütten  der  Wei- 
sen und  Tugendhaften,  nach  Menschen  dio 
dieses  Nahmens  würdig  sind,  um;  und  wenn 
er  in  den  Jahrbüchern  des  menschlichen  Ge- 
schlechtes nicht  findet  was  ihn  befriedigen 
kann,  i3)    flüchtet  er  lieber  in  erdichtete  Wel* 

13).  WiewoKl  uns^eitig  etwas  Wahres  an  diesem 
Gednnken  des  Filosofen  Daiüsclimend  ist,  so  bleibt 
darum  auf  der  andern  Seite  nicht  weniger  waHr,  daCs 
die  Geschichte »  mit  beobachtenden  Augen  durch« 
forsclit,  nndi  mit  iiloso&scliem  Blick  aus  erhabenen 
Standpunkten. übersehen»  eine  Quelle  sehr  nützlicher 
Kenntnisse  für  den  Bürger ,  für  den  Staatsmann ,  und 
selbst  für  den  blofsen  Weltbeschauer  ist.  Ein 
gelafsner  und  aufgeklärter  Geist  sieht  durch  das  ver- 
"wörrehe  Gewebe  der  menschlichen  Thorheiten  hin- 
durch, und  entdeckt  in  dem  ZusanUnenhan^  und  in 
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len,  zu  scWaen  Ideen >  welche,  so  wejnig 
auch  ihr  Urbild  unter  dem  Mpude  zu  suchen 
seyn    mgg,    ipuner  'Wirltl^.chfeßit     genug    f  gr 

der  stufenweisen  EntwicUung  der  grofsen  Welttege- 
benheiten^deh "festen  Plan  einer  alles  leit^hden  liöliern 
Weisheit  1  '  ef^rgettt,  ennunttert,  und  bessert  sich 
bey  dem  Anblidie  des  iininer  Währenden  Kampfe^  der 
Tugend  liiit  dem  Laster  ^  der  Vernunff  mit  den  Lei» 
denschafteu;,  der  Wahrheit  mit  dem  Irrthitnv  und 
Bctiug,  ■  der  Wissenschaften  mit  der  Unwissenheit 
des  Geschmacks  mit  der  Barbarey,  und  erkennt  mit 
Anbetung  di«  verborgene  Hand  des  grofsen  i^-hebers 
der  Natrir,  der  aus  diesem  ewigen  Streit  in  den  IThei« 
len,  Ordnung'  und  Harmonie  im  Ganzen  hervorzu* 
bringen  weifs«  Die  Otetfjphichte  des  .memch^heu 
Verstands«,  die  Geschichte  der  Tugend»  die 
Geschichte  der  Religion«  äbr'  Gesetzge b un g» 
der  K  ü  n  rt  e,  iev  H  ä  n  d  e  1  sc  h  n  f  t»  ^esr'Ge^ 
8  c  h  m  a  cks  >  de»  L  u  5(  u  s «  u.  t.'  f.  sind  eben  so* viele 
fruchtbare- Gegenden  der  a  11  ge meinen  Gesclliüite« 
deren  besseier  Anbau  die  herrlichsten  Vottheile  fto 
die  spekulativen  und  praktischein  Wissenschaften  ver* 
spricht.  Weit  entfernt  also  die  Geschichtskunde  ge* 
»ing  zu  achten  i  "wAnschten  wir  vielmelu*,  es  allen 
Studierenden,  und  überhaupt  alleii,  welche  weiset 
und  besser  zu  werden  wünschen»  einle^ichtend  ma« 
chen  zu  können #  dafs  die  Geschichte^  mit  wähveff 
Sok ratischer  Filo9ofie  verbunden i  das  höchste 
und  wichtigste  Studiuni  eines  Menschen  ist«  dev 
mehr  als  eine  thierische  Maschine  seyn  will*  und 
wir  haben  diese  Anmer]iung  blofs  darum  b^ygefugt» 
um  so  viel  ah  uns  ist  zu  verhindern ,  dafs  niemand 
einen  unbescheidenen  Und  ftb^rtriebenen^Hangzu  Ro* 
manen  und  Feenaixälirchen  mit  «dieser  Stella  dtt  wei' 


i 


/ 


/ 


298 


Dea  oaLDN^  Spiegel. 


$ein  Herz  habcn^'weö  sie  ihn  {vraiigstens 
So  lange  bis  er  dnrcfi  Bedürfnisse  oder  nnan'^ 
genehme  Gefühle  in  d^se  Welt  z;ür£k:k  gezog,en 


«en  "Dnvasihttkend  ztt  rechtfertigen  vem^eine.     So  ge* 
Wi£s  indletsen  der  koke  Werth  der  Q«&piuclit9kiiii<le 
ist,  80  ist  doch  nicht  «u  liiii|;aon«  4si&  di«  gerämpft« 
l^aie  »    womit  gewisse   Geschichtsforsoh^r   auf  Alles 
was  die  .Form  dtiK  Erdichtung  hat  hsrab   sehen, 
Unbilligkeit  und  l^cheKliche  Pedanterey  i&t.     Den  We- 
nigen ,  dönen  ihr  JUxwi  zu  ^vf ersehen,  was  gasche- 
hen  ist  keitM  Erbohlungsstanden  übrig  Jäf^tj  ist  es 
woht  .KU   gönnen,  wenn  sie  jibgehämt  gpnu^.sind, 
die  Abscheulichkeiten  der  jByzantini schien  His- 
HO r ke  odßx  der  Regiarung^ ^iner  j^ai^ia  yon  Eng* 
1  an 4. mit  eben  defn.  kah^  Blut4' zales<BU,  .womit 
ein  Zeitrechner  untet^supht,  in  *welchem  Jakre  der 
W^lt  der  .König  ^isfrag^.uthosi,»  $1«  Dio^polis 
ffefixert  liabe«    Aber]  ilir.  ^eyspieL  oder  ihr- Geschmack 
macht  keint^  lUgal;    und  emjpiindlame  8e#leii  wer« 
dsn  -— *  beym  Anblick  alles  d^^s  B<>se|] » . '^as  auf  die- 
sem Sonnenstaube,  den  wir  bewohnen»  Geschöpfe  von 
^nerlcy  Gaitung  getlian  haben  i  um  einiuider  dm  I>« 
ben  von  edichen  Augenblicken  zu  Rauben  oder  zu 
verbittern    —    sich  nur  allzu  oft  g^öthigt  fühlen, 
mit  denk  w^eiseti  Danischmend  in  die  möglichen  Wel- 
ten der  I>id^ter  zu  fliehen ;  und  sie  kömi«n  deffwe« 
gen  hinlängliqh  gerechtfertiget  wei'den,    auch  ohne 
dafs  man  den  Platonisch^  Grundsatz,  welchen- Ba- 
lkon vonVerulara  zum  Voitheil  der  Dic^tkunsi 
geltend  macht,  dazu  roxmöthen  hat,  vermöge  dessen 
das,  was  wir  hier  nur  für  ein  ErhohlungSmit* 
tel  geben,  sogar  2fu   einer  sehr    wesentlichen  Be- 
schäftigung wird« 
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\vird)'   in    ein^n    angenehineri    Traum    vbh , 
öluctseligkcit    Versetzen,   —   o der ^     rich- 
tiger  XU   redefiT,    weil  sie  ihn  mit   dem  innig- 
•ten  GefoWe  durchdringen,  dafs  nur  die  Augen-  ' 
blicke,    worin    wir   weise    pnd  gut    sind^    nur 
die  Augenblicke  >    die  wir  der  Ausübung  eineo: 
edlen  Handlung,  oder  der  Betrachtung  derNa- 
^  tur  und  der  , Erforsch^ijg  Ihres   grofsen  Plans* 
ihrer    weisen  Gesetze    lind    ihrer   wohllhatlgei^ 
Absichten,  —  öder  der  Freundschaft  unü'Liebe, 
imd  '.dem  weisen  Genüsse  dör  schuldlosen  Freu*.' 
den   des  Lebens.  widÄieUi  —    dafs  mir   dies© 
Augenblipke  gezählt  2u  werden  verdienen)  wfenn 
die    Frage    ist>   .wi6     labgö     wir    gelebt 

Laben/'         •  ^       '       '  •    • 

Def  Sine«iscbe  H^aui^gdbe«'  *dieser  wahr* 
.  ^aften  Gescinchte  sagt  rnis^  dafs  der  Sultan 
über  dcfm  letzten  TheÖe-^ek^Rläde  des  weisen 
l>anischmend  eingescbiafen  ,•  und  dieser  also 
gehöthiget  Worden  ^y  >  «lit  weiterem  Mora- 
lisieren einzuhalten;  ein  Umstfti\d>-  der  utts> 
'Wie  er  vermuihet,  v\Brschiedefie'^  schöne-  Be- 
trachtungeö  entzogen  hat,  wrlphe  der  lüdosia^ 
Aiische  Filosof  über  dieiön  Theil  der  O^es'chichti 
■von  Scheschian  hoch  geniacht  haben  könnte.     ^ 

£)e5  folgenden  Abends  befahl  ihm  der  S^il^ 
lan,  über  den  Rest  der^ Regierung  des  unglöck-i 
iicheu  Aloi*5  so  schnell  als  inir  immer  möglich 
seyn  würdö,  binVveg  wi  glitsrhen.  E?  giebt 
(sprach    tr)     gewisse'  'teutc,     die^  ^ar    xh 
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ctumm  sind  9  wie  sogar  mein  'guter  Oheim 
Schach  «Bah am  irgendwo  angemerkt  hat*  und 
gewiis  ist  dieser  Azor  einer  aus  dieser  Klasse» 
Man.  kazin  nicht  bald  genug  mit.  ihm  fertig 
^eyn.. 


11* 


jQanischmend  setzte  ^o  die  Geschichte  der 
Regierung  Azors  folgender  Mafsen  fort. 
,.  Pi^  klaglichste  yi^ter  allen  den  ScHwach- 
faeiten/  ■  welche  den  Ruhm  des  guten  Königs 
Aror  verdunkeln^,  f war  «einem  Alter  aufbe- 
halten; eine'  Schwachl^eit,  welche  desto  ver- 
führerischer ist,  weil '  sie  einer  Tugend  ahn- 
}i(ph  siebt;  de^to  ^sphadiipher>  weil  sie  Böses 
aus  givter  Absicht  thut^  und  desto  schwe- 
rer zvL  vermeiden,  da  selbst  der  Weiseste  aller 
Morgenlandischen  .Könige  nicht  vyeise  genug 
war  sich  ihrer  zu  -erwehren» 

Diefs  nennt  man^  denke  ich,,  ein  Rath- 
fi^l^  sagte  Schach  ^  Qebal.  Ich  bilde  n:iir  eben 
nicht  ein>  in  d^,  Kunst  Käthsel  aufzulösen 
dem.  Sultan,  dessen  du  eben  erwähntest,  gleich 
zu  kommen:  aber  dieismahl  wollt'  ich  doch 
rathen ,  dals  die  Schwachheit  des  grofsen  Azors, 
die  du  uns  noch  .pufbehalten  hast>  entweder 
Bigotterie  ist,  oder  doch  etwas  das  ihr  sehr 
ähnlich  siebt.    Hal>*  ich  ^es  getroffen ^  Doktor? 
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Zum  firstautt^n^  er^iederte  DanischlnendC 
Indem  er  in  seinen  Ton  und  in  «'eine  Gesichts- 
muskeln ftÜe  die  Bewunderung  brachte,  die  er 
der  SchÄrfsltttiigkeit  seines  gebietenden  Heiten 
sthuldig  war.  Es  waren  nun  zwanzig  Jalu-e, 
fuhrt  er  fort,  seitdem  die  schölle  AI  ab  and  a 
eine  urtbe^renzte  Gewalt  über  das  Her*,  ober, 
-den  Hof  und  über  die  Schatzkammer  des  Sul» 
tans  .  von  Schesdiian  usui^ierte,  Gewohnheit 
und  Sättigung  hatten  ihre  Bezauberung  end* 
lieh  aufgelöst;  und  Alabanda  sah  die  Zeit 
kommen >  wo  ^ie  sich  in  der- traurigen  Notb- 
wendigkeit  befand >  zuzugeben  >  entweder  daii 
Azor  aufgehört  habe  empfindlich/  oder  dafs  sie 
Halbst  dufgehort  habe  reitzend  zu  seyn* 

Als  ob  nicht  beides  zugleich  hätte  Platl 
faab^n  könften,  sagte  die  "schöne  NurmahaL     * 

Wenigstens  >  versetzte  der  Doktor  >  wat  es 
natürlicher. an  ihr,  das  erste  zu  glauben« 

Und  an  Azorn  das  andre,  sagte  der  SrJ.* 
tan  mit  einem  spitzfündi|;en  Lächeln. 

Wie  dem  auch  seyn  mochte,  fuhr  Danisch-* 
mcnd  foT't,  diö  gnte  Dame  beging  den  Fehler, 
einen  Zufall,  den  man  nach  Verfluß  voft 
zwanzig  Jahren  einen  1  von  den  natürlichsten 
in  der  Welt  nennen  kann,  für  eine  uner- 
trägliche Beleidigung  anzusehen.  So  unbillig 
diefs  scheinen  m^g,  so  unbesonnen  war  esß 
den  guten  Sultan,  welcher  wirklich  ganx 
unschuldig  an -der  Sache  war,   so  oft  er  lange 

V/ltUNnS  «taiintl.  W.  VI.  B,  '  X 
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.Weile  hatte ^  (und  diefs  Yrs^c  sehr  oft)  mit 
yorwurfen  von  Untreue  und  Undankbarkeit^ 
und  mit  allen  tragikomischen  Wirkungen  der 
Sifersucht  und  bösen  Laune  zu  verfolgen. 
Denn  was  konnte  sie  anders  von  einem  sol- 
chen Betragen  erwarten  ^  als  -—  gerade  das^ 
was  wirklich  erfolgte?  nehmlich^  dafs  er-  di» 
«Ite  Abgöttin  seiner  Seele  >  die  er  seit'  geran« 
mer.Zbit  kaum  noch  liebenswürdig,  fand^  in 
kurzem  unerträglich  ßnden  mufste.  Von  die- 
sem Augenblick  an  hatte  die  Regierang  der 
schonen  Alabanda  ihr  2uiel  erreichL  Aaor 
suchte  nun  im  Wechsel  eine  Glückseligkeit^ 
an  welche  sein  Herz  gewphnt  war:  er  zer-^ 
streute  sich  dadurch  eine  Zeit  lang;  aber  die 
Belfriedigung  fand  er  nicht,  die  ein  reitz- 
bares  Herz  von  den  Sinnen,  oder  von  den 
launischen  Einfallen  einer  herum  flatternden 
Fantasie  vergebens  erwartet.  Er  wurde  'also 
dieser  Wanderungen  des  Herzens  um 
so  viel  eher  überdrüssig,  da  ihn  Lili  und 
Alabanda  angewöhnt  hatten,  von  weiblichen 
Köpfen,  aber  von  den  feinsten  imd  Witzigsten 
weiblichen  Köpfen,  regiert  zu  werden. 

Die  Freyheit,  worin  die  gefälligen  Scho- 
nen seines  Hofes  ihn  wider'  seineu  und  ih- 
ren Willen  Ilefscn,  machte  ihm  sein  Daseyn 
zur  beschwerlichsten.  Last»  Mehr  ab  Eixunalil 
versuchte  ex's,  die  schöne  Alabanda  wieder 
so  reitzend  und  zaiü^^risct^  zu  finden  ^    als  sie 
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es  gewesen 'war:  nber  der  nnglucklichf  Er- 
folg seiner  Bemühungen  überzeugte  ihn  zu- 
letzt^ dais  sie  wirklich  aufgehört  haben  müsse 
m  xvL  seyn;  und  wozu  könnt'  es  ihm  helfen^ 
das  UnmogTiche  bewerkstelligen  zu  wollen? 

In  dieser  Verfassung  befand  ^ich/  Azor, 
mli  es  der  Persischen  Tänzerin  >  deren  be-* 
reits  in  dieser  Geschichtis  Erwähnimg  gesche- 
hen istj  gelange  ihn  die*  Erführung  machen 
zsi  lassen^'  dais  er  den  ganzen  Zirkel:  d^r 
Tborheiten, .  zu  welchen  ihn 'die  SdiwMie 
«eines  Herzens  fähig  machte^  nocix  nicht 
durchlaufen  habe.  Diese  Kreatur  hatte  duiK:h 
ihre  Heitzungen  und  durch  die  Freygebigkeit 
ihrer  Verehrer'  Mittel  gefunden  >  die  Fledven' 
ihres  vormahl^en  Standes  auszulöschen  >  ^nd 
nach  und  nacli  sich  bis  zmn  Rang  einer  Ver^ 
trauten  der  '  Sultanin  Alabanda  empor  zu 
schwingen.  In  dieser  Stellung  fand  Gul« . 
naze  (so  hiefs  die  verwandelte  Tänzerin) 
häufige  Gelegenheiten^  die  Reitzungen  ihres 
Witzes  und  ihrer  äulserst  angenehmen  Unter- 
haltung vor  den  Augen  des  Sultans  auszu- 
legen; Reitzungen  des  Geistes,  welche  mäch- 
tig genug  waren,  in  ihrer  Gesellschaft  ver- 
gessen zu  machen,  dafs  ihre  ersten  Liebha«- 
her  bereits  ehrwürdige  Graubärte  vorstellten. 
Nicht  als  ob  sie  nicht  noch  immer  liebens- 
würdig gewesen  wäre ;  aber,  nachdem  sie 
sich  einmahl    unter  .dei«  Maske  der  Freund- 
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schuft  ia  "Azdrs  Hei:z!  .hinein  ge^tohl^n^   wurde 
siö  e«  auch   mit  der  Hälfte   ihrer   nocli    übri- 
gen  Aunjebxnllchkeiten    in    den    Augen    eines 
50  reitzbaren  Potentaten  gewesen  seyn^    Kurxj, 
Azor,  •  der    ohne    sie    die    lange:  Weile ^     die  • 
ihm  /Alabändi  und  alle   nndre  Schonen  »eines 
Hofes ::  verursachten  >    unausstehlich     gefundeA 
haben   wurde,    machte   auf  einmahl   die  £nt* 
d^ckimg^    daä  er.  nickt   ohne,  Gulnaze  leben 
^        konnte.     Unvermerkt   hatte  de   sich ,  aller  Zu- 
gänge seines  Heirz^ns' bemächtiget;    nnd  ^ebexr 
&o  immerklich  ,  wunde   sie  aus   einer   Vertrau« 
ten  die  nnttniscfaränkteste  ßebecrscherift .  seiner 
Neigungen,    iCcüae  ilurer  Yorgangerinnea  hatte 
«P  -viel  Gewalt;  id^r  ihn  gobabt;,    aber  keine 
hatte  iHn  aui^h   sa*  welug   fühlen  lassen  ^^    daG) 
er  Fesseln  trug,    .  Alabanda    hatt«    ihn    durch 
die   Zrauberkraft    ihrer   Reitzuiagen ,  beherrscht; 
.  ^    Gulnaze  regierte  ihn  durch    die.  vollkomm^ene 
Kenntnifs    der   schwachen  Seite  seinem  Kopfes 
und  seines  Herzens.  .  Was  Wundere's  dafs  ihr^ 
Hei^rschaft  vollständig  nnd  dauerhaft  war! 

Wohl  angemerkt,    Danischmendi    Üusterte 
\  '      Nnrmahal  lächelnd. 

Finden  Sie  das?  ^5agte  der ^ultajot,« indem 
er  sie  auf  die  Schulter  klopfte. 

Der  Eifer,  den  Gulnaze  vor  mehr  als 
swanug  Jahren,  da  ihr  Eiafluis  nur  noch 
mittelbar  war,  für  die  Sache  des  blauen 
Affen  gezeigt  hatte,    .verdoppelte    sich  itzt. 
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da"  das  fcanigKcke  Ansehen  in  iliriah  Hrthden. 
lag.  Die  Blauen  faCsten  neuen  Madi.,.  und 
glaubten  zu  den  ausschvsreiFendsten  Hoflnun-' 
'gen  berechtiget  zu  seyA,  .  Was  die  Neigung^ 
der  Favoritin   zu  der   neuen.  Seile   am  Vstärk4 

ff 

siten   unterhielt ,    war  der. .  schlaue  Einfall ,  ^  '^^x%. 
ein  Ya-£aou  von  djen*  Freunden  des  Oberbon- 
aen   Kalaf   gehabt   hatte,   eine   Axt    von    reli- 
giösen  Festen    zu    erfipdenj^   woboy  die  Sinne 
aizm  Behuf  einer  faiiAtischen  Andacht  auf  die 
angenehmste  W^ise  unterhalten  wurden.    *  Die 
ElnKihrung  derselben  war  der  letzte   toddiphe 
Streich^   wejchen   Kalaf   den   Feuerftirbnen 
beybracbte^  deren  Aiidaeiusübungen  m^hr  Fin*- 
stres   luf^d  Schreckisndes   als  Angeneb^e$   oder 
Herzruhrendes  hatte«.    JDie  Anzahl  dM^Bl^ueil 
vermehrte  sich  nun  täg'ich ;    'A?M>r   selbst  fai^d 
immer   mehr    Geschmack    an    den.  Andachten 
leiner  Geliebten;    und  es  währte  nicht ,  lange^ 
.  80  fielen    alle   andre   Arten   von  JEj-geiziungen. 
Man  lud  einander  auf  eine  Partie  in  der  blauen 
Pagode  ein,    wie   vormabls  zu    einer   Lustreise 
.aui's  Land  oder  zu  feinem  Maskenball,  ,    Unver- 
merkt,  wurde  ein  gewisser  Schnitt  vo;i  De- 
vozion    ein   unterscheidendes    MerkmahJ    der 
Hofleute ^    und  jedermann,   wer  an  Erziehung 
und  Lebensart  Anspruch  machte,  bestrebte  sich 
.«e  ^u  kopieren  so  g-^t  er  konnte.      Wäre  diefs 
die  schlimmste  Wirkung  des  Einflusses  der  sqh<ft- 
nen  und  devoten  Guln^ze  gewesen  4    50  hätte 
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man  Ursache  gehabt  von  Glück  zu  sagen ;     die 
Erheiterung  des  Schescbianischen  Aberglau- 
bens mqchte    den  Übergang  zu  einer  grundli- 
chen Verbesserung  vielmehr  befördert  als   ge- 
hindert  haben«      Aber  die  Lebhaftigkeit   ihrer 
Leidenschaften  erlaubte  ihr  nichjt  der  Zelt  zu 
überlassen,    was    sie    durcn   Zwangsmittel 
in  einem  Augenblicke  zu  bewerkstelligen 
hoffte.     Kicht  zufrieden^ .  die  Fcuerfarbnen  so 
weit  herunter  gebracht  zu  haben,    dafs  sie  sich 
glücklich  genug  schätz^tenj    wenn  sie  nur   ge- 
duldet  wurd^n^   that  sie  dem  Tsao-Faou 
ein  feierHches  Gelübde ,   nicht  eher  zu  ruhen, 
bis  sie  Scheschian  von  allen  "Anhängern  seines 
Nebenbuhlers    gereiniget    haben    würde.      Ein 
königlicher  Befehl  diente  zum  Yorwand,  alle^ 
welche  sich    weigerten   dem   blauen  Affen'  za 
opfern,  als  Ungehorsame,  und  bey  dem  gering- 
sten Widerstand  als  Aufrührer,  mit  einer  Härte 
SU  bestrafen;   vyelche  endlich  den  Blauen  seihst 
anstöfsig   wurde»      Grausamkeit^,    wovor  der 
Menschlichkeit    grauet,    und   wovon  2U    Yruxt» 
sehen  wäre  dals  sie  ohne  Beyspiele  seyh  möch- 
ten,   wurden >   ohne  Azors  Wissen,    in  seinem 
Kabmen   ausgeübt,   und  si^d    das  einzige  wasr 
die  letzten  Jahre  seiner  Regierung  der  Verges- 
senheit entzogen  hat;    bis  er  endlich,    beladen 
,mit  dem   allgemeinen  Hasse  seines  Volkes,   zu 
spät  für  feinen  Ruhm  vom  Schauplatz   abtrat; 
ein  denkwürdigeis  Beyspiel,    dafs  ein  Fürst  mit 
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allen  Eigenschaften  eines  liebenswürdigen  Pri- 
vatmannes ^  mit  wenig  Lastern  und  vielen  Tu- 
2enden^>  durch  den  biojsen  Mangel  fürstli- 
cher Eigenschaften  so  viel  Böses  ^tiAen 
kann  als  der  gräulichste  Tyrann.  Azor  war 
weder  ehrgeitzig,  npch  begierig  nach  dem  Eigen- 
thum  seiner  ünterthanen,  weder  launisch,  noch 
hartherzige  noch  grausam.  Weit  entfernt  zu 
verlangen^  dafs  seine  unüberlegtesten  Einfälle 
für  Gesetze  und  Göttersprüche  gelren  sollten, 
oder,  wie  viele  seines  Standes,  sich  einzubu- 
den>  dals  Scheschiari  blofs  um  seinetwillen  aus 
dem  Chaos  hervorgegangen  sey,  und  seine  Un- 
terthanen  für  eben  so  viele  Sklaven  anzusetzend 
deren  Glück  oder  Unglück,  Seyn  oder  Nicht- 
seyn,  nur  in  so  fem'  als  es  sich  auf  seinen 
Yortheil  beziehe,  in  Betrachtung  komme,  — 
war  er  der  leutseligste ,  der  mitleidigste  und 
wohlthätigste  Für$t  seiner  Zeit.  Unwissenlieit 
in  den  Pflichten  seines  Standes,  Unwissenheit 
in  der  Kunst  au  regieren,  wollüstige  Trägheit, 
und  allzu  grofses  Vertrauen  zu  seinen  Günst- 
lingen, die  er  als  seine  Wohllhäter  ansaht  weil 
sie  ihm  die  Last  der  Regierung  abnahmen,  feh- 
ler der  Erziehung  >  Schwachheiten  des  Herzens 
und  des  Temperaments,  nicht  Laster  waren 
CS,  die  ihm  die  Liebe  seiner  Völker  und  die  Hoch- 
achtung der  Nachwelt  entzogen  haben.  Seine 
gröfsten  Fehler  waren,  .dafs  er  mit  eignen  Augen 
Uofs.  durch  fremde  sah;    dais  sein«  Olaren  nur 
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angenehme  Dinge  hören  wollten;  dafs  er  nur 
spraeh  was  man  ihm  auf  die  2kinge  legte;  und, 
wenn  er  aucR,  entweder  durch  die  nartürliche 
Schärfe  seines  Geistes,  oder  durch  die  Bemülmii- 
gen  irgend  eines  ehrlichen  Narreh,  der  seinen 
Kopf  wagte  ihm  die  Augen  zu  öffnen,  zuwei- 
len eine  gute  Enlschliefsiing  falste,  —  zu  vifel 
Mi  (iura  uen  gegen  seine  eigenen  Einsichten  und 
zu  viel  Gefälligkeit  für  seine  Günstlinge  halte, 
um  seiner  Entschliefsung  treu  zu  bleiben.  Indes- 
äffen mufs  man  gestehen,  dafs  auch  das  Schick- 
sal nicht  ohne  alle  Schuld  an  den  Fehlern  seiner 
Regierung  war.  Die  Gebrechen  und  Untugenden 
Azors  wujden  wenig  geschadet  babeii,  wenn  es 
lauter  weise  und  tugendhafte  Personen  um  ihn 
her  versammelt  liätte.  Er  wurde  solche  Lt?ute, 
wenn  sie  übrigens  eben  so  witzig  und  unterhal- 
tend gewesen  wären  als  Seine  Günstlinge,  eben  so 
werth  gehalten  haben,-  sich  ihnen  eben  so  gänz- 
lich überlassen  haben,  und  Scheschlan  'wurde 
glucklich  gewesen  seyn.  Aber  freylich  zei^t  uns 
die  Geschichte  des  gajizen  Erdkreises  kein  einzi* 
^«Beyspiel,  dals  ein  schwacher  und  unihätiger 
jpürst,  durch  einen  Schlag  mit  einer  Zauberrutiie, 
bey  seinem -Ev  wachen  auf  ein  mahl  von  lauter 
W  a  1  s'i  n  g  h  a  m's  und  S  ü  1 1  y *s  umgeben  gewesen 
wäre,  und  wir  sind  wohl  nicht  berechtigt,  ein- 
solches  Wunder  vom  Schicksal  zu  etwarten. 

ENbE  DES  ERSTEN  THEILS. 
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